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Europas politifche Verhältniße zu der 
neuen Kaifer - Würde in Franke 


reich, 





E. find wohl wenige Menſchen in Europa, deren | 
Aufmerkſamkeit nicht auf die neue Kaifer s Würde in 
Frankreich geheftet worden üft, und unter den Millionen 
von Urtheilen darüber find Millionen falſcher Begriffe, 
Ä Eine Krone lag auf dem Boden: Bonaparte ers 
greift fie mir kuͤhner ſtarker Hands die hoͤchſten sonftk 
tuirten Autoritäten jeßten Fe ihm, mie neuem Slanze, 
auf. Eine Verſchoͤnerung feiner Macht, welche nicht 
vergroͤßert werden konnte. Neue Huldigungen ſtroͤmen 
aus allen Theilen des großen weiten Frankreichs dem 
neuen Monarchen zu. Die Stimmen der Nation ha⸗ 
ben geſprochen: Frankreich erkennt ſeinen Kaiſer. | 
Was werden die fremden Mächte dabey thun ? So 
fragte jeder, — Be Ä 
Pol. Journ. Jullus 1804, : Mu Wels 
&nD — 
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Welchem in der Geſchichte und Politik nicht ganz 
fremden Manne ift unbefannt, daß nut Verhaͤltniße des 
Staats s Intereße die Höfe bewegen können, im bie ins 
nern Verfaßungen andrer Länder ſich zu miſchen? 

Als die Sans: culottifche Bande, und die Fana⸗ 
titer von 1792 die Königss Wilde in Frankreich ſtuͤrz⸗ 
ten, und den legitimen Monarchen auf dem Schaffotte 
mordeten, blleben die Maͤchte, denen noch nicht von 
den Franzöflichen Gewalthabern der Krieg angekündigt 
war, ruhige Zuichauer,, England bettauerte den ums 
gebrachten Monarchen, aber es fing darüber feinen 
Krieg an: andere Mächte verhielten ſich eben fo paßiv. 
An Österreich war der Krieg ſchon vorher, von dem 
Brißotineen, im April 1792, erfläre, und mit wuͤten⸗ 
dem Ingrimm gefuͤhrt worden, und das Teutſche Reich 
and Prrußen fanden, dem unverbruͤchlichſten Gebote 
des Staats Intereße zufolge, mir Huͤlfstruppen ar 
. Defterreichs Setze. Cine ſo anarchiſche Raſeren, wie 
die Franzöfffige de, die allen Koͤnigen und Fuͤrſten 
den Garaus machen wollte, mußte wenigſtens alle Nach⸗ 
barn Frankreichs nörhigen, das hoͤchſte Intereße iu 
behaupten. Die entfernrern Mächte blieben noch neus 
tra. Und nad) 2 dein veränderte das Intereße 
des Staatd Kabinets von Preußen die ganze Kriegs 
führung. Von da an war alles, mas Die einander 
ftürgenden Factionen vornahmen, alles, mas im In⸗ 
neen von Frankreich vorgieng, den auswärtigen Maͤch⸗ 
ten gleichguͤltig. Der no, fortdauernde Krieg nahm 
den gewöhnlichen Charakter der Eroberung und Beriheis 
digung der Länder an, Der Kof zu Wien, ſo wie der 
zu London, hatten zu viel Staatstlugheit, um durch 
eine Anerkennung der Auſoruͤche Ludwigs des XVIllten. 
den Fehler zu begehen, der Ludwig dem XIVten durch 
die Anerkennung des Prätendenten von England den Krieg 
gegen England verbirterte. — Man ließ von jeder 
Seite her dis Franzojen machen, und je mehr ſie —* 
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ſich machten , deſto beßer wars fuͤrs Enropätfche "Sa, 
tereße. Wollen fie nun ihren etſten Eonful, Kaiſer 
nennen, fo werden bie fremden Mächte um des Mas 
mens willen feinen Krieg führen. | | 
Für einen bloßen Titel, ohne alle andere Anfpriüche, 
ohne reelie, mir andern Anſpruͤchen collidirende Vors : 
theile, iſt nie ein Krieg geführt worden, 
Aber diefe Umftände treten bey der neuen Franzäf: 
ſchen Kaifers Würde ein, mit einigen Hoͤfen wenigere, 
wit andern meheere. SI Ihmohl find ſie noch nicht zum 
Aus bruche eines Krieges geeignet. In einem ſol⸗ 
hen Kriege m die verfhiedenen Partheyen des ons 
‚gegriffenen Staats faft immer zufanınn. Das Ne 
tionals Sefüht fit gegen fremde Eindringung. _ Hip⸗ 
Dias, der Achenienſiſche Exkoͤnig, befeſtigte nur durch 
die gegen Athen gerognen Kriegévoͤlker des Perſiſchen 
S Attaphernes, die Republik, die er ſtoͤrzen 
wollte. Sleiches Schickſal Harte Potfenna, als et mit 
Waßffen⸗ Gewalt die Targuinier in Rom einführen woll⸗ 
te. Die Geſchichte giebt unzaͤhllge leſche Beyſpiele, 
bis auf bie neueſten Zeiten. Revolutlonen konnen nut 
durch innere Contre⸗Nevolutionen umgeſtuͤrzt werden; 
In Frankreich iſt die Contre⸗ Revolution ſchon ge⸗ 
chehen. Jetzt find nur Namen, Pomp und Glanz 
«vergrößert worden, Der Kaifers Tirel an fich Eöniite 
andern Mächten gleichgültig feyn, wenn nicht annestirte 
diplomatiſche, und politiſche Faigen zu betrachten waͤ⸗ 
ren. Aus dieſem Grunde find oft ſchon Anerkennungen 
lange Zeiten hindurch zuruͤck gehalten worden. Frank 
xeich erkannte die Rußiſche Kaifer: Würde erft nach 28 
-Zahren im Aachner Frieden förmlich an, und mir dis 
-plomatiihen: Bedingungen, die Frankreich mit Ruß 
land in gleichen Bang fegten. Doc wurde kein Krieg 
in dieſer Hlnſicht geführt. Die Preußiſche Königer 
MBürde erhieit nur nach und nach die allgemelne Aner⸗ 
Ennung. Erſt im Frleden zu — ih J. 77% 
u 0 N 2208 Li 3 na 
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nach 53 Jahren ſeit der Annahme der Kaifer « Mürke, 
- geftand die Ottomannifche Pforte ber Rußiſchen Kae 
rin. den Ratjer : Titel zu. - 

Das Staats-Intereße bewirkte dagegen oft ſchnelle 
ehrenvolle Anerkennungen. Die Protector⸗Wuͤrde 
Cromwells erhielt ſehr bald von Frankreich die. ſchmeie 
chelhafteſte Bewillkommnung. Ludwia der XIVte 
ſchickte eine glaͤnzende Geſandſchaft. In der Folge 
ſchrieb Mazarini an Erommell, „es ſchmerze ihm, dag 
er nicht perföntich die dem größten (Tanne der Welt 
ſchuldige Ebrerbietung darlegen koͤnne.“ R) So 
ſprach er zu dem Moͤrder des Onkel, Ludwigs des 
XIVten, feines Herrn. 

Man kann Cromwells Oberherrſchaft eben ſo wenig, 
‚ wie feine Gefchichte, ‚im Ganzen genommen, mit der 
von Bonaparte in Parallele ſtellen. Cromwell befam 
bie Protectord: Würde von-feinen Officieren, ; die ihn 
dazu ernannten: Bonaparte die Katfer Würde. vom 
Senate. Man bot Cromwelln die Königes Würde art: 
er ſchlug ſie aus. Zu feinen Vertrauten fagte er: „Us 
König. hätte ich eine Conſtitution, und man wüßte mas 
ich wäre; als Proteetor kann ich. thun was ich will, 
und man weiß nicht was ich bin, « 

Der neue Franzoͤſiſche Kaifer hat. eine Conſtitution, 
und man weiß, was er iſt. Eben daher entſpringen 
Verhaͤltniße mit den andern: Europaͤiſchen Maͤchten. 
Mit dem Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Sofe tritt das 

Staats-Intereße diplomatiſcher Verhaͤltniße ein. Biss 
her war der Roͤmiſche Kaiſer der Einzige der Monar- 
hen, welchem der König von Frankreich die Präcedenz 
eincäumie, fo daß der Kaiſer primus inter pares war. 
Die Trastaten von Campo fermio und von Laͤneville 


ha⸗ 
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haben dieles Verhaltois beybehalten. Noch mehr Ans. 
and würde ſich erheben, wenn Bonaparte zum Könige : 
der Lombardey ernannt werden ſollte. Indeßen find : 
Ausgleichungen möglich, und Schwierigkeiten würden 
en unmittelbaren Krieg erregen. ‚Aber die bisherige 
reinigung der Italieniſchen Republik, übertragen 
an. den Raifer von Frankreich, unter welchem Titel es 
auch fey, greift fo tief in das Defterreichiichr Kaiferliche 
taats-Intereße ein, daß man begierig feyn — den 
ang der Unterhandlungen zu ſehen. 
lange ! Ben 8 flandhafte, Bed Enmie 
Wiener chert aber die Ruhe, fo lange kein 
geif 9 Die Situation der Defterreichi en 
taat a oh ‚von der Policie | die ie 
ad Ban vonich 
Ru d bereits langwierige Unterhandlungen 
tit de 2 Pat — — der Tuilerien find re in 
— unfter Ze * 
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ntelie en. © ni her. Sehan tetet immer, zu ige 
34 oͤſiſe Di gun —* — — 
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hen Be BER, den gleichen 
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tifchen, noch In andern Berhäteniffsr Bedenken, dem 
neuen Kaiſer feine Anerkennung zu überfenden, Er 
blieb immer der Altefte Eurepaͤiſche Koͤnig. 


Unter den Fürften des Teutſchen Reichs befin⸗ 
der ſich Feiner ,„ deßen polttiiches Jutereße durch die 
neue Kaifers Würde gefährdet iſt : wohl eher koͤnnen 
Bortheile daher ließen, Auch ift der Churfuͤrſt Erz 
kanzler der Erfte geweſen, welcher dem neuen Kaifer den 
Gluͤckwunſch Hat abſtatten Inffer. Auf dem Reichstage 
iſt, nach der Anzeige des Sranzäfiid,en Geſandten, noch 
nichts Über dieſen Gegenſtand zur Berathichlagung ans 
‚geegt worden, © 2 RER 

Es wäre unnutz, von. den Fürften und Staaten 
IAtaliens hier etwas fagen zu moollen.. Die Bejekung 
ener Staaten durch Franzöfiiche Truppen iſt weltkundig. 

Spaniens Anerfennung einer neuen Dynaſtie 
auf dem alten Throne der Bourbons, deren Neben _ 
Zweig die Spanifchen Könige formiren, muß eine 
große Senfation erregen, Aber hat der Spaniſche Hof 
nicht Verbindlichkeit gegen denjenigen, der für die Spas 
nische Könige» Tochter ein neues Königreich in Italien 
fttftere ? Und welche unberechbare Nachepelle würde 
Spanim von einer ‚Weigerung zu erwarten haben! 
Eben befindet fich der Hof zu Madrid. in ſchweren Diss 
eußionen mie den Mord: Americanifchen Freyſtaaten, 
wegen der Abtretung von Louifiana, und der, dem 
Spanfchen reichen ‘ a fo nahe liegenden, Gren⸗ 
zen dieſes Landes, während daß der Americaniidhe Ges 
fandte zu Paris in der achtvollſten Freundfchaft mit 
dem Branzöfifhen Kabinette ſteht. Portugal kann 
nicht anders, als an Spaniens Seite ftehen, und hat, 
nach fihern Berichten, mit Frankreich ſchon neue freunds 
ſchaftliche Handels : Tractate in der Bearbeitung. 


er he an bulk 
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- Lage des Franzoͤſiſchen Kaiſerthums, gegen bie andern 
Europäifhen Mächte, ziehen Nachrichten auf ſich, die 


. von mehrern Seiten uns zufommen, und die nicht alle 


als leere Geruͤchte angeſehen werden können , wieimehe 
in den noch obſchwebenden politiſchen Ver vick ungen, 
vielerley Art, ihren Grund zu Haven ſcheinen. Sie 
kuͤndigen mehrere, ſehr große, Veränderungen mit 
grogen und kleinern Ländern , und Staaten in Europa 
an, neue. Theilungen, Abrcetungen, VBergrögerungen, 


betraͤchtliche Borthelle für die Thom großen Made, 


Aufspferangen, sder Anichließfungen Fieiner Staaten 
on ftärkere Nahbarn, — Thetlungen, mit neuem 
Stönzen, neuen Situationen, neuen Entiiehungen. — 
Se vielfacher complicirt and " ungewiß die Unter 
bandlungen folder Arten ſeyn muͤßen, je langſamer ihr 
Bang, and fchwieriger ihr Ausgang , deſto mehr muß 
der Polititer über dergleihen, den Vertaͤnderlichkeiten 
unterworfen, Planen und Projerten, bie das Fran— 
zoͤſiſche neue Kaiſerthum zu einer neuen Epoche in Eus 
ropa machen würden, gegen das Publicum ein eircum⸗ 
ſpeetes Stillſchweigen beobachten. Doch kann mar 
nicht verſchweigen, daß, nach den Briefen von Paris, 
die neue Kaifer Krone eine Weitkugel zum Emblem 
haben ſell. Noch nie haben die großen Mäcre der 
Welt ein fo verftecftes, temporificend ; laurendes Hoͤflich⸗ 
keits Ovſtem gezeigt, wie jegt. Der erſte Eräfrige 
Vorſchritt des thaͤtigen Genies kann jet Über alles ent⸗ 
ſcheiden. Der Moment iſt da, der den großen Mann 
ruft, welcher Europa in ſeinen wackelnden Angeln be⸗ 
ſeſtigen fol. 
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6; =. Kranz 
— vu. 
| Siatitihhen Umriß der Preußiſchen Mo⸗ 


narchie. Beſchluß. 
(©. vor, Mon. © 521 u ff) 


 Sksge einiger. vorsöglidften Side: 2* 
Berlin. — 


Die Haupt⸗ und Nefidenz ⸗Stadt des irn 
Preußiſchen Staates, Berlin, hatte bey der letzten im 
Jaͤhre 1803 geſchehenen Zählung 153,128 Einwohner, 
und 7247 Häufer. Die Details -diefer Angaben find, 
nach der: vor uns liegenden Lifte von Den verſchiedenen 
Policey Deren, folgende: | 
Berlin,’ erſter Bezirk 282 Häufer 5252 Einwohn. 

— zweyter Des | 
an ii. — 09T. — 
— dritter Be⸗ 
zirk 403 — 9260 — 
Ai; adin ater Bu | J 
ah. 534 —11,0432 — 
— — | — 
zter Belek . 336 — 6755 —- 
Dorotheenſtadt 6ter | i 
Bert 2 0. 5 8056 — 
Stiedrichsftabt Jter | 
Berk’ 2". 366 — 760038 — 
Friedrichsſtadt si | z | 
Dat . » 464 — 10,086 — 
Friedrichsſtadt oter. u . 
Bert - + 49. 9860 — - 
Friedrichsſtadt zoter | 


Dell 49 12,452 — 


ıt 


1 Preußen 631 
| Neu⸗Koͤlln ııteBe a 

zick 16 Hafer 4923 Einwohn. 
Ronifenftadt 12ter | 


Deztt . 331 — 7616. — 
— „13er Bes u nn; 
Destt . 229. — 5604 — 


Königsftadte 14ter Ä 
Desiib,.. 5 wants 232 5 7m 9,2320, — 
Spandauer Viertel 


Ister Bat 0 546. — 11,546. — 
Koͤnigs Viertel 16ter 

Bezitt 24 — 5622 — 
Koͤnigs Viertel 17ter 


Deal 2 ... 308.0 43235 — 
Stralauer Vorſtadt ad 

18ter Bezirk 533 — II — 
Voigtland und ums | 

liegende Gegend * 

zoter Belt ..207 0m 3854. — 

Im Sahre 1802 war die Anzahl der Einwohner 
in Berlin nue 151,849 geweien; fie hatte fich folglich 
feitdem um 1279 Sndieiduen vermehrte, _ Unter den 
153,128 Einwohnern vom Civil: Stande, die man 
1803 in. diefer Nefidenz zählte, befanden ſich 4382 
Franzoſen, und 3636 Juden, | | 
Die Hauptftadt des Königreichs Preußen, Koͤnigs⸗ 

berg, enthält gegenwärtig. 55,569 Civil; Einwohner, 
ohne 841 Hospitaliten. : Unter jenen 55,569 Mens 
hen find 10,732 Männer, 15,948 $tauen, 9129 
Söhne, 10,059 Töchter, 1514 Gelellen, 932 Diener 
und Knechte, 1932 Jungen und 5323 Maͤgde. Koͤ— 
nigsberg hat 4483 Käufer mit Zlegeldaͤchern, 131 mit. 
Stroh⸗ und Schindeldaͤchern, 85 Scheunen, 151 wuͤſte 
Stellen, 1659 Brunnen und 159 metallene Spruͤtzen. 
Dieſe Stadt beſitzt 8 Dörfer, 20 Vorwerke und 30 - 
Schenkkruͤuge. In den Schenkkruͤgen waren * 
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Tonnen Bier und 6480 Auart Branntewein verzapſt, 
und 209 Brauftellen confumtrten «6178 Wisvel Malz. 
An Wolle waren im legten Sjahre 22,855 Stein wer: 
arbeiter — der Stein zu Ib Pf. berechnet. 

Ueber den Zuftand der für die Preußiſche Monar: 
die ſehe wichtigen Stade Danzig giebt eine genaue 
Sadelle die neueften Nachrichten. - Zufolge derſelben 
befanden fih im Jahre 1802 in diefer Stadt nebft ihr 
rem Gebiete: 75,113 Einwohner Civil; Stande, 
In der eigentlichen Stade Danzig zählte man nemlich 
47,074 Menſchen, und darunter 12,084 Männer, 
12,182 Frauen, 7393 Söhne 8587 Töchter, und 730 - 
Suden. Ste hat 5298 Haͤuſer mie Ziegeldähern, 59 
mir Stroh⸗ und Schindeldaͤchern, 114 wüfte Stellen, 
und fie befige 103 Dörfer, 6 Borwerke, und 312 
Schenkfrüge. In den Borftädten von Danzig wohnen 
7308 Menfchen, in Langfuhr und Neufhottland 1236, 
und im Danziger Territorium 28,995 Menſchen. | 

In der Stadt Poſen hatte ſich die Einwohner: 
Zahl der Cini, Perjonen vom J. 1794, die de 
mals’12,538 betrug, bis auf 15,992 vermehrt, wor: 
unter 3807 Yuden, ge Mönde, und 64 Nonnen fi 
befanden. * Die Zahl der Milltair Perfonen war 3852, 
melche zu der obigen Zahl der Eivils Einwohner hinzu⸗ 
fommen, worunter aber mut 2010 dienftchuende Min ⸗ 
ner, die übrigen Frauen, Söhne, und Töchter waren. 
Die Summe der Fabriken in der Stadt beitef ſich im 
4 1802 auf 53,285 Neichörhaler. Im gefammten 
Poſenſchen Departement And im Jahre 1802 an Wol: 
ten; Woaren 136,780 Stüd Tuch, 4241 Stuͤck Dow, 
1343 Stü anderes Wollen: Zeug, 32,283 Städ 
Hüte, und 25,335 Paar Strümpfe —** worden. 
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Ä Sn der Stadt und Beftung Magdeburg hatte 
dle Alıftade — 2233 ganz maßtve Käufer, und 138 
mit Ziegelm gedeckte: die Aßecuranz / Summe —* 
* Ban 2 | r - ; ER PD ; 


” 2 
E or i Ei 


* 
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euer : Societät betrug 6 Mill; 668,995 Thaler. Die 
* Baht der Eivil: Einwohner war23,147, darunter 3035 
Eranzofen, und Wallonen, und æ Juden. Das Dis 
Iisalr s Pertonale beftand aus 3532 Individuen, wer 
von 1873 dienfithuende Männer warn, Die Kim 
Beten : Zinnahme betrug 73,974 Thaler. Die Neu⸗ 
lade Magderurg hatte 159 ganz mafiive Käufer, und 
und 559 mit Ziegein gedeckte. Die Aßeeuranz Summe 
in der: Feuers Socierät betrug 806,800 Thaler: Die 
Zahl der Eivil-Einwohner mar. 5229, darunter 386 
Granzoien, und Wallonen. Die Summe der Militair: 
Perſonen belief fih: auf 625 , wovon 302 Männer 
Dienfte thaten. Aufden ©tadt Feldern wurden 2,04,000 
Centner Eichorten ;geerndtet. - ae 
e "Fabriken. und Manufacturen. | 
Faſt in allen, Theilen? der: Preudiſchen Monarchie 
bluͤht der Gewerbfleiß. Die fchönften Keime treibt er 
in. der Merk Brandenburg, die mit Necht ein eigents 
liches Jabrikland genannt wird. Schon im Jahre 1780 
verarbeiteten die Wollenmanufacturen dalelbſt 395,174 
‚ Stein Wolle, und verfertigten daraus für 3,380,703. 
VRehir. Warren, Seitdem hat diefe Induftrıe immer, 
‚ Jugenommmen, Berlin ift der Haupefiß des Kunftfleifs 
165. der Werth der Manuſacie belief ſich daſelbſt im 
Jahre 1798 auf 3 Willionen 60,855 Rıhlr.,. und man 
berechnet den jährlichen Betrag aller in Berlin verfers. 
eigen dabeit Waaren auf 8-Millionen Aıhic., wovon“ 
das Ausland für anderthalb bis 2 Millionen erhält. 
Im Jahre 1803 arbeiteten daſelbſt 272 Menſchen in 
Samme, Pilih und Felbel, 2396 in Seide, 1758 
An wollenen und 3530 in baummollenen Waaren, und 
fig hielten 2020 Stühle, woranf feidene Waaren vers 
fertigt wurden, 206 für halbſeidene Warren, 1273 
für: Poſamentir / Arbeit, 2396 für wollene, 3597 für 
4 lene, 279 für leinene Waaren, or 
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Siuͤhle für feidene und 372 für wollene Strumpfwir⸗ 

fereien. Sun i 
In einem noch hoͤhern Flore fliehen die Fabriken 
und Manufacturen in-Schieflen. Sie beſchaͤftigten 
im Jahre 1802, 40,8 16Stuͤhle und 75.788 Arbeiter, 
der Werth der Fabricate Belief ſich auf 19 Millionen 
311,193 Rthle,, und der der Zuthat betrug 10 Mill, 
158:405 Rthlr. Wer erflaunt:nicht über diefe reichen 
Früchte des Gewerbfleißes, und über die Größe der 
Summe, die Schlefien jährlich durch den Fleiß feiner 
Einwohner gewinnt. Sie ift das Neiultat einer fehe 
genauen Tabelle über den Zuftand der Schlefiihen Fas 
britens < Unter den verfchtedenen Gegenſtaͤnden derfels 
ben nehmen die Arbeiten in Leinewand den erften Plag 
ein. Sie erhielten im Jahre 1802, 31,629 Stühle 
im Gange, und gaben 46,988 Arbeitern Unterhalt, 
die fabricirte Leinewand war am Werthe 9 Millionen 
39,984 Rthlr., und die Zuthaten hatten 3 Millionen 
540,264 Rthlr. befragen. Wie ſehr diefer Erwerbs: 
zweig in den lebten 6 Jahren zugenommen hat, ers 
giebt eine Vergleihung mit-dem Jahre 1796, mo 
26,456 Stühle mit 40,600 Arbeitern befchäftige war. 
ren, und für 8 Millionen 852,678. Rthlr. Leinewand 
werfertigt wurde. Die Bearbeitung der Leinewand ers 
naͤhrt überhaupt drittehalb hundert taufend Men⸗ 
(hen. Naͤchſt den Arbeitern in Leinwand find die 
Wols Manufastuven die ergiebigften. Sie gaben im 
Jahte 1802, 15,839 Arbeitern und 5114 Stühlen 
Vefſchaͤftigung, und der Werth der fabricirten Waaren 
ſtieg auf 4 Millionen 643,634 Rthir.;- die Zuthaten 
betrugen 2 Millionen 868,463 Rthlr. Sehr wichtig 
find auch die Led; und Baummwolls Manufatturen; 
erftere verfertigten für 701,472 Rthlr. Waaren, legs. 
tere gaben 3334 Stählen und 5632 Menfhen Arbeit, 
und der Werth ihrer Fabricate belief fich auf 740,117 
Mäle, Die Zuthaten machten 276,079 Rihlr. = 
| . e 
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Die Manufacte der Cattun ; Druckerehen waren im 
Jahre * 843, 255 Rthir. werth, und es beſchaͤf⸗ 
Kann ner it 5632 Menfchen: Vorzuͤglich verdie⸗ 
auch die Eifen s und Stahl: Fabriken in Schleſien 

Die Aufmerkſamkeit des Stariftffers ; fie fabrizirten im 
te 1802 für ı-Million 475,409 Thaler Waaren, 
eten in denfeiben 163 7Menichen. Wenn man 
it, daß der Werth aller Schlefifchen Fabricate 
1790 mir 12 Millionen 212,366 Rthlr. , 

im Jahre 1802 aber epmae 20 Millionen Thaler 
Bettug, ſo zeige es ſich daß ſich der Gewerbfleiß in den 
legten 12 Jahren faſt "üheböppele haben muf, Bon 
einer —* ſchnellen Zunahme ſucht man außer England 


aͤhnliche 4 
“DE Bann 3 en ı Tabellen der "Städte Königsberg, 
nd Stettin vom Jahre 1802, legen die leb⸗ 
Ä —— ra derfelben an der Production des Kunſt⸗ 
fleihes in den Preußiſchen Staaten dar. In Koͤnigs⸗ 
* 1666 Arbeiter, ‚die für Million 
120,164 Rıhle. Waaren verfertigten, wozu für 843,744 
- Kıhlr. Materialien gebraucht wurden. Der Werth der‘ 
Fabricate betrug in Danzig 601,027 Rthir. , und der 
Zurhaten 484,911 Rthlr., die Anzahl der Arbeiter 
wear 708. In Stettin verfertigten 692 Arbeiter für 
| Rthlr. Waaren, wovon für 388,410 Rthlr. 
| ge wurden, und für 18,102 Rehlr. Waa⸗ 
er Landes giengen; das dazu gebrauchte Mater’ 
— Rihlt. werth . ) 
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BGandel und Schiffahre. 
| Bey einer folhen innern Thaͤtigkeit der Induſtrie 
- bey der zum- Sommer, fo bequemen Loge der meiſten 
Provinzen, nmud bey der mannichfaltigen Aufmuntes 
rung dee Betriebſamkeit durch die Regierung, ‚ erfiteg 
der Handel in der Preußiſchen Monarchie eine bedeus 
tende Höhe,  Dieß Ichnelle Immer zunehmende. Forts 
ſchteiten äußert ſich allenthalhen, durch die erwuͤnſch⸗ 
teſten Symptome. In Schleſien beweiſet folgende in 
den. Schleſiſchen Probinzial⸗Blaͤttern bekannt gemachte 
Parallele den Wachethum der Handlung, | 
Die Einf ER 
> betrug i. J. 1748 i. J. 1770 i. J. 1898 
* Mh Rthlr. Kthlr. 
in Schleſſten 5,945,196 910,672 8,781,424 
die Ausijuhe 7,246,837 6,900,736  10,558,00% 
die Ausfuhr i. J. 3748 i. J. 1770 i. J. 1800 
ine beſondere —F rn, 
anfeinemand 4,299,937 . 3,414,686 5,746, 963 
Wollen:Waa⸗ —V — — 
EM ne 159,489 .1,762,389 2, 3272.442 
Sur See  :2,772,209 2,523,830: 4,421,57X 
Dieſe Paralleie ſtellt das Uebergewicht dar, weiches. 
Schleſien in feinem Handel für ſich hatz man berechnet 
es jährlich auf 2 Millionen Rthir. Nach einer neuen 
Handels · Tabelle von Schleſien, vom Jahre 1802 und 
1808 betrug die Einfuhre 10 Millionen 403,583 That _ _ 
ler, die Ausfuhre dagegen 12 Millionen, 139,854 Thl. 
Beynahe die Hälfte dieſer Ausfuhre gteng Aber Ham⸗ 
burg und Stettin, nach England, Holland, Opanien, 
und Frankreich — nämlid für 5 Millionen, 328,988 
Thaler, Ebenfalls bereichern andre Provinzen des Preufs 
Mihen Seeptete den Staet durch eine günfige, Mans 
dels/ Bilanz. = * 
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Zuverlaͤßige Data. von der Schiffahtt der wichtig⸗ 
ſten Handels: Haͤfen geben dem Statiſtiker den ſicher⸗ 
‚ften- Masſtab zur Beurcheilung des Handels Flors. 
Aus diefem : Sefihtspuncte wicd man folgende. Nach⸗ 
tichten nicht ohne Intereße leſen. 

Aus Rönigsberg wurden im vorigen Yahre 1893, 
4867 Laſten Waizen, 12, 764 Laſten Rogken, 1284 
Laſten BGerſte, 663 Laſten Hafer, 2413 Laſten Erb⸗ 
fen, 4249 Laſten Seeſaat im Fruͤhling und Herbſt, 
3654 Laſten Schlag⸗Leinſaat, 3241 Laſten Hanf, 545 
- Roften Fiachs, 6973 Schiffpf. Potaſche, 629 Stein 
Wachs, 5317 Siein Schweineborſten, 3912 Stein 
Talg, 12,921 Schock —* wovon England 12,787 
Schock erhie erhielt, 66 > Shot Planken, und 14,855 
Diek Balken auegefuͤhrt. Eingeführt wurden 8540 Pf. 
Alaun, 93,088 Pf. Blei, 26,984 Pf. Bleyweiß, 
‚123.121: Pf. Veafil » Holy, 441.482 Pf. Kaffee, 
11,685 Pf. € ath, 5936 Schiſpf. Eifen in Staͤ— 
ben, 141,618 Pf. Eifen Diaten, 2059 Tonnen Hollaͤn⸗ 
biiher Hering, Bo,520 Pf. Kupfer, 96,021 Pf. Kus 
pferwaßer,. 113,410 Pf. Pfeffer, 230,826 Pf. Reis, 
4929 Laſten Salz, 691,152 Pf. Tabad, 4083 Oxhoft 
Granzwein, 1,647,414 Pf. Zuder und 958,363 Pf. 
Sirup. Die Zaht ver abgegangenen Schiffe war 1371, 
und die der angefommenen 1328. 

- Belt Preußen hat an Elbing eine bedeutends 
Kandeishadt, deren Betriebſamkeit, feit dem Zeitpuncte 
ihrer Vereinigung mit der Dreußifchen Krone, und der 
bald darauf bemerkitelligten Verbeßerung ihres: Hafens, 
Wozu Friedrich IIte 80,000 Rthl. vorftrecfte, fehr zus 
genommen hat. Elbing liegt an dem Eibingfluße, wel⸗ 
er mit der Nogat, einem Arme der Weichfel zuſam⸗ 
Menfließe, und fich in das frifhe Haff ergießt. Die 
eigentliche Oſtſee/ Schiffahrt. fann nur mir Kleinen Fahr: ‘ 
"augen berrieben werden, da die Untiefe des ‚Saft, be, 
ſoenders im Sommer, keine größere Seeſchiffe 
Pol. Journ, Julius 1904. &r bee 
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+ ihre Ladungen werden daher ſchon bey Pfllau gelichter, 
und auf Bordingen, oder Lichterfchiffen, von 45 bis 
70 Laft Größe nah Eibing geführt. Ohnerachtet dies 
ſer localen Schwierigkeiten har Elbing ein lebhaftes 

Handelsverkehr. Im Jahre 1802 liefen daſelbſt 48 5 
Seeſchiffe, 342 Bordinge und 771 ſogenannte Gefaͤße 
aus, wogegen 481 Seeſchiffe, 47 Bordinge und 888 
Gefäße eingiengen. Die vorzuͤglichſten Exporte find 
Getraide, Holz, Aſche und Leinewand. Von der Wich— 
tigkeit des GetraideHandels giebt eine Ueberſicht der 
letztern 5 Jahre den ſuͤberzeugendſten Beweis, Im 
Jahre 1798 wurden! in Elbing 17,436 Laſten Korn 
eingeführt, und 19,065 aufgeführt, im Jahre 1799, 
19,334 Laften eingeführt und 17,328 ausgeführt, ım 
Sjahre 1800, 78,284 Laſten eingeführe und 14,231 
ausgeführt, im Jahre 3801, 15,702 Laften eingeführe 
und 14,077 ausgeführt, im Jahre 1802, '29,864 
Laften eingeführt und 24,571 ausgeführt. Das größte 
Quantum diefer Ein: und Ausfuhr befteht aus Wat; 
- zen und Rogfen; nimmt man nun im Durchichnitte 
den Preis der Laft Rogken zu 30 Ducaten,: und der 
Loft Waizen zu 50 Ducaten an, fo ergiebt es fih, daß 
Eibings Commerz mit Setraide alin ein ſehr großes 
Handels: Capital im Umlauf bringt. Im vorigen Sahre 
wurden dafelbft 33,531 Laften Gerraide und 1268 
Schiffpf. rohe Landafhe, 10,618 Schiffpf. Potafche, 
982 Tonnen Engl. Bier, 29,437 Pf Brafilienholz, 
249,168 Pf. Kaffee, 4808 Schifpf. Schwedifches Eis 
fen und 648,412 Pf. Zucker eingeführt, Die Ausfuhr 
beftand unter andern aus 24,379 Laſten Getraide, 662 ı 
Schiſſpf. Potaſche, 32,592 Stein Flache, 97817 Schock 
Garn, 24.960 Schock Leinewand, ıız2 Stein Wolle 
und 302,000 Pf. Tabak, Daß auch im Hafen von 
Memel die Schiffahre in vegem Betriebe ift, zeige 
die Lifte der im vorigen Jahre dafelbft eingefommeanan 
Fahrzeuge. Die gefammte Anzahl derfeiben belief — 

a 
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auf 890 mit 113,170 Laſten, und es befanden ſich 534 
Britiiſche, 177 Preußiſche, 59 Daͤniſche und 41 Schwer 
diſche Schiffe darunter. 

Die Preußtſchen Staaten werden nicht allein von 
zwey Meeren, der Mordfee und der Oſtſee beſpuͤlt; ſie 
wetden auch von großen Stroͤmen bewaͤßert, die durch 
Kanaͤle mit kleinern Fluͤßen verbunden ſind, und dem 
innern Handels Verkehre große Erleichterungen darble— 
ten.“ Unter dieſen ſchiffbaren Strömen iſt vorzuͤglich 
Die Oder wichtig, die faſt ausſchließlich das Eigenthum 
der Preußiſchen Länder iſt. Der Plauiſche Kanal, der 
Friedrich⸗Wilhelms Kanal, der Finow⸗Kanal, und der 
Dder:Kanal , befördern die Eommunicationen, und ber 
leben die Oder: Schiffahrt, in deren alleinigem Beſitze 
ſich die Einwohner. diejer Monarchie Befinden. Die - 
Eentral:Puncte diefes Handels-find Breslau, Franke 
furt und Stettin. | | 

Das Commerz von Breslau befteht in der Auss 
fuhr der Schlefiihen Producte, und im Zwiichen: und 
Tranfitohandel. „Wenn legterer auch feit dem Zolls 
Tarif von 1775 abgenommen bat, fo ift erftere doch 
‚eine ergiebige Quelle der Bereiherumg. Brislan hat 
jaͤhrlich zwey große Meßen, die für.den Norden wich: 
tig find, und der Gewechfleiß ift hier wie in ganz Schle⸗ 
fin, fo thätig, daß in Breslau allein jährlich für = 
Millionen Rthlr. Waaren fabricirt werden, 

Eine glückliche Situation, und der Gewinn des 
Mepverkehrs , haben Frankfurt an der Oder ju 
einer bedeutender Handelsftade erheben, Im Jahr 
3792 betrug das Meßverkehr 6 Millionen 730,365 
MHir., und der Abſatz der inlaͤndiſchen Erzeugniße und 
Fabricate an Inlaͤnder belief fih auf 1 Million 661,246 
Rthlr. und au Ausländer auf 561,926 Rthlr. Der 
Woaren: Verkauf auf den Meßen im Jahre 1797 
machte noch 6 Millionen 667,009 Rthir. aus, wovon 
die inlaͤndiſche Fabrication etwas mehr als die Hälfte 

— Er u erhielt, 
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erhielt, und die Anzaht dee Meßbeſuchenden aus dem 
ehemaligen Polen, Böhmen und Mähren war in den 
drey Mefen eines Sjahrs 3940, Seitdem aber höhere, 
wohl gegründete Staatszwecke im Ssahre 1800 Ein: 
fhränfungen der Einfuhre und des Tranfito von frems 
den feidenen, Halbfeidenen und. baumwollenen Waas 
Ä * veranlaßten, zog ein Theil des Meßverkehrs nach 
Um fo lebhafter wurde die Handlung in Stettin. 
Diefe Stade treibt eine ftarfe Schiffahrt nach den Haͤ⸗ 
fen der Oftfee, nah Holland, England, Frankreich 
und Spanien, und fie ift der Sitz des Pommerfchen 
Handels. Die wichtigften Ausfuhrs Artikel find Holz, . 
Zonnenftäbe, Glas, Salz, Potaſche und Obſt. Gtew 
‚sin hat Stapeleecht auf Leinfaat, und die Einfuhr deri 
felben hat ſich in den lekten 30 Jahren vermehrt, und 
den Flachöbau und Garnhandel fo befördert, -daß-fie von 
1787 bis 1797 nady einem zehnjährigen Durchſchnitte 
jährlich 21,645 Tonnen betragen Hat. Pommern bes 
fist 476 Schiffe von 25,000 Laſten, davon gehört ohn⸗ 
‚gefähr ein Drittheil Stettin, welches im Sahre 1800, 
161 Schiffe hatte, bie zuſammen 13,096 Laſten ent⸗ 
beiten, 854,065. Rthlr. wert wären, und eine Ba .. 
mannung von 1044 Menſchen erforderten. - Stettin, 
Uckermuͤnde, und Peenemuͤnde bilden gleichfam einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Hafſen. Es liefen daſelbſt im Jahre 
1790, 1051 Schiffe und 545 Lichter ein, die fuͤr 3 
Millionen 983,130 Rehlr, Waaren einführten; dage⸗ 
gen giengen 1057 Schiffe und 366 Lichter ab, die für- 
+ Million 906,116 Rihlr. Waaren ausführen. Die 
Lage von Stettin ift von der Beſchaffenheit, daß keine 
große Schiffe dort eintaufen innen; die Ladungen wer; 
den in- Fahrzeugen von 50 Laften aus dem Hafen von 
Swienemünde.dahtn gebracht. Diefe Eleine Stade 
ernährt ſich faſt allein durch die Commißionen der. Hans 
deishäufer in Stettin, deren Bevollmächtigten: = = 
chaͤfts⸗ 
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ſchaͤftsfuͤhrer bie meiften Einwohner find, Eine Ab, 
weichung von dem gewöhnlichen Gange des Schlfl; 
(ben Handels fand bisher in Nückficht der Lelnewand 

tatt; fie wurde nicht auf dee Oder verfchift, fondern 
überwiegende Gründe gaben. dem längeren und Eoftbares 
ren Wege nad) der Eibe einen Vorzug. Dieſer iſt jegr 
. aber durch die fortdauernde Blockade des Elbſtroms ger 
Hemmt,. und wenn dafe-Stodung noch länger dauern 
ſollte, fo wird dee Schlefiiche Leinwand⸗Handel gewiß 
‚ die von der Natur vorgezeichnete Richtung für beſtaͤn⸗ 

dig nehmen, wenn die Kaufleute in Stettin die für eb 
innen fo reihen Commißionshanbel, bey welchem oft aber 
bie Zahlungen aus Spanien, und Portugal, lange ew 
wartet werden müßen, erforderliche Unterftüßungen ew 
Hatten, wozu. auch der König bereits einige Millionen 
gegeben, und noch mehrere verfprochen haben fol. 
Die durch den neueften Deputations: Receß der 
Preußiſchen Krone zugefallegen Länder verfprechen neue 
Erweiterungen der verfchledenen Handels zwelge. Aus 
dem bisherigen Hochftifte Münfter wird Garn, Hanf, 
Flachs und Wolle, vorzüglich aber viele Leinewand auss 
geführt, die einen Haupt Nahrungszweig der Einwoh—⸗ 
ner ausmacht, und in Holland: und Teutſchland flars 
ten Abfaß findet. Hildesheim verforgt jeine Nachbaren 
mit Holz, Hopfen und Wolle, und Paderborn gewinnt 
Buch die Ausfuhr feiner natürlichen Erzeugniße, die 
ans Getraide, Hanf, Flachs, Rindvieh, Salz und 
minerälifhen Waßern beftehen, jähtlidy 350,000 Rthlr. 
Man berechnet ferner den Werth der Erpoiten aus dem 
Erfurtiſchen Gebiete jährlich auf 85,470 Rthir. Unter 
den verfchiedenen - Artikeln der Yus uhr fteht Anis 
‚ oben an, wovon jährlih z000 Centner für 50,000 
Rehle: in das Ausland verfender werden. 

Alle diefe hier zuſammengeſtellte Data, denen der 
Berfaßer noch weit mehrere heyfügen könnte, wenn er 
wicht befongen müßte, Manier: die ihm vorgeſchriebe⸗ 
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nen Grenzen Überfchritten zu haben, begränden einen 
unjmweifelhaften Schluß auf den Flor und die Ausbreis 
tung des Commerzes in der Preußifhen Monarchie, 
Ein großer Theil des Gewinns fließt in die öffentliche 
Kaße, und die Regierung veridumt ed, kluger Weife, 
nicht, am der Bereicherung durch den Kandel Autheil 
‚zu nehmen. | u 
Finauz⸗ Zuftand. J 

Eine oͤconomiſche/ ſtaatswirthſchaftliche Adminiſtra⸗ 
tion, wie fie in wenigen Ländern exiſtirt, verwaltet 
und vermehrt von Zeit zu Zeit die jährlichen Staats-⸗ 
Einkünfte. Mean berechnete fle bisher auf Z0 Millio⸗ 
nen Rthlr. Die in Folge des neueften Deputations⸗ 
Receßes erworbenen Länder nöthigen den Statiſtiker eine 
größere Summe anzunehmen. Gaspari ſchaͤtzt die 


Einkünfte der neuen DBefigungen auf 3 Millionen 


800,000 Bulden, und Hoͤck Auf 3 Millionen 740,000 
Gulden. . Zuverläßig find beyde Angaben, eher noch 
zu geringe, als zu hoch, wenn man die Vorthelle 
erwägt, welche Die neuen Einrichtungen der Preußis 
hen Adminiftrarion verfchaffen Eönnen. Und da übers 
Kanne die Preußiſchen Staats: Einkünfte fich ſeit eis 
niger Zeit anfehnlih vermehrt haben, fo wird man 
wohl. nicht irren, wenn man die gefammte Staats: 
Einnahme der Preußifhen Monarchie über 38 Mil: 


lionen Thaler anſchlaͤgt. Wenn die Berehnung, 


daß ein Dritcheil der Güter in den meiften Preußis 
fhen Ländern Königliche Domainen find, richtig iſt, 
fo moͤchte die Summe vielleicht noch höher felgen. 


Briegsmabt. 
Ein großer Theil‘ der öffentlichen Einkünfte wi 
. dutch Die Unterhaltung ders Kriegsmacht vers. 
ſchlungen. Sie war ed, die die jebige Größe des 
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ein großer Theil der Staats: Neßourcen zur Erhaltung 
der Srundpfeiler.der Macht verwendet wird, bereits 
vor der Dereinigung der neuen Erwerbungen: 
‚ in Tentfchland mit der Krone Friedrih Wilhelms des 
Dritten, beſtand die geſammte Staͤtke des Preußiſchen 
Heers aus 237,068 Mann. 

Hierunter waren 178,897 Mann Infanterie, nem⸗ 
lich 57 Infanterie-Regimenter, jedes zu 2357 Mann, 
56 dritte Musketier, Bataillons, jedes zu 411 Mann, 
56 YnvalidensCompagnien, jede 34 52 Manu, ı Jaͤt 
der; Regiment zu Fuß zu 1703 Mann, und 24 Fuͤſe⸗ 
kter : Batailling,njedes zu 686 Mann, Der Beſtand 
der Cavallerie war, 12 Cuiraßier⸗Regimenter, jedes 
zu 5 Escadrons mit 868 Mann und 752 Pferden, 12 
DragonersNegimenter , jedes zu 4 CEscadrons, mit 
801 Mann und 753 Pferden, und 10 Huſaren⸗ 
Regimenter, jedes zu 3075 Mann mit 1500 
Pferden, in. allem: 39,867 Mann Cavallerie. 
Zur Artillerie gehoͤrten 10,695 Mann, worunter 4 


‚ Begimenter Feld; Artillerie jedes zu 2050 Mann, 3 


Eompannien reitende Artillerie, jede zu 200 Mann, 
-ein Pontoniers Corps von 57. Mann, und 14 Compa⸗ 
gnien Garnifon s Artillerie, jede zu 232 Mann, Hiers 
zu fommen noch an,einzelnen Corps 7600 Mann. Die 
neuen Acquifitionen haben, nad) gewöhnlicher Weile, 
Bermehrungen der Kriegsmacht veranlaßt, und jeßt 
befteht ſchon die Infanterie: aus 54 Regimentern ſchwe⸗ 
zer Infanterie. Die ſchwere Tavallerie aus 13 Regi⸗ 
mentern, und noch ſoll ein Regiment Cavallerie ercich⸗ 
dit Eee 
Regierungs⸗Verfaßung. 

Derfelbe König, der die Armee formirte, welche 
durch ihre Siege Preußens Macht vergroͤßerte, erſchuf 
er ni bewundert Det Bra 
ſraſtvoll im Innern Ifle.,.2Benn Die. rauhe Haͤrte STE. 
* u Tr x drich 
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deich Wilhelm des uften in der Regierungsart nicht lob⸗ 
‚würdig zu ſeyn ſchien, fo trug fie doch zu der Einfühs: 
rung der firengen Ordnung, -und der peompten Öenanigs 
Leit viel bey, die alle Adminiftrations-Zweige der Preufs _ 
ſiſchen Monarchie charakteriſirt. Der Central Punct 
der ganzen Staats-Verwaitung in dem General Direc⸗ 
torio ift fein Merk, Das Erfparungs: Syſtem, um 
eine reihe Schotzkammer zu haben , hat er eingeführe.: 
In keinem großen, aus. fo vielerley Theilen beftehenden 
Reihe gab es eine fo concentricte Einheit der oberften. 
Regierungẽ⸗Reßorts als in dem Preußifchen, bis auf 
diefen Moment, wo in Frankreich etwas ähnliches bes 
zweckt wird. Aber im Preußiſchen iſt nicht, wie in 
Frankreich, alles umgeworfen worden. Die Landftände 
find in den Provinzen, wo fie eingeführte waren, ger. 
blieben, die Fuͤrſtenthuͤmer, und Standesherrfchaften in 
Sclefiens vielerley, was in andern Ländern, nad 
neuern Principien, abgeſchaſt, oder umgeaͤndert wors _ 
den, hat man gelaßen, aber modificirt, und verbeſſert. 
Das Juſttizweſen hat ein allgemeines Geſetzbuch erhals 
ten, dech werden in den ehmals Polniſchen Provinzen, 
Schleſien, und den neuerworbnen Ländern, die altem 
Landes - Rechte und Prärogativen dabey mit bepbehab 
ten, in fo fern fie der oberften Landes-Hoheit wicht im 
Wege ſtehen. \ AR: 

Die Preußische Staats Mafchine ift mie allen 
ren mannichfaltigen Reßorts fo eingerichtet, daß eine 
Birigirende Hand durch einen Zug alles fogleich im gleich⸗ 
wirkende: Bewegung ſetzt. Nirgends iſt die Subordi⸗ 
nation fo wohl geordnet, der Gehorſam fo puͤnktlich, 
In der Mitte zwiſchen raſchen Neuerungen, und trä; 
gr — . alten 2* = die Weisheit 

eglerungs : Männer die vohner ber 
Staaten in fehr glücklicher Le alten, 
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Pelteloliſch⸗ Sqhulmeihode herab, welche nicht unters 
ſucht, oder gepruͤft wird, 

Das Sqchatzkammer⸗ Syſtem der Preugifchen Negies 
zung iſt in feiner Are einzig, . Friedrich Wilhelm ber 
zfte hinterließ g Millionen Thater baar Geld in ber 
Schatzkammer. So viel aud die Kriege Friedrich dem 
Jiten gefofter Hatten, hinterließ er doch Too Millionen 
Thaler im Shake; Unter Friedrich Wilhelm dem Uten 
verminderte fi der Schag. est Hat ihn Friedrich Wils 
heimi der Ute wieder ſehr vermehrt, — 

Es if J ziemlich allgemein angenommene Dieys 
nung, Daß die Anhaͤufung von vielem baaren Gelde in 
den Eoffern der Regierung, ein todtes Capital formire, 
und indem es der Circulation entrigen werde, dem 
Böohiftande und der Betriebſamkeit des Landes nachs 
theritg fey. Ein zweckloſes Sammeln einer grenzenlas 
fen Seldbegierde verdiene den Vorwurf: äber ein Staat, 
deßen Syſtem militnirifch ift, und immer zum Kriege 
bereit feyn fol, hat einen proportionitten baar daltegens 
den Seldfonds nöchig, Mean fagt, wenn die Einwohr 
ner reich find, iſt es der Fürft duch, allein diefer Bag 
leidet große Einſchraͤnkung. Wenn ein Krieg ausbricht, 
und neue Auflagen plößlich verordnet werden müßen, fo 
iſt das Geld vicht zur rechren Zeit da, Anleihen machen 
Landes: Schulden, und die Intreßen find eripart, wenw 
daares Geld vorhanden if; dazu komt das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Wege „. die die Urlachen des Kriegs nicht 
einfehen kann, und immer ift eine Krlegsſteuer eine Laft, 
Diefchwerer empfunden wird, als jede andre, In den 
Dann Ländern ift überhaupt kein großer uͤberfluͤ⸗ 
| ar * verbreitet: der König lift der reichſte 

tallſt. 
7 ir und nicht erlaubt, bier noch durch eine weits 
läuftigere Belchreibung der ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdig⸗ 
’ Den —— den andern Sagen 
Beihichts, Kapiteln den Raum zu ra mie . 
A aber derjenigen, welche von der Preußiſchen 
&r5 Othatsı 







646 I Preußen. 


Staats sBerfaßung näher unterrichtet feyn wollen, ein 
ganz kuͤrzlich zu Berlin, in der Simburgfchen 
Buchhandlung erfhtenenes Werk empfehlen, meihes 
eine vortreflie Anleitung jur Preußifhen Staate kunde 
giebt, und auch in unferm Litteratur : Kapitel, wenns 
möglich, noch in diefem Monate, ausführlid angezeigt 
werden wird, Es hat den zu beicheidnen Titel: , An⸗ 
leitung zur Benntniß des Öffentlichen Gefchäft- 
ganges in den Preußiſchen Staaten. - ! 


. 





“. I. i 
Definitive Entſcheidung über die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Conſpirations⸗Beſchuldigten. 
Begnadigungen. Hinrichtungen. Ge 
fangenſchaften. Plan der Conſopi⸗ 
ration. | a 


Das Ende ber famoͤſen Eonfpirationd s Gefchichte 
£onnte noch nicht in den Nachrichten des vorigen Mo⸗ 
natd ©, 576 und S. 619 befchriedben werden. Es 
wurde durch fpätere Umftände entſchieden. Die mehr 
ften ber Verurtheilten appellirten an das Caßations⸗ 
Gericht, welches, mie leicht zu erachten war, die Urs 
theile des criminellen "Gerichts s Hofes beftätigte. Zur 
Haupturfache der Appellation war angegeben, daß mers 
tere Zeugen aufgetveren und vernommen worden wären, 
welche für ihre Ausfagen Geld, oder andere Vortheiie 
erhalten hätten. Der Caßations Hof verwarf dieien 
Grund, weil er nicht erwiefen ſey. | 2 

Unterdeßen hatten Se. Majeſtaͤt, Kaifer der Frans 
zofen, acht Derurcheilte, mie huldvoller Annahme 
der Fußfaͤlle, und der Fürbitten won Ihro Kaiferlichen 
F gie a ren, a 
u we 
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Majeftät, der Kaiferin, und Ihro Kaiferlichen Hohel⸗ 
ten, den Prinzeßinnen, begnadtget, weichen, auf einer 
Bank ftehend, mit unbedecktem Haupte das Kaijerliche 
. Begnadigungs; Deere vorgelefen wurde, Es entließ 
ihnen die Todesftrafe, fie wurden aber nach verſchiede⸗ 
nen Sefängniffen abgeführt, wo fle 4 Jahre lang blet: 
ben, und ſodann deportict werden joßen. 

Die übrigen zum Tode Verurtheilten, 12 an, der 

Dahl, wurden am 24ften Zunius, Mittags, zwiſchen 
11 und 12 Uhr durch die Guillotine, auf dem Greves 
Plat; zu Paris hingerichtet, zuerft der vornehmfte, der 
bekannte Georges, Er bewieß viel Faßung, und 
furchtlofen Muth, wollte auch , eben fo wie einige ans 
dere. der Verurtheilten,, eine Anrede an das Volk hal 
ten, deren Anhörung aber durch das Eeräufch der Trom⸗ 
meln verhinderte wurde. Doch hörte man, daß vers 
fehiedene von ihnen Auf dem Scho noch tiefen: 
‚ Es lebe der König. Eine unzählbare Menge Volks 
fah den Hinrichtungen ganz ſtille zu. 
An den übrigen zur Zuchthaus⸗Strafe, und zu 
zweyjähriger Gefangenſchaft Verdammten wurden die 
Urtheile des Gerichtshofes vollzogen, ausgenommen 
den General Moreau, welcher ein eignes, befondes 
res Schickſal Hatte. 

Moreau war zu einer zweyjaͤhrigen Sefangenfchaft ' 
verurtheile werden. Man glaubte, er werde auf fein 
Landgut bey Paris, Großbois, exilirt werden, er ſelbſt 
aber hiele fich überzeugt, da er im Tempel: Gefängniße 
feine Berhaftungs: Zeit zubringen würde, und ließ das 
ber fein Zimmer nach feinem Geſchmacke menblieren, 
auch einen Theil feiner Bibliothek von Großbois dahin 
Bringen. Unvermuchet jahe man ihn aus dem Tempel 
wegbringen, um nad) Nord : America abzugchen. Einer’ 
Nachricht aus Parid zu folge, ſchtieb Moreau, auf 
Anrathen feiner Advocaten, und Freunde, einen Brief 
an St, Kaiferliche Majeftät; Kater der. . 

54 un 
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und bat um die Erlaubniß, nach den vereinigten Otaa⸗ 
sen von America ſich begeben zu duͤrfen, welches Se. 
Kaiſerliche Majeſtaͤt auch gnaͤdigſt zugeſtanden. Es 
gieng aber ziemlich eilfertig mit der Abreiſe, und eben, 
fals fehe fchnell gieng die Seife fort nad) Spanien, 
fo ſchnell, daß Tag und Nacht gefahren wurde, und 
der Wagen fchon ohnweit Paris brach, und weiterhin 
ſchon wieder brach. Moreau wurde vom Generale - 
Savary, mit einer Divifion von Gendarmen durch 


> Eranfreih nah Spaniens Grenzen gebracht, von 


da er nach Darcellona ſich begeben, und dort zu Schiffe 
nah America gehen wollte. Seine Gemahlin welche 
fi im 7ten Monate der Schwangerfchaft befand, Eonnte 
ihn auf feiner fo vapiden Meile nicht gleich begleiten, 
reiſete aber drey Tage darauf, ihm nach, . 
Sein bisheriges Vermögen, welches außer demjenl⸗ 
gen, das ſeine Gemahlin ihm zubrachte, im Vergleiche 
wit dem; was andere Franzoͤſiſche commandirende Ge: 
nerale befißen, "fehr mäßig war, wird ſehr ſchmelzen, da 


die Angeklagten, einer für ale, und alle für einen, die 


MProceh » Koften bezahlen follen, die über eine halbe 
Million Livres betragen. Man fagte aber zu Puris, 
Se. Moajeſtaͤt Kaifer der Franzoſen würde die Proceß⸗ 
Koften erlaßen. | 
MNicht allein Frankreich, fondern faft ganz Europa 
hat an dieſem Verſchwoͤrungs⸗Proceße, der ganz fonderbare 
Complicirungen hatte, neugierigen Antheil genommen. 
Die Geſchichte bewahrt: ihn für die Nachwelt auf: 
' alles was darüber, bis jegt, Hiftorifch geſagt werben 
konnte, ift in diefer unfrer Zeitgefchichte norgelegt wor: 
den, | 
Schon im vorigen Monate haben wir bemerft, bafi, 
nah allen Depofitionen, und bekannt gewordnen Pros 
ces Acten, die drey Männer, Georges, Didhegru, 
und Moreau, keinesweges in einen zufammenhängens ⸗ 
den Planedegriffen weren, aud z & Georges und Moreau 


eins 


- 
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einander niemals gefehen hatten, wie auch bie Depoft: 
tionen durchaus ganz verichiedner Art find, In einem 

Eriglifhen Biatte wird ein Plan angegeben, der mit 

dem, was man in den unter ‚Autorität befannt geword⸗ 

nen Acten geleien hat, wenn nidye im Ganzen, noch 
iheilweife, übereinzutommen fcheint, wenisftens in kei⸗ 
nem Widerſpruche damit ſteht. 

Dieſer Plan glebt das kuͤhne, zur Ausführung 
fhwere Project an, an einem einzigen Tage, durch ein 
einziges Hervorbrechen die Regierung des erfien Confuls 
in Frankreich zu ſtuͤrz)en. Bonaparte folte nämlich mit 
eff.ndarer Waffengewalt dutch eine nicht große Zahl 
kuͤhner entſchloßner Männer, an deren Spiße ein Bour. 
boniſcher Prinz ftehen ſollte, In der Mitte feiner Escorre 
angegriffen werden, und wenn der Widerftand feiner 
Garden nicht gar zu verzweifelt wäre, follte Bonaparte 
gefangen ginommen, und öffentlich vor den Senat ges 
ſtellt, und angeklagt werden, Indem dieß vorginge ſollte 
die Wiederherftellung der Franzöfiihen Monarchie pros 
slamiıt werden. Hierbey war Moreaus Hülfe zwar 
nicht noͤthig, aber es war möthig, daß er fidy nicht, im 
erften Momente ded Tumults, an die Spitze einer Ger 
gens Parthey ftelite. Daher waren die geheimen Son; 
dirungen des Generals Moreau nur Madyinationen, die 
ihn blos ampfiren, und vom Widerftande abhalten ſollten, 
E er dadurch) der geſaͤhtlichſte Mann haͤtte werden 

nnen. 

VUnwahrſcheinlich iſt dieſet hypothetiſche Plan nicht: 
aber dewieſen iſt er noch nicht, und zur Ausfuͤhrung war er 
noch lange nicht reif, da, ohnerachtet die Parifer Policey 
die Gegenwart eines Bourbonfchen Prinzen in —* 
vermuthete und ihn den erhalinen Nachrichten nach auch 
aufſuchen ließ, dennoch kein Bourbonſcher Prinz ſich in 
vun, nod) in Frankreich befand, | 


IV. 
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Zur genauern Kenntniß der Englifchen 
Civil⸗Liſte. 


Unter den vielen irrigen, oder mangelhaften Begrif⸗ 
fen, die man von den verſchiednen Zweigen der Engli⸗ 
ſchen Staats» Verfogung in andern Läntern hat, gehoͤ⸗ 

‚ren die zu den vornehmften, : welche die fo genannte 
Civil⸗Liſte, oder die dem Könige zu feines eignen 
Diepofirionen befiimmte jährlihe Summe betreffen. 
So gar in. England felbft waren fonft viele darüber nicht - 
recht unterrichtet, wand der Graf von Moira hielt] dess 
wegen für.nöthig, am 29ſten März 1802, im Oberhaufe 
des Parlaments die Bemerkung zu machen, es fey ein 
‚gemeinernadhtheiliger Irthun, dev zur Volksſage werde, 
dah die Civil s Lifte blos zur Beſtreitung der Hausſtands⸗ 
Ausgaben des. Königs beftimmt fey, da doch nur’ die 
kleinſte diefee Summe zu den Haushaltungskoften ber 
‚Königlichen - Familie verwendet werde, alle übrigen 
Summen der Civil: Lifte aber zur Befoldung der Rich⸗ 
‚ter, der ‚Zuftiz: Pflege, der Gefandten, und andrer Ab: 
miniftrotiond s Perfonen verwandt würden. . ‚Eben fo 
ſprach im- Unterhaufe der Miniſter Addington. Da 
ganz neuerlichſt wiederum theils die Bezahlung der 
Schulden der Civil-Liſte, theils eine abermalige Vers 
mehtung der jaͤhrlichen Summe von dem Parlamente 
bewilligt worden, fo wird eine hiſtoriſch-ſtatiſtiſche No⸗ 

tiz davon gewiß willfommen feyn. 

Die Errihtung der Eivil: Lifte fällt eigentlich im 
das Jahr 1667; wurde ſtatt der bis dahin iure coro- 
nae gehobenen erblichen Einfünfte, damals zuerft mit 
680,000 Pfund jährlich als permanent eingeführt, und 
blies fo bis zu Könige Wilhelms Ableben. Unter der 
Königin Anna wurde fie auf 700,000, unter Georg I. 
auf 800,000 Pf, Sterl. gebracht, und unter ra 
| | % 
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Regierung erhielt fie verſchledentliche Unterſtuͤtzungen: 
as wurden auch Ruͤckſtaͤnde bezahlt. Als nun der jetzt 
regilerende König bey feiner Thronbeſteigung erklärte, er 
wolle mit jeder jährlichen Summe zufrieden: ſeyn, die 


das Parlament ihm ſtatt der erblihen Einkünfte beſtim⸗ 


men würde, fo wurde.die Civil: Lifte auf 'g30,000 Pf. 
Sterl. jährlich geiegt, von. welcher Summe aber nad) 


Abzug der 70,060 Pf. Steel. für die verwittwere 


Prinzeßin von Wallis, die Prinzeßin Amalia und den 
Herzog von Cumberland nur 760,000 Pf. Sterl, jaͤhr⸗ 
ki Adrig. blieben; + Wegen der vorhandhen Ruͤckſtaͤnde 


. hatte das Parlament die Civil⸗Liſte vom Jahre 1769 


an bis ‘1786 nach und nach mit 14. Millionen Pf St. 
suterftüßt, und bewilligte im Jahr⸗ ı$a2 für Die letz⸗ 
ten fechtzehn Jahre eine neue Unterflößung, zur Schul 
denbezahtung , die ſich auf 2,164,143 Pf. Oterl. 15 


Sh. 3 P. belief, wovon jedoch ‚einige non der Civil⸗ 


Lifte norausbezahtte Summen abgezogen werden müßen. 
Weoenn dieſe Zuſchuͤße groß zu feyn (heiten, fo muß 
man dabey fidy au das erinnern, was damals Kerr Abd: 
dington im, Parlametite fagte: daß nämlich. der jetzt res 
gierende König in KHinfiche feines. Einkommens nicht fo 
große Vortheile geniefe, als. einer feiner Borgänger, 
oder als einer der Iegten Könige. Im Gegentheil hät, 
sen einige Vorgänger des. Königs Anermeßliche und un⸗ 

geheure Hülfsquellen gehabt, Die noch dazu das Volk 


hart gedruͤckt :hätten, und mis dem ſchaͤrfſten Eiutreibun⸗ 


‚gen wären begleitet gemwefen. : Es war daher nicht zu 
vermundern, daß, nachdem der Känig in ſo langer Zeit 
‚Beine außerordentliche Beyhuͤlfe erhalten hatte, die Ci, 
vils Lifte. im Jahre 1802 mit ehter anſehnlichen Sum: 
me im Ruͤckſtande blieb. Nun fehlen es aber aud) norhı 
wendig zu ſeyn, daß eine eigene Committee niedergeſetzt 


würde, damit fie die Rechnungen der Königlichen: Eis’ 


vils Lifte von den. legten jechszehn Jahren, und übers 
Hanpt alle acht Claſſen der Ausgaben, die von der in 
5) 


— 
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A 
ſtritten werben muͤßen, in Erwägung zoͤge. Diele 
Committe ftattete einen Bericht ab, aus dem hier die 
Reſultate folgen, weiche hinreichende Aufklärung ſo⸗ 
wohl über die Zweige geben, die von der Königlichen 
Eivit s Lifte beftritten werden, ald auch die Summen, 
die das Parlament. ihr bewilligte. 

Erſte Blaße der Ausgaben, die von der. Civil, 
Lifte beſtritten werden muͤßen. — Penfionen und auss 
geſetzte Summen zum Unrerhale der Königlichen Fami⸗ 
tie. — Die beygefügte Rechnung zeigte den Betrag 
der Koften in jedem Jahre, und die refpective Vermeh⸗ 
rung oder Verminderung unter diefem Kapitel, vers / 
glichen mit dem Belauf von 1986. Serie Angabe if 
auf dem jet beſtehenden Zuftande der Königlichen Fa— 
milie errichtet, und folglich ift eine Vergrößerung, oder 

- Berminderung der Ausgaben zu erwarten, fo wie die 
Zahl der Königlichen Perfonen, denen ſolche Penfionen 
oder Summen nad) ihrem. gebührenden Range nöthig 

- ind, entweber durch den Tod, oder durch eine ander; 

„weitige VBerforgung des. Parlamend vermindert wird, 
oder fi) dadurch vermehrt, daß fie ein gewiffes Alter 

‚ erreichen, oder in eine Lage kommen, welche eine vermehr⸗ 
te Bewilligung erfordert, 

Der König erhielt im Jahre 1802, wie im Jaht 
1786, 60,060 Pf. Sterl. jährlih; die Königin 
58,000 Pf. Sterl, Der totale Unterſchied unter dies 
jez Rubrik mie Einfchluß aller Zweige der Königlichen 
Familie, betrug nur 45,183 Pf. Oterl. 9 Sh. 104 
Mence mehr ols im Jahre 1786. 

Zweyte Klaſſe. Befoldungen des Kanzlers, Spre⸗ 
chers und der Richter von England und Wallis: ſie wa⸗ 
sen 1302 eben: dieſelben wie im Jahre 1786: 

Dritte Klaſſe. Beſoldungen der Miniſter an 
den auswärtigen Höfen: fie find vielen Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen getvefen, und wenn in den VBerhältnifs 
fen mis verfchiedenen Höfen .in Folge des Kriegs * 

| | n⸗ 


— 


W, Cidit „Lifte, 653 


Unterbrechungen ftatt gefunden haben, fo hat die naͤm⸗ 
. liche Urſache auf der andern Beite größere und — 
Etabliſſements in einigen andern, mit Großbtittannien 
befreundeten Ländern veranlaßt. Die größte Vermeh— 
fung zeige fich In — Geſaudſchaften: 
i. J. PS. i. J. Pd. St 

Conſtantinopel 1786 1095 1802 5214 
Win » oo 2 2 0.3520 2.2. 5657 
Rußland = o 2» 03520 2 2. 6494 
Bein » ..0 .. 3920 .... . 5318 
Dresden . .- ee 5 

| - Sum, 13,380 er S. 26 ‚003 Pf. St. 
⸗ Oie Vermehrung. der Erabliffements in America 
belief ih im Laufe der letzten ſechezehn Jahue Fr 
eine nicht geringere Summe ald 129,643, Pf. S 
16 ©). 4D on 

— der gu besablenden Boften. | 
Erſte * Der Konigl * &. ©. P. 

Bamiie - . . ....86 —* 17 118 
Zweyte Klaße. Dem Lotd Ga 

Kanzler dem Spre⸗ — 

. Ger des Unterhauſce, J 

den Richten . . 1545 0a eo 
Dritte Klaße. Den Mit — | 
niften an auswaͤrtl⸗ 


gen Höfen . x. 202,236 13 3% 

Bierte Kine PN ee — — 
Handelaleute und. | | 
Kuͤnſtler 361,500 8 61 

Zanſt⸗ Riaße. Sm Die Ka . 

nern der Haushaltung :267,98:. 9 1 

Sechſte Klage: : Liſten „. - 

| Menfionen md Com⸗ 


venfatlone . . 204473. 3 2 
0 Journ, Sullus 1804. e 9 Sie⸗ 





2 77 en \ 72.3117 2 
Siebente Klaße. Beſol⸗ pf. St. ©. : p. 


dungen anderer Stel⸗ 

len von den Einkuͤnf⸗ 
—ten der Civil⸗Liſte © | 

 besahlen . ... "105,632 16° - 8% 

Achte Klaße. Den Lord ee, F 

Commißatien der 

Schatzkammer und —J 

dem Kanzler d. Shi > | 
AMammer 2. 00. 24, 188 ‘Jo oo 
Zufällige Ausgaden .. 95,889 16 88 


Eumme 1,155, 114 Pf. St. — —2 


Betras der Summen, wel: 

he beftimme find ausge 

geben zu werden, dieaber 

unbezahlt in ‚der Schatz⸗ In. 

kammer bleiben . . "6,028 18 8 
Total der Schuld su, 161 ‚143 15 ca 
Verfchiedenen Herſonen ER: — 

vprgefhoßene Summe, a 

welche wieder bezahlt wer Zu | 
den müßen DEE ae 70 265,174 e g | 103 
Die Schuld macht folg: ER u 
Aha 2. 895,963 Pf. St. 65h. 29. 


" Du eine verglelchende Schäßung der Ausgaben 
für dte verſchiedenen Klaßen ergiebe es ſich, daß eine 
Vermehrung derfelben von 1,404,524 Pf. St. ſeit 
dem Jahre 1786 ftatt gefunden hat, - und es wurde im 
Jahre 1802 im Parlamente beihlogen, daß die auf der 
Kivil: Lite haftenden Schulden bezahle werden follten. 
Sam Mionate Aprils & J. wurde nun wieder eine 

nee Committé zur Unterfuchung der Civit: Lifte nieder; 
gejeht, aus deren Bericht das Reſultat —— 
day 


Sahre 1786 feftgeießt worden war. 


erhielt: 


3) Der König 60,000, die au | 


nigin 58,000 der Prinz von 
Wallis 60,000, die Prins 
zeßin Charlotte 6000, der 


Herzog von Dorf 120,000, 


die verwittwete Herzogin 
von Cumberland 4000, der 
Herjog von Klarense, 
2500 Pf. Stil. . . 


2) Der Sroßfanzler 5000, der 
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Sprecher des Unterhaufes - 


" (täglich 5 Pf. St.) 1825, 
die Richter von der Kings; 
bendy 8500, von Common⸗ 
Pleas 7500, die Lords der - 
Schatzkammer 6500, die 
Nichter in Wallis 2900, 
aufommen - . . - 

3) Die Selandten . .- » 
4) Die Hoflieferanten . 
.$)L Die Unterbediente “0. 


9) Die Commißairs der Sa | 


Sammer » * e 


7) Det erſte Commißair u. 
Scaglaniimer 


® . 


D Der. Kanzler der Saqꝛt⸗ J 
kammer 


® . * ' ® 


32,955 
106,936 


226,955 


97.539 


‚1800 


9a 


655 


daß die Ausgaben der Koͤnigl. Eloil : Lifte Im vorigen 
Jahre ı Million 148,851 Pf. Sterl. betragen hatten, 
folglih 4,8691 Pf. Sterl. mehr, - als im Sjahre' 1802 
und 25,1451 Pf. Sterl. mehr, als in dem Etat ‚vom 
| Bon der im vori; 
gen Jahre ausgegebenen 1 Million — 1 P. St. 


22 5,000 Pf. 


ES 


St, 


10) | 
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9) Die Penflonen betrugen - 113,096 Pf. ©. 
30) Die kleinern jährlihen Ges | 
; halte a 2 . . an 6,2529 — 


1) Gelegenheitliche Ausgaben 292,702 — 


Jene Committee erkannte zugleich, daß der Etat von 
1786 für die jegigen Ausgaben nicht mehr angemeßen 
fey, und daß folglich ein, den jeßigen Umftänden ans 
gemeßener Etat, wobey für die Zukunft Die Contrahi⸗ 
rung neuer Schulden zu verhuͤten, verfertigt, und dem 
Parlamente vorgelegt werden moͤchthe. 

Am arten Jultus richtete daher Herr Pitt die Anfı 
merkfamkeit einer be ondern Commiitee auf dieſen Ges 
genſtand, und zeigte zuerft, daß Die Ausgäsen nicht 

durch des Könige Hausfland vermehrt worden wären, 
fondetn theils durch die erhöhte Befoldung für die frem⸗ 
den Minifter, theils durch die Koften des Druds für 
den Schatzkammer-Hof und das Parlament, durch inns 
laͤndiſche Gegenſtaͤnde jand durch dem geheimen aus⸗ 
wärtigen Dienſt. So dann ſchlug er vor, daß einige 
"yon der Civil; Lifte biöher-beftrittene Unkoſten von ihr 
abgenommen werden möchten , weil fie entweder ihrer 
Hratur oder ihrem Betrag nach meu waͤren. Hierzu 
zechnete er die eben genannten Druckkoſten, die Polis 
cey⸗Koſten, die den Fronzoͤſiſchen Emigeirten bewillig⸗ 
ven Summen, und die zum auswärtigen fremden Dienft 
beftimmten. Madden man - bewilligt hatte , daß 
130,000 Pf. Sterl., als fo viel einige jener Artikel 
jährlich betragen, von der Ervils Lifte genommen und 
“auf einen andern Fonds angewieſen werden follten, ver; 
tangte Here Pitt no, daß die Eivil-Kifte mit 
jährlidyen 60,000 Pf: Sterl. vermehrt, und 
fdmmtlidhe Schulden Per CivilsKifte bezahle 
würden, welches auch zugeflanden murde, .jo daß 
jet die Civil Liſte, nach Abrechnung einiger Km 
nen 
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ſtonen 981,000 Pf, Sterl. beiträge, welche Summe 
beynahe den dem Katfer Napoleon BRENNER 25 Mik 
lionen Franks gieicht ommt. —PP 





— v. 
Litteratur— | 
Wichtige, lehrreihe, nuͤtzliche Schriften. 


Allgemeine Betrachtung über das Weltgeb fu: 
de. Von Johann Elert Bode. Berlin, in 
der Simburgfehen Buchhandlung. 1804. 
©. 214 in 8vo, mit Kupfern, 

Sin unfern frtvolen Zeiten der Imeginatlons⸗ 
Schwaͤrmereyen, denen man oft ungeſcheut den ehriwün 
digen Namen der Phäoſophie beylegt, iſt dieſes Werk 
eines der wichtigſten verdienſtvoliſten, und einer der aut⸗ 
gezeichnetſten Beytraͤge zur wahren Aufklärung über die 
wißenswürdigften Segenfkände. Die aftronomifhesXennts 
niß der Welt, fo wie fie hier vorgetragen if, führt zu 
den fruchtbarften, einieuchtendften Refultaten, und wird 
dadurch unwideriprehlihe Widerlegung vieler, durch 
Ignoranz verbreiteten Irthuͤmer, der Ideologie in der 
Moral, und der Religion, , Die Aſtronomie erjcheint 
Hier in ihrer ganzen hohen Würde in welder fie, von 
ihrem Urfprunge an, der Religion⸗ur Seite fland, und- 
fie unterſtuͤtzte. Eine rhapjodiid s. analyriiche, An⸗ 
zeige kann zur kehrreichen Lectuͤre dieſes in unfrer Periode 

ſehr wichtigen Werts hinreichend einladen, 

Obgleich der Titel die zweyte Auflage benennt, fe 
iſt es doch in feiner gegenwärtigen Seftalt ein gan; neues 
Wert. Die erfte Auflage v. J. 1802 hatte nur 7 Bo⸗ 
gen, die gegenwärtige 15, und eine Wenge neuer 

Venhechmugen, Lehten, 1 Emdeckungen find vr. 


vis 
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gekommen, vieles iſt mie Zuſaͤtzen bereichert, und erläns 
- tert, und ein Paar Kupfertafeln ftellen,. die erfte die 


verhältnigmäßige Größe und Lage aller hun bekann: 
ten Planeten : Bahnen, im Sonnen; Spyftem, und die 
andere eine Anſicht der beyden Halbkugeln des geſtirn⸗ 
ten Himmels, oder des Weltgebäudes dar, 

Bon der Beichaffenheit der inwendigen, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich durchaus feften Maße der Erde weiß det 
Menſch, fo viel wie nichts, denn die größten: Tiefen, 
bis zu welchen man eingedrutigen iſt, find. gegen ihren 
Halbmeßer ganz unbedeutend, tragen noch lange nicht 
den zehniaufendften Theil deßelben aus. Die zum 
Theil verfteinerten Weberrefte von nicht mehr bekannten 
Pflanzen, TIhieren, und Seegeſchoͤpfen hält H.D. mit 
Recht, für Spuren einer vor dcr Zeit= Epoche des 
— Menſchengeſchlechts ſtatt geſundnen Bevoͤl⸗ 

erung des Erdbodens. Wenn man dieſe Menſchen⸗ 
Epoche von der Urwelt untericeidet, fo fallen viele 
leere, und unnäße Hypotheſen, von einer Zeit, die mit 
unfrer Renneniß in einem Berhältniße fteht, hinweg. 
Die um unſre Erdkugel firömende feine, durchſichtige, 
elaſtiſche, aͤußerſt wirkfame Materle, welche wir Auft 
nennen, erſtreckt ih, nah H. B. Annahme, bis auf 
eine Höhe, von wenigen Meilen ; andre fegen diefe 
Hoͤhe nur auf eine Teutſche Meile an. Die Höhe der 
eigentlichen Atmosphäre fegt H. B. auch auf kaum eine 
Meile an. .. | 

Irn Uebereinkunft mic denneueften, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich richtigſten, Meynungen haͤlt auch H. B. die Sonne 
fuͤr eine ſeuerloſe Kugel, und nimmt an, daß deren 
Luftglanz dey ihrer erſtauulichen Größe durch ihren ſchnel⸗ 


len Umſchwung, wie bey electriſchen Erſcheinungen her⸗ 


vorgebracht und unterhalten wird. Dieß tft etwas 
ſchwer zur glauben? richtiger ſcheint uns dieandre auch 
angeführte, mit andern Aftronomen, Herſchel, de Luc, 
übereinfommende, "Angabe zu ſeyn, daß die Sonne ein 

- us 
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urſpruͤnglich dunkler planerifcher Körper ſey, dißen 
Oderflaͤche dte Allmacht mit einem verdichteren aͤthe⸗ 
rifchen Lichrftoff bekleidet, der ihn umgiebr. Theile 
diefes ehemals überall im Acıher bes Weltraumes zerftieu; 
ten Lichtſtoffs find noch auf unfter Erde, und find in vie 
len Körpern verihlogen. Die für fich Falten Licheftiahs 
len der Sonne pflanzen fi, durch den Aether, aufirgend 
eine Art fort, und wirken, und bringen, durch Miſchun 
gen der Urfioffe und Materien der Sphäre an der Ober: 
fläche der Eide, mehr oder weniger Warme. Eben fo, 
und noch deutlicher, erBlärt de Luc die Wirkungen 
- der ®onne undihrer Wärme. Herrſchel hat auch ſchon 
Licht und Feuer, als zwey im Ürfoffe veridricdne Bub; 
ſtanzen befunden „ und ähnlihe Reſultate gegeben. 
Das Licht von der Sonne fommt in g Minuten 7 Se— 
eunden aufwdie Erde! welche unendliche Folgerungen lafı 
fen fih daraus ziehen!! Die Lichiftrahlen des Sirius, 
und aller Firfterne gehen unfrer Welt nichts an: fle find 
eigene Sonnen: Öyfteme, die mit unferm Sonnen : &y: 
ſteme in gar feinem Bsrhälinige ſtehen, mithin find alle 
daher gezogene Folgerungen geundlofe leere Sjdeen ? 
Die Idee von feneripeienden Bergen im Monde 
erflärt H. D. für unrichtig, und zeigt, wie er ſchon 
im aſtronomiſchen Jahrbuche auf 1792 bemicfen yat, 
daß die Veranlaßung zu dieſer Meynuna daher komme, 
daß aus ‚einigen Fraterähnlicken Mondgruben, 
vornaͤhmlich aus. dem Ariftacch, das Erdenlicht ſehr gläns 
gend zuruͤck geworfen we:de. 
Die Sonnenflede hät 9. B. S. 119 für gewiße 
‘hier und da, aus uns noch unbekannten Urſachen von 
‚der Lichtmaterie, entblößte Gegenden der Sonnen ; Ober 
fiäche,. Die glüdlihen Sonnen⸗ Bewohner beduͤr⸗ 
ſen keiner Abwechslung von Tag und Nacht, und un 
auſhoͤrlich vom Lichtſtoffe umlenchtet werden fie, 
mitten im-Sinnenglanze,, ‚unter dem Schatten des All⸗ 
mächtigen ungeblender ficher und gut. wohnen.“ Da, 
8* de ee Eng 
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wo die Körperwelt aufhört , und bis dahin nur Fan 
ſich der Verſtand des Erdbewohners einen richtigen Be⸗ 


grif vom Raume machen, beginnt ein neues Univer· 


ſum, wofür wir hienieden keine Worte won Ausdeh⸗ 
nung und Weite mehr haben. | 
Wichtig und lehrreich Ift auch das, was H. DB. von 
der Gewißheit fagt, daß die ſichtbare Körper: Mele nicht 
“von Ewigkeit her feyn Eann, und was er von der Zeitz 
rechnung der fechstaufend Fahre der Welt be: 
merkt. Er fagt, es fey unglaublich, daß alles, was da 
iſt, er vor Go00 Jahren hervorgebracht ſey, aber man 
koͤnne fiher annehmen, daß unierg Erekugel befonders 
große Veränderungen auf der Oberfläche erlitten habe, 
und dann das jetzige Menſchen⸗ Geſchlecht zu Be: 
wohnern erhiel.“ — (Die Geſcſchichte weiß nichts 
von den wirklichen Begebenheiten der erften zwey taus 
fend Jahre, und vom dritten Yahrtaufende nur etwas 
aus Sagen, und Traditionen, die durch die Fortpflau⸗ 
jung auf die Nachkommen von ihrer Urfpränglichkeit 
duch) Zufäge nah und nah viel verloren Haben: fie 
kann alfo über nichts emtfcheiden, und alles, was Aber 
3000 Jahre hinausgeht, find bloße Muthmaßungen, 
' aber diefe Muthmaßungen gründen fih zum Theil auf 
— „ in denen viel hiſtoriſcher Grund zu fins 
den i . | ' 
Spuren am Simmel von Beränderungen im Welt⸗ 
raume, von der Erde aus wahrgenommen, hat Hr. B. 
ſo wie auch andre große Aftronomen, als wirklich exiſti⸗ 
rend angeführt. Seine Erkiärungen darüber müßen 
dem aufmerkſamen Lefer von hohem Werthe fenn, eben 
fo wie die Behauptung, daß jedem Weltſyſteme ir⸗ 
gend einmal eine große Kataſtrophe der Derändi= 
rung oder Umwandlung bevörfiche, (S. 204) ob⸗ 
gleich für unfere Erde michts deshalb von den Cometen 
zu fürchten iſt, fo lange die Weltkoͤrper nicht einem 
ungefähre Bufalle überlagen find. (S. 199.) 
| ie r 
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Bir muͤßen hier abbrechen, und glaubten, daß das 
angeführte hinreichend iſt, die Wichtigkeit diefes pe 
reichen Unterrichts eines, als großen Aſtronomen allı _ 
gemein anerkannten, gelehrten Mannes —*— and. 
fegen nur noch Hinzu, daß der: linterriche in einem ans _ 
genehmen Stile für jeden Leſer, der auch nichts von ’ 
Aftronomie verfteht, faßlich gemacht fey, und daß die 
religioͤſen, gleich weit. vom Aberglauben, und von der - 
neuern unglaubtgen philoſophiſtiſchen Schwaͤrmerey ents 
fernten, Gedanken des Berf,, die, zumeiien einen erha⸗ 
benen Schwung nehmen, die Lectuͤre hoͤchſt auzichend 
machen. 


Der neue Madhiavell. Bine praktiſche Moral 
F-; die Ungläubigen. Samburg 1804, bey 

. Hoffmann. 373 ©. 8. 
weitläuftigen moraliſchen Compendien, und at 
Werfen, die eine Moral in Beyſpielen aufftellen, fehlt 
es nicht. Ein Schriftfteller Hingegen, der mit Wärme 
und Leben, möglichft gedrängt, ‚aber doch vollitändig, 
die Vorfchriften der Sittenlehre gebildeten Lehrern an 
das Herz legte, iſt feit Gellerts Zeiten unter uns . 
nicht wieder aufgeftanden: Diefe Lücke auszujüllen, 
dazu fühlse, wie es in der Vorrede heißt, der Verf. 
des gegenwärtigen Verſuchs einen Beruf. Daß er 
nicht wenig geleitet Habe, aͤußert er felbft, indem er 
von feinem) Werke fagtz „wenn bie Veraͤchter alles 
Staubens aus demfelben lernten, daß man. ihnen als 
les das, was auf bloßem Glauben beruht, willig Preis 
geben könne, ohne dem Sittengeſetze das. Geringfte 
von feiner verpflichtenden Kraft zu entziehen; wenn 
im Gegentheil die ‚Verfechter des ‚Idealismus fid) darı 
aus überzeügten, daß auch die nach ihrer Meynung 
fo craße materialiſtiſche Anfiche des Menſchenlebens, 
mit der: gehörigen Eonfequenz verfolgt „ wenigfiens 
eben fo bexuhigende Reſultate gebe, und eben jo. gute 
By5 moras 
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moraliſche Praktiker bilde, als ihre poetiſche, göttliche ; 


und wenn endlich verſtaͤndige Erzteher finden ſollten, 


daß ein moraliſcher Unterricht nad dieſem Buche den 
bieherigen Religionsunterricht noch etwas mehr als 
erſetzen koͤnne; ſo wird der Verf. ſeinea Zeitgenoſſen 
einen groͤßern Dienſt erwieſen zu haben glauben, als 
wenn er noch ſo viele Vorſchlaͤge zur Verbeßerung der 
Liturgie gethan, oder eine ganze Bibliothek von Pies 
Lig’en herausgegeben hätte. Hiernach kann man alje 
beurthetlen, weichen Werth ber Berf. feiner Arbeit 
ſelbſt beylegt. Nach unferer. Mepnung ‚verdient ſie in 

verfchtedener Kinfihte Lob, aber, ohne zu denen 
zu gehören‘, von melden der Verfaßer in ber 
Borrede meynt, fie würden dieß Buch. als ‚den 
fredyften Verrat) an den heiligften und göttlichfien 
Wahrheiten verſchreien, und- gar nicht begreifen Eins 


nen, wie man: bey ſolchen Grundfäßen, als daßelbe 


enthaͤlt, noch von Sittlichkeit ſprechen Eönne, fo hal: 
ten wir doch dafür, daß, wenn man nicht fo Häufige 
Aeußerungen anträfe, weiche alles; was pofitive Re 
ligion heißt, zu vernichten fcheinen, ein größerer. Bey 
fall dem Buche zugeflanden werten müßte, da es ja 
auch jevem,, nicht ganz ungebilderen, Menfchen von 
den Sugend ; Unterrichte her ſchon bekannt ift, daß 
es viele tugendhafte Heyden gegeben habe, bie keine 
poſitive Religion hatten, . und alfo der Satz ſchon 
erwieſen if, der Hier erwieſen werden ſoll. Hiervon 
indefen abgefehen, bleibt es Immer ein reihhaltiges, 
*. ‘mit mandserley Einſichten :g’fchriebenes Werk, und 
enthaͤlt in einer angenehmen Zufammenftellung eine 
große Miannigfaltigkeir von guten und: auffallenden 
. been, ‘vie auf- ein richtiges moralifches' Gefühl ihres 
Denkers ſchließen lahen. Kraſt der Sprache und 
seine gefige eig — 
vorzuͤglich zu Theil geworden/ und wenn ‚den 


Brf. 
weniger Geuͤbten das Verſtaͤndniß dieſes Werks durch 





* 


gkeit in Dar: Ausfuͤhrung iſt dem 


> 
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den ſyſtematiſchen Ideen⸗Gang erfchmert wird, fo giebt 
ihnen dagegen die ungebundene Form des Vortrags 
Erleichterung und Erholung. 

Da dirk Buch wirklich zur ſittlichen Bildung bey: 
tragen‘, und Veranlaffung geben kann, über manche 
wichtige moraliihe Saͤtze, die'oft hier nuc hingeworfen 
find, weiter nachzudenfen und fie auszuführen, fo hat 
der Berfaffer in dieſem Betrachte ein wahres Verdienſt. 
Die erften 126 Seiten nehmen die vorbereitenden Be; 
trachtungen ein, ‚in welchen die Fragen erörceot werden; 
wie find fittliche Begriffe zuerfi entſtanden? Was ift 
Bernunft? Iſt der Menſch von Natur gut oder böfet 
Wie verhält fih die Sittenlehre zur Nechtsicehre ? Was 
ift die Beſtimmung des Menichen? Mie verhält ſich 
die Sittlichkeit zur Gluͤckſeligkeit? Gehoͤrt mehr Vers 
ſtand zum Guten oder zum Voͤſen? (diefe Frage iſt 
ungefähr von gleicher Art mit der: Gehört mehr Kraft 
dazu, mit oder gegen den Strom zu Ihwimmen?) 
Wie wird der Menſch zum Handeln beftimme? Kann 
man denn wirklich zu: allen Zeiten moraliih handeln ? 
Huͤlfsmuittel zur Sitilichkeit. (Wenn der Verf, hier 
(8.83) meynt, daß die blinde Autorität der Eltern, 
- Verwandten und.der Lehrer in religidfen Uederzeugun⸗ 
gen in den Köpfen fo vieler tauſend Maͤrtyrer zur Zeit 
der Siaubend; Berfolgungen hervorgebracht ‚habe, fo 
kann dieß nur von fehr wenigen gejagt werden, eine 
große Anzahl hingegen bekannte das Chriſtenthum, uns 
ter Verfolgungen von Freunden und Anverwandten, 
und gieng von der Autorität der Lehrer und des gehab⸗ 
ten Uuterrichts-ab.) Wie ioll man moralische Handtuns 
gen benrtheilen? Wer iſt ein Weiler? Wie verhält 
ſich die; Politik zur Moral? [die Urtheile über den - 
Stifter der Cchriſtlichen Religion (S. 136 fi.) Hätten 
wohl etwas milder Und richtiger, nach der Geſchichte, 
ohne Unterlegung von — — — 
— werden # — 


2 
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Auf diefe Vorbereitung folgt dann bad erſte Haupt⸗ 
ſtuͤck; die Klugheit s Lehre: in welchem von vielen das 
hin gehörenden Materien, von den verfchiedenen Arten 
der Güter, von der Geſundheit a Staͤrke, dem Reichs 
thum, der Ehre, Macht, Gem 


gehandelt wird. Das zweyte Hauptſtuͤck, welches die 
Sittenlehre enthaͤlt, zerfällt in zwey Abıheilungen, in 
denen von den vollfommnen und unvollfommnen Pflich⸗ 
ten geredet wird. Als Peincip der erfiern wird das 
KRantifche angenommen, fo wie den der Berf. auch häu: 
fig Kanten folgt, doch auch zumeilen von ihm abgeht. 
Liebe deinen nädıften als dich ſelbſt, — dieß iſt * das 
einfache Princip für die unvollkommnen Pflichten, 
Mehrere Capitel in dieſem letzten Hauptſtuͤcke, z. ©. 
die, in weſchen von der Achtung für fremde Sitrlichkeit, 
für die Ehe und für die Staatsverhaͤltniße gehandelt 
wird, fo tie die von der TSugend der Myſtiker, 
und dem Begriff des guten Menſchen, find ſchoͤn autgrs 
führt, und obgleih manche Süße nicht die Probe aus—⸗ 
: halten, fo verräch das Ganze Loc, einen Denfer, der 
feinen eignen Weg geht. Für ganz Unvorbereitete 


iſt dieß Buch nicht, aber wer ſchon Kenntniße hat, 


und prüfen faun, der wird Stoff genug dazu finden, 
und vielen Stellen feinen Beyfall nicht verſagen. Wir 
üÜberlaßen andern Recenfenten, die mehr Raum eben, 
ausführlicher über dieſe Schrift zu — 





Gene der cbrißlich ⸗ s ichtihe Geſeli⸗ 


ſchafts⸗Verfaßung. Don D. G. J. Planf, 
Conſiſtorial⸗Rath und Profeßor der Theo⸗ 
logie 3u Göttingen: Zweyter Band. San⸗ 


növer, bey den Gebrüdern Habn. 1804. | 


"®. ga 
An bie Seihichte der Entſtehung und nung dr 


horuhe, Wißenigaft: 
und Kunft, der Liebe und Freundfcha‘t der Menſchen 


— 
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Kirche in Römischen Staate, und in dem zu Diefem ge⸗ 
hörenden Provinzen, welche der etſte Theil erzähle, 
ſchließt Ih nun in diefem zweyten die Geſchichte der 
kirchlicen Verfagung in den neuen Ehriftlichen Staaten 
des Occidents an, die ſich gegen die Mitte und das Ens 

de des fünften Jahrhunderts aus den Trümmern des 
Römischen bildeten. Man darf dabey nicht vergeßen, 
daß der Verf, eine reine Geſchichte der Chriftlichen Kits 
che, als eines äußern Geſellſchaftlichen Inſtituts zu ges 
ben die Abſicht hatte, in weicher blos dasjenige, was 
zur eigenen Geſchichte diefer Gefellichafr, alfo ihrer Ent 
Kehung,. ihrer Bildung, ihrer fusceßiven Erweiterung, 
ihrer von Zeit zu Zeit ſich ändernden Organiſation, ih 
ser Policey: und Regierungs: Form, ihrer Verhältniße 
zu den andern Sefellihaften, befonders zu der großen 
Staatögefellfhaft, und ihrer Einwirkung auf diefe ges 
hört, ausgehoben und in ſein gehoͤriges Licht geiehe 
werten ſollte. Daß diefe Anlage die natuͤtlichſie jey, 
die der Verf. befolgen konnte, wird Jedem einleudytge, 
der ſich tie Mühe geben will, den Inhalt beyder Theile 
mit einander zu vergleichen, und der Beyfall, den der 
erſte Theil bey allen Kennen erhalten hat, beſtaͤtigt 

die Richtigkeit jener Bemerkung, daher wir auch mit 
unparthepiiher Wahrheitsliebe von neuem das Urtheil 
wiederholen, weiches wir Über den erften vor längerer 

Zeit füllen. (S. Jahrg. 1803 dief. Journ. Auguft 
Otuͤck 768 ff.) Je weiter der Hu De, Plant mit fei: 
vier Arbeit fortruͤckt, deſto mehr Licht verbseiter fich Über 
das vorhergehende, defto mehr lernt inan die Gründe 
einfehen warum. die Kirche in verſchiedenen Perioden 
das wurde was fie feyn follte, aber aud) defto mehr lernt 
inan den unermüdeten Fleiß des Verf., den groß 
Umfang feiner Kenntnige und feine richtige Beurthei⸗ 
lung jhägen. Ein Werk von folder Ausdehnung vers 
dient eine derſelben entiprechende Analyfe, die jedoch dem 

eigentlich zu Diefem Zweck beſtimmten kritiſchen —— 
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aͤberlaßen bleiben muß, indem wir gas Ganze nur eines 
kürzen Behandlung unterwerfen können. 

Die Geſchichte der Kirche, weldye die neuen Wiens _ 
ſchen in der neuen Welt begründeten, führe der u, 
bis in die Witte des neunten Jahrhundetts hinein durch, 
von welcher Zeit an dann eine neue Periode in der kirch⸗ 
lichen Verfaßung des Dccidents beginnt, die der folgende 
Band enthalten wird. Der Zeitraum von 500 Jahren 
ohngefaͤhr, deßen Merkwürdigkeiten ber. vorliegende 
Band befchreibe , ift bequem in zwey Abrheilungen 'ges 
beachte, denen wieder verfchiedene-Abfchnitte und Kapis 
tel untergeordner find, - Die erfie Abthetlung erzählt die 
Entfiehungsgefhichte der neuen Staaten, die zweyte 
enthaͤlt die eigentlichen Hauptzuͤge, durch welche ſich die 
Verfahung der neuen occidentaliſchen Kirchen von der 
der ältern erientalifhen untericheldet,. wobey die eigenen 
Verhaͤltniße der neuen Kirchen zu dem Staat und zu 
der Bürgerlichen Gefellichaft, und die Eigenheiten in den 
verfchiedenen Verbindungs s Formen der größeren, - aus 
mehreren vereinigten Geſellſchaften erwachfenen Kirchens 
ſtaaten, als untergeordnete Matevien behandelt werden. 
Beh allem, dem Werke gebührenden, Ruhme koͤn— 
nen wir: wicht unbemerkt laßen, daß öfters die politiſche 
Geſchichte zu weitläufttg für die Zweckmaͤßigkeit einges 
ſchaltet worden iſt. 





Biftorifcher Verſuch über die Kömjfchen Fir 
E Bann, Don D. 9. — Drofeßor 
su Biel. Altona, bey 3.5. Semmmerichy 
1804 385 ©. 8. 3 Ä | 
Das vorliegende Bud) iſt das einzige feiner Art, web _ 
ches nach einem: eigenen, von allen bey ähnlichen Wers 
fen zum Grunde gelegten, abweichenden Plan, die vös 
miſchen Finanzen behandelt. Weber enzelne Zweige ders 
ſelben, als 5; Aber den Erttag der Zoͤllt und * 
ene 
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dene Vientungearten giebt. es zwar ſchon mehrere Buͤ 
cher, allein fie haben einen beſchraͤnkten Werth, indem 
fie nicht einen allgemeinen Uebrrblick von der römifchen 
DStaatswicthſchaft gewähren, und überdem and noch 
. größtentheils in Lateinifcher Sprache geichrieben find, . 
folglich nur einer beftimmten Elaffe von Lelern Mugen 
verſchaffen. In fofern ift Daher ſchon das Unternehmen 
des H. Prof. H. tobmürdig, aber mit nicht geringem - 
Bergnügen ſieht man hier den allgemein gefhägten Hu 
ſtoriker auch in dem. antiquarifchen Fade, mir hellem 
Drdnungs : Blicke neue: Kenntniße verbreiten, und auf; 
tlaren, Um indefen nicht aus Mißverſtande des Titels 
etwas in dem Buche zu ſuchen, was es nicht enthält, 
fo iſt es noͤthia zu erklären, daß es ſich nicht über. das 
Geld= und ilünzwefen verbteited/ ondern 
ſich auf dad Wort Finanzen im engern Sinne beſchraͤnkt, 
in fo fern. man darunter bios die Mittel verſteht, die 
ein Staat. anwendet, ſich Einkuͤnſte zu verichaffen, bie 
Anwendung, die er von dieſen Einkünften macht, und 
die Methode und Ordnung, dis er in Hinſicht auf die 
Einnahme und Ausgabe, betrachtet. . 

In der Einleitung, wird der Geſichte punci darge 
fieffe, aus welchem die befondsre Finanzgeſchichte der 
verfhiedenen Völker dem Philoſophen, dem — 
mann, dem Geſchichtſchreiber lehtreich werden Fann, 
Zugleich wird eben dajelbit die Abfiche bey dem gegen: 
wärtigen Verfuch angegeben, Wißbrgierigen, die gern 
die roͤmiſchen Finanzen kennen möchten, die aber die 
gelehrten Abhandlungen, sheild der Sprache wegen, 

worin fie gefchrieben find, theils aus Mangel an Zeit, _ 
nicht leſen können, wenigfiens eine hinlaͤngliche Lieter 
ficht eines fo interefanten Gegenſtandes zu verfchaffen, 
und das Intereße, das er an fich ſelbſt hat, noch dadurch 
zu erhöhen, daß der Berf. den Einfluß bemerklich mache, _ 
den er in den verfchledenen Zeiten. auf die Berfaßung, 
den Tharatser und den Zuftand der Roͤmer sepabt bt, 
e 
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Dieſem Plan durchgehends geweu, wird das Flinanzwe⸗ 
ſen der Roͤmer bequem in vier Perioden getheilt, von 
denen die erſte bis zum Jahre 348 nach Erbauung der 
Stadt geht. In dieſer erſten Periode iſt wenig von 
den Roͤmiſchen Finanzen zu ſagen. (S. 31) Der erſte 
Urſprung der Finanzen bey jedem Volke gleicht einem 
Keime, in dem man wenig deutlich unterſcheiden kann. 
Aber aus dieſem kaum bemerkbaren Keime der Römis 
hen Finanzen entwickelte fich innerhalb fünfhundert Jah⸗ 
ren ein ungehenrer Baum mit mächtigen, ſehr weit aus⸗ 
gebreiteten und durcheinander gefchlungenen Zweigen. 
Mir der Auseinanderfegung diefes, befchäftige ſich die 
zweyte Periode, feit der Einführung des Truppenfoldes 
bis zu dem Kaifer Auguft, oder vom jahre 348 nad 
Erbauung der Stade bis ohngefaͤhr 730. Im Kriege 
wider die Volſcer (im Jahr 348) wurde den Legionen 
zuuerſt Sold gegeben, wie es ©, 32 heißt, und wir 
ſtimmen dem Verf. bey, obgleidy andere aus einer Stelle 
im Dion. Halic. lib. 8. p. 536. wo das Wort stipen- 
dium vorkommt, haben beweiſen wollen, daß die Sol⸗ 
daten ſchon eher Soldzerhalten hätten. Daß dieſe 
Meynung aber falich fey, und daß stipendium in jener 
"Stelle nichts weiter als. ein freywilliges Geſchenk bes 
deute, erhellt ſelbſt aus dem Dionyfius (lib. g. P- 541). 
und dirfe Meynung tft auch jet foft allgemein anges 
nommen, Sobald nan der Truppenfold bey den Roͤ⸗ 
mem eingeführt war, wurde das Finanzwefen in feinem 
Umfange erweitert, in feinen Theilen vervielfacht, und _ 
"in feiner Verwaltung verwickelter. Der jährliche Sold 
der bloßen Gemeinen belief fi allein auf 328,5 10 Thas 
ler, welche Summe damals mehr als das zehnfache 
nach jeßiger Geldmaße war. - Nun wurden Steuern 
verſchiedener Are erhoben, welches deſto leichter gefches 
den konnte, weil der Senatbarin unumfchränfte Gewalt 
harte. Diefe Gewalt behielt der Senat der Form nach 
auch noch in: der dritten Periode, vom Kalfer Auguft 
ms 
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an bis ohngefähr zum Diocletian, oder vom J. 730 
nah Erbauung der Stadt, bis. ohngefähr zum J. 1000, 
Dereicherung des Fiecus, wurde eine Hadptmarime der 
Kaiſer, und die Verwaltung der Provinzen durch einen 
Kaiferliden Statthalter war in Abſicht auf Raubſucht 
und Despotismus nicht von der eines Türfiichen Pas 
ſchas verfchieden. In der vierten -Periode, oder von 
Diocletian bis zum gänzlichen Verfall des Reichs, wur⸗ 
den die druͤckenden Steuern eine Haupturfache von dem 
Untergange des Reichs, welches durch die Behauptuns 
gen eines Libanius, Ammianus Marcellinus, Zofimus, 
Ambroſius, Salvianus, und die Zeugniffe einiger Kai⸗ 
fer ſelbſt bewieien wird, — Wir haben hier eine allı 
gemeine Ueberfiht von dem Werke gegeben, weldes 
wie nicht genug empfehlen zu £önnen glauben, deßen 
Brauchbarkeit noch durch ein angehängteg Regiſter er; 
hoͤhet und erleichtert wird, 


* 


Flavius Joſephus, vom juͤdiſchen Rriege. Ues 
berſetzet von J. B. Srife, und mit einer 
Dorrede verfeben vom Srn. D. Öbertbür, 
in Würzburg. ı — 3tes Bud. Erſter Thl. 
Altona, bey Johann Friedetidy Sammes 
rich. 1804. LXIV u. 424 ©. 8. | 

Indem man hätte glauben follen, daß eine Ueberfezs 

zung des Sofephus ‚bey dem gegenwärtigen Geiſte uns 

fers Zeitalcers ihr Gluͤck nicht machen würde, unternahm 
es dennoch eine ſolide Buchhandlung, für das gründs _ 
liche Hiftorifche Publicum einen ſchon lange gewuͤnſchten 
teutihen Joſephus veranftalten zu laſſen. Daß der 

Bortheil, der Verlagshandlung mit dem Gewinne, den 

diefe Ueberſetzung der Geſchichte und der teutichen Lits 

teratur darbietet, yerbunden ſeyn werNe, verbirgt dert 

Entſchluß des Hrn. Dr. Oberthuͤr, welcher eine mittels 

mäßige Arbeit gewiß niche mit einer Vorrede ins Pu⸗ 

Pol. Journ. Julius 1804. 33 blicum 


— 
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blleum eingefuͤhrt haben würde. Die Vorrede des H. Du - 
O. ſelbſt, iſt in verſchiedener Hinſt ht wichtig, ſehr le⸗ 
ſenswerth, und eine wahre Zierde des Buchs, in fo 
fern darin (um uns det Worte des Verſ. zu bedienen) 


De Hauptmomente der Wichtigkeit des ‚Solephus aufs 


gezaͤhlt, die Entfhuldigungen des Hen. DO. wegen dee | 
Erwartungen, die er erregte, und der Aufforderungen, die 
an ihn ergiengen, Aängegeben, und zuletzt einige Winke 
mitgerheilt werden , die für jeden andern wohl zu bes 
nußen wären, der, vielleicht in der Folge Fur und Muße 
Haben wird, fih um die Geſchichtskunde, durch ein.n 
Eommentar über den Sofephus, oder eine Fortfegung. 
bee von diefem, nur bis zu einer gewiſſen Periode, 
ſortgefuͤhrten Geſchichte des Juͤdiſchen Volks, verdient 
zu machen, und dasjenige auszuführen, was Ar. Dr. 
D; auszuführen bis jeßt noch verhindert wurde, von 
dem man jedoch noch viele Aufflärungen über den Jo⸗ 
ſephus zu erhalten ſich fchnieicheln kann. BR 
Was die vorliegende Ueberſetzung des Joſephus 
ſelbſt betrift, ſo witd jeder, der griechiſchen Sprache 
Kundige, es gern zugeben, daß Herr F. feinen Schrift⸗ 
ſteller volfoniinen verſtanden habe. Sonderbar dabey 
iſt es, daß Hr. Viſcher iind Hr, Dahl zu gleicher Zeit 
an einer Ueberſetzung deßelben Juͤdiſchen Schriftſtellers 
arbeiteten, von welcher man ſchon Proben in einem 
geſchaͤtzten Journale geleſen hat, die Beyfall verdienen. 
Ohne die vorliegende neueſte Ueberſetzung im geringſten 
zu benachtheiligen, koͤnnten die, jener beyden Gelehr⸗ 
ten, gleichfalls ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn, wenn fie af 
lenfalis mir Anmerkungen im Geiſte des Hrn. Dr. O. 
geichrisben, begleitet wären, und andere Auszeichnun⸗ 
gen hätten. Obgleich nur zwar Hr. F. feitter Arbeit 
keine Anmerkungen bepgefügt hat, die fonft fehr an ihr 
rem Orte gewefen wären, fo werden die Lefer doch Hier 
eine getreue, und forgfälttge Verteutfchung des grefs 
fen Zuͤdiſchen Geſchichtſchreibers finden, deren — 
J 
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fie nicht beßer einſehen koͤnnen, ala wenn ſie ſie mit den 
ſruͤhern vergleichen, denen man bisher noch die auslaͤn⸗ 
diſchen vorzog, wenn man den Joſephus nicht in ſeiner 
Grundſprache leſen wolite. Bey ſchwierigen Stellen 
iſt der Ueberſetzer haͤufig von der aufgenommenen Veſe⸗ 
art abgegongen, und bey verdorbenen Stellen des Tex⸗ 
tes, half er fih duch Paralieiftellen in den Alterthu⸗ 
mern; aber ach dieß erlaubte die Oekonomie nicht, in 
einer Anmerkung anzudeuten. Wollte man an det es 
berfegung etwas tadeln, fo wäre es der häufige uner⸗ 
wartete Abfprung vom praes. zum imperf., welcher 
zwar dem hiſtoriſchen Stile angemeßen iſt und zuwelien 
Effect machen kann, aber doch in manden Stellen ber 
Ueberießung, befonders S. 91 u, 19 und mehren aufs , 
- fälle und zu Hart iſt, wie denn überhaupt der Stil nicht 

ohne mancherley Härte iſt. Gleichwohl freuen wir 
uns mit Ken. Dr. O. die Ueberſetzung aus guten Grün; 
ben loben zu können, Seinem Urtheile zufolge, ift fie. 
ohne Aengſtlichkeit und felavifhen Zwang abgeht, fo 
daß der Lofer noch immer weiß, er lefe nur die Leber; 
fegung eines ausländifchen Originalwerks, und ſtehe 
vor der reinen Quelle eines unverfälfchten Geſchichts⸗ 
buche, und erhalte daraus, ohne Paraphrafe und Aus: 
ſchmuͤckung, reine Wahrheit, wie fie im Originale ent 
halten iſt. Dies ift ohnſtreitig das befte Urtheil, weis 
ches der Arbeit des Hrn. 3. zu. Theil werden kann, 
und mie Zuverficht innen wir von feiner num ſchon bes 
währten Einficht, and feinen Kenntuißen die Erwartung 
Degen, er werde- keinen Fleiß bey dem nächftfolgenden 
zweyten Theile ſparen, welchen Hr. Dr. O. gleichfalls 
als Vorredner, mit einigen Bemerkungen, theils zur 
Eharakterificung des Joſeẽͤhus, theils zur Erklaͤrung 
eines oder der andern Stelle zu begleiten verſpricht. 


Reiſe durch einen Theil von Teutſchland, ſel⸗ 
| | 312 xe⸗ 
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vetien und Ober⸗Italien, im Sommer 
1803. In Briefen an einen Freund, Er⸗ 
ſtes Bändchen ©. 226. zweytes Bändchen 
S. 220. Mit Bupfern. Berlin in der Sims 
burgiſchen Buchhandlung. 1804. 
Relſebeſchreibungen in Brief; Form abgefaßt, haben 
gewöhnlich für die größere Klaße von Leſern nicht ganz das 
Intereße, welches fle für den haben, an weichen fie ges 
fchrieben find, indem die häufigen Tiraden und Webers 
gange, um den Erzehlungen dadurch die Form eines 
Briefes zu geben, für jene ermübend find. Dieß gilt 
jedod) nicht von der angezeigten Reiſebeſchreibung des 
ungenannren Verf., obwohl in ihr auch Particnlaritäs 
ten vorkommen, die dem Freunde, an welchen Die Briefe 
gerichtet find, ganz angenehm ſeyn müßten, dem allges 
meinen Leſer aber, der nur allgemeinen Unterricht ſucht, 
nicht intereßant find. Deſto intereßanter find die 
Schilderungen, "welche die Merkwürdigkeiten der in Dies 
fem Werke befchriebenen Länder beftändig mit Ruͤckſicht 
auf das, was einige Gegenden in Teutſchland, der 
Schweiz und Italien vor der Revolution waren, und 
was ſie jetzt geworden find, beſchreiben. Und hoͤchſt 
interefjaut. find die eingeſchalteten deſondern Krieges 
Anekdoten. - nn 
. Der erfte Brief, aus Leipzig datirt, enthält weder 
viel Umſtaͤndliches noch Neues, und det Verfaſſer bes 
kennt es felbft S. 18., das feine Reife bis München 
feet an Merkwürdigkeiten geweſen ſey. Aber von S. 
22 an wird die Befchretbung unterhaltender, wo bey 
den Bemerkungen über das Terratn zwiſchen Baireuth 
und Thumbach angefuͤhrt wird, daß den Franzoſen bey 
ihrem Vordringen in die Oberpfalz mehr Schwierigkei⸗ 
ten in den Weg haͤtten gelegt werden koͤnnen. Aeufs 
ferft Hiftorifh wichtige Anführungen fieiee man im 
driften Briefe über die folgenvolle Schlacht bey 
Sohenlinden. Daß die Franzoſen damals den Frie⸗ 
den 


\ 
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den ſehr wuͤnſchten, koͤnnte die Anekdote S. 36 bewel⸗ 
ſen. In ſtrategiſcher Hinſicht ſcheint dem Verf. die 
Scladt von Hohenlinden durch Fehler aller Art vor— 
bereiser worden zu feyn. Die Beſchreibung des Schlacht⸗ 
feldes lieſet man Hier mit großem Interehe, fo wie die 
Darsieular : Notizen, von denen wir nur anführen wol; 
ken, daß, nach des Verfſ. Meynung, die Defterreicher 
yon der Lage ihrer. Feinde fehr ſchlecht unrerrichtee 
waren: ihre Colonnen ftanden überdieß in feinem Zus 
fammenhange, Hefen auch die Intervalle zwiſchen Mits 
telbach und Kroniako offen und unbeſetzt u. ſ. w. — 
Bon München geht die Reife, weiter nach Genf, von 
weicher Stadt viel Umftändliches in eincm ſchoͤnen Ue⸗ 
berblick erzähle wird. Ohne jedoch ausführliche topoe 
graphiſche oder ſtatiſtiſche Nachrichten zu geben, bes 
ſchraͤnkt fi der Verf. blos auf die Veränderungen, die 
dieſe Stadt in Abſicht. auf Staatsverhältniße, Bevoͤl⸗ 
kerung, Freyheit des Denkens in den neuern Zeiten er⸗ 
halten hat. Seitdem Genf aus einer unruhigen Re 
zublif , eine unterthänige Departemental: Staot ger 
worden, iſt nun alles ruhig, alle Partheyen find ver: 
einige, auch hat fie an Bevdlkeruna gewonnen. Bon 
der Bibliothek, der Akademie der Wiſſenſchaften, von 
dem Schauſpiel, von Gelehrten und Künftlern findet 
man in diefer Beſchreibung von Genf und den umlies 
genden Gegenden manche angenehme Nachricht, Hier⸗ 
auf folgen noch drey Briefe, dieraus Lannebourg am 
Buße des Mont Cenis und aus Turin datirt find ,- in 
‚welchen der Verf, fo wie. in denen des zweyten Theils, 
aus Alerandrien, Acqui, Genua, Mailand, St. Ae⸗ 
mi am Buße des St. Bernhards, Mattinad und Genf 
geihrieben, das MWichtigfte feiner Reiſebemerkungen auf 
eine fehr anzivhende Art dargeftelli hat. ©. 13 des 
zweyten Bandes werden lehrreihe Bemerkungen über 
Die Schlacht bey Marengoneyg: bracht, fo wie au 


nande Thatſachen, dis die Urſachen des Ungluͤcks der 
333 Des 
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Oeſterreicher an jenem wichtigen Tage aufklaͤren. Aus 
dem ©. 23 Angefuͤhrten erhält man einen neuen Bes 
wei, daß die Branzofen nicht durch ihre Tapferkeit blos 
jmen Sieg erfochten, fondern. daß zufällige Umſtaͤnde, 
ſeibſt Infuberdination bey den Oeſterreichern, 
die erfte Veranlaſſung dazu gaben. Denn fo faudte 
y €, als dem Ungluͤcke noch abzuhelfen war, Melas eis 
nen Öffictee mit der Ordre an den General Zach, 
daß dieſer die bey und um la Spinera poflitten Fran 
zoͤſtſchen Grensbiere angreifen folte, allein Zach weis 
gerte fich, und als der an ihn abgefandte Adjudant 
von neuem auf die Vollziehung der überbrachten Or⸗ 
dre drang, antwortete der General Zah: Voulez 
vous mieux savoir les affaires que moi!!! Um 
berhanpt machen die , für die noch wenig aufgeflärte 
Geſchichte des Feldzugs von 1800, mitgerheilen uni 
fhyägbaren Nachrichten dieß Werk jedem aufmerfamen 
Hiſtoriker nothwendig. Welche Entdeckungen ©. 28 
u. 29 im zweyten Theile! Welche Betrachtungen erzeu⸗ 
gen fiel! Die Nachwelt erft wird die Großthaten, 
und die feltfamen greulichen Springfebeen jenes, durch 
beiondre Machinationen fo unglücklich gemachten Feld 
zugs, nad Verdienſt, ohne Anfehn von Rang, und 
Stand würdigen, Im Politiihen ‚Journale wurde, 
gleich nach der Nachricht von der Schlacht bey Marens 
‚go in dev Beplage zum Monatsı Stäf 1800 &. 657 
fo viel’ davon geäußert, als damals gefchehen kounte, 
und was der Verfaſſer, der ein militairifcher Kenner 
zu ſeyn ſcheint, S. 20 im zweyten Theile von polis 
tiſchen Gruͤnden erwähnt, welche die Wendung der 
- Dinge hervorbrachten, beftätigt das im Pplitifchen 

Journale angedeutete. Die vier Kupfer, die eine ans 
genehme Zugabe zu diefem Werfe ausmachen, enthal⸗ 
ten eine Arliche des Kloſters auf dem großen St, Bern⸗ 
hard von Ouͤr Ofen, die Abbildung eines Votiv⸗Dech > 
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des Valentinians, eines Palankins oder leichten Schlit⸗ 
zent, und der Denkſaͤule des Generals Dejaiz, 





Carl Boßut's, Mitglieds des Franjöffen Nation 
nats Snftiturs und der Akademien zu Bologna, Pe - . 


tersburg, Turin ıc. Verſuch einer allgemeinen 
Gefchichte der Mathematik. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überferze und mit Anınerfuns 
gen und Zufägen begleiset von N. Th. Reis 
mmer, Perfeßor auf der Univerfität zu Kiel. Er⸗ 
ſter Teil, Hamburg, bei 9. ©, Hoffmann 
1304. 8 392 © | 
Die Eultur der Geſchichte einer Wiſſenſchaft hat 
unſtreitig auf die Fortfchritte derielben einen wichtigen 
Einfluß. Die der Mathematik war bisher nur in abs 
gerißenen Stücen, und ohne Beobqchtung eines gehoͤ⸗ 
rigen Berhältnifles behandelt worden, und das befannte 
Wert von Montucla ließ manches zu wuͤnſchen übrig, 
Dieb peranloßte Den Verfaſſer dieſes Buchs, Die 
Produste feines Forſchens nach dem, Urfprunge ber 
mathewatiihen Kenntniſſe, nah Zojährigen Arbeiten, 
im Entwurfe bekannt zu mahen, Der Entwurf der 
im Jahre 1784 erfhien, wurde mit dem verdienten 
Beyfalle aufgenommen. Jetzt hat ihn der Verfaßer 
aufs neue bearbeitet, verbeßert, und ein eignes Werk 
daraus gebildet. Kine umftändlihe Geſchichte der Ma— 


thematik zu liefern, war fein Bormurf nicht; er ents _ 


widelt in den einzelnen Disciplinen nur die Grundy 
Begriffe, und die vornehmften aus dieſen fließenden 
Folgerungen. Das BVerdienft des Ueberſetzers ficht 
bem des Urhebers nicht nach: er Hat den Tert mic An; 
merkungen bereichert, welche beträchtliche Berichtigun⸗ 
gen und Ergänzungen, aus einer forgtältigen Unterſu⸗ 
dung der Auellen, und mit Hinſicht auf die Teutſche 


Sitteratur, enshalten, und in der älteren Geſchichte der 
Ze 33 4 Bi 
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Wiſfenſchaft aber mehrere erhebliche Gegenſtaͤnde aus⸗ | 
führlichere Zufäge beygefügt,, die jedesmal , nach den 
Kapiteln, zu welden fie gehören, folgen, und, in einer 


getteuen Darftellung der Methoden der alten Mathe 


matiker, die Refultate eigner mühjanne Nachforſchun⸗ 
gen darlegen. 

Eine wiſſenſchaftliche Prüfung der in dieſem ledrreis 
Ken Werke behandelten Materien würde außer unferm 
Piane liegen, Nur infofern die Gefchichte der Mathe: 
matik eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft tft, gehöre fie hierher, 
und aus dieſem Gefichtspuncte liefert Recenſent als 

loßer Referent einen analytifch zufammmengedrängten - 
Auszug. Es iſt nicht möglich, den Zeitpunct, in wel— 
chem die Mathematik entfianden if, genau anzugeben: 
man kann nur behaupten, daß ihr Urſprung ſich in die 
entfernteſten Zeiten verliert. Als die Menfhen aus 
dem wilden Nomaden -Leben in gefellichaftlihe Verbin⸗ 
dungen traten, und fi die Begriffe des Eigenchums 
bildeten, erfanden Bedärfnig und Eigennuß bald die 
Künfte der erfien Nothdurft. Man bauete Hütten, 
man ſchmiedete Eifen, fegte den Feldern Graͤnzen, und 
beobachtete den Lauf der Geſtirne. Der Verf. ſcheint 
hier den Kreis der Mathematik zu weit auszudehnen, 
und ihr ein nad. den Begriffen des gemeinen Lebens 
“ zu großes Gebiet anzuwelfen. 

Die am beften erwielene Mepnung ift, Daß die 
Mathematik, faft zu gleicher Zeit, bey den frühern Chal⸗ 
 bäern, und früheren Aegyptiern, alfo bey ben beyden 
älteften befannten Voͤlkerſchaften angefangen hat, eine 
gewiſſe Seftale anzunchmen. Nach einer fortbauern 
den Tradition, bie von Jahrhundert zu Jahrhundert 
erneuert Aft, legten die Hirten von Chaldda, in der 
friedlichen Ruhe ihrer Lebensart, und unter dem Heiz 
terken Himmel wöhnend, den Grund zur -Aftronomie. 
Die Magier oder Priefter in Aegypten, die nach ihren 
— Einrichtungen es ſich angelegen ſeyn — | 
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die Geheimniße der Natur zu ftudleren und zu fams 
mein, waren die Bewahrer und Ausfpender aller menfchı 
lichen Kenntnige geworden. Bon aller Seiten reifete 
man herdey fie um Rath zu fragen und fih in ihrem 
Umgange zu unterrichten. Unſere Kenntnig von der 
Mathematik der Alten haben wir nur: aus den Schrifs 
ten der Griechen; fie wurden gleihfam die Lehrer alfer 
andern Mationen. Die Römer brachten es in den erh; 
ſten Wiffenfchaften, welhe Sammlung des Geiftes, 
Ruhe und tiefes Nachdenken erfordern, und zu feinen 
Hohen Ehren: Stellen im Staate führen konnten, nie 
über die Mittelmäßtgkeit. : Beym Sturz des Romi⸗ 
ſchen Reichs fluͤchteten ſich die ſtrengen Wiſſenſchaften 
beynahe gaͤnzlich nach dem Muſeum zu Alxxandrien. 
Bald wurde aber auch dieſer Zufluchtsort ihnen entriſ⸗ 
fen. Gegen die Mitte des 7ten Jahrhunderts n. C. G. 
brachten die Araber, unter den erften Nachfolgern Mas 
homeds, Mord und Verwuͤſtung über den ganzen Orient, 
das Mufeum zu Alerandriem wurde‘ zerfiört, Gelehrte 
“and Künftier famen um, oder zerſtreuten ih. In wes 
niger als hundert Jahren fah man indch die Araber 
Aftronomie treiben, und die mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten bluͤhten, einen Zeitraum von 700 Jahren hindurch, in 
allen Laͤndern, welche der Arabiſchen und Perſiſchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen waren. Sie wurden von den Mau⸗ 
ren nach Spanien gebracht, auch nach Teutſchland draus“ 
gen einige Strahlen bderfelben durd. Die Eroberun— 
gen der Türken führten die Unwiſſenheit und Barbarey 
wieder in die fhhönen von den Arabern bewohnten Lan; 
der. Bey ber- -Verfolgung der Gelehrten. und Künftler 
in dem eroberten Eonftantinopel ergriffen mehrere. die 
Flucht, und brachten die Trümmern der mathematiichen 
Wiſſenſchaften mie ih nach Itaͤlien, Frankreich, Teutſche⸗ 
land und England. Von dieſem Zeitpuncte an machten 
die Algebra, die Geometrie, die Aſtronomie reißende 
dortſchritte; und endlich in den legten zo Jahren des. R * 
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Iqhrhunderts erfolgte bie grage Entdeckung ber Ana⸗ 
lyſis unendliher Größen , wodurch ſich is den firengen 
Wißenſchaften eine ngue Ordnung der Dinge eröffnete, 
Die Ehinefer-und Jndier Haben ar dieſer großen Re 
volution in den Wiffenfchaften einen Antheil genom⸗ 
wen, und fönnen keine Vergleichung mit den Europäern 
aushälten. Hiernach zerfällt die Geſchichte der Mathe: 
matif in vier Zeiträume. Die erſte ftellt dem ſchwachen 
Schimmer ihrer Entftehung, dann ihren fchnellen Wachs, 
thum bey den Griechen und zuletzt ihre allmählige Abs 
nahme bis zur Zerftdrung der Alerandrinifchen Schule 
dar. In dem zwepten Zeitraume, der bis gegen das 
Ende des ısten Jahrhunderts geht, ericheint fie wies 
der belebt und gepflegt von den Arabern, welche fie nach 
Europa bringen. Die dritte Periode führt uns zur Ent; 
deefung der Analyfis des Unendlichen, und mir dieler 
beginnt die vierte und lebte Periode. Der gegenwärs 
tige erfte Theil dieſes Werk umfaßt die erften beyden 
Zeiträume der Gefchichte der Marhemarif, und fpannt _ 
die Aufmerkſamkeit auf die folgenden neuern Perioden. 





Grundrig des Teutſchen Stasts: und Döls 
kerrechts. Mit Beziehung auf Pürters Inſti⸗ 
turionen und Lelſt's Lehrbuch des Teutſchen Staats: 

‘ rechts und von Roͤmers Lehrbuch des Wälkerrechts 
der Teutſchen. Vom Profeffor König in 

.  Balle, Halle 1803, bey dem Verfaſſer. 8. 263 ©. 
Es iſt natuͤrlich, daß akademiſche Docenten, die als 
Selh ſtdenker ihren eiguen Weg zu gehen gewohnt find, 
bey ihren Lehr s Vorträgen lieber dem Gange ihrer Ideen 
foigen als fremden Spftemen ihre Vorftellungen unter, 
legen. - Daher die vielem Lehrbücher des Teutſchen 
Staats⸗Rechts, deren Zahl fih in den legtern Jahren 
fo vermehrt hat, und die faft ‚alle ihren eigenthümlichen 
Werth haben. Der Verſaßer diefes Grundrißes er 
| ; 
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die Methode eines neuern ſonſt ſchaͤtzbaren Publiciſten, 
das Teuiſche Staats- und Voͤlkerrecht mit einande 
zu verbinden, nicht zweckmaͤßig. Wie in den Lehrbuͤ⸗ 
chern des Natur; Rechts, Als der Grundlage jedes pos 


- fitiven Rechts, bat er das Staats: und Voͤlker Recht 


- 


gänzlich von einander gerrennt, eine Methode, die Res 
tenfent auch für die richtigere Hält. Zugleich nahm der 
Berf. bey der Defonomie feines Plans auf die Einrichs 
tung des afademifhen Studiums der Nechtewißenſchaft 
Ruͤckſicht. So unnoßtsmmen diefe aud noch auf ſehr 
vielen Akademien if, fo nöchigt das Bedärfnig den 
Öffentlichen Zehrer doch, feine Wißenſchaft in dieß Fach⸗ 
werf zu paßen, Herr Profeßor König liefert fein Sys 
fiem yor der Hand nur im Grundriße, Bey dem jep 
zigen Zuftande unfers Staats-Rechts laͤßt ſich freylich 
nicht viel mehr als ein Grundriß aufſtellen; man fönnte 
fagen, daß dieſe Wiſſenſchaft gegenwaͤrtig felbft nur eim 
Berippe ift, das von den Zettumftänden erft feine Ber 
kleidung erwarte, Wenn man jest nur einen VBlick 
auf das Pütterfche Syſtem A Staats Rechts 
wirft, fo erſcheint es zur Hälfte ohne praktiſche Gültig: 
keit, und ſehr vieles hat einen bloß hiſtoriſchen Nutzen. 
So lange die wichtigſten Partieen der Teutſchen Reichs⸗ 
Verſaſſung noch im Dunfeln liegen, und ſelbſt die Or⸗ 
gzaniſation der Reichs⸗Collegien in Regenshurg nicht 
einmal vollendet if. fo lange laͤßt ſich ſchlechterdings 
kein Lehrbuch unſers Staats Rechts ausarbeiten, wel: 
het nad einigen Jahren noh Brauchbarkeit haben 
würde, Um inzwifchen dem Selbfts Studium ein Ge; 
nüge zu leiften, hat der Verfaſſer in diefem Grundriße 
überall auf die Lehrbuͤcher von Puͤtter oder Leiſt hinge⸗ 
wieſen; und eben fo hat er im VoͤlkerRechte auf das 
von Roͤmerſche Lehrbuch Bezug genommen. Die bes 
fannten litterariſchen Werke von Puͤtter, Klüber, und 
Dmpteda bewogen Ihn, der Eisteratur der in dieſem Grand: 
süße behandelten Wiſſerſchaften Keinen Raum zu wid⸗ 


A 
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men, und nur in den einzelnen Materien einige bes 
neueften und beften Schriften anzuführen. Der Berfs 
hat feinen Plan fo angelegt, daß er zuerft auf 172 
Sriten den Grundriß des Teutihen Staats: Rechts 
zeichnet , worauf das Teutfche Staats sLehn: Recht, 
‚ Statas ; Criminal: Recht, und Staais Kirchen⸗Recht 
im Anhange folgen. , Dann geht.er zum Teutihen 
Voͤlkerrechte Über, und ſchickt dem Grundriſſe deßelben 
ebenfalls das Teutſche Völker: Lehm: Recht, Voͤlker⸗ 
Criminal⸗Recht und Voͤlker⸗ Kirchen / Recht nah. Re⸗ 
cenſent wuͤnſcht, daß der Zuftand des Teutſchen Staats⸗ 
Rechts es dem Hrn. Profeſſor K. bald moͤglich machen 
moͤge, eine aus fuͤhrlichere Darſtellung ſeines Syſtenis 
uͤber das Öffentliche Recht unſers Teutſchen Vaterlandes 
zu liefern, da er mehrere neue eigenthuͤmliche Anſichten 
zu haben ſcheint, wovon freylich dieſe meiſtentheis nur 
tabellariſche Ueberſicht, und bloße Anzeige der Gegen 
ftände der Wiffenfchaft, Feine deutliche Begriffe geben _ 
kann. Aber diefer Leitfaden, der dem. Hrn. Prof, K. 
gründlichen Ruhm erwirbt, erregt manche Erwartungen 
auf ausführlichere Lehr; Vortraͤge. Ä er 


—— — 


Im Mals Monate des Politiſchen Journals (S. 
465) iſt, zufolge des allgemeinen Buͤcher-Verzeich⸗ 
nißes der Leipziger OftersMeffe ıg04: Schmalz - 
Handbuch des Teutſchen Staats⸗Rechts: ale 
ein vorhandenes Buch aufgeführt. Allein bis jetzt wes 

nigftens exiſtirt dieß Werk noch nicht; auch zweifelt man 
überall an der künftigen Erfcheinung defelben, nachdem 
defonders der berühmte Hofrath Gönner in Landshut 
fein Teutfches Staats: Recht geliefert hat, welches 
ohne -Zweifel bis jet das befte Werk in feiner Art iſt. — 








Veber die Wichtigkeit des englifhen Handels 
im gegenwärtigen Briege. Geſchrieben 
Ä on a  " 
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im Monat May 1804. Von Carl Beins 
hard. Hamburg, bey % Schmidt. (©. 63. 
in 8.) 

Der Berf. diefer Schrift gehört Feiner Parthey aus⸗ 
ſchließlich zu, fondern betrachtet die zu erörternde Mas 
terid von allen Seiten, und zieht ſolche Refnltate, die 
der Wahrheit völlig gemäß find. Wenn auch der vollkom⸗ 
men Unterrichtete in dielen Blättern nicht viel auffallend 
Neues und neue Darftellungen antrift, für diefen find 
fie nah ©. 7 aud nicht geichrieben — fo hat dig 
Schrift doch den verbienftlichen Werth einer concentrir⸗ 
ten Zufammenftellung der in unferm Zeitpuncte befons 
Ders wichtigen Gegenftände, den Engliichen Handel bes 
treffend, und giebt Ueberblicke, die eine Menge: falfcher 
Begriffe berichtigen. Wenn es Aber ©; 7 heißt: daß 
während England feine Rauffahrer nach Grönland auf den 
Robben: und Wallfiſchfang, und in die Nordfee auf den 
Heeringsfang  fender, Hamburg, Altona, Gtücitadt, 
Bremen, ganz Holland und die Franzöfiichen Küftendes 
wohner an der Mordfee, von diefem ergiebigen Handel 
ausgeſchloßen wären, fo muß in diefem fo allgemei—⸗ 
nen Urtheite wohl die Beftimmehelt ;vergeßen worden 
ſeyn. Sehr wahr ift es, daß durch die Sperrung der 
Eide und Wefer, der Lauf des Engliſchen Handels nicht 
verftopft worden ift, und daß der Umweg, über Hufum 
und Tönningen, den Jade Fluß, über Varel, die Oſt⸗ 
frieſiſche Küfte,. den Dollar, über Emden und die 
Ems, ihm einen Schaden zufügen, indem der erhöhete 
Preis der Waaren auf den Käufer zuruͤckfalle. Auss 
geſchloßen find die Engländer mit ihrem Handel von 
den ehemaligen Kolländifch sFlanderifhen Küften und 
Seeland, die von den Franzofen befegt find, ihnen aber 
dafuͤr auch, wegen des Seelaͤndiſchen Fiebers, mehr 
Menſchen koſten, als moͤrderiſche Schlachten rauben 
würden. 

on 
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Sn Spanien und Pottugall, weiche Neiche bie Eng⸗ 
liſchen Manufactur; Waaren nicht gut entbehren können, 
finden die Engländer noch Immer wirchbare Haͤfen, und 
wenn ihnen auch die Häfen Frankreichs, die Genueſiſchen 
im Liguriihen Meere und fo herunter bis mac) Neapel und 
der Meerenge von Sicilien verichloßen find, fo kann ihr 
indirecter Handel über das Adriatiſche Meer, Über Venedig, 
Trieft, und nad den Hafen an den Küften von Sfitien, 
Dalmatien und Albanien, doc nicht gehemmt werden, 
Ungeftört handelt England faft auf allen Puncten ber 
Africaniſchen Kuͤſten, in Suͤdaſien, und Oftindien, wo 
die Englaͤnder mehr an Flaͤchentaum beſitzen, als die 
drey Koͤnigreiche Enaland, Schottland und Irland zus 
ſammen enthalten, Ueber die Wichtigkeit von Oſtindien 
and den ungeheuern Gewinn, den die Engländer daraus 
ziehen, findet man ©. 22 bis 28 viele richtige Bewmers 
tungen, ſo wie au ©. 29 f. Über die Provinz Kanada, 
Newſoundland, und die ganze Küfte bis mach Labrador _ 
bin, ©. 39 über Jamaica, und die aus dem Beſitze 
Diefer Inſel, nahdem Domingo für. Frankreich verloren 
gegangen ift, für den Engliſchen Handel in dieſem Welt⸗ 
theile entſtandene Vortheile. Ueber die Sicherheit Groß, 
brittanniens, unter der Nationalfchuld und den Abgaben 
und Steuern nicht erliegen zu müßen, enthalten S. 41f.. 
einige gruͤndliche Anfihten. S. So werden.dis Englis 
ſchen Volontaits gegen den Sport der Franzöfiichen 
Journaliſten in Schug genommen, und mit den im Ans 
fange des Revolutions : Krieges von den Frangofen zus 
fammengeraften National : Garden und den Bewafneten 
in America, fehr treffend verglichen. Dieß bringt den ' 
Verf. auf die intendirte Kranzöfifhe ‚Landung in Eng: 
land; er bezweifelt fie nicht, und glaube, die Breiter 
Flotte könne einen entfcheidenden Streih ausführen, 
wenn fie nicht fo firenge blocquirt gehalten würde, - Zum 
Schluße wird noch Einiges über die empörende Art ges 
ſagt, womit die Engliihen und Franzoͤſiſchen — 

en 
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ſiſten ſich bekaͤmpfſen. Von den Franzoͤſiſchen Kolonien 

datte nech mehr geſagt werden koͤnnen, als man S. 17 

Ueßt; doch findet man an andern Stellen gute Blicke 

bber die Vottheile, welche der Fratzoͤſiſche Verluſt von 

Domingo und Loulfiana für England haben koͤnne, 

\ J wie auch über die Rechtmäßigkeit und Nothwendig⸗ 
t des gegenwärtigen Kriegs für England, 





Annalen einer Anftale für Wahnfinnige, von 
Wilhelm Derfect, Med. Dr. practiſchem Arzte 
zu Weſt⸗Malling in Kem, und Mitglied der me; 
dieiniſchen SGefelidaft zu London. Aus dem 
5 von Dr. Ernſt, Sr. Wilhelm 
jeine, Königl, Chnrfürftl, Hofmedicus und Leh⸗ 
rer der Anatomie und Chirutgie zu Hannover ic, 

Hannover, bey den Gebruͤdern Kahn. 1804 
S.. 402 in 80 in 2 e 
Nur zu Häufig find leider noch in manchen Teutfchen 
Ptovinzen Otraf / und Sicherungs s Inſtitute mie Irren⸗ 
däufern verbunden, Als die Bemuͤhungen eines Ho⸗ 
ward, Wagnitz, und andree Menſchenfreunde, ber öffent; 
lichen Aufmerkfamkeit eine wohlchätige Richtung auf 
die Befchaffenheit der Gefaͤngniße, und Zuchthaͤufer gas 
den, fing man auch an, mehrere Sorgfalt auf die Ber; 
beferung der Irrenhaͤuſer zu wenden. Man fühlte wie 
ho:hwendig es fey, diefe von jenen zu trennen, and 
Wär darauf bedacht, dad Loos der Ungluͤcklichen, die is 
106 Berftandes beraubt waren, zu erleichtern, umd ihnen 
wo möglich das verlorne unihägbate Sur durch zweck⸗ 
maͤßlge Behandlung und durch die Kräfte der Heilkunde 
wieder zu geben. Unter dieſen edlen Männern nimmt 
der Engliſche Arzt Perfect einem der erfien Plaͤtze ein. 
Sein Eifer erimüdere nie, und bewog ihn ſogar, feine 
bäusiiche Ruhe aufzuopfern, und Wahnfinitigen In feis 
ner- Mähe sinen Wohnſitz anzuweiſen. — 
ei⸗ 


J 
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feiner deeißigjährigen Erfahrung Hat er in dieſem Werke 
niedergelegt, welches zuerfi 1787. erihien. Hr. Hof⸗ 
medicus Keine liefert hier dem Publicum eine Uehers 
fegung. der neueften dritten Auflage, welche 1803 unter 
dem Titels Annals of insanity: ic. gedruct wurde, 
und die beyden vorherigen Ausgaben an Reichhaltigkeit 
und Intereße fo fehr übertrift, daß fie als ganz verfchies 
den von jenen angejehen werden. muß. Der Ueberſetzer 
hat fein Berdienft noch durch ſchaͤtzbare Anmerkungen 
vermehrt, die den Text an manchen Stellen erläutern 
und ergänzen. 
| Mit Recht mache der Verfaßer in der Vorrede auf 
: die Schwierigkeit, die jentfernten und nahen Urfachen 
des Wahnſinnes anzugeben, aufmerkſam: die Geheim⸗ 
niße dieſer Krankheit find oft unergründlich, und liegen 
außer den Grenzen menfchliher Vernunft. Indeßen 
kann man die entfernten Urſachen als zweyfach verſchie⸗ 
den annehmen, ſolche nämlich die im Körper, und dies 
jenigen, welche in der Seele ihren Grund haben. . Dieß 
Bud) enthält die Krankheits-Geſchichte von 108 Leidens 
den, die unter der Behandlung des Doctors Perfect, 
faſt alle, der menſchlichen Gefellihaft wiedergeſchenkt 
wurden, und ofrey von Ruͤckfaͤllen blieben. Manche 
Geneſungen, die unter den hofnungsloſeſten, und uns 
günftigften Umftänden, erfolgten, liefern den, Deweiß, 
dag man nie an unglüdlichen Verrückten verzweifeln 
darf, Möchte dieß doc von manchen Auffehern von 
‚Serenhäufern , beherzigt werden, die zwiſchen dem 
Wahnſinnigen, und den gefunden Gliedern der menſch⸗ 
tichen Geſellſchaft, eine ewige Scheidewand ziehen: freys 
{sch müßte: aber denn die Behandlung der Ungluͤcklichen 
ganz ‚anders eingerichtet werden. Recenſent hebt hier 
aus 108 Fällen nur einige der merkwürdigften aus; 
die Ausführung und Beurtheilung der mit Erfolg ange 
wendeten Heilmittel gehört nicht hierher, 
DE; \ | Der 
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- Der Berfaßer marne fehr vor Befuchen, und wuͤnſcht, 
die Freunde vertückter Perfonen von dem Nachtheile zu 
überzeugen, den unnüße Unterredungen und angreifende 
Beſuche hervorbringen. Mehrere Erfahrungen bewelfen, 
daß die Wiedererzeugungs : Fähigkeit bey Wahnfinnigen 
fehr groß ift; die bedeutindfien Verwundungen heilen 
ben ihnen fehr fehnell, und ohne gefahrbringende Zus 
fälle, ohnſtreitig Folge der, in einiger Hinficht wepigfteng, 
verminderten Ruͤckwuͤrkung des Gehlene. Nicht felten 
erzeugt der Webergang von einem fehr geichäftigen zu 
einem ruhigen Leben einen Eranfhaften Gemuͤthszuſtand. 
Ein Fall diefer Arc it (8.28) erzähle. Ein Mann 
von untadelhaiterem Lebenswandel begab fih, nad ers 
langrem anfehnlihen Vermögen, auf das Land, um 
fein Leben in ungeftörter Ruhe Hinzubringen, alein nicht 
länger ald 4 Monate hatte er in der Lage verlebt, die 
er fich ald den Gipfel feines Gluͤcks gedacht hatte, da 
er ihrer überdräßig wurde) und feines Lebens müde nur 
degen Ende wuͤnſchte. Eine fehr häufige Quelle des 
Wahnfinns ift uͤbertriebner Stolz. Ein unbemiteelter 
Dann richtete alle feine Auſmerkſamkeit auf das Regie⸗ 
rungs⸗ Studium und auf das Gleichgewicht der Euros 
paͤiſchen Mächte; darüber wurde er verruͤckt, und hielt 
ſich für einen König. In diefer Stimmüng brachte 
tan ihn In das Werkhaus zu Sr, Giles in che Fields, 
worin zufällig ein B oͤdſinniger war, der mic ihm ein 
beynahe gleiches Alter harte. Der imaginäre Monard) 
—— zu ſeinem erſten Miniſter, und ganze 
Tage konnte man den König auf einer Erhöhung, dem, 
Minifter aber niedriger ftehend erblicken, wie fie Bes 
fehle an ihre Unterthanen ergehen ließen. Auf diefe 
Art lebten fie beynahe ‘6 Jahre, da der König duch 
den Tod feined Freundes in einen tiefen. Kummer ger 
flürgt wurde, der feinem: Leben ebenfalls.ein Ende machs 
20. Sehr-empfehlenswürdig If daB, was S. 94 über. 
das zu frühe Entlaſſen der Verruͤckten nad) ihrer Ges 
. "Mel. Zonen. Julius 1804, Ana mefung 
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neſung geſagt ik: Recenſ. kennt ſelbſt mehrere Wahn⸗ 
ſinnige, die dadurch die gefaͤhrlichſten Ruͤckfaͤlle bekamen, 
daß fie das Icrenhaus zu früh verließen. | 


‚Moral der bibliſchen Geſchichte, Alten Teftas 
7 ments. Zum Gebraud) der. forgfältig gebildeten 
Jugend und ihrer Lehrer, fo wie zur Erbauung 
‘für jeden denfenden Bibelfreund. Von 3. ©. 
Seidentopf, Diaconus'in Neu⸗-Ruppin. 
Berlin, bey W. Vieweg. 180S. 8. | 
Longum iter est per praecepta, bene et efficax 
per exempla, fagt Seneca, und da dieſer durch alle 
ZJahrhundeite und aud) jegt mehr als. jemals noch wahr 
befundene ©aß, feine völlige Nichtigkeit hat, ſo verdient 
Hr. ©. den uneingeihränften Beyfall aller Menſchen⸗ 
” freunde, daß er zur Erreichung des edelſten Zwecks, die 
beften Mittel gebrauchte. Zwar giebt es unter den Ju: 
den. nicht ausfchließtich gute und böje Menſchen, und es 
koͤnnte daher mander fagen, die Geſchichte aller Jahr⸗ 
Bunderte, aller Völker und Meligionen enthalte Bey⸗ 
träge zu einer. moraliihen Benipiel»- Sammlung, und 
ein ſolches, nad) einem beftimmten Plan bearbeitetes 
und für jedes Alter berechnetes Buch, Fönne vielleicht 
größern Nugen fliften, als wenn die Beyſpiele aus der 
Bibel hergenommen -mürden; allein da die bibliſchen 
Hey ptele die befannteften find, und die-Achtung gegen 
das Buch, in welchem fie vorkommen, ihre Wirkſam⸗ 
keit unterftüßt, uͤberdem auch Moral fa flets in Vers 
bindung mit der Religion ‚in der h. S. eriheint, fo 
moͤchte es mit jenem Satze feine Richtigkeit, wohl nicht 
ganz haben, und Die aus der Bibel genommenen Bey— 
fpiel » Sammlungen behalten immer einen vorzüglichen 
bleibenden Werth, nur muß man dabey von dem Ge 
ſichtspuncte einer gefunden Epegefe und richtigen Pſycho⸗ 
logie ausgehen. Diefe Anſichten leiteten den Verf, des 
wor 
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verliegenden Werks; ſein Hauptzweck war, nach der 
eigenen Angabe, durch die Art der Darſtellung ſich 
den Weg zur‘ Empfehlung aͤchter Religioſitaͤt und bes 
waͤhtter Sittenlehren zu bahnen, oder den Leer in den 

Stand zu ſetzen, fie aus dem Vorgetragenen ſelbſt her. 
juleiten. Die mit einer foldyen Arbeit verbundenen 
Schmieriafeiten, wenn fie den Benfall aller Leſer er⸗ 
Halten follre, fuchte der Verf. fo viel als möglich zu über; 
winden. Nicht nad Art einiger Neuerungeſuͤchtigen, 
die alles niederreißen, nichts wieder aufbauen, alles 
natürlich effidren wollen, und es dadurch noch unnatüts 
- Ticher machen, verfährt er bey ſchwierigen Stellen, fon, 
dern er, fücht den Knoten zu Idfen, ſtatt ihn zu zerhauen, 
nimmt auf das Kindesalter und auf die Menſchen Rück; 
fiht, in welchem und für weiche das A. T. gefchrichen 
iſt, und koͤmmt fo_mit Benutzung der Gefchichte und 
Zuziehung der beften Ausleger zu folche Nefultate „ die 
die wichtigften moraliſchen Folgerungen den Menfchen 
geben. Der vorliegende erfte Theil enthält die Periode 
von der Schöpfung der Erde, bis zum Durchgang det 
Sraeliten durchs rothe Meer, aus welcher Zeit der 
Verf. neun und dreyßig Geſchichten moraliſch benutzt 
hat, wobey er immer das Fachum ſelbſt in, einer Um 
ſchreibung vorangehen läßt. Da er das, was auf die 
Kanzel von dem, was aufs Katheder gehört, forgfältig. 
unierſcheidet, fo bueb mit Recht das Wie der Welt 
ſchoͤpfung unerklärt, und eben ſowohl die größte exege⸗ 
tiſche Schrwierigkätt, ob die Geſchichte der Urwelt, blos 
reine Geſchichte, oder auch Dichtung, oder Allegorie 
fey.) "Stark deßen werden allgemeine Berrächtungen 
über Die Natur und das Weltall angeftellt, ind Liebe 
zu Naturbetrachtungen und zum Forſchen der Natur zu 
erwecken geſucht, ohne ſich in die inne Einrichtung 
der Natur einzulaßen, oder Betrachtungen über die 
Thiers und Pflanzenfchöpfung anzuftellen. Aus ber 
= des un der erften Menſchen find gute Wahr⸗ 
ae Aaa a2 heiten 
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heiten ausgehoben , aber. einige zunaͤchſtliegende doch 
übergangem So hätte dabey unter andern noch anges 
führt werden Eönnen, daß wenn der Menich erft anfange 
an der Wahrheit oder. Wohlthaͤtigkeit eines Geſetzes 
zu zweifeln, er dann fchon auf halhem Wegefey, es zu 
übertreten, und wenn zu dem Reiz der Sinnlichkeit, 
—noch der der Vernunft komme, es um die unbewachte 
SWsdend gefchehen fey. Die Geſchichte von Noahs Soͤh⸗ 
nen wird nur kurz berührt, fie tft ja auch für alle, bes 
ſonders jüngere Zuhörer, weder verftändlid noch brauchs 
bar. Die eregerifhen Schwierigkeiten bey den Nach—⸗ 
richten von dem Babyloniſchen TE urmbau find gut ges . 
loͤſt, und recht gut ift die Frage beantwortet, weiche 
Idee die. Menfhen eigentlich bey jenem Unternehmen 
harten, Für den praftifchen Unterricht wäre vielleicht 
noch befonders das zu benugen geweſen, daß man fagte, 
nichts großes Fünne ohne Harmonie befichen. Aus 
Moſes Geſchichte werden alle praftifchen Züge, befons 
ders auch die der in feiner Geſchichte verflochtenen Pers 
fonen ausgehoben, und dabey hauptiächlich auf die mas 
raliſch ascrtifhe Anficht „. weniger auf die theologifchs 
dogmatiiche und politiſch⸗/hiſtoriſche, Ruͤckſicht genom⸗ 
men. — Es wuͤrde zu weit führen, wenn wir den 
übrigen. ganzen Inhalt des Buchs fo. genau analyfiren 
wollten, wir bisten daher ünfere Lefer, von dem bisher 
im ‚allgemeinen; zur, Empfehlung des Ganzen gefagten, 
den Schluß auf die einzelnen Theile, zu machen, und 
Inden wir nicht zweifeln, daß die Art, mit welchet der 
Verſ. die Sefchichte von Abraham bis Mofes behandelt 
hat, ihren Beyfall erhalte „ fo werden fie gewiß auch 
mit uns in den Wunſch einſtimmen, daß der Verf. ſich 
‚bald zur Herausgabe des zweyten Theils entſchließen, 
und es ihm gefollen möge, bey reichhaltigen Marerien 
etwas ausführlicher, als-im erſten Theile geichehen ift, 
au ſeyn. 
se TEE 
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Bon HrnC. A. Müllers Neueſten allgemeis 
nen Geographie der gegenwärtigen Zeit, einem‘ 
Werke, deßen Werth und Brauchbarkeit die Recenſion 
des erften Bander in unierm Sournale bekannt gemacht 
bat, ift dee zweyte Band erichienen, welcher die 
übrigen fämmtlihhen Staaten Europas befchreibt , 
fo daß nun die neueſte Europäiihe Geoaraphie 
vollftändig if, Wir ‚werden im nädhften Monate 
eine ausführliche Necenfion davon mittheiten, wie 
auch von mehrern intereßanten Schriften „ welche aus 
Mangel des Raums nicht Hier fogleich angezeigt wers 
den können. | 





VI. 

Beränderungen im ehmaligen Hochfkifte 
Bamberg feit dem Jahre 180%, 

Ein Schreiben aus Bamberg vom zten Julius. 


Unſer Land Hat ſeit zwanzig Monaten eine gänzliche 
Umänderung erlitten. m 6ten September 1802 _ 
rückte ein Corps Baierſcher Truppen dier ein, um dag 
Land proviforifch zu beſetzen. Ein Gleiches geſchah in 
Vorchheim und Kronach. Indeben ſchien der Chur, 

pfalzbaierſche Commißair, Freyherr von Atbec, wels 
cher zu gleicher Zeit hier eintraf, an den Staatsange⸗ 
legenheiten gar einen Theil zu nehmen. Das hiefige 

Dom : Sapitel arbeitete theild bey Ihm, theils in Müns 

Gen, um der gänzlihen Auflöfung zuvor zu kommen, 
zu welchem Ende es fih zu großen Aufopferungen er⸗ 
klaͤrte; feine Anerbietungen wurden aber nicht „ange; 

’. nommen, | i 
Der 29fte November war der Tag, da. die wirks 
Aaaz liche 
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liche Civil⸗Beſitznahme ftatt Hatte. Der Hr. von Asbec 
hatte fih einige Tage vorher zu unſerm Fürft Biſchof 
begeben, welchem er fo gelind als möglich die Nothwen⸗ 
digkeit vorftelte, die Regterung niederzulegen. Der _ 
Fuͤrſt, welchen man nad) und nach dazu vorbereitet 

‚hatte, machte gar keine große Schwierigkeiten; er erließ 
eine Erklärung an die Regierung, worin er fie ihrer 
Pflichten gegen Ihn entledigte, mir dem Befehle, den 
Hochſtifts⸗ Unterthanen diefe allerhoͤchſte Nefolution ber 


kannt zu machen. 


Am gemeldeten Tage fuhr Hr, von Asbec, welcher 
bis dahin eine Privat ı Wohnung in der Stadt bejos 
gen hatte, im hoͤchſten Glanze und unter ftarfer Begleis 
tung von Chevanplegers, zur Fürftitchen Reſidenz, wo 
er den Eid der verfammelten Dicafterien empfieng. Das 
Bamberger Milltair, welches von dem Hochfuͤrſtlichen 
Kriegsrathe feiner Pflichten entledige worden war, ver⸗ 
fammelte fib auf dem Dom: Plake, und legte den 
Eid in die Hände des Hry. v. Gibein, hiefigen Milis 
tair: Commandanten ab, Einſtweilen wurden bie 
fämmtlihen Dicafterten und Landesitände beſtaͤtigt, 
mit dem beftimmten Befehle, ihre Amtsverrichtungen 
fortzufeßen. . Hr. von Asbec übernahm die Leitung der 
Beihhäfte unter dem Ken. v. Hombeſch, welcher das 
ı Generals Commißartat in Franken führte und ſich mei⸗ 
ſtens in Wirzburg aufhielt. Man bemerkte fehr wenige 
Anordnungen, bis im Anfange Maid 1803 die gänzs 
lihe Organifation der. hiefigen Landesftellen erfolgte. 
Borher Hatten wir die fogenannte Regierung, welche 
Die hauptſaͤchlichſten Verwaltungs s Gegenftände, die 
Dber: Poltcey mir der Juſtiz vereinigte. Die Kom: 
mer beforgte die Verwaltung ‚der Domalnen; Güter, 
und die Befoldungen der Hofs Aemter; eine dritte hoͤch⸗ 

fie Landesftelle hatte ald Obereinnahme die Gehedung | 

der Revenuͤen, und als ‚Koffriegerat), , ‚SR, nicht fe) 
—— Muitar zu beforgen. we 
) 
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Die neue Drganifation gieng von reinen Grund; 
ſaͤtzen aus: fie iſt ganz nad dem Geifte der in den Alt⸗ 
baierſchen Staaten fchon erfolgten Organifationen. Das 
Zuftiz= fach ift von der -Derwaltung gan; abge 
fondere. Diefe hat die fogenannte Landes: Direction, 
jenes das Hoſgericht in erſter nftanz für das Bas 
bergifche, und das bet Appeiiations s Gericht in lezter 
Inſt anz fuͤr ganz Franken. 

Die Landes-Direction dahier hat den Harn _ 
Grafen von Thierheim, weicher zugleich Churpfalgs 
baieriher General / Commiffair für ‚ganz Franken ift, 
zum Praͤſidenten, und den Hrn. Baron von Stengel 
zum Bire: Präfidenten. Sie it in drey'Depntationen 
eingetheilt; die erfiere hat die Verhältniffe. des Landes 
mit den Nachbarn „ und die obere Policy, die zweyte 
vertritt eigentlich die Stelle der ehemaligen Hofkammert 
und Obereinnahme; die dritte hat alles, was fih auf 
befondere Corporationen z. B. Semeinden, wohl⸗ 
thaͤtige Anſtalten u. ſ. w. bezieht, unter ſich. 

Der Ober⸗Apopellatlions Gerichtshof har feinen Sitz 
dahier. Sein Praͤſident iſt der ehemalige Commißatr, 
He. von Asbeec. Der Praſident des Hofgerichts iſt der 
Kr. von Lameſan. 

Der‘ Herr Graf pon: Thlerheim iſt in feinem 
maͤnnlichen Alter; er hat eine Zeitlang in Wien beym 
Kaiſerlichen Reichshofrathe gearbeitet, und war vorher 
Praͤſident der Landes; Direction in Meuburg. Seit 
vierzehn Monaten, da er. an der Spitze der: Geſchaͤfte 
in Franken ſteht, Has. er ſich als einen Mann von auf 
gebreitetem Kenntnißen, von ausharreudem Fleige, von 
feftem Charakter, und als einen wahren Liebhaber det 
- Wiffenihaften und Künfte gezeigt. Herr von Sten⸗ 
gel ift ein Rheinpfaͤlzer, welcher ſowohl unte: Karl Theo⸗ 
dor, als unter dem jeßigen Ehurfürften immer anſehn⸗ 
liche Stellen bekleidete, Beine warme Anhaͤnguchkeit 
un in Sie zu Bu unſerer Stadt, 

Ana - — und 
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und überhaupt für das. Beſte des Laudes, macht ihn 
beſonders ehrwuͤrdig. Br. v. Asbee iſt ein Weſtphaͤ⸗ 
linger, welcher vorher im Dienſte des letzt verſtorbe⸗ 
nen Churfuͤrſten von Coͤlln ſtand; ein Mann von uns 


beſtechlicher Rechifchaffenheit: fchade, daß er-von fo 


fehwächlicher Gefundheit if. Herr von Lameſan war 
vorher in Mannheim angeftellt; er ift fiteng in feinen 
Bitten und Grundfägen, und fehr gefchäßt. 

Bey dieſen drey Stellen wird ohngefähe der vier⸗ 
te hell aus Ausläntern beſtehen, die Übrigen find. 
Einheimiſche, die vorher fhon im verfchiedenen Lanı 
desftellen fanden. Einige Wahlen werden fehr gelobt ; 


an einigen finder man Ausftellungen, deren Gründe 


ich nicht beurtheilen kann. Es war feit dem Anfange, 
d. J. mehrmals die Rede von einer Veränderung im 
Perſonale dieſer Stellen, welche wohl geſchehen was 
re, wenn es mit der Sache von der Ritterſchaft 
nicht ſo ſchief gegangen waͤre. 
Mit dem ſey es, wie es immer wolle, ſo war 
unſere Staats + Maſchine im Mai 1803 mit 
u Räthen verſehen. Sie gieng auch einen raſche—⸗ 


ren und feſteren Gang.” Von einer widrigen Beſtech⸗ 


lichkeit hoͤrt man nichts; die Geſchaͤfte werden beßer 
eingetheilt, und theils aus dieſer Urſache, theils bey ei: 
ner groͤßern Ordnung in der Ausfertigung, theils bey 
dem groͤßern Fleiße der Angeſtellten, weit beſſer und 
geſchwinder als vorher beſorgt. 

Ais die LandessDirection nunmehr im Gange war, 
ſo wurde dad Geſchaͤſt der Saͤculariſirung en gros und 
en detail fortgeiegt. Bisher find ſchon das hiefige 
Dom ; Eapitel, die drey Nebenftifier, als St. Stephan, 
St. Gangolph, und St. Jacob, die reiche Benedicti— 
ner Abiey Michelsberg, die Slariffeits Nonnen und Dos 
mintcaner · Beiftlichen ganz aufgehoben, Aus den Kids 
flern der Domintcaner Nonnen, der Franciscaner, Kas 
puziner und Kerweiten. iſt ausgegangen. ‚wer aue wolls 

te: 


* 
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te: dieſe Haͤuſer find aber noch nicht aufgehoben, Auf 
dem Lande find die drey Abteyen Langenheim, Banttz 
und Michelfeld ganz aufgehoben, und die dahin geh - 
rigen Mobilien und liegende Güter, fo wie die hiefis 
gen Hofweine oͤffentlich verkauft oder verpachtet worden. 
Hier hat man einige Gebäude von genannten Corporas 
tionen zum Öffentlichen Gebrauch beſtimmt. So tft 
das Dom: Kapitelhaus zum Sitz des Ober Appellationss ‚ 
und Hef: Gerichts, das Klofter der Dominicaner und 
der Klariffen: Nonnen zu Caſernen, und das auf einer 
Anhoͤhe ſehr vortheilhaft liegende Abtey s und Klofters 
Gebaͤude Mich⸗lsberg zu einem Spitale, und die das 
bey befindliche Probfiey z. h. Getraud zu einem Irren⸗ 
Haufe umgefhaffen wordin, Die große Pfarr: Kirche 
3. h. Martin iſt niedergeriffen worden, um aus dem dors 
tigen Plage einen ichönen Park zu machen. — | 
Kapellen Haben ein gleiches Schiefal. Die Kapelle 
zu St. Getraud im Steinwege ift verändert worden, 
Der Käufer, ein Spiegelfabricant will fie zu einer Fa; 


Br brike einrichten. Zwey andere ebenfalls verfaufte Ras 


pellen find zu Waaren-Niederlagen und dergleichen Ges 
brauche beftimmt, Eine Kapelle erwartet noch ihr Loos. 
Der Hiefige reiche Jude und Hoffactor Heßlein Hat vor 
kurzem das ehemalige große Spitab Gebäude auf dem 
St. Martins; Plage gekauft: er wird vermuthlich aus 
der dortigen ſchoͤnen Kapelle eine Synagoge errichten, 
Die Kirchen der drey aufgehobenen Stiftern fiehen noch 
leer. Das Auffeefiihe Seminarium, wo die Söhne 
armer oder verftorbener Beamten erzogen worden, iſt 
aufgehoben, und das dahin gehörige Gebäude zu einem 
Entbindungshaufe beſtimmt. Auch das Marlanifche 
- Hospitium, eine andere wohlchätige Stiftung für arme : 
Studierende, iſt gleichfalls eingegangen, welche beyden 
Einrichtungen den allgemeinen Beyfall nicht erhalten 
haben, Eben fo wenig lobte man allgemein die Aufhe⸗ 
dung des Armen / Waiſenhauſes. Die Kinder, welche 

5 | Yaazı, darin 
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darin erzogen u. verpflegt wurden, erhalten zur Eu — 


lernung eines ihnen ſelbſt beliebigen Gewerbes eine gröf; 
ſere oder kleinere Summe, von 30 bis 70 Rthlr., die 


zu Erlernung eines Gewerbes untauglich find, werden 


I) das Land zur Erlernung der Bauerey gefchickt. 


Die ſchoͤne Anlage, welche der H. Vice⸗Praͤſident 
von Stengel im foggnannten Muͤh woͤhrte und Bus 


chenwalde, auf einer duch die Regn’& gebitderen Inſel, 


in einer veißenden Lage, machen läßt, bezeugen eben; 
falls feinen guten Geſchmack, fo mie feinen Eifer zu 
Verfchönerung der Stadt, Der Schutt‘ von den nies 
dergerifienen Kirche und Eapellen mird dazu verwendet, 
unfere Stadrgraben auszufüllen, und die Eommuntcas 
tion mit der umliegenden Gegend zu erleichtern, | 


Gegenwärtig wird die Confcription vorgenoms 
men, ohnftreitig der figlihfte Punet, weichen unſere 
Staats veraͤnderung mit fih bringt. Bamberg hat zwis 
hen. 12 bi8 1300 Mann zu fteflen. Die andere 
Woche wird dieſes Geſchaͤft beendigt feyn, Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß die Cultur dadurch nicht leide, daß man 


in einem kleinen Staate fo viele Arme wegnimmt. 


Ueberhaupt aber muß man es zum Lobe unferer Lands⸗ 
leute bemerfen, daß fie bey diefer ihnen nicht fehr an; 
genehmen Sache große Bereitwilligkeit zeigen. - 
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ueber die goldnen Bienen auf den Man⸗ 
teln der Franzoͤſiſchen Prinzen, und 
erſten Reichs⸗Beamten. 


Bey der Kroͤnung des neuen Kaiſers — 
welche auf den Hten Rovember, zu, Paris, —— ie 
.. en j ſolle 
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ſollen die Sranzöfifchen Prinzen, und die vier hohen 
Heiss Beamten, zum feyerlihen Koftume, über eine 
weiße Tunica, mit weißem Gürtel, einen weißen mic 
goldnen Bienen beſtickten Mantel tragen. Diefes Ems 
blem hat mancherley Deutungen veranlaßt ; die richtig⸗ 
fie it, hoͤchſt wahrſcheinlich, die in einem öffentlichen 
Blatte erwähnte, nah weicher die Bienen bie 
besannten Lilien in dem Koͤniglich⸗ Franzölifchen 
alten Wappen vorftellen follen. Man weiß mie 
vielerley Meynungen von den Gelehrten über dieſe Lis 
lien, die allerdings wenig Achnlichfeie mit Lilien haben, 
vorgebracht worden find. Kine diefer Meynungen ift 
Die, welche Johann Jacob Chifletius in feiner Schrift 
Anast: Reg: Childericı Cap. 12. zu beweijen ſucht, 
naͤmlich, daß die nachher ſo genannten Lilien nichts 
anders vorfiellen, als goldne Bienen, die auf dem 
Sranzöfiichen Wappenfchilde angebracht waren, und die 
‚ umgefchiefte und unwißende Künftler zu Lilten gemacht 
haben. Chifletius begründer diefe Meynung vorzägs 

lich darauf, daß man in dem geöfneren Gtabe Könige 
Cchilderichs des Ilten, — er war geboren 653 und 
ſtarb ermordet 673 — 300 geldne Bienen, gefunden 
habe. Philip Auguft Habe zuerft die Lilien zum Ems 
bleme angenommen, aber Ludwig der XlIte und Heinrich 
der 1Vte hätten zuweilen auch. noch Bienen zur Erinnes 
rung an das alte Emblem, gebraucht, u, ſ. w. 


Diefe Eonjectur ft zwar von Johann Ferrandus . 
in Epinic‘ pro Lil. weitläuftig beſtritten worden, 
aber Chifletius hat nachher in Lil, franc: Cap. 9 
h 66 für ficher behauptet, daß Ludwig der VIIte * | 
e ‚I 1180 farb ) werß die Lilien angenommen 


— darüber kann man in dem gründlich. — 
sen — — — — ‚fu 
| Operis 
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-Operis Heraldici pars Specialis, Autore Phil, 
Jac. Spenero,. Libr. I. Cap. 24. pag. m, 114, 
nachiejen. Tr 


% vmimm. 
Großbrittanniſches Reichs⸗Parlament. 


Verhandlungen vom 8ten Junius 
bis zum orten Julius. 


Einige wichtige Discußlonen, die im Laufe bes verfloſ⸗ 


ſenen Monats im Parlamente ſtatt hatten, reichen hin, 


um einen entſcheidenden Schluß aus ihnen zu ziehen. 
Anfaͤnglich ſah man ſo viele Verwirrung und Laͤrm, eine 
ſolche Vereinigung der Ooponenten, und Trennung der 
Freunde, daß man nicht abjehen konnte, wie Die Par- 
theyen ſich endlich ordnen würden. Einige Mittglieder 
der Minifterial s Parthey ſtimmten bey wichtigen Dies 

eußionen gegen einander, und fo auch einige von ber 
Oppoſition. Eine Art von Ungewißheit herrſchie durch⸗ 
gehends, die naͤher an Verwirrung graͤnzte als die 
Freunde des Landes es wuͤnſchen mochten. Endlich 
wurde aber der große Kampf im Unterhauſe beendigt, 
und die Hoſnungen der Opponenten der Miniſter er⸗ 
litten einen heftigen Stoß, Herr For und feine Theils 
‚nehmer rechneten nämlich auf eine fihere Vermehrung 
ihrer Parthey, und folglich das Minifterium umzuſtuͤr⸗ 
zen, Durch eine Art von lang hergebrachter parlamens 
tarifcher Kriegslift, hatte die Oppofition auch für einen . 
Augenblick die Ueberlegenheit; follten aber’ folche Mas. 
noenvres allgemeine Praris werden, fo würde ein: Has 
zardfpiel eben. fo gut die Angelegenheiten der Nation 
entſcheiden koͤnnen als die Stimmen des Parlaments, 
Von weſentlichem Vortheile iſt es daher für das 
| ganze 
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ganze Reich, daß ohngeachtet ber Felndſreligkeiten, 
welche der Miniſter Pitt erfuhr, er dennoch nicht in 
ſeiner Standhaftigkeit wankend gemacht werden konnte, 
und die zahlreiche Oppoſition dadurch zwang, ihren Wi⸗ 
derfiand vors erfte aufzugeben. 
Schon am gten Zunius verftärfte ſich fein Ueberge— 
- wicht bey der. Berlejung feines Landes ı Verrheidigungds 
Plans. Ohne weſentlichem Nachdruck und ohne 
neue Gründe ,  widerfegten fib‘ Herr Windham, 
Fox und Baſtard bemielben, und Herr Sturges Bours 
ne, Here Ward und verfchiedene andere von der Mint 
fterials Parchey unterftügten ihn ſehr geſchickt. Herr 
Addington fagte während der Debatte Eein einziges 
Wort, ſtimmte aber gegen Hr. Pitt, und hatte dürd 
Huͤlfe feiner. neuen Anhänger auf die größere Minoritaͤt 
dießmal abſichtlichen Einfluß. Unter großem Widerſpruch 
fam derjelbe Gegenſtand drey Tage darauf im Parlas 
mente wieder zur Sprache, und Herr Jekyll erhob jetzt 
zwerft feine Stimme dagegen, indem er behauptete: in 
dem. Plane jey nichts Neues, ausgenommen einige Bes 
druͤckungen mehr. Der Öberft Erauford tadelte ihn im 
fo fern als die neue Mannihaft, die jener Plan der 
Armee verfchafte, die ſchlechteſte aus jeder Gemeinheit 
ſeyn würde. Hr. Langham mißbilligie die Bill, weil 
die Committee fo viele Veränderungen zu machen ſich 
ſehen wuͤrde, daß er dort ihre Verwerfung 
vorausſehe, und Hr. Pulteney meynte, ſie muͤße der 
Weg zum Despotismus werden, weil eine fo große 
Militade s Macht. in der Geftalt einer regulairen Ars 
mee ſich .in den Händen der ausübenden Gewalt befinde, , 
Dagegen. ſprach aber Hr. M'Naghton mie Wärme für 
bie DIE und beſchuldigte ihre Gegner aufrägrerifcher 
wegungsgruͤnde, undı Hr. Ryder behauptete wie Hr. 
„bie Sicherheit des Landes könne nur durch 
e Mag befördert werden, und befolge man 
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‚ de das Land große Gefahr laufen. Mehrere nicht fehe 
wichtige Verbeferungen diefer Bil wurden am I4ten 
gemacht. Heftig äußerten fih die verſchiedenen Parı 
theyen über dieſe Bill am ıgten, an welchem Tage 
Lord Temple, Hr. Sheridan und Addington ihre Be: 
redſamkeit fehr anftrengten, und ald Herr Pitt die ftand; 
Hafte Erklärung gab, daß er fih von feinem Poften 
nicht wolle verdrängen laſſen, felbft dann nicht, wenn 
die Dill verworfen würde, fo hiele Herr For noch eine 
faſt zweyſtuͤndige Rede, die nicht ſowohl gegen die Bill 
als vielmehr gegen die Perfon des Minifters gerichtet 
war, Durch jene Erklärung des Schagkammer ı Kanzı 
lers war indeß die Oppofition fo muthlos gemacht, daß, 
als am ıgten die Bill zum lektenmal erwogen werden 
ſollte, fie es fich bewußt war, ſchon vorher ihre aͤußer⸗ 
I Anftrengung gemacht zu haben, und aller Wider⸗ 

ruch unnöthig feyn würde, daher denn nun ohne alle 
Einwendung die Bill zum drittenmal verlefen und ins 
Dberhaus gebracht werden Eonnte. 

Steichen Zweck wie jene Bill, die Sicherheit des 
Landes zu befördern, hatte eine andre, welcher zufolge 
die Zahl der jet fhon auf 5000 Wann fteigenden frems 
den Truppen in England, auf 10.000 Mann vermehrt 
werden follte. Wegen diefelbe wandte H. Francis am 
sten Zul. ein, daß wenn man doch einmal fo viele 
fremde Truppen ins Land ziehen wolle, man ihnen nicht 
die Vertheidigung des Reichs, fondern vielmehr der 
auswärtigen Beſitzungen anvertrauen fole. Und da 
dieſe Corps groͤßtentheils aus Rarholifen beftünden, 
folglich auch von ſolchen Officteren commandirt werden 
wuͤrden, fo benachrheilige dieß viele Edelleute Englands, 
deren Dienfte ausgeſchlagen würden. Indem der 
Oberſt Hurchinfon dieß befonders tadelte, glaubte er zus 
gleich, England habe Kräfte genug fich felbft zu verthei⸗ 
digen, Dem ohngeachret erhielt die Bil am folgenden 
* Tage unter geringem Widerfpruch die — 

| | us 
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Zur Stcerheit von Schottland hiele der Premier⸗ 
nn es gleichfalls für noͤhhig etwas mehr zu thun, 
als bisher geſchehen war. Daher brachte er eine BIN 
zur Vermehrung: des dortigen Militairs ein, die am - 
auſten und 25ften zum erſten und zweyten mal verlefen 
wurde, und am 26ften die Zuſtimmung erhielt. Der. 
Schatzkammer Kanzler ſetzte an jenem Tage ausdruͤcklich 
babey feit, daß dieſe Additional» Macht fechs Monate 
nach dem Defihisivs Frieden wieder entlaßen werden 
follte. Auch wegen Irland wurde am 29ſten Sun. 
eine Hill eingebracht, weicher zufolge die Minifter die 
Macht ſich vorbehielten, das Mikitair in Irland im Ers 
forderurgs: Sof, „vermehren zu dürfen. Einige Elaufeln 
Eu diefe Bill am zen Sjulius, und fo, wurde fie 

am sten.ins Oberhaus befördert. 

Die Abfehaffung des Sclavenbandels näherte 
Rs ihrer Beſtatigung, und die desfallfige Bill des HD; 
‚Wüberforce fam in der. hier. zu befchreibenden Reihe 
von Sitzungen zweymal in Erwägung: Begen die Bill 
fptach in einer. gründlichen Rede, Herr Eis u. Deve⸗ 
rel, und wenn H. Dent behauptete: die Meftindifchen 
Bürer » Befiker „ ‚die unter der Sanction des Par— 
laments Laͤndereyen gekauft hätten, könnten Entſchaͤ⸗ 
digung ‚fordern, ſo meinte ein anderes Mitglied, daß 
denen, welche Land in den Kolonien unter. der Idee ge⸗ 
kauft haͤtten, daß. ihnen auch das Privilegium eines 
Selavenmarkts zukaͤme, wenigſtens als Erſatz das 
Keufgeld zuruͤckgeſtelt werden muͤße. Am 1zten Zu, 
gab H. Wilberforce die votlaͤnfige Anzeige, er werde 
eine Motton machen, daß die Abichaffung des Sclavens 
handeis miche wie es ſchon feſtgeſetzt worden, fünf Tage 
nady der. Sanrtlonirung der Bill, .fondern am ıften 
October anfangen ſolle. Die lebte Verlefung der Bill ges 
ſchah am 27ſten Jun: , und unter den Gegnern, bie 
auc dieſmoi auftraten, zeichneten fich beſonders H. Ad⸗ 
—— aus, welcher meinte, daß die Bill dem Scla⸗ 

ven⸗ 
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venhandel fein Ziel feßen würde, fondern uͤberdem noch 
einen großen Theil aus der Brittiichen Hauptſtadt nad 
andere Gegenden treiben, dem Brirtiichen Handel und 
ber Brittiſchen Marine gleich nachtheilig werden würde; 
die gegenwaͤrtige Maaßregel würde nur dazu 
dienen, Das Elınd dcs Sclavenhandels zu vers 
groͤßern. Rachdem H. Wilberfotte nun noch einiges 
zur Vertheidigung geſagt hatte, wurde die Bill zum 
drittenmal verleſen, und erhielt alſo die Zuſtimmung 


des Unterhauſes. 


Am 2oſten Junius legte Herr Foſter das Irlaͤn⸗ 
diſche Budget dem Unterhauſe vor, bey welcher Gele⸗ 
genheit er folgende Bemerkungen, die Finanzen jenes 
Landes betreffend machte. Im Jahre 1793 betrug 
die Irlaͤndiſche Schuld 4,000,000 Pf. St., 1800 
machte fie .453,000,000 Pf. St; aus, gegen das Ens 
de des Jahrs 1803 war fie auf ohngefähr 43,000,000 
geftiegen , ſeilt welcher Zeit. ohngefähr 9 Millionen 
- Hinzugefommen find, fo daß die Hanze Schuld Jet - 
‚nicht weniger Als 53,000,0c00 Pf. Gr. beträgt. 

Die Schutden vermehrten fich deswegen jo ſchnell, weil 
von England das Geld geborgt wurde, folglich die - 
Zinfen außerhalb Landes giengen, weil ferner die Auss 
ſuhr fich verminderte und die Einfuhr zunahm. Da 
nun, fuht H. Foſter fort, die Einnahme ſich nicht vers 
mehre, vietmehr zu befürchten ſey, fie. werde fo ſehr fins 
ken, daß nach Abzug: der Intereßen für die Schuiden, 
die Ausgaben der Regierung nicht mehr würden beftrits- 
ten werden koͤnnen, fo fey fchleunige Hülfe nothwendig, 
die fo eingerichtet feyn müße, daß der am menigften 
Habende, auch am wenigften bezahle. Hierauf ſchlug er 
neue Taren auf Wein, Malz, Thee, Taback, Zuder, - 
Stempel u. ſ. w. vor, deren Ertrag fi) auf 1,200,000 
Pf. Oterl. belaufen würde, : Die Vorſchlaͤge wurden 
am 22flen Junius angenommen, und die ar | 


" 
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BIN einzubtingen Erlaubniß gegeben, welche bis zum 
vierten Im die Zuſtimmung des Unterhaufes erhielt, 

Die Böniglidye Civils Lifte, die Abtragung der 
auf derielben haftenden Schulden und ihre Bermehrung, 
befchäftigten das Unterhaus in den beyden Sitzungen 
am aten und Zten Jul., wovon ein befonderer obiger 
Artikel fchon die Reſultate enthält. An jenem lebten 
Tage wurden außerdem noch 10,080 Pf. St. zur Uns 
terftüßung ‚den Einwohner der Orkney Inſeln, und 
10,000 Pf. Ot. um im Hochlande von Schottland 
Wege zu bahnen und Brücken zu bauen, bewilligt, weis 
ches Geld durch eine neue Abgabe vom &tempelpapier 
aufgebracht werden ſollte. 

Im Oberhauſe waren die Sitzungen in den vers 
floßenen vier Wochen weniger dazu geeignet, die allge 
meine Aufmerkiamkeit des Landes auf ſich zu ziehen, 
als man es vieleicht hätte vermuthen follen, Bis zum 
zoften Junius hin wurden in kurz dauernden Sitzun⸗ 
- gen nur Privat Angelegenheiten verhandelt, und aud 
am .zıften, 2aften und 27flem war dieß noch der Fall. 

‚Ohne Bemerkungen von der Antiminiſterial Par⸗ 
they wurde Hrn. Pitis: Militain Bil am zoften Junius 
‚zum erftenmale verleſen; am-folgenden Tage aber vers 
einigte die alte und neue Oppofition. alle ihre Kraͤſ⸗ 
te, um das gegenmärtige Miniſierſum zu plagen und 
zu verdrängen. An der Spike der. Opponenten ſtan—⸗ 
‚den die Herzoge von Clarence und Richmond, und wur⸗ 
‚den befonbers von den Lords Moira, Hobart und Gren⸗ 
‚ville unterſtuͤtzt; indeß trugen die Miniſter zulege über 
Die vereinigten: Kräfte der Opponenten einen. vollfomms 
nen Sieg davon. - In einer Committee wurden am 
z6ften die verfchledenen Ciauſeln der Bill nad) einem 
kutzen Wortwechſel Über, einige derſelben zwiſchen dem 
Grafen Radnor, dena Herzog von Montroſe und dem 
Srafen- Comden ahpe, Werbeßerung genehmigt, und 
fefigefest, daßbie. Bi Bil. am. ‚folgenden Tan zum dritten; 
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mal verliefen erben ſollte. Dieß geſchah auch, "aber 
vhne Kampf: die Oppoſition, die furchtbarſte vielleicht 
die je im Parlamente erſchienen war, unterlag nun 
voͤllig der Uebermacht der Miniſter; und der Gang die⸗ 
fer Debatten harte den Thermometet der Geſinnungen 
ber beyden Partheyen deutlich gezeizgtg. 
Zu den Bills, die nicht Direct mic den Abfichten der 
Mintftee verbunden find, gehörte die Bil Aber die. Ab; 
ſchaffung des Sclavenhandels. Zum erſtenmal kam fle 
am 28ſten Jünius im Oberhauſe vor, aber weit ent⸗ 
ferne, ſo wie im Unterhauſe, die miniſterielle Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu erhalten, ſagte Lord Hawkesbury, daß je 
mehr er den Gegenſtand erwaͤge, je mehr habe er ſich 
‘in einer Meynung beftärkt: die ihn noͤthige, ſich der 
Bin zu widerſetzen. Lord Stanhope Außerte eine ganz 
entgegengeſetzte Mehnung, waͤhrend Lord Grenville ſich 
Heftig gegen die Bill erklärte und der Herzog von Cia⸗ 
rence ſagte: In einem fruͤhern Zeitpuncte ſeines Lebens 
habe er in Weſtindien Yen ſogenannten Sclavenſtand 
als Augenzenae beobachtet, und fi überzeugte, daß 
der Stlavenftand die harten Beſchuldigungen, 
die man ihm mache, nicht verdiene, und daß die 
Abichaffung deßelben aͤußerſt gefährlich und Ungluͤcks⸗ 
ſchwanget ſey. Zugleich Überreichre der Herzog zwey 
Dittſchriften gegen die Abſchaffung des Sclavenhandels 
Yon den Liverpooler Stlavenhändiern und den Planta⸗ 
gen Befigern in Weftindien, Ohngeachtet des Erfolgs, 
welchen die Bemuͤhungen Des Herrn Wilberſotee im 
Unterhauſe gehabt haben, wird der Sclavenhandel nicht 
durch eine Parlaments⸗Acte in dieſer Sttzung abge⸗ 
ſchaft werden, denn als die “Bill zum zweytenmal am 
‘aten Jul. tm Oberhauſe verlefen werden ſollte, Te 
‘waren, der Graf von Stanhope, und der Biſchof 
von St. Aßaph die einzigen Pans, welche ſle billigten: 
“alle andere erklärten ſich für die Verwerfung der Maas⸗ 
regel um allgemeinen. Unter dieſen waren en * der 
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Situng gegenwärtigen Minifter. Lord Hawkesbury, 
der die Motion machte, „daß, ba die Zeit zu weit 
verſtrichen ſey, um nun noch Die Berathſchlagungen 
Über einen fo wichtigen Gegenſtand anzufangen, man 
die Bill auf dreh Monate ausiegen moͤchten,“ — murde - 
vom Großkanjler, dem Staats: Secretait Lord Hars 
sowby , dem Herzoge von Kiarence, dem Graien von 
MWeftmoreland, dem Herzöge von Nörfolf, und vielen ans 
dern unterſtuͤtzt, fo daß die Mötlon ohne Stimmen⸗ 
Sammiung durchqgieng, und alſo die Srlavenhandinng 
aun auf ein ganzes Jahr Zeit gewonnen hat. 

Außer ber Bil, die die Maasregeln enthielt, wo; 
durch die Verfälfhting der nen geprägten. Thaler vers 
hücer werden follte, kamen weiter keine Gegenſtaͤnde 
von Wichtigkeit vor. 

Von der Unruhe befreyet, welche der Kampf im 
Parlamente — eh verurfachen mußte, wird Herr 
Pitt nun weit fiherer die Früchte feiner muchigen 
Ausharrung genießen, und das wahre Wohl des Lanı 
"den mit feinem größen Genie, ra befördern 
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ſondern fe mit befomfern Keußeriingen erefäct wurde, 
"nach welchen, wie es heißt, ‘des Könige Maj. keines⸗ 
weges zulaſſen wird, daß fremde Truppen durch das 
Preuß iſche Gebiet eiren Du chmarſch nehmen, Bert 
‘den haben auch die vorherigen öfteren Komier s Wechſel 
aufz hoͤrt. Indeßen verfihern ‘Perfonen von guter 
Kunde, daß der neue Kaiſer der Franzoſen den Friesen 
auch mit Engtand wiederherzuftellen wuͤnſche, und Be⸗ 
dingungen sum Giunde gelegt habe, weiche man kaum 
‘ermarren konnte. . Doch wird unjer Hof ſchwerlich der 
Sriedengs Vermittler ſeyn. Es find der auszugleichens 
den Gegenſtaͤnde zw-viele, und zu verfidsite, die nicht 
blos England, fondeen andere mehrere Aagelegenheiten | 
der Eutopäifchen Staaten  berühren., Bey unſern 
Kriegsheeren ift alles ruhig: alles zeigt-ftille Friedens⸗ 
‚liebe an. Des Königs ‚und. der. Königin Majeftäten, 
weiche Liebhaber des Theaters find, haben bieher oͤfrers 
die Schaufpiele mit ihrer hohen Gegenwart beehrt. 
Der Graf von -Haugwiß. iſt von ſeinen Gütern in 
Schleſien hier wieder angekommen, und hat ſogleich die 
Geſchaͤfte des Departements der auswärtigen Angeles 
genheiten uͤbernommen. Da ihm, noch vor ſeiner An⸗ 


kunft, der geheime Kabinets Rath von Lombard bis nach 


Errfen entgegen reiſete, und daſelbſt eine Linterredung 
mir ihm, hatte, auch der Freyherr von Hardenberg, der- 
das Porteſeuille bisher uͤbernommen harte, bald darauf 
ebenfalls ihm bis auf fein Gut bey Frankfurt an der 
Dder cnigegen reifrte, und von. den neueſten posttichen 
Umſtaͤnden Kenntniß gab, fo ſchließen die Dotitiker 
"daraus, daß brionzers dringende Ereigniße eingerreren 
feyn müffen. ‚Einige woden’fie auch errathen,. und von. 
Anträgen von Seiten des Iutllerten  Kabtnetd willen, 
weiche Bsränderungen mir mehreren Europaͤiſchen Staa; 
; ten betreffen. Der Pian ıfl aber, ſo wie man ihn ans 
‚giebt, vielfältig anffalfend, und umgreifend, fo daß‘ 
ſich deßen en in Nahe und Frieden kaum im 
en 
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Een, täfe. Ich kann es daher nicht wagen, eine Skizze 
davon zu geben. | 
Noch vor der Ruͤckkunft des Strafen von Haug⸗ 
wis hatte der König bereits die neue Kaiſer Würde 
in Frankreich anerkannt, und der mit einem -neuen 
Credittve verfehene Kaiſerlich Franzäftihe Geſandte 
hatte ſchon am a6ften Junius die Ehre einer Privat: 
Audtenz Sr. Majeſtaͤt dee Königs gehabt. Auch 
hatte fhon der Graf von Goͤrtz, zu Regensburg die 
Inſtruction erhalten, eine dem Franzoͤſiſchen Wuni 

- daR die bekannten. Vorfälle zu Ettenheim, und. 
fenburg in keine Berarhichlagung beym Reichstage J 
nommen würden, guͤnſtige Erklaͤrung zu than, | 

Die verwittwete Königin hat eine Ritfe ins eich, 
nah Darmftäde, Homburg, und ins Bad zu. Nenns 
dorf unternommen, wohtn fi auch die beyden Brüs 
der des Königs, die Prinzen Heinrich und Wilhelm, 
begeben werden. 

Traurig lauten bie Nachrichten von dem Schaden 
und Ungluͤcke, welches die Leberihwenmungen der 
Füße in Schlefien , der Meiße, Oder, des Bobers, 
an vielen Orten verurfacht: haben. Es find viele Haus 
fer, Brüden, Daͤmme und Gebäude -weggeuiffen, 
vieles Vieh und auch eine Anzahl Menihen umge; 
femmen. Zu Glatz fand die Vorſtadt ganz unter 
Maffer: die Gegend. von Neiße glich einem, See. Die 
Gegenden an den Strömen bis nach Franffurt an 
der Oder, und bis in die Laufiß hinein, Haben von | 
den Waſſerfluten gelitten. Zu Sagan find über so 
Gebäude eingeftürze. Auch in Süd» Preußen haben 
die Ueberſchwemmungen Schaden angerichtet. 





Wenlar, den 14ten Julius 1804. 
Ein wahrer National⸗Gegenſtand für Teutſchland 
iſt die Verhandlang, welche in Parıs awiſchen dem 
. s ——— —— B6bb3 — Chur⸗ 
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Chur · Erzkanleriſchen Bevollmaͤchtigten, Grafen von 
Beuſt, und den Franzoͤſiſchen Commiffarien, Cretet, 
Defermont und Pfeffel beiriehen wird, In Teutfchen 
Blättern iſt ſolche alg abgeſchloffen angekoͤndigt; al⸗ 
fein fo weit iſt man in der zehnten Sonferenz noch 
nicht gekommen. Pfeffel, hat ein ſeht wichtiges Mes 
moire über die Beobehaltung der Stapel /Gerechtig⸗ 
keit zu Stragburg, Mainz und Cälln übergeben; Hier, 
auf beſteht man nämlich Branzöflicyer Sets, Einzelne 
Teutſche Stände, und namentlich bie Stadt Frans 
furt, die deshalb den Sopnbicus Seeger zu dem Chur⸗ 
Erzkanzler geſchickt hatte, arbeiten zwar eifrig dage⸗ 

; allein man läßt davon nicht ab, Eo kann ſich 
A das dießeitige Ufer damit helfen, daß man 
einen beßern Leſmpfad und Schiffs Zünfte anlegt. — 
Darin ift mon übrigens einig, daß die Oetroy nach 
dem Gewicht erhoben werden muß ; dann muß man 
aber au Teutſcher Seits bie Kranzöfliche Decimals 
Ordnung annehmen. Noch ift ein wichtiger Punct, 
Das Amt eines gemeinfchaftlichen Seneral;nfpectord, 
übrig; zum erſtenmal wird ihn der Kaifer Napoleon 
"nennen, | l 

Was Ahnen aus Aſchaffenburg ( Yuniuss Stud 
©. 588) über die Eonfituirang eines neuen Chur⸗ 
Erzkanzleriſchen Kapitels gemeldet worden, klaͤtt ſich 
nun dahin auf, daß wirklich dag ehemals Chur Mainz 
de, ſo ſich in Aſchaffenburg befinder, und niche. 
das Regensburger als dasjenige declatirt worden, wei: 
Hes das Recht habe, den erften Churfürften des 
Reichs zu erwählen, Aber bie Zukunft iſt über alles 
dunkel, und mit der Chur⸗ Erzkanzler / Wuͤrde konnen 
noch Veränderungen vorgehen, - | 
— — — — nn 

Hürnberg, den 12ten Julius 1804, ° 
Während dem, daß die Hiefige Fraͤnkiſche => 
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Derfammlung, nad einer langen ununterhrochenen 
Dauer, fih bis zum ıften Movember prorogirt hat, 
beichäftigen ſich die beyden Kreis: Direstorial: Höfe em⸗ 
fig mit dee Borbereitung der neuen Organıfation ; denn 
leider! bleiben die vom Kaiſer und Reich zu erwartens 
den nähern Beftimmungen über die allgemeine Otgani⸗ 
firung der Kreife, fehr lange außs. Sonderbar war eb, 
daß jene Prorsgation fogleich nach der Accrediti ung des 
Kaiferlihen Geſandten von Hügel geſchah, bey weicher 
übrigens das Ceremoniel ſehr feyerlich beobachtet wurde, 
Ban Rreiiet wıgen wurde dabey monirt, daß der Here 
Sefandte, dem. vorigen Herkommen entgegen, zu Fuß 
und in Beoleitung eines einzigen Lohnbedienten ih am 
ıoten April, in das Haus des Pialzbaierihen Gierandts 
(haft: Direstorialen begeben, und fodann, daß er diejem 
ausichließlich das Creditiv überliefert Habe. Hier wurde von 
ihm der Geſandtſchafts Secretair von Merion zuruͤckge⸗ 
laſſen. Noch vor dem Auseinandergehen wor der Kreis 
ſehe chätig, An DSachſen ⸗ Coburg und Meinung:n, an 
Hohenlohe »Bartenftein, an Erbach, nah Sontheim 
us f m. wurden wegen; der Ruͤckſtaͤnde fehr dringende 
Mahnungsı Schreiben erlaffen, wie Davon das Ptoto⸗ 
coll der 5 36ſten Sitzung vom ten Mai das Nähere 
beiagt. Der Finanz Zuſtand und die Mititeir: Orgas 
nifation bleiben die ſchwierigſten Gegenſtaͤnde: doch has 
ben Preußen und Balern zu letzterm ſich wider Erwar⸗ 
ten gut herbepgelaffens ——— war 
ber Pfalzhaierſche und, von Brandenhurg unterjlügte 

. Vorichlag, ‚die Verbeßerung der Policeys Anftalten in 
Ausftellung von Handwerks n, mittelſt Einfuͤh⸗ 
| dandwerks Buͤchlein herrefiend. Die 
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Die Streitigkeiten mit der Städtifcheh Vant acho⸗ 
ren zu der. fo ſehr verwickelten Stimmenſache. Ruͤern⸗ 
berg verweigerte ſtandhaft ſeine Unterſchrift, und wurde 
gewiſſermaßen vom Teutſchen Oeden unterſtuͤtzt. 

Auch hier und in dem ganzen Suͤdlichen Teutſch⸗ 
lande curſirte der abgefchmackte Theilungs + Plan, nah 
welchem Baiern bls an die Iſer, an Oeſterreich fallen, 
das linke Rhein⸗ Ufer zwiſchen Balern und dem Prins 
zen Borghefe, und die Schweiz zwifchen Frankreich und 
Baden getheilt werden, ſodann Belgien und Holland 
dem Könige von Schiveden, Schweden dem Kaifer von 
Rußland, und Hannover nebft den drey Hanſte ⸗Staͤd⸗ 
ten dem Könige von Preußen zu Theil werden follte, 
Es machten fih Mehrere ins geheim ein Gefchäft daraus, 
dergleichen zu verbuchen und Ribtraum zu erregen. 





Ulm, den zgten Julius 1802; 4 


Im Wirtembergiſchen iſt leider die S annung * 
ſchen Herrn und Staͤnden durch die ber Entlaßung 
der letzten allgemeinen Verſammlung auf’ das hoͤchſte 
geſtiegen. Oeffentliche Blätter haben davon blos die 
Signaturen vom 13ten und zoften Julius gelleferr: 
Allein um richtig zu urthellen, muß man auch folgende 
Actenſtuͤcke kennen: die Signatur vom 2ıften Januar, 
die Churfuͤrſtlichen Schreiben som Arten und eg 
bruar, und die Declarationen des —— 
zıten Februar und Keen Jullus. Ss iſt zu A 
tig, folche hier zu extrahiren Das Verhaͤltniß der 
Stände mit dem Churpeinzen erklaͤrt ſich dadurch, daß 
die Franzoͤſiſche Geſandiſchaft die Stände officieller Weiſe 
erſuchte, ſich des Prinzen anzunehmen, damit er nicht, 
wegen Mangels an Unterhäle zu Paris, in die Haͤnde 
der Wucherer falle. Erſt?barauf wurde ihm ein even⸗ 
tueller Credit von 156,666 Gulden, und eine jaͤhrliche 
Di von etwa 39,000 _ bewilligt. — 
rre⸗ 
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Arreſtation des Landſchaſts Aßeßors Wagner kann be 
deutende Folgen haben. 





Wien, den 13ten Julius 1804. 

Die wichtigſten Staats? Angelegenheiten in aus⸗ 
waͤrtigen Berhälenifien gaben bisher‘ nod immer fort 
zu mehrern Staatss Conferenzen Veranlafung. Bes 
fonders find. die Verhandlungen mir Rußland von eben 
fo großem, ald mannichfaltigem Intereße. Man glaubte, 
daß dadurch eine Applanirung der. verfchiednen zwiſchen 
Rußland und Frankreich erhobenen Difficultäten. zu 
Stande gebracht werden: würde, aber die Differenzen 
find zu groß. Der neue Kaifer zu St, Elous will freys 
lic) geen den Frieden erhalten, allein ar will ſich nicht 
zu dem verftehen, was Rußland, nicht für ſich, fons 
dern für andere Fürften.und Könige, verlangt, Irgend 
einen Ausgang müßen doch die Sachen nun bald 
nehmen, I a 1 

Unſer Hof ſteht mie dem Franzdfifchen Kabinette 
auch in: beſondern Discuffionen. - Viels Betrachtungen 
umgeben die Anerfennung des. neuew Franzöfiichen- Rats 
fers, und noch mehrere die dabey im Hintergrunde ftes 
hende Königs: Würde von Stalien, deren Trifteng fid 
mit dem Luneviller Frieden nicht versinbarem läßt. - Es 
find fhimmernde Anerbierungen von dem Franzoͤſiſchen 
Rabinerte gemacht worden: fie find ‘aber von ſolchem 
Umfange, daß die Ausführung neue Veränderungen 
erzwingen müßte, die nicht ohne Widerftand hervorge⸗ 
bracht werden könnten, :und deren Folgen von undercch: 
baren Welterungen feyn möchten. Bey: alie dem bieibt 
unfer Hof mit dem Petersburgihen in harmoniſchem 
Einverftändnige, wovon ein Öffentlicher diplomatifcher 
Deweis zu Regensburg gegeben wird, indem unfere 
Geſandſchaft bey der Heichsverfammlung dahin ange: 
wieſen worden, in; den angemeßenſten hoͤflichſten Aus 
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druͤcken, im. Namen des Kalſers barauf zu beſtehen, 
daß der Reichstag in die angetragne Deliberatipn üben, 
die Sranzöfifhe Verlegung -des Teueichen Terricoriums, 
bey den Borfällen zu Ettenheim, und Offenburg, eins 
trete, mithin die Katierliche Rußiſche Note ihren Erfolg 
Habe, Ganz ohne Urfache werden. auch die unleug: . 
baren großen Rüftungen in Rußland nicht gemacht: ju: 
gast — — find fie zu groß, — zu vielfäl« 
ig. Es ſtehen wirklich zwey zahleeiche Armeen an dem 
Ruß ſchen Grenzen, — DA — 
Von den K. K. Truppen werden nun die großen 
Uebungs/-Lager gehalten, wovon ich ſchon vormals Er⸗ 
waͤhnung gethan habe... Das große Lager bey Peſt 
wird vom gten bis ven 22ſten Auguf dauern, das Las 
ger bey Brünn! vom a5ften Auguft bis den Yren:&eps 
tember, und das bey Prag vom rs5ten hie den ayjten " 
September. Der Katier, welcher gegenwaͤrcig, mit der 
Kaiferin, ſich zu Baden befindet, und die Bäder daſelbſt 
gebraucht, wird in Geſellſchaft des Kriegsminifters, 
Erzherzoqs Carl, ſich zu den Manveuwres in dem Lagern 
bey Brünn, und bep ‚Prag begeben, und am 24ſten 
Auguſt nah Mähren abreifen, SE, 
An dem heſtimmten Tage, dem Zeften vor. Mom, 
haben des Erzherzogs Carl K. H. das Hoch / und Teutſch⸗ 
meiſterrhum, in einem. feyerlichen Oxbens s Eapitel, an 
den Erzherzog Anton foͤrmlich abgetreten, und uͤberge⸗ 
ben, Der Erzherzog Carl hielt dabey eine vortrefliche 
Rede, welche alle Anweſende mit den lebhafteſten Em⸗ 
pfindungen beſeelte, und in einer Gegenrede von dem 
Land⸗Commenthur, Grafen von Zinzendorf, ſchoͤn und 
wuͤrdig heantwortet wurde, Der. neue Hoch⸗ und 
Tentſchmeiſter wird ſich nächfteng nach. Mergentheim bes 
geben, und dafelbft wenigſtens bis in. den. Herbſt bin, 
feine Reſſdenz nehmen. Es wäre wohl möglich, daß, 
wie es heißt, des neuen Hochs und Teutſchmeiſters, 
Erzherzoge Anıon K. K Lünftig die — — 
— Ge Zu anz⸗ 


— 


hier zurüt, S. Hochfuͤrſtüche Durchigucht, der Her— 
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Kanzlerlſche Wuͤrde zugleich‘ mir erhielten. Ueberdem 
iſt wegen des Deficits der dem Chur. Erzs Kanzler bei 
ftimten Einkünfte, von einee Million Thaler; da die 
Rhein / File nicht das gehörige eintragen, und die Der 
troi in Paris His jegt noch immer. nicht zu Stande ges 


bracht werden kan, die Dotation des Chur: Erz Ranzı 


lers ſo ermängeind, daß der Ehurfürft Erz ı Kanzler, 
— gewißen Falle, an eine Reſignation denken 


Bopenhagen, den zzten Julius 104. 
Seit der Ruͤckkehr des Orlogſchiffs Neptunus, ver⸗ 


lileten ſich die mannichfaltigen Geruͤchte wegen giner ben 


vorſtehenden auslaͤndiſchen Reiſe Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Keonprinzen. Die allgenieine Aufmerkfarfrit bes 
ſchaͤftigt ſich wieder mir den Nachrichten vom Auslan⸗ 
de, und ich muß mich daher hier auf die Anzeige der 
neueſten Vorfälle im Innern, und einzelner das Wohl | 
dee Landes bezweckender - Verfügungen der Regierung 


| heſchraͤnken. 


Die Nachrichten aus den Herzogthuͤmern entfalten 
nichts Netes. Gr, Koͤnigl. Hohelt, der Kronprinz) 
mit Hoͤchſtdero Gemahlin halten fich fortdauernd zu Loui⸗ 
ſenlund auf, yon wo aus Se. Koͤnigl. Hoheit neulich 
eine kurze Reiſe nach Auguftenburg gemacht Haben, 
Der Kutter Ornen, unter dem Commando des Adi: 
tanten Licuzenant Luͤtjen, tft nicht mit dann Oelogſchiff 
Mepsunus zuruͤckgekehrt, fondern liegt noch gu Eckera⸗ 
förde. Die eigentlihe Beſtimmung defelben iſt unbe⸗ 
Tannt, man glaubt, daß dieß Schiff ale Paquetboot 
zu Ueberbringung wichtiger Ordreg oder Depeſchen ge⸗ 
Braucht werben fol. Des Herrn Erhpringen Königliche 
Hoheit nebſt Durchlauchtigſten Familie, ermarsen wir 
aus dem Bade zu Menndorf, im September; Monate 
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309 von Auguſtenburg, ſind kuͤtzlich ſt hlerſelbſt ange⸗ 


Die ohnlaͤngſt angefünbigte. wichtige Verordnung 
für den Gebrauch des geftempelten Papiers in den - Rs 
nigreihen Dänemarf und Norwegen, welche jedoch erft 
mit dem Anfänge ‚dee künftigen Jahre in Kraft-triet; 
iſt jetzt gedruckt erfchtenen.: Schon im October v. I. 
wurde die bisherige Stempel⸗Taxe um I erhöhetz.&e; 
Maj. haben aber, theils um die in Mefer Ruͤckſicht für 
nöthig erachteten Veränderungen und Berbeße,ungen 


‚ vorzunehmen, theild auch um den Werth des geftems 


pelten Pepiers, tim Verhaͤſtniß zu der Groͤße der Sum⸗ 
men, zu welchen deßen Gebrauch exordert wird, zu 
erhöhen, die bisherige Stempelpapier Verordnung von 
a7ſten Nov. 177 gaͤnzlich aufgehoben, und die jetzige 
vom 25ſten Mai’ d. J. datirte Verprdnung.-eriaffens 
Hierdurch iſt die erfte Claſſe des geftempelten Papiers 
mit fo. viel Nummern vermehrt worden, daß der hoͤchſte 
Sfempelbogen, weiter in der. alten. Verordnung: für 
eine Summe von-20,000. Thaler, und darüber, 100 
Rihlr. war, jetzt für eine Dumme von 500,000 Rıhle, 
und: Sarüber, 1720, Rthir. betraͤgt. In der zweyten 
Claſſe iſt die dieherige hoͤchſte Nummer von. 12 Nehirm, 
auf 115 Nehie gebracht. Die Verordnung enthaͤlt 
uͤbrigens die genaueſte Vorſchriſt für den Gebrauch deß 
Stempelpapiers, und feßt ‚den. Misbraͤuchen, weiche 
fi bisher eingeichihen hatten, befiimmte und ſcharfe 


© dien, „Ene:gleiche Verordnung. für, Die Herzogs. 


thuͤner, die nur ‚in; Raͤckñcht der durch die Localitaͤt 


verurſachten Verichtedenheiten- von. den. Beitimmungen 


in der Dänifihen Verordnung abweichen wird, iſt ihrer 
Erſcheinung nahe. 

Mitteiſt einer Königl. Verordnung find. die Bisherk 
gen Landgerichte auf St. Croix und St. Thomas 


gaͤnzlich aufgehoben. An deren Stelle tritt ein. Landı 
Dhegeiät, in dem dev, Senenlı Somserng, jedoch 


‚ohne - 


{ 
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'sfne “auf die Sprüche dee Gerichts Einfluß zu haben, 
das Praͤſidium führe, und weldhes aus inem Syurfiztas 
xius, zwey Aßeßoren, und einem Juſtiz Secretait bes 
‚fiehen fol. Ohne Zweifel wird dieſe & nrichtung vieles 
“zur ſchnellern Entihesdung, der häzfigen. auf unſern 
Weſtindtſchen Inſeln vnifalenden Streit achen, bey 
tragen, ſo wie Überhaupt die Proceduren vereinfachen 
und erleichtern. 
Der Fuchfang an den Kuͤſten Norwegen, zumal 
«in den Stuten Dergen und Dronthem it in den ipäs 
tern Führen weniger ergiebig ale ſonſt gew⸗ſen. Die 
Wichtigkeit dieſet Sesenftandes hat uniere Megierung 
- veranlast, einem Commititten dee Commerz: Collegiums 
+den Auftrag zur Nachſorſchung der erwanigen Urſachen 
der Abnayme biefes: wichtigen, und gewißermaaßen 
‚einzigen Nahrungs : Zweiges jener Gegenden, zu geben, 
und die Norwegiiche Serellichaft der Wißenfchaften in 
“den Stand zu ſetzen, für die befte Beantwortung der 
Frage: in wiefern das dert übliche Verbrennen des 
Seegraſes oder Tangs, auf die Fiſchereh Einfluß haben 
: ann ?, fo wie überhaupt für die Angabe der Mittel zur 
Auſhelfung der Küftenfifcherey zwey Prämien zu 
100 Rthlr. und zu 50 Rthlre. beftiminen zu koͤnnen. 
Von einigen hieſigen Privat-Perſonen iſt kuͤrzlich 
der Entwurf zur Anlegung eines Hafens bey Helſingeur 
gemacht worden. Die Ausfuͤhrung dieſes wichtigen 
Plans beruht indeß zu ſehr auf fremde Theilnahme, als 
daß ſchon jet mit der Arbeit begonnen werden koͤnnte. 
Man hat die Abficht, die Auſſicht über dieſen Hafens 
bau einem unferer ausgezeichneten Seeofficiers zu übers 
tragen. Vorlaͤufig angefellte Unterſuchung entſcheiden 
fuͤr die Moͤglichkeit eines Unternehmens, uͤber deßen 
Wichtigkeit und Intereße für die Handelnden Europas 
kein Zweifel ſtatt finden kann. 
Sr. Mai. der König haben allergnädigft beiw:fligt, 
, ph einenn Theil des jetzt in Ban ſtehenden re 
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Burger Schloßes, ein Natural Muſaͤum angelegt werben 
möge. Der Baumeifter, Profeßor Hanfen, wird den Riß 


zu biefettt Gebäude, und die Zeichnung zur Decoration 
des Innern verfertigen. Dieß Muſaͤum ſoll alles um⸗ 


faßen, was auf die Naturwißenſchaſten Btzug bat, 


auf einige Zeit zu verlaßen. Die 


das Pflabjenreih Ausgenommen, für deßen Studium 
bereits der. hiefige botaniſche Garten exiſtirt. 
Mehrere unſerer an auswärtigen Höfen acctediricte 
Sefandten haben die Erlaubniß — ihre Poſten 
je find ber geheime 
- Eonferanz :Rath Su. Saphorin in Wien, der Geheime⸗ 
rath von Eiben, Gefandter beym Miederfächfiihen 
Kreife, und der Kammerhere von Kaas in Lißabon. 
‚Die Geſchaͤfte werden Während diefer Zeit in Wien von 
dem Legationsrathe Nißen, in Hamburg von dem Docs 
tor Kunab, und in Lißabdn von unferm bortigen-Cons 
..ful beſorgt. 2% u Ta ER u 
Die Ausbeute der Intereßenten in der Daͤniſchen, 
und Norwegiichen Opeties⸗Bank, iſt füc das verwichne 
Zahr 6 Procent geweſen. Am toten Julius hat die 
-Eonrant Bank die gewöhnliche jährliche Summe der 
‚alten Däniihen Banknoten, von 750,000 ‚Thaler, 
öffentlich verbrennen, und für die Circulation vertilgen 
lagen. —— | N zu 
x in / > , { * 
Nachrichten von verſchiednen Ländern. 
Nur einige Länder haben In dem verfloßenen Mo⸗ 
Mate, außer denjenigen Merkwuͤrdigkeiten, die ſchon 
in bein voiſtehenden Kapiteln angeführt find , erhebliche 


f 


"Vorgänge gehabt, welche hier folgen, 


7e utſchlaud SH 
hatte beymallgemeinen dieichetage bie Wichtigkeit, daß en 
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Churftfrvon Boden, amäten Julius, die ſchon lange eu 
wartete Aeußerung Wegen der bekannten Franzoͤſiſchen Weg⸗ 
ſfuͤchrungen von Ettenheim und Offenburg, (im vorigen 


März) dem Reichstage uͤbergeben lieg. Sie enthielt 


den Wunſch, daß jene Vorfälle keine weitere Folgen 


haben möchten, Odgleich der Raiferliche Geſandte for 


wohl als der Preußiſche, dabey die Hofnung gaben, 


daß ihre Hoͤfe fih mir dieſer Erfiärung beruhigen würs -, 
den, und auch eine gähftige fernere Aeußerung von _ 


Preußen erfolgte, fo Heß doch der Kaifer am Izten us 
Ins “erklären, daß ohnerachtet der Chur: Wavenfchen 
Aeußerung, eine Reichstaͤgliche Deliberarion über jene 
Borfälle, ohne Bedenken zu erfolgen hätte. So nad 
wird dieſe Angelegenheit noch die fernere Aufmerkſam⸗ 
tkeit beſchaͤftigen, und es giebt ſchon Perſonen, welche dar⸗ 
aus bedeutende Folgen ziehen, nachdem auch der K. Rußi⸗ 
ſche Beiandte am 12ten Jullus einen Courier mit wich 
‚tigen Depefchen für diefe Angeiegenheit befommen Hatte, 
Am 25ften Junius ließ der König von Daͤurmark 
bey der Reiche ; Berfammlung die feperlichfte. Reſervation 
gegen alle möglichen Nachtheile feiner Mechte, die aus 
der am,zıen April abgefchloßnen Convention zwifchen 
dem Fürften von Luͤbet, und der Reichsſtadt Luͤbek, 
entſtehen könnten, einlegen, und am 28ſten Yuntus 
. proteftirte der Chur-Braunſchweigſche Comitial : Ger 


fandte gegen die Negociation des trafen von Bentheim 


Steinfurth mit dem Franzoͤſiſchen Souvernement, ver: 
möge welcher er die an Hannover verpfändete Grafſchaft 
Benutheim in Beſitz bekommt. | 

Im Wirtembergfchen iſt der, ſchon unter ungänftls 
gen Aueſpicien eröfnete, Landtag von dem Churfuͤrſten 
'au'gehoben worden, woräber weitlaͤuftige Schtiften ber 
‘reits im Publico erfähienen find, und auch einiges. in 
dem obigen Briefen angeführs if. 


Eine Menge von unausgemachten wichtigen Gegen. 


ſtaͤnden fuͤr die teutſchen Reichsſtaͤnde find — 


1 


\ 
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zu erörtern übrig, und mit: Schwierigkeiten verbunden, 
| —* definitive Wegraͤumung ſehr entfernt zu ſeyn 
int. . 
Verſchiedne Teutſche Dentwiedisleiten ſind bereits 
in den — Fee angeführt. 





, Holland. 


| Yßnerachtet- das zu einer außerordentlichen RR 
menkunft berufite gefeggebende Corps die neue Auflage 
von 23 Procent (14 im vor. Mon. ©. 606 iſt ein Druck⸗ 
fehler) auf alles. Vermögen und alle Einkünfte, wicht 
fogleich bemwilligen wollte, und den Plan verwarf, fo 
fahe es; fi ſich doch am Ende geswungen, wenigſtens 2 Pros 
‚gent sur nenen Auflage zu befiätigen, jedoch nur auf 8 
Jahre, und mit einigen Refrictionen für geringe: Ein⸗ 
| fünfte: · ‚Nach dieſer fhmerzlichen Finanz; Operation 
gieng das geſetggebende Corps wieder auseinander, und 
beſtimmte feine naͤchſte Zuſammenkunft auf den 15ten 


Sctober. Zum Abſchiede hielt der Praͤſident eine fchils 


dernde Rede uͤber die Lage der Republik, in welcher er 
ſagte: „dem Drange der Umſtaͤnde ſey es zuzuſchreiben, 
daß das Auffinden der noͤthigen Geldmittel, um das 


VWaͤterland in den Stand zu, ſeten, den alles ı verzehren⸗ 


den Krieg, wenigſtens auf dieſes Jahr,, auszus 
halten, nur durch eine neue a ums Contribu⸗ 
tion, von einer bereits erſchoͤpften, und verarm⸗ 
ten Nation, zu bewerkſtelligen 8 ſey.“ 
Auf dieſes neue Bedraͤuguiß im Innern folgten Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle in der Entfernung, welche: die noch. übrigen 
Quellen des Erwerbs nnd. der Wohlfahrt verſtopften. 
Die wichtige, an Ertrage, und in Schiffahrt und Hands 
luug veiche, Kolonie Suriname kam am zten Mai, nach 
‚einem kurzen Widerſtande, in bie Hände der Engländer, 
weiche ‘zugleich eine fchöne Zregatte und zwey Fleis 
nere a daſelbſt — Da Berbite, * 
equebo 


un 
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 feinebs, und Demerary ſchon vorher von den Engläns | 


- dern eingenommen waren, fo war. der Schlag des Vers 
Iuftes von. Suriname, welche Kolonie die Holländer 
felbft eine Goldmine für ihren: Handel, und ihre Schif⸗ 
fahrt nannten, aͤußerſt hart. 


Noch bedrängten die Englifchen Flotten foridauerub 3 


die Hollaͤndiſchen Kuͤſten, und ſtoͤrten alle Schiffahrt, 


und im Lande war nicht allein eine anſehnliche Natio⸗ 
nal⸗Armee zu unterhalten, ſondern auch eine zahlreiche 
Franzoͤſiſche Armee, wovon ein ſtarkes m. ein zagk 


bey Bey bezog. Se 





* Sranfreich. 


. Wenn die Neuigkeiten aus Paris bisher die, Leſer 
der Zeitungen mannichfaltig amuſirten, und viele pom⸗ 


veuſe Beſchreibungen der neuen Kaiferüchen Einrichtun⸗ 


gen gaben, ſo hatte doch die pragmatiſche Geſchichte nur 

wenig für das reelle hiſtoriſche Intereße aufzuzeichnen, 
Der Krieg. mit England fchränkte fih auf Neckereyen 
an den Küften, und auf einzelne. gegenfeitige Prifen 
ein. - Eine ernſthafte Landungs, Erpebition erwartete 


, an ans neuen Gründen, da des Kaiſers Napoleon Bor 


naparte Majehät ſich noch in’ dieſem Monate Julius, 
nach den Kuͤſſen begeben wollte, nachdem die Einrich⸗ 
kungen, des. neuen. Hofſtaats großen Theils zu, Stande 


‚gebracht worden. waren. Diefe neuen Kaiferlichen Eins 


richtungen würden ein ganzes Buch ausmachen, wenn fie 
alle in ihrem ganzen Umfange befchrieben werden folten, 
Die geſchichtswuͤrdigſten find das neue Kaiſerliche Reiche: 
Siegeli..— ein Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln in 
einem himmelblauen Felde: um das Schild und dar⸗ 








Schilde die. Kaiſer⸗Krone: die Hand der Gerechtigkeit 
und das. Scepter auf der Drapperie, unter dem Schilde. 
Eitte zweyte Seite des. 8 

Throne’ figend vor, mit der Amſchriſt: 


iegels ſtellt den site 


unter. die. Decaration der Ehrens Legion. "Auf dem 


% 


De Zoum, Zulius 1804. Cee⸗ N . 
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poleön,’Ratfer:der Franzofen.. Mas 
hat dergleichen. alte: Bilder von. Königen und Kaifern 
Auf dem Throne fißend fchon in Bekanntſchaft. 

‚30. Die Decotation, oder das NHrdends Zeichen der 
Ehre Legion iſt ein Stern. mit 5 doppelten Strahlen, 
Das Junre des Sternd, umgeben mit einet Krone vom 
Eichen, und Lorbeeren, © enthält den Ropf dcs Kai⸗ 

ſers, mit der Legende: Napoleon, Raifer der Srans 

zoſen. Der Stern iſt weiß emaillirt, und im Golde 
für die Groß Beamten, in Silber fuͤr die andern. Wie 
man verſichert, ſo wird bey der Krönung. noch ein Band 
uͤber die Schulter, und ein Stern auf der linken Bruſt⸗ 

Seite des Rocks dazu, kommen. Dieſer Orden iſt am 
sten Julius, am .ısten Jahrsfeſte der Revolution im 
‚der Kirche des Invaliden⸗Hotels zu Paris, bey großer 
Kaiſerlicher Feyerlichkeit ausgetheilt worden. Se. Mas 
eſtaͤt, der Kaiſer der Frayzoſen, und der Kaiſerin Mas 
jeſtat, begaben fich m großen Pompe dahin, und es wurde 

. eine feyerliche Meße geleſen, eine Rede an die Ehren; 
Legion gehalten, und den gegenwärtigen Mitgliedern, 
auf 1900 an der Zahl, der Eid abgenommen. Die 

- gefanimte Zahl der. Ehren Legionaits fol bis auf 8600 
beſt mut ſeyn. An Pracht, und Diamanten : Schmuck 
der Majeſtaͤt der Kaiſerin, und der Kaiſerlichen Höher, 
ten. fehlte es nicht, und der Moniteur ergehlte unftänds 
lich die Feſtlichkeiten, an welchen Auch die Zus 
ſchauer durch Zuruffungen: Es _lebei der Kais 
fer! Antheil genommen haben, Des Kaiſers Majeſtaͤt 
beſtieg einen eigends errrichteten Thron in der Kirche, 

und wurde unter einen Thronhimmel von der hohen 

BGeiſtlichkeit gefuͤhrt. — Die Krönung Sr. Majeſtaͤt, 
des Kaiſers der Frauzoſen, ft durch ein eignes Program 

auf den gtem November feſtgeſetzt, da-dann noch. viele 
große Feyerlichkeiten ſeyn, und die oben S. 694. u. f. 
erklaͤrten goldenen Bienen auf den Manteln der großen 

Herten, des Reichs erſcheinen werden. 
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Die mehrſten Konige und Fuͤrſten in Europa habey 
(wie man uorher ſehen konnte, und. im erſten Artikel 
oben ©, 623 u. f. Schon politisch erwiefen werden) dem 
neuen Kaifer anerkannt, und ihre Geſandten haben des⸗ 
halb am gen Julius bey Sr. Maieftät, dem Kaifer 
der Sramofen, Privat: Audienzen gehabt, : Pariſer Zei⸗ 

tungen fagen, daß auch der Römifh sKaiferliche. Ges 
ſandte, Graf won Eobenil,: fein. neues Ereditin erhal⸗ 
ten hab: , indem. dem Teutichen Katfer die vorherige 
Praͤcedenz, und Praͤrogative zus eſtanden worden. . 
Sm Moniteur hat man eine Proteſtation des Grafen von 
Lille zu Warſchau gegen die neue Karer : Würde geie 
fen, welche, fo wıe ſie der Momteur giebt, eine 
‚sehr fonderbare Redaction hat, : da ſie alles für ungültig 
‚erklärt, was feit Zufammenberüffuna der. Generdis 
Staͤnde in Frankreich geſchehen iſt, wodurch alle Eins 
„wohner Fraukreichs in Schrecken gefentiwerden muͤßen. — 

Es il. natürlich, daß die Mächte Europas, die den neuen 
Kaiſer von Frankrelch anerkannten, nicht auch zugleich 
‚die Proteſtation annehmlich beantworten konnten. Im 
Moniteur hat man viele Artikel veleſen/ die dies En 
or * andern Zeitungen waren. 


— — ed BES 7% % . F 


Wedhbrinanien, 


wie find jetzt, ſchreibt man aus. England, in ei⸗ 
nem ruhigern Zuſtande, als wir es ſeit vielen Monaten 
waren, Die Geſundheit unſers geliebten Souverains 
iſt völlig, wieder hergeſtellt, und die Minifter haben nun 
das Zutrauen und die Untertüsumg ‚einer großen Mas 
joritaͤt im Parlamente. Dieß Iegtere erhellt aus dem 
obigen Parlamentsr Artifelz ‚welcher auch das hifiorifchs 
vichtigſte von England. in ſich faßt. Die Eroberungwon 
Suriname iſt bereits,in dem Kapitel von. Holland ers 
waͤhnt, und non den Siegen in Oſtindien, mo die Eng⸗ 
—— ‚Die: nor einigen —— Feinde, ‚Die — 

Er 2 er Ny 


ge % Großbrittannien. 


ratten, belleſt, und zu einem Friedens; Träckat gerwun⸗ 
gen haben, der Englands Macht durch die Beſitzungen 
der beſten Feſtungen 2 die Eugliſchen Territorien 
fehr erweitert, und den Groß⸗Mogul zum Vaſallen 
Ber Englischen Oſtindiſchen Compagnie macht — werden 
wir naͤchſtens eine umſtaͤndliche Befchreibung geben. 
Eben inden man zn London Nachrichten hatte, dag - 
. «ine Franzoͤſiſche Expedition gegen Größbrirtannien in 
Aurzer Zeit wirklich unternommen werben follte, er⸗ 
fuhr man auch, daß neue aufruͤhreriſche Bewegungen im 
Irland entkünden. Indeßen find die Mandregeln der - 
Sorgfalt der Regierung mit. fo Eräftiger Energie verams - 
ſtaltet, daß die Franzoͤſiſchen Hoſnungen, auch ſelbſt 
im Falle einer Landung, ſcheitern müßten. Nachdem 
der große Staats: Mann Pitt nach 25 Million Pf. St. 
guf unvorbergefehne Ausgabe, von den Parlamente bes 
-willigt befommen hatte, fo fahe man der nahen Prors⸗ 
gation des Parlaments entgegen. 
Die Einnahme von Suriname machte in dem Britz 
tifchen Publieo eine angenehme Senfation. Außer’ 2000 
Mann Kriegsgefanguen, fielen den Engländern durch 
dieſe Eroberung, die wenig Blut koſtete, 800 Schifss 
Laſten Kaffee, 4000 Schifs⸗Laſten Zucker, ein großer 
| Vorrath Baumwolle, und 282 Artillerie-Stuͤcke in die 
Hände. Der Beſitz dieſer, und der andern neulich er— 
oberten Kolonien im jenem Welttheile ift-für - die Eng⸗ 
laͤnder von ſolcher Wichtigkeit, daß ſie den Werth ihrer 
Produete jaͤhrlich auf 4 Millionen Pf. Sterl. und den 
Belauf der an den Zollen zu entrichtenden · Abgaben auf 
eine halbe Million Pf. St. berechnenꝛꝛ 
Die Reichs/Ausgaben ſind aber auch; bey einen ſo 
oſtbaren ‚Kriege bid zum. Erſtaunen groß. Dach dem 
san, den Londoner Blaͤttern gegebnen Etat betragen fie für 
irhiefes Jahr 77 Millionen, 846879 Pf. St. Die 
„Einnahme dagegen beträgt, mit Inbegrif der neuen An; 
leihen, nach der Öffentlichen‘ Berechnung: nur 76 Mill. 
v0 BY. St. * * Ab⸗ 


x. Giogbeittannien J 721 


Abmiral Selen blokirt fortdauernd Die Franöͤſiſche 
Flotte zu Toulon. Sie wollte im vorigen Mai einen 
Verſuch sum Auslaufen machen, fand aber fuͤr gut, da 
Nelſon fih zu einer Schlacht. anſchickte, wieder nach 
dem Hafen zuruͤck zu kehren. | 

Zu verfchiedenen unverbürdten Gerfihten gab die 
- Nachricht Anlap, daß» die Negierung verordnet hatte, 
für 15,000 Mann Truppen geld: Equipage einnfhigen, 


Rußland, 


Han hat es als eine große neue. Entdeckung angefe⸗ 

.. ben, daß die gefammte Volksmenge des Rußifchen Reichs 
fich wahrfcheinlich über 40 Millionen Menfchen belaufe. 

. Die aufmerkfameit Lefer des Politifchen Journals miffem 
feit langer Zeit ſchon, daß die Bevoͤlkerung des Nufis 
ſchen Reichs, nicht wahrſcheinlich, ſondern mach dem zu⸗ 
verlaͤßigſten ſtatiſtiſchen Calculs, ſich weit über 40 Mik 
lionen Menſchen belaufe. (S. Polit. Journal Jahrgang 
1799 ©, 140 — ‚144 und Jahrgang 1803 ©, 440. 
und folg,) Der jährliche Zuwachs an Menfchen in dein 


meiften Provinzen, giebt, nach den officiellen Geburts; 


und Sterbes Liſten, Erfcheinungen, die ohne Beyſpiel, 
in der Gefchichte und Statiftif find. Wir haben ders 
gleichen ſchon mehrere angezeigt. Eine neuere iſt, daß 
im porigen Jahre, in dem Bißthume Jaroslaw, die 
Anzahl der Gebornen 30,400 Meuſchen, und die der 
Geftorbenen nicht mehr als 17130 betrug: in der To; 
holskifchen Eparchie war die Zahl der Gedurgen 29,33 
und Die Der Todesfälle nicht mehr als 16,766... a 
Reſidenz⸗ Stadt Petersburg macht, aus den bekannten 
Urfachen, welche die Mortalität in großen. Städten ver; 
mehren, eine Ausnahme, Es maren im verwichnen 
Jahre daſelbſt 6923 Kinder geboren, und 7622 Diem 
{chem gefiorben. - 

Der Reichthum Rußlande wird ſehr durch den Hatı 
del und die eig wermehit⸗ beyde, Erwerds⸗ * 


Le 35:1: ||\| Sc 

Vereicherunge 5 Zweige biahen, auch während” beb 
Krieges, vortreflich. Man weiß, daß das hauptfächr 
lite Verkehr Rußlands mit Enaland, „das geringfie 


mit Frankreich, von jeher geweſen iſt. Im Jahre 
1802 gewann Rußland im Handels⸗Verbehr 6 Mils 


lionen, 717.665 Rubel, indem, nach den angegebnen | 


Fommerz Liſten, die Einfuhre 56 Millionen 530, 94 
Rubel, die Ausführe 63 Millionen 277,759- Rubel 
ausmachte 2 NE 
Die aefammten Staats ; Einkünfte Rußlands wer⸗ 
Sen von dem Hrn. Etats-Rathe Storch, in. feiner 
reichhaltigen Zeitſchrift: „Nurland unter Alerander 
dem. ıften “ auf: og Millionen Rubel gefchägt, meh 
ehe Summe, - im Verbaͤltniſſe mit andern Reichen, 
am deſto groͤßer für Die Regierung wird, da fie fo 
giele ‚andre Natural s Einkünfte erhält, daß die. Aus⸗ 
gaben ‚weit gerinaer find, als in irgend, einem ander 
Staate, nach Proportion der Etate... 
Die nenefie Reexuten Aushebung, im Aufange dieſes 
Jahrs, bey ‚welcher nur 2 Mann ven 500 genommen 
wurden, vermehrte „Die Armee mit. 74,000 Mann. 
"Bon den auswärtigen politischen Angelegenheiten 
amd Verhaͤltniſſen Rußlands iſt bereits an andern Or⸗ 
sen Meldung geſchehen. ee 





Allgemeiner Bericht von den politischen 
Merkwuͤrdigkeiten. “7 

Wenn man im neberblicke ber eignen Gorrefondenis 
"GHachrichten, und der in den dffentlichen Blättern bes 
findlichen, unter fich ſelbſt widerfprechenden, ein allges 
Meines Refultat geben ſollte, fo würde ein ſehr buntes 
Gemaͤlhde eutſtehen, Nut ‘fo viele hiſtoriſch⸗ ſichre Ue⸗ 
berzeug ung Farin man haben, daß die vornehmſten — 
I | a⸗ 
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Kabinette in Europa in. dieſem Augenblicke felbft nicht wißs 
fen können, welchen Ausgang die fo vielfach wermickelten 
Situationen in Europa haben werden. ‚Se. Maicftät, der 
Kaifer der Sranzofen, haben allerdings, nach mehrmals 
wiederholten unzweifelhaften Verficherungen, Eeinie Werkreis 
tung bes Kriegs zur Abficht, und Preusen; und Dekers 
zeich-wähfchen auch. aufrichtig die Erhaltung des Friedens. 
Aber, wie koͤnnen, zur allfeitigen Zufriedenheit, die Hielen 
jetzigen Discußions Gegenſtande, die: vielen: verwicelten 
Amfände in Europa r friedlich vereinbart werden? Col 
falten, ſo wie es jetzt iſt, von Feanfreich abhängig hlei- - 
sen, ind Die Erölichteir in der Bonaparteſchen Familie 
auch Auf Italien ausgedehnt werden? Wie foll dag Gleich⸗ 
gzewicht ‚von Europd erhalten werden? Die Nothwendi 
keit eines. Sleichgemichts in Europa, im allgemeinen, fann 
nur Anfunde in der Politik, oder barthehiſche Tendenz ın 
hei en. Und wenn man jet die Charte von Eu— 
ropa politifch Anfebt — welch eine Anfihtl | 
>, Unterdepen ift die: erfte * Neugierde auf den Eng— 
liſch⸗ Framoͤſiſchen Kriea geheftet. Nach den letztern Na, 
richten erwartete. man in England, im Monate Julius noch, 
den Sranzöfifchen Landungss Verfuch, und dieſe Erwartung 
ee fich auf Berichte, und augenfcheinliche Umftänve, 
% Majeft., der Kaiſer Der Franzofen, war, nach allen 
Briefen, und öffentlichen: Nachrichten. aus Varie, im Bes 
griffe DE den FKüften abzugeben. Die Küftungs-Zuberei- 
ungen» wären feit geraumer Zeit vollendef: ‘der Befehl 
um Segeln ward fündlich erwartet, indeßen die Engli⸗ 
Den. Slotten vor den Frangöfifchen. Hafen ; und" Küften in 
Sereitſchaft zum Kampfe fich befanden. Bon: diefem Mo; 
enge hängt die Entfcheidung. einer ımüberfehbaren Menge 
ignipen ab. In welchen Verhältniffen die verſchie⸗ 
a Mächte Europas mit Frankreich ſehen, zeigen die 
es hinlänglich. Rußland hat, unter vielen 
 Diecupionen mit Frankreich, eine impsfante Stellung ans 
genpnimen : beſtimmtes laßt Sich in diefem Augenblicke nuch 
nichte fesen. Gelbft über die Ruftungen am fchwarzen Mees 
’ und’ an den Öftlichen Grenzen errſchen Widerfprüche: 
kann jeßt einen allgemeinen, wahrhaft hiftorifchen Bez 
che mie Zuverlaͤßigkeit geben? ee OR AL 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Der König von Schweden hat unerwartet ſchnell an 
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Aufenthalt zu Carlsruhe beendigt izt und eine Reiſe — 8 
Frankfurt und Nürnberg, nachMuͤnchen unternommen, 
von da Se. Mai. nach Bien fich begeben, aber, nad) eis 
nem kurzen Aufenthalte die Küskreife nach. Stockholm be⸗ 
fchleunigen wollten. : Die chrichten von Schweden wer⸗ 
den nun intereßanter werden. 
Die ſogenaunte Tagfatzung, der National⸗Convent der 
Schweiz bat feſt geſetzt, daß das —— ruppen⸗Corps 
der Schweiz aus 15,203: Mann beſtehen fol; nämlich - 
2987 Mann Infanterie, 2666 Mann leichte Truppen, gIo 
Scharfſchuͤtzen 960 Mann’ Artillerie, und 350 Mann Ear 
valletie, ınebit einem Stabe von 430 Individuen: , Über 
Frankreich vermehrt — Armee init 18,00 Mann Schwe 
nach einer darüber geſchloßenen Convention, Au 
Sha anien. hat eine Werbung in der Schweiz für die Spt 
niſche Armee. 
Rach den letztern Nachrichten von St. Domingo, ha⸗ 
ben die daͤſelbſt herrſchenden Neger alle Weißen auf der 
Sinfel, ohne Schonung. der Weiber und Kinder, niederaes - 
mießtzelt. Ein neuer: Beweis, wie fehr fie „unfere, Bruͤ? 
Ska x. Nun f Bun die ——— ru a 
riſtophe, einen blutigen Krieg über die Ober aft: 
Durch Die Neberlieferung der Aachner Dom Kleinpdie 
aus. Paderborn; hat der neue: Katfer der Franzofen, au 
* Zeutſche Reichs⸗Inſignien in ſeine Gewalt bekom⸗ 


„gu Paris ift ein Reiſender Magus aus der Gegend von 
ipolis, — angekommen; um. zu Paris die mo 
——— lernen. ·⸗ 
Won den: eben erſchienenen Bärrow' s aravels in 7 2 3 
‚2a, ‘und: Broughions ‚voydge to the‘ North pacific — 
—— Inder Michaelis Mepe von. Drang 3 
a m Sengie —— in der —— en — 
lien Hamburg erfeheinen, — 
en — wird. J | n 
u — * — | var 
ER 
ie Sonateftice dieſes Journale — — ⸗ 
nenten im dem Anfange jedes Monats, mit. hair ‚eften .- 
von — ankommenden HN muss an. r u 
werden, jo wie mbur am 3 en 
*— —— ———— or immer un jeblbar 
geben 5 | 
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— Achtes Stuͤck. Auguſt 1304. 





ii Neber die Aeghotiſchen Tylerkreiſe nu Zen 
2386 und das hode ae der Welt. 











Bu; ; et a Song nenern —— welche we⸗ 
gen verfihledener Tendenzen; mit.vielem Eifer verbreis 
..keb. wurden, und Aufiehn: ne ‚geichnere ſich der 
Beweis aus, den man, von dem fehr hohen Alter. der 
Seit, aus den von dei 5* in Aegypten im Iſis⸗ 
mpel zu —— ndenen zwey alten Thierkrel⸗ 


ſchen Kram Ser pr dem ke der Weit nichts 
ſchaffen, und find Telbft nichts weniger als uralt. 

2 he im vorigen Jahre, las, am Jien Sallu⸗ 
Don. Auguſt 1804 .. DW in, 
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in der Rellgions Akademie zu Rem, der Profelot ei 


: Collegio Romano, Dominitcus Tefta, in eier auſ⸗ 


ferösrdenihichen akademiſchen Sitzung ein. Memotre über 
“bie, durch Urkunde als uralt beruͤhmt gewordnen, Aes 
guptiihen Thierkreife, einer zahlreichen Verfammlung 
vor. Dieſes Memotre ift nachher im Drucke erichter | 

nen, Hr. Prof, Tefta beweift mit einleuchtenden Gruͤn· 
den, daß die in Aegypten von den Franzoſen ‚entdeckten 
Thierkreiſe das Alterehum nicht Haben, welches man ihr 
nen zufchreibt,, und. fi daher keine Conſequenzen mas 
‚hen laſſen. Der gelehrte Akademiker beweift mit grofs 
fer litteratriſcher Kenntniß, daß die Aeghptier die Be 
wegung der Firfterne gar nicht kannten, und Hipparch, 
ein Altronom,gebürtig aus Nicaͤa, derim Juhre 129 vor 
- Ehrifti Geburt lebte, fie züerft entdeckte. Auch bemerkt 
Jr. T. daß der Zodiacus zu Tentyra. chin einem Tem; 
pel von griechiſcher Arihitectut/befinde, und man daran 
‚. eine ebenfalls griechifhe Inſchrift leſe, die den Namen 
des Caͤſars Tiberius habe. Uebrigens zeigt Hr. T.'daf 
man auf den beyden Thlerkieifen die neuern Eonftellas 
. tionen gezeichnyt ſehe, ‚die dem Aratus und Eratofihes 
nes eben. fo unbekannt waren, als den.alten Aegyptiern, 
. daß man auf diefen Thierk teifen das Zeichen der Wagefehe, 
eine den alten Aegyptiern durchaus unbekannte Eonftella: 
tion; Durch diefe und mehrere andre gelehrte kritiſche 
Biicke, vernichtere Hr. T gaͤnzlich das Alterthum jer 
ner zwey Thierkreiſe, woruͤber man fo viel leeren Laͤrm 


gemacht harte. Aber das Memoire des Hrn. Tefta iſt 


in Teutſchland faſt gar nicht bekannt geworden. ” 
“ Ein teurſcher Gelehrter gab uͤber eben dieſen Ge⸗ 
genſtand eine, zu Wien, bey Wappier erſchienene 
Schrifr heraus, die den Titel führe: Ueber die alten 
Thierkreiſe in Aegypten: An einige junge Adrliche, 
von Franz (Guͤßmann. Es wird in diefer Schrift 
bewiefen, dap das Alter der Thierkreiſe zu Tentyra ſich 
hoͤchſtens nur aı If 3008 Jahre beihränfe. In Paris 
” man angſt uͤb erzeugt, daß man ud mit dem. — 
thume 
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thume der zwey Aegyptiſchen Thierkreiſe zu Tentyra ſehr 
geirrt habe. 

Das Lehrreichſte was man daruͤber leſen kann, und 
den vollſtaͤndigſten Beweis der Nichtigkeit des Alters 
thums jener Thierkreife, finder man indes Hrn. Prof. | 
Bode Aftronomifchem Jahrbuche für das Fahr. 
1806. Der gelehrre Her Prof. Klügel zu Halle ber 
handelt dieſe zwey mehrerwähnten Thierkreife, mit eins 
ſichts voller, und unterrichtender Kritif. „Die beyden 
Thierkreiſe, ſagt und. beweiſt er, zeigen fein höheres 
Alter der Afteonomie an, als man gewöhnlich annimmt. 
Der erfie, in einen Kreis eingefchlogen, ift das Werk 
eines ganz Unkundigen. In dem: Raumie, den einzelne 
Bilder einnehmen, ift keine Proportion beobachtet, und 
‚aus den Abbildungen läßt ſich auf-fein Zeitalter gar 
nicht ſchließen; indeß enchält er, wie der. zweyte, das 
‚neue, erft -von den Römern eingeiührte Sternsild, 
die Wage. In dem zweyten Zodiacus, defen verzierte 
Einfaßung die Iſis vorſtellt, iſt ſtatt des Krebſes eine 
Art von gefluͤgelten Kaͤfer gezeichnet; und nahe an dem 
einen, Ende von Bildern ſteht der Loͤwe: dieß Zeigt 
ein. Alter. diefer. Dorftellungen von- etwa 2500 
Fahren an, da das Solftiz in den Krebs fiel. 

Die Entſtehung der Bilder unfers jeßigen- Thier; 
kreiſes ſetzt Hr. Prof. Klügel auf ein Alter von etwa 
3000 Sahren, erklärt die Benennungen und Zeichen 
ſinnreich, und. auffallend, z. E. Waßermann und Fifche, 
die im Julius und Auguft des Abends aufgiengen, 
deutete die Ueberſchwemmung des Nils an, der Widder 
im September. das: Ablaufen des Waßers von den hoͤ— 
hern Segenden, auf welchen nun das Vieh wieder. ges 
‚weidet werden konnte u. ſ. w. Wir überlaßen das Urs 
theil über; diefe Erklärungen den gelehrten Afttonomen, 
and. SefhichtsPhilofophen, da Hier der Ort nicht ift, 
unſte Zweifel daruͤber ausführlich darzulegen. 
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Slicke eines Teutſchen Patrioten auf Ruß⸗ 
land. (Im Auguſt 1804) 


Die innere Adminiſtration des Nußiſchen Reichs 
faͤlt jetzt alle Journale und Zeitungen in Teutſchland, 
ſelhſt die groͤßten Ukaſen, z. B. über den Lieflaͤndiſchen 
Beuernſtand, findet man darin woͤrtlich und vollſtaͤndig 
übertragen. Die in MRufland herausfommenden Zeit; 
säriften (Richters Rußifhe Miiscellen, Ruß 
Iand unter Alerander dem Erſten, von Stordy, 
die Detersburgifche Zeitung u. ſ. w.) werden sahne 
und fleißig excerpitt. Teutſche Gelehrte, Künftier, 
and Handwerker, Luftreifende von Stande, KRavfleute, 
und Koloniften, wandern, in weit größerer Zahl als 
and fonft einem füdlich ; europaͤiſchen Lande, in Alerans 
dor Staaten, Auf vier Rußiſchen Akademien erhiel, 
en Teurfche die wichtigften Profeguren in allen vier 
Zaeuleäten. Rußiſchen Seeleuten haben ſich teutſche 
Huturforfcher zur Weltumfeglung bis in die entferntes 

Regionen anvertraut. Dagegen bilden fih Rußr 

Söglinge ſeit Alexanders Regierung wiederum 

reich auf unfern Univerfitäten, und in feiner ganze 
Ausdehnung wird Teurfhland von beobachtenden und 
wihbegierigen Männern aus jenem Reiche durchreifet. 
(henöbengelehiten Geſellſchaften beyder Nationen. 
jäftge Eorreipondenz im’ Gange, Unſere 
haben redende Zeichen der Kaiſerlichen 
hrenvollen ſchriftlichen Aufmunterungen 
en erhalten. Durch den Rußiſchen Han; 
ht jaͤhrlich der Flor der Leipziger Meße, 
Teutſche Commercial / Städte verdanfen 
en Handel die ergiebigſten Nahrungsquels 
je anf Die mannigfalsigfte Weiſe wurden die 
EB ge Boande 
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Bande zwifchen beyden Kiationen, den Rufen und 
Teutſchen, neuerlich angek uͤpft und befeftigt. 
NUeberblickt man die Teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer, 
ſo zeigt ſich die nahe Verwandſchaft mit allen Zeichen 
gegenſeitiger Achtung. Eine, der aͤltern Schweſter, 
(Gemahlin des Palatinus) ſchnell gefolgte, Großfuͤrſtin 
hinterließ allen Ständen den tiefften Eindruck ihrer er⸗ 
Habenen Eigenfhaften. und Liebenswuͤrdigkeit. ine 
jüngere wird bald das Teutſche Athen durch Die Vermaͤh⸗ 
lung. mit einem hofnungsvollen Ecbprinzen begluͤcken. 
Die vierte Schweiter des Kaiſers wird einft den Zeuts 
(hen Churhut theilen, während daß Teutſche Fürften: 
töchter, Ihon feit drey Regierungen, auf Rußlande 
Throne ſitzen. Unfere Fürften tragen gern auf ihrer 
Bruſt den Slanz jenes Kaiſerthums. Außerdem wers 
den an vielen Höfen für. die norderfien Staats Beam 
sen Rußiſche Orden erbeten und ertheilt. Ueberhaupt 
wird, durch die befiehende. Beſchickung mie Gefandten 
und Eonfuln, die Theilnabme des Raifers an den 
Teutſchen Angelegenheiten, mehr als je, bethaͤtigt. 

Wie kann man auch anders als den höchften Werth 
anf. jedes Verhaͤltniß diefer Art ſetzen? Schon aus 
dem Geſichtspuncte der ungeheuern Macht und des ents 
ſcheidenden Einflußes, den dieſes coloßaliſche Reich auf 
die Angelegenheiten des ganzen Erdballs hat. Seine 
Größe und Volksmenge, und die Krieges Made zu 
Waßer und zu Lande, übercafchen die Berechnungen 
der neuern, felbft der geüßteften, Statiſtiker. China 
und Perſien beugen fi vor ſolcher Nachbarſchaft. Noch 
neuerlich wurde von Rußiſchen Truppen, ohne Wider 
fand „ die große Provinz Imirette befegt, weil fie raus 
berifhen Gebirgsvoͤlkern zum Zufluchtsorte diente, Im 

-Dreiente feiner geographifchen Lage führt Rußland Krie⸗ 
‚ge, und kaum fühlt man es In den occidentalifchen Pos 
‚Pinzen, noch weniger in den andern Ländern in Europa. _ 
‚Der Großhert ofnet verttanensvoN für Rußiſche Ziot: 
——— | dd: ten 
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ten und Kriegsheere die Dardanellen, und der ſieben⸗ 
ſache Freyſtaat im Mittel: Meere verehrt in Alexander 
dem Erften, feinen einzigen Erhalter, und unelgennuͤz⸗ 

zigen, großmuͤthigen Beſchuͤtzer. | 
Für din Rönig von Sardinien bedurfte es nur 
eines wohlwollenden Winfs von Petersburg, und bin; 
“ nen drey Stunden verließ Er fein Etablißement im Kir⸗ 
chenſtaate. Ohne Rußland wäre das Königreich bey 
der Sicilien jegt eine Parthenopeifhe Republik, der 
wichtige Malteſer⸗Orden wäre in den Chatullen der 
Souvcrains, und Portugal wahrfcheinlich der Beftands 
theil eines garößern Reichs. — Und mas wiirde 
Teutſchland chne die Rußifche ne. anf dem 
Eongreße zu Regensburg geworden fepn ? 

Zu dieſem politiſchen Einfluße geſellt ſich noch der 
religioͤſe. In Ungarn und in Siebenbuͤrgen, wie in 
Griechenland,“ in der Tertichen Kaiferftadt, wie auf 
allen großen Europäifchen Handlungspiägen, erkennen 
Tauſende in Rußlands Kaifer das Dberhaupt ihrer 
(Sriehifhen) Kirche, 

Wenn -Alerandere Macht daher die ungetheilte 
Ruͤckſicht der Teutfchen Politik'erfordert, fo ver: 
diene feine Mäßigung und Friedensliebe, feine Theil; 
nahme an unferm Wohl, und das politifhe Syſtem feis 
nes Minifteriums unfere Bewunderung und Dankbar; 
keit. Mögen die Parifer Blätter immerhin verbreiten, 
daß Rußland die Unruhen in Griechenland, in Servien . 
und Romelien befördere, dafi e& Derbent, Erivan Pre⸗ 
veſa u. ſ. w. erobere, daß es die Conſtitution der Sie— 
ben Inſeln Republik veraͤndere, um ſich zu vergrößern, 
daß es mir dem Pabſte breche, um die Katholiken zu 
verdrängen, daß es nach Colonial⸗Inſeln bey Italien 
und Indien ſtrebe, um Europa zu dominiren u. ſ. w., 
ſo hat ſich doch ſeitdem der Ungrund dieſer Thatſachen 
und Raiſonnements ſchon hinlaͤnglich gezeigt. Aus di— 
plomatiſchen Acten iſt bekannt, daß Kaiſer Alexander 

viel⸗ 
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vielmehr derjenige war, der noch im vorigen Herbſte den 
Ihm vorgelegten Theilungs-Plan der Ottomanniſchen 


Reiche und Provinzen ablehnte, und deßen Ausführung 
behinderte. Bey der Größe feiner ungeheuern Macht 


iſt Ihm nicht um deren Vergrößerung, fondern bios 


um die Ruhe und das Gteichgewicht von Europa zu 
shun. Alles beweiſet, daß der. Stärkfte gegen das mo: 
derne Recht des Stärkern ift, daß, wenn Alerander ges 
wißen Planen entgegenftrebte, Er ed darum pie mit 
England hielt, denn fonft Hätte Er nicht die wiederhel: 
ten anlocdenden Subſidial- und Eolonial; Anerbietun 
gen diefer Krone abgelehnt. : Da dasjenige, was vor 


Seiner Regierung gefehah, nicht miehr_geändertwrden 


kann, fo beſchraͤnkt Er. fi darauf, dem eingertfenen 
Strome nicht neue Verwuͤſtungen zu geftatten. Um 
zu dieſem feften Zwecke zu gelangen, hat Er nicht die 
Ihm zu Gebote firhenden Mittel des Kriegs: Feuers, 
fondeen nur bedachtſame Vorftellungen und Unterhand; 
Iunngen ergriffen. ae ! “ ö 

Daß insbefondere Teutſchlands Erhaltung in Ges 
mäßheit des: Friedens von Luͤneville, und des legten 
Reichsſchlußes, der uneigennäßige Zweck des Kailers 
fey, beweifer die Vermittlung zu Regensburg, und das 
ſeitdem ſtandhaft eingehaltene Benehmen. Es tat 
ganz ohne Vorwißen, und noch weniger mit dem Bey: 
falle , des Petersburger Kabinets, daß das Werk zu 
Regensburg durch die plößliche Abberufung des Frans 
zöfiichen Gefandten gleichſam abgebrochen wurde, Biels 
mehr wollte man es dort zur embiichen Ausgleihung 
“aller Gegenftände volbringen, und mit einer Sarantier 
Acte befeftigen, wozu wirklich ſchon der Rußiſche Mint 
ſter bevolmächtige war. - Mit dem innigftien Schmerz 
vernahm man dort das raſche Ende des Mediartong: 
Geſchaͤfts. Mit Aufopferung oller politischen Hinſich⸗ 
ten-legte man es darauf in die Hände des Meichs Ober⸗ 
ne be En. Hd v 4 \ j haupis, 
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haupts, um das Deich für Verwirrung und Unhell zu 
fihen. ER Ä ee 
- Der großen geographifchen Entfernung ift es auch 
zujzufchreiben, daB die Befegung des Hannoͤverſchen nicht 
von Rußland behindert wurde. Man hielt fie anfangs 
in moraliicher und politiſcher Hinſicht für unwahrſchein⸗ 
ih. Als man vom Gegentheile ſich überraicht fahe, 
Eonnten die Inſtructionen und Vorftelungen erſt dann 
eintreffen, als von der Hollaͤndiſchen Brenz: her bie 
Invaſion ſchon gefchehen war, Der Fall war. unter 
den begleitenden Umftänden fo neu, und beyſpiellos, daß, 
ihn vorauszuiegen, felbft die Errahtung der neuen Frans 
zöflichen Kriege nicht berechtigte. Was Rußland in 
Paris und an mehreren Höfen; gegen bie Occupation 
von Hannover mit Lebhaftigkeit vorgeftellt hat, iſt bes 
kannt. Wenn man nicht das Schwerdt zog, fo gefchah 
es, um unſer Vaterland bey ben Wunden, die noch vom 
legten Kriege trieften, nicht einer noch tiefer greifenden 
Verheerung Preis zu geben. — 
Allein, nach der neuen Verlegung des Neichögebiets 
am 15ten März, trat Alerander ſowohl zu Paris, als 
Öffentlich am Reichsta ge, mit gerechtem Eifer für Teutſch⸗ 
lands Verfahung auf, Die Rupiiche Note vom Gen 
Mai ſchreiet nicht nach Krieg, iſt nicht mie Erbitterun⸗ 
gen und Drohungen angefuͤllt, und. läßt zu einer guͤtli⸗ 
chen Auskunfi die Thuͤre offen, . Darauf bezieht ſich die 
Defterreichifche Erklärung vom zten Jul., nach weicher 
man ohne Bedenken eine Reichsberathung über den 
Gegenſtand dieſer Note angehen, und von Frankreich 
eine beruhigende Aufklärung begehren koͤnne. Dieſe 
Erklaͤrung in Cireulo iſt von aller kleinlichen Furcht 
befreiet und des Reichs⸗Oberhaupts wuͤrdig, iſt zugleich 
die beſte Lobrede auf Mußlande Vertretung. Wer nicht 
an Haͤherlin's Abriße des neueſten praktiſchen Teutſchen 
Staatsrechts (im Stans Archiv Heft 45 S. 32- 97) 
Gefallen finder, muß in dieſer Theilnahme von "> 
| Ä un 


7320 IT. Rußland. Ä 


1 Rußland 33 


und in der Art und Weife, wie fü geſchieht das 
wirkſamſte Mittel erkennen, das Teutſche Reich fuͤr 
neue Unfälle zu fichern, 


Rußiands Wille und Politik geht alfo bahin, Er⸗ 
laßung wegen des vorigen, aber unverbruͤchliche Mas 
nutenenz des Luͤneviller Friedens und des letzten Reichs⸗ 
Schlußes. Dieſe Politik, welche beſonders die ſchwaͤ⸗ 
chern Stände gegen das Arandirungs: Spftem ſchuͤtzt, 

ift gerade das Intereße aller Reichsſtaͤnde und Staates 
Bürger in Teutſchland; denn Eaum kann man fich die 
Berblendung denken, daß ein Fuͤrſt gewaltfame Veraͤn⸗ 
derungen wänide, um auf Gefahr feiner eigenen Epi 
üftenz nach teuer Beute zu haſchen. Wenn ſchon die 
Garantie des Tefchner Friedens von Teutſchen Ochrifee 
fiellern, und Fürften, einft vielfach aufgerufen Wurde, 
um den Befisftand in Teurichland nach dem W 
Uſchen Frieden zu retten, fo iſt jetzt Rußlands Recht 
und Verbindlichkeit diplomatiſch erneuert und beſlegelt. 


Rußland hat auch von dieſen Geſinnungen bereits, 
bey Veranlaßung der gemalcfanen Eingriffe gegen bie 
Reichs⸗Ritterſchaft, die Überzeugendflen Beife abge; 
legt. Der Kaifer Alexander forderte zwar auch Frans 

reich auf, durch feinen Einfluß dieſen ſchwachen Be⸗ 
ftandeheil der Teutſchen Verfaßung zu fhügen, allein 
das Kabinet der Tullerien weigerte: ſich ichlechterbinge, 
dieſe Handhabung des Reichsdeputations⸗Hauptſchlußes, 
au einer neuen politifhen Verhandlung am. Reichstage 
ausarten zu laßen, -- - Die Abwendung, ber die Reichs⸗ 
Ritterſchaft bebröhenten Aufldfung lag lediglich dem 
Reichs⸗Oberhaupte ob, welches auch in verfaßungsmaͤſ⸗ 
figem Wege dem gefränften Theile Huͤlfe zu verichaffen 
wußte, und alle Machinarionen zu Beredung des Pu⸗ 

blicums, ‚als. werin die beyben Kaifers Höfe Rebenab⸗ 
| vu dabey Härten „ ſcheiterten. 


Wenn mächtige Monarchen nach folchen edlen, men’ 
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ſchenfreundiichen Grundſaͤtzen handeln, alsdann ſeh ihre 
Gewalt geſeegnet, da fie fo — — die Se 
tung ded an wictt. 
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if kaͤrzlich ein interehantes Werk unter folgendem Titel 
erſchienen: 
Rasmus Nyerup's, Profeßors der Litteralr /Ge— 
ſchichte und Bin.orbelare der Univeiſitaͤt zu Köopen⸗ 
hagen, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Schilderung von 
Daͤnemark und Norwegen; aut dem Daͤn ſchen 
ubuͤberſetzt und herqusgegeben von 9. Gardthauſen. 
Altona, bey $ Fr. Hammerich. 1804. Erſter 
— S. 492 in ar. 8. Auch unter dem Ti— 
— Cultur⸗ Geſchichte von. Daͤnemark und 
—— — mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
den Buͤrger⸗ und Bauernſtand. 


Mit Recht ſagt der Ueberſetzer in der Vorrede, daß 
dat Cultur⸗ Gemälde einer ganzen achtungswerihen Nas 
tion von den diteftien Zeiten an bis zu unfern Tagen, 
und mic fteter Ruͤckſicht auf die untern Stände ausge⸗ 

führt, nicht blos ein nationales, ſondern ein allgemeiies 
menſchliches Sintereße hade, und nicht allein die Aufs 
meötjämkeit bes Gelehrten oder Geſchichtsforſchers, fon 
dern die eines jeden Gebildeten verdiene. Wenn er _ 
aber hinzufuͤgt, daß es nur die. Cultur Geſchichte der 
Voͤlker und Nat'onen ſey, welche für Menſchen ſpaͤterer 
Jahrhunderte einzig Werth haben koͤnne und werde, 
fo iſt dieß ein ſehr unrichtiges Urtheii. Man fällt in 
ber Behandlung der PERLE: wie in den meiften 
| Gegen⸗ 
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Segenftänden der Speculation, gewoͤhnlich vor einem - 
Extreme auf das andre, Sehr wahr tft ed, daß wir 
‚Megentens Staats: und Kriegs. Sefdjichten in Menge 
haben, in weichen die Eultur: Gefchichte der Nationen 
- oft als Mebenfache, oder als aufklaͤrendes Huͤlfsmittel 
zur Statiſtik behantele worden if. Hingegen gehe 
man and) auf der andern Seite wieder zu weit, wenn 
man die Darftellung der ſtufenweiſen Ausbildung der 
Völker als die einzige näßtiche Aufgabe der Geſchichte 
betrachtet. Sie Hänge vielmehr mit der Staartgridichte 
fo innig zufommen, daf fie davon nicht getrennt wers 
den darf, Denn die Begebenheiten haben auf die 
Volks Cuſtur einen entidheisenden Einfluß, und fle 
gehet aus ihnen hervor. Die meiften Bälker der. alten 
und neuen Welt wurden durch Kriege zu einer hoͤhern 
Stufe der Ausbildung geführt, und ihre frühere oder 
fpätere Entwickelung hat faſt immer in den Umſtaͤn⸗ 
den der Regierungs Geſchichte ihren Grund. Die 
Regierungen, und die Haͤupter derſelben befördern oder 
verhindern die Bildungs Zweige der Völker, fehr oft 
find fie die Erfchaffer der neuen Perioden, wie Aleranı 
der, die Ptolemaͤen, Pabſt Leo, Ludwig der XIVte, 
Friedrich der Große, und mehrere andre Negenten, wor⸗ 
über fich vieles fagen ließe. | | es 
* Die einfeitige Anfiche Scheint indeß nicht die des 
gelehrten und als Geſchichtsförſcher befaninten Verfaſ⸗ 
fers geweſen zu ſeyn. Er hofft vielmehr für den fols 
genden Band eben fo ausführliche ‚und authentifche 
Beytraͤge zur, Negietungs s Kriege Kirchen- und Kits 
teratur s Geſchichte zu gehen, wie er bey diefem über 
das Schickſal der Bürger und Bauern gehabt hat, 

Man muß es. dem DBerfaffer Dank wiſſen, dag er 
mit feiner Erzählung nicht weiter als Bis in das neunte 
Jahrhundert zurückgegangen “if, Er fah ein, daß 
vot diefer Zeit die Dänifche Geſchichte zu ſchwankend 
und ungewiß, und allza ſehr mit Hypotheſen - 
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Unmahrfchginlichkeiten überlaben fey, als. daß man in 
einem Buche, welches für das Wolf beftimme iſt, das 
con Gebrauch machen könne. Von fo großer Wichti 

keit auch die Grabhügel und Opſerſtaͤtte der Sorfahı 
ten für den Arerehumsforfcher feyn mögen, fo geben 
‚ fie doch zu ‚einer zufammenhängenden Gefchichte Eeis 
nen binreihenden Stoff. Das zu feiner Zeit ſo ſchaͤtz⸗ 
bare Hoibergiiche Werk, Danmarks og Morges Star, 
diente dem Verfaſſer als eine Art von Nichtichnur, 
und die Schilderungen von den Forifchritten der Mas. 
tional; Ausbildung, die Suhm, in feinem Udtog af 
Danmarks og Norges Hiſtorie, jeder . Periode hinzus 
gefüge hat, waren Ihm gleichiam der Tert, zu dem 
feine Unterfuchnnaen den Commentar abgeben foll:en, 
Cultur⸗ Zuftand Dänemarks und Norwe⸗ 
gens im neunten und zehnten Jahrhunderte. 
Ueber die Anzahl der. Landbauer, wie über. die ‚ganze 
Volksmenge in dieſem Zeitraume hat Suhm einen 
ohngefähren Ueberſchlag gemacht, der fih auf. bie 
Nachricht beym Snorro, in Diuf Trygveſens Saga, 
gruͤndet, mo erzählt wird, daß der. König Harald 
Blaatand einen Zug mit Goa Schiffen. nah Norwe⸗ 
gen gemacht habe, Kat jedes Schiff nur 15 Mann 
an Bord gehabt, eine Zahl, die eher zu Elein als 
zu groß iſt, fo-Fommen 30,000 Mann heraus. Wenn. 
man nun bedenkt, Daß es nur die Bauern waren, wel 
che die Mannſchaft teilten, jeder Landbauer 3 Mann, 


fo folge daraus, daß damald 10,000 Bauern gewe-⸗ 


fen find, und zwar blos an ber Seefeite, denn diejes 
‚nigen, weiche weiter Hitauf im Lande wohnten, waren 
ftey von Kriegs und Seerüftungen, Folglich gab. ” 
wenigſtens 15,000 Bauern, das. heißt. Selbſteigner, 
dbie in Hinſicht ihrer Freyheiten und Serechtiame, mit 
unfern gegenwärtigen ‚Grundhrrren verglichen. mer 





können, Ermägt man ferner, daß Alle. Bauern, — 
weniger als m zwey Mark Oilbers Land deſnhen [en ö 
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son Serräftungen waren, welche Zahl man auch zu 
15,000 anſchlagen kann, eben fp alle Frohnbauern, 


15,000, ferner Lehnss oder Zinebauern, gleihfals 
15,000, ferner Inſten oder Kächnier, 15,000, ſo tie 


. alle Miethsleute und ganz Arme, beyde Klagen auch 


15,000, demnaͤchſt Knechte und Jungen, welche werlig, 
ſtens beyde zu 45,000 berechnet werden koͤnnen; fo 
kommt aus allen Diefen zufatmmen die Zahl von 133,006. 
Nun muß man zum wenigſten 60,000 Sclaven, eben 
fo viele Frauen und wenigfteris auch eden fo viele Kins 
der vechnen, welches zuſammen 585,000 Menſchen 
nacht. Will man hierzu nun noch die alten Männer 
und Frauen, die Handwerker, die Vornehmen u. ſ. w. 
legen, fo erhält man ſicher die Zahl von 700,000. 
Soch muß man nicht vergeßen, daß damals Schonen, 
Halland und Blecking zu Dänemark gehörten. Allein 
demoehngeachtet find wir vielleicht der rechten Zahl noch 
nicht nahe, denn fpäterhin gieng Knud der Große mie 
einer Flotte von 1200 Schiffen in See, wonach Di; 
 memate damals ı Million 400,600 Eintvohner gehabt 
Haben muß. Daß übrigens in jener Zeit nicht viel 
mehr Menfhen in Dänemark gelebt Haben, wie jebt, 
kann man daraus fließen, daß, Wenn man die vers 
lornen Provinzen und Schleswig abnimmt, noch 
785,590 bleiben, wie aud) daraus, dab Schonen von 
den älteften Zeiten Her eine der am beften angebauten 
Provinzen geweſen tft, und feiner Größe nad wenig, 
ſtens den dritten Theil des Reihe ausmachte Die dahı 
der Bewohnet der Seefüften von Notivegen kann man 
in Sagen Adelftens Zeitalter auf 88,900 (ken, und 
mit Leibeigenen, ‚Bettlägerigen, ‚Kindern u. f. w, ſteigt 
fie auf 100,000, Bedenkt man min, daß von den 
spielen Gegenden nicht gefagt wird, daß ſie Leute dazu 
gegeben haben, und betrachtet man dabey die Größe und 
achtbarkeit diefer Provinzen, fo kann man mir Grund 
annehmen, daß dajeıdft even fo viele Menſchen u 
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on und daß mithin bi Anzahl aller Einwohner 
orwegens, die Fünen abgerechnet, fi) auf 200,000 
belaufen habe. Bey dieſer geringen Volkszahl darf 
man nicht außet Acht laßen, daß Norwegen durch die 
beftändigen Kriege und unaufhoͤrlichen Auswanderungen 
an Menfchen beynahe erichöpft war. Daher nahm die 


Bevoͤlkerung auch fogleich wieder zu, fobald dieſe Urſa— 


chen der Verminderung aufhöiten, ‚Segen diefe von 
Suhm entlehnte Berechnung der Population Norwes 
gens iſt indeß bereits fchon mit Grund eingewendet 
worden, daß fie mit der kurz vorher von‘ Danemarf 
angeführten Bevölkerung derſelhen Zeit, von der fie 
nur den fiebinten Theil beträgt, nicht in einem aus 
nthmlichen Verhälniße zu ftehen ſcheine 
Das elfte Fahrhundert. nenne der Verf. niche 
ganz gluͤcklich, das Jahrhundert des Hofes, weil hier 
von dem Dänifhen, wie von dem Norwegiſchen Koͤnigs⸗ 
hofe, mit, einiger AusführlichEeit gefprochen wird, und 
das um fo mehr, da fie.im vorigen ahrhunderte, aus 
Mangel an fihrrn Datis, gar nicht genannt worden 
find. Als Knud im I. 1028 feine. Flotte beym Limf⸗ 
jo:d.fammelte, um nah Morwegen zu ziehen, beftand 
feine Macht aus 1200 Schiffen. Auf diefe. Thatiache 
gründen ſich Suhms Hypotheſe, daß Daͤnemark wenig⸗ 
ſtens g0c, ooo Einwohner gehabt muͤße. Da die ges 
genwaͤrtige Volksmenge von Dänemark, zu, 1 Million 
Menſchen angegeben wird, Schleswig mit einbegriffen, 
welches. auch In Knuds Zeiten zu Dänemark gehörte; 
fo fieht man hieraus, daß. bieß Reich, nach dem Bers 
lauf fo vieler Jahrhunderie, am innerer Staͤrke nicht 
viel zugenommen habe, ohngeachtet des langen Friedens, 
des ausgebreiteteren. Handel, der vielen Handwerker, 
der manchen Landftädte, und man. iſt berechtige zu fchliefs 
fen, daß die Anzahl der Bauern: und der Landbewoh—⸗ 
“ner eher abs als zugenommen habe. 
Das —. Jehrhundert wird hier. * Johr⸗ 
| undert 


/ 
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hundert der Staͤdte genannt. Ihr erſter urlprung war 
gewoͤhnlich aͤußerſt unbemerkt, und fie wurden von Teutſch⸗ 
land aus mir Handwerkern verliehen. : Eine der alleraͤl⸗ 
teften Städte in Daͤnemark iſt unleugbar Schleswig, - 
auch Hetheby genannt, welches fon im gten Jahrhun⸗ 
derte eine bekannite und blühende Handels Giadt war: 
ferier gehören Rigen und Aarhuus in Zütland, Oden 
fee in Fuͤhnen/ Rothſchild Im Seeland, und’ Lund in 
Schonen zu den älteften Städten. Man- kennt kein 
ältires Stadt⸗Recht in Daͤnematk, als dasjenige, wel⸗ 
ches Svend Grathe der Stadt Schleswig im J. 1156 
gegeden hat. Das wichtigſte Rad in der inter ßanten 
Malchine der Municipal⸗Verfaſſung, das primum 
mobile, waren die Gilden und. Bruͤdetſchaften, 
Einrichtungen, in denen man Züge von den alten 
Nordiſchen Opfer Gilden und Bruͤder⸗Gelagen det 
Vorzeit, find et, und wovon unſre Handwerts Gelage, 
Schießgeſellſchaften, Clubbs und Leichenzänfte noch 
ſchwache Ueberbleibſel find. Dieſe Gilden, von denen 
in jeder nur etwas hedeutenden Stadt mehr als eine 
wac, hatten ihre beſtimmten Geſetze und Statuten, die 
Skraner hiehen. Alle gehen darauf hinaus; "daß fie 
zu gemiffen- beſtimmten Zeiten ſich in dem gemeinfchaft; 
lichen Gildehauſe verfammeln, um mir einander zu epen, 
teinfen, und. über das aflgemeine, Beſte im Handel und 
Wandel ſich zu berathſchlagen, daß ſie einander in jeder 
Noth und Gefahr beyſtehen, jede Beleidigung eines 
Gildebruders raͤchen, die Kranken ihrer Innung beſuchen, 
bey ihnen wachen, und in pn ‚für * Veerdi⸗ 


nd: wollen’ 39; 

ur dreyzehnten Saͤculum wird ber: ehrenvofle 
e des Jahrhunderts deri Geſetzgebung als etwas 
ee beygelegt/ da wir aus demfelben vor⸗ 
trefliche Geſetzbuͤcher haben. Wenn Dänemark feinen 
Geſetzgeber Waldemar hatte, fo beſaß Norwegen wieder 


ee“ N Geſetz ı Verbeßerer). Hr 
nuͤg 
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züglich wichtig ift das im .S. 1240 von Waldemar Ih 
gegebene Juͤtſche Lov, da es noch jetzt als allgemeines 
Landes-Recht im Herzogthume Schleswig gültig iſt. 
Der Landmann in Dänemark bauete damals Roggen, 
Weizen, Gerfte und Hafer, man trieb Viehzucht, Wil 
der gab es im Ueberfluß, im Ganzen war das Land 
sreflich cultivtrt und die meiſten Bauern waren noch 
Seloſteigner. Das:ıgte und das ı5te Jahrhundert 
koͤnnen in Hinſicht auf die nährenden. Staͤnde aus Eis 
nem Geſichts puncete Betrachter werden, da die Lage der⸗ 
felben in beyden ohngefaͤhr gleich, das heißt hoͤchſt kuͤm⸗ 
merlich war. Der Verf. nennt dieſe Periode den Zeit⸗ 
raum der Ohnmacht und Kraftloſigkeit Dänemarks, und 
findet die Urſachen davon in. den ſchlechten Res 
genten, dem Uebermuche der Geiſtlichkeit, der Despo⸗ 
tie des Adels, der unbändigen Roheit des Volks, dem 
Verfalle des Handels, der großen Peft, den böfen Nach⸗ 
baren in Kolftein, und den unaufhörlichen Kriegen, Es 
enſtand die Leibeigenſchaft, als eine Folge der Teutſchen 
Sitten, und die Volks⸗Freyheit verſchwand in dem⸗ 
elben Verhaͤltniße als Dänemark mit dem unter dem 
Lehnweſen ‚tief ſeufzenden Teutichland immer mehr in 
Verbindung kam. Im ſechs zehnten Jahrhunderte wurde 


bie Leibeigenſchaft ſyſtematiſch, und die Unterdruͤckung, 


welche durch Die Gewohnheit Im vorigen Jahrhunderte 
eingefuͤhrt war, erhielt in dieſem geſetzliche Kraft. Die 
Bemühungen Chtiſtians IL, der den Zuſtand der Bauern 
zu erleichtern ſuchte, und durch feine vortrefliche Geſetz⸗ 
Hebung auch in Hinfiche des Landweiens bewies, wie 
weit er über fein Zeitalter hinaus war, diefe Bemuͤhun⸗ 
den trugen nur kurze Früchte, und der ungluͤck iche Koͤ⸗ 
hig mußte landflüchtig werden, ‚. Auch waren die, Han⸗ 
beis Verhaͤltniße jo unguͤnſtig, de Daͤnemark die Bis 
‚lang auf das entichtedenfie gegen. fih hatte, Der rege 
Geiſt Chriſtians IV, deßen Regierung die erſte Hälfte 
Bes 171en Jahrhunderts ausfüllte, war unermüdlich 


darauf 
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darauf bedacht, dem Sommer; eine glädtlichere Richtung 
zu geben. Beine Verfügungen zum Beſten des Hans 
deis, feine Handels Unternehmungen, belebten die Nas 
tionalı Indufitie. Auch entgiengen die Bedruͤckungen 
des Landmanns dem Scharfblicke dieſes unvergeg'ichen 
Monarchen nicht, allein der Despotismus und Eigen; 

nuß des Adels band ihm die Hände, und hintertrieh 
alles, welches nur den mindeften Nachtheil für die Pris 

yilegten dieſes mächtigen Standes beforgen ließ. Auch 
unter Chriſtians V 32jährigen, fonft fo wohlchätigen, 
Heirſchaft blieb der Bauer was er war, im Allgemeis 
nen ein dürftigerf®clave: Dahingegen madite dicfer 
König in der Handels: Sefchichte Epoche; fie fieng mit 
dem J. 1671 an, da die fogenannten Defenfl ons Schiffe 
ausgeruͤſtet wurden. 

Dem 1Ißten Jahrhunderte gebührt der Zuname nach 
Chriſtian VI, nicht nut weil diefer König ſchon länger 
regiert ale Icgend einer aus. dem Dldenburgifhen Stam⸗ 
me vor ihm, Chriſtlan IV ausgenommen, Jondern weil 
auch noch dad Land unter feinem Scepter die größten 
Fortſchriſte, ſowohl in Anfehung der Cultur Überhaupt; 
als vorzüglich. in Ruͤckſicht der Bauern  Sreyheit gethan 
hat. ‘ Der erfie König des Jahrhunderts, Friedrich IV, 
Hatte dad Herz und den Willen dem Bauernſtande ums 
ter die Arme zu greifen, und das Landweſens Spftem 
in Dänemark zu veredlen. Im Beſi ige.der Alleinherr⸗ 
ſchaft, die Chriſtian IV noch fehlte, ſetzte er auch den 

Plan durch, den dieſer große Monarch nicht im Stande 
war auszufuͤhren: er hob die Leibeigenſchaft auf· Im⸗ 
deßen wurde ſeine wohlthaͤtige Abſicht nicht erreicht, da 
der Zwang det Verordnung wegen der Kandı Miliz v. F. 
1763 die Frehheit hemmte; und im Laufe der Regſe 
tung Friederichs IV’ verſchwanden die ſchoͤnen Augficht 
ten zue Verbeßerung des Zuftandes der Bauern wieder 
gänzlich. Chriſtlan VI hob die Landmiliz 1730 auf, 
führen, ‚fie 12733 wieder ein, und durch die Verordnung 
4 Pol. Journ. Auguſt 1804. Eee von 
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von 1746 wurde der Landſoldat wieder an feinen Ges 


burtsort gebunden, Inzwiſchen torgte dieſer Monarch 
fuͤr das Emporkommen der Fabriken in Daͤnemark, und: 


Friedrich V folgte feinem Vater in der Verbeßerung der 


Zwelge ded Gewerbfleißes nah. Zugleich arbeitete er 


” . 


einer giücklicheren Lage der Bauern vor, und’ unter dies 
ſem gekrönten Volksſraͤunde brady die Morgenröthe der 
Bauern-Fteyheit an. Gleich bey ſeiner Thronbeftefs 


gung ertheilte Chriſtian VII feinen Bauern im Amte Kos 


penhagen die Freyheit: Der Verf. heilt diefe merkwuͤr⸗ 
dige -Negierungs s Geſchichte in. Ruͤckſicht der Angelegen; 
heiten des Bauernftandes in drey Perioden, die’ erfte 
vom Negierungs Antritt 1766 bis zum Sjanuar 1772, 
die zweyte von 1772 bis zur Ernennung der Landbau— 


Commißion im Auguft 1786, und die dritte von 1786 
bis zu unſern Tagen, (Den erfien Ruhm diefer Periode 
hat der vortrefliche preiswürdigfte Kronprinz, ‚ohne defs 
‚ fen fefte und thättge Beförterung die Abfiche nicht volls 


kommen erreicht worden wäre) Will man diefe Pes 
riode nad) den Männern, die fich in derfelben der Sache 
der. Bauern amt meiften und mit Erfolg annahmen, bes 


| nennen, fo müßte die erfie der MevedilsDederihe, die 


leßtere der Coibioͤrnſen Reventlowſche, und die mittlere 


die Pertode der Öutsbefiger heißen. Vorzüglich waren 


der gegenwärtige Präfidene der Rentes Kammer und 
Staats; Minifter, der Graf Chriſtian Reventlow, und 
der Generals Procureur, Conierenzrath Chriſtian Eols 
bioͤrnſen, beftänoig die warmfien und wirkjamften Fürs 


— 


ſprecher des Bauernſtandes. Mit immer gleichem Eis 


fer fchritten fie vorwärts, und es gluͤckte ihnen dem Land⸗ 


manne das milrere Schickſal auszuwirken, defen er 
fi) bereits erfreuer, oder worauf er Doch Die gewißeften 
Ausfichten hat. Durch fieben Hanptı Verordnungen, 
welche Dre Rechts» Verhältniße zwiſchen den Gutsheſiz⸗ 


zern und den Untergehörigen beflimmten, die Leibeigens 


ſchaſt für das männliche Bauern» Volk aufhoben, und 
cn. Ä die 
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die Zrohndlenſte und Zehnten auf weiſe Principien zu⸗ 
ruͤckfuͤhrten, durch andre in demſelben Geiſte gegebene 


Geſetze, durch Unterſtuͤtzungen, Vorſchuͤße und Anlei— 
hen, durch eine vieljährige fiete Befolgung des eins ° 
mal gefaßten Plans zur Verbeßetung des Landwefens, 
Hk es nun dahin gefomm n-, daß alle Königliche, die 
meiften öffentlichen, und ein großer Theil der den Pris 
vat: Perfonen zugehörigen Lande Eigenthum des Zands 
manns find, daß von den: 30,000 Tonnen Hartkorn 


Boeuern Landes mehr als die Haͤlfte aufgetheilt, die 


Aufhebung der Frohndienſte gegen Bezahlung auf vielen 
Gütern möglich erfunden, und für die übrigen Pacht⸗ 


Bauern der Weg gebahne worden, ihr Eigenchum felbft 
' bezahlen zu können. 


Mit innigem Vergnügen füge Necenfent noch hinzu, 
daß die nahbevorſtehende gaͤnzliche Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft in Holſtein eine neue glaͤnzende Juwele in 
dem Diademe Chriſtians VII und des allgeliehten Kron⸗ 


prinzen iſt. Mit dem iſten Januar des naͤchſten Jahrs 


1805. geht auch hier der Bauern: Stand aus der Hoͤ⸗ 
rigkeit in den Zuftand bürgerlicher Freyheit über, und 
der alsdann in Gültigkeit tretende wohlthätige Act 


‚ der Geſetzgebung begründet „dag Gluͤck und den Wohl⸗ 


fiand des. dritten Theile der Einwohner: Zahl des Her⸗ 
zogthums Holſtein. Inzwiſchen iſt es eine Freude für - 
den Pairioten, daß von den 100,000 Menſchen, die 
ohngefähe auf den. adlichen Gütern in Holſtein leben, 
bereits ſchon die Haͤlfte, durch die der Regierung zuvor⸗ 
eilende Milde der Gatsbeſitzer, ſich im — der 


— befindet. — | — 
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Verbrennung der Bitten der Hindus 
mit ihren verſtorbnen Maͤnnern Ein 
Beyſpiel, von emem Augenzen erzehlt. 


Vor geraumer Zeit it fhon in dem Politiſchen 
Journale hiſtoriſch angeführt, daß, nach den officiel⸗ 
len Berichten des Engliſchen General-Gouverneurs in 
Oſtindien, der unmenſchliche Gebrauch, daß ſich die 
Weiber der Hindus mit ihren verſtorbenen Maͤnnern 


verbrennen loſſen, noch immerfort dauere, und jähts 


lich mehrere tauſend ſolchet Schlachtopfer umkommen. 
Bor kurzem hatte eine Londoner Zeitung einer 
Aufſatz über dieſen Gegenſtand, weicher, beſonders 
wegen der von einem Augenzeugen erzehlten That⸗ 
ſache, bekannter gemacht zu werden verdient. 





„If es gegruͤndet, daß die Wurewen von Hindo⸗ 
ſtan den Gebrauch Haben, ſich auf dem Scheiterhau⸗ 
fen mit ihren Ehemaͤnnern zu verbrennen? | 

Viele Geſchichtſchreiber (tagt der Verfaßer dieſes 
Auffaßes) haben mehr oder weniger genaue Erzehlun⸗ 
gen von dieſem heroiichen Opfer gegeben. Unſere öffent 
lichen Blätter (In-London) haben in diefen Tagen, 
den Berichten zufolge, die der Seneral; Gouverneur 
der Engliſchen Befigungen in diefem Theile der Welt, 


. der Marquis von Wellesley, der Direction der Große 


brittannich Indiſchen Compagnie zugefandt hat, et: 


- tig: Nachrichten Über dieſen Segenftand mitherheilt, 
welche ſehr wenig wahres enthalten. Falſch iſt es, 


daß die Zahl dieſer Opfer jährlich auf dreyßig tauſend 
ſich belauje, wie der, General Wellesley es berichtet *). 


Een 
8%) € ud zwar gewoͤhnlich, hiſtoriſche Faeta weg zu 


* 


rai⸗ 
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Eben fo unwahr iſt ed, daß ein Kindermords ⸗Geſetz 
in-diefem Lande alle Zwillings⸗Kinder von ihrer ex; 

Ken Jugend an zum Tode verurtheile, Ich begnuͤge 
mich bloß, die Exiſtenz eines ſolchen grauſamen Ge⸗ 
ſetzes ſchlechtweg zu leugnen, und jeder vernünftige 
Menſch wird das Factum anf die bloße Erzehlung ſchon 
verwerfen. Ein durch feine polieifhen und religiäfen 
Einrichtungen fo fehr menichiiches, ſanſtes und ew pfind⸗ 
liches Volk, welches nicht einmal, zufolge der Lehre 
von der Seelenwanderung, es zulaͤßt, das Blut der 
Thiere zu vergiegen, um fi von ıhrem’Fletfche zu er: 
naͤhren, hat nie ein ſoiches unmenſchliches, ein ſolches 
grauſames Geſetz haben koͤnnen. 
Was den Gebrauch beirift, der fo viele Opfer unter 
den Wittwen forderte, fo kann ich verfihern, Daß er 
faft ganz*) abgeichaft iſt. Seitdem die Mogolen auf 
den Trümmern der Indoſtaniſchen Fuͤrſten eine Dyna 
Fee | ſtie 
raiſonniren, aber hier iſt es doch doppelt auffal⸗ 
lend, einen Dfficial /Bericht, bey welchem gar 

Fein Intereße der Wahrheit Eintrag tbun konnte, 

fo gerade zu für falfch zu erfl ren. Mas für eine 

Abficht koͤnnte der Marquis von Wellesley dabey 

gehabt haben? Erigiebt das Nefultat der Berich⸗ 
te, von dem ganzen Umfange der Brittiſchen Oſt⸗ 
indbiſchen Herrſchaft, über 18 bis 20 Millionen 

Meunſchen. Der Verf dieſes Aufſatzes kann nur 

nach einzelnen Privat; Erkundigungen urtheilen. 
*) Das heißt, im Allgemeinen, unter den niedern 

Claßen oder Caſten. Noch beſteht er aber in den 

erſtern hoͤhern Caſten, beſonders in der Caſte der 

Braminen, da er auch urſpruͤnglich von den Wei⸗ 

bern des Propheten Brama herſtammen joll,. wie 

ausführlih in Sollwells Beyträge zur Geſchichte 
son Dfiindien erzehlt wird. en 
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ſtie gruͤndeten, haben ſie dieſe graufamen Opfer gaͤnz⸗ 
lich verboten. Auch die Europaͤer, über dieſen Ges 
brauch gleichfalls empört, haben diefelhe Verordnung 
von den Mogolifhen Mahometanern in allen Prosins 
zen diefes großen Landes, die fie ihrer Herrichaft unters 
worſen, erhalten.*) Und während der zwanzig Jahre, 


die ich in Indien verlebt, und es in jedem Sinne von 


einer Gegend zur andern durchwandert habe, iſt mir 
nur ein einziges Beyſpiel von freywilliger Aufopferung 
einer Wittwe vorgekommen. 


Jetzt will ich es verſuchen ein kurzes Gemaͤlde von 


dem Hiſtoriſchen der Ceremonten zu gehen, welche dieß 
grofie Opfer begleiten, ‚das ehemals häufiger erneuert 
werden Eonnte, aber doch nicht, wie einige Schrififtels 
ler es behauptet Haben, durch ein pofltives Bramanis 

ſches Geſetz zn. worden e 
; Ueber 


” Die ini des Verf ſtehen mit der von 
ihm ſelbſt ergehlten Thatſache und den Umſtaͤnden, 


die er von den Wittwen anführe, im offenbaren 
Widerſpruche Wenn das Geſetz den Gebrauch, 


verbietet, fo kann er ja nicht mit der eignen Be; 
willigung der Regierung flatt haben, Die reine 
gründliche Wahrheit ift, dag die Englifche Regie— 
rung dieſen auf Religions Begriffe gegruͤndeten 
Gebrauch in ſo weit verboten hat, daß er nicht 
ohne beſondre Erlaubniß der Regierung geſtattet 
wird, welcher eine Unterſuchung vorhergeht, ob 
das Opfer freywillig ſey? ob keine Beredung da; 
bey vorgefallen? und ob es nicht moͤglich ſey, die 
Perſon, die ſich dem Tode weihen will, davon 
abzuhalten? Mehr davon findet man, nebſt einem 
Beyſpiele einer ſolchen Opferung in W. Sodges 


— 


Reife durch Oſtindien. Aus dem Englifhen. 


Hamburg, bey B. ©, Hoffmann 1793. Beſon⸗ 
ders S. 94. u. fl. a 
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Ueberlebt eine Frau, mit der ein Hindus ſein Schick⸗ 


fat vereinigt hat, ihren Mann, fo führt fie ein einge 
zogenes Leben. Den Wittwenſtand betrachtet dieſes 
Volk als eine von der Gottheit auferlegte Strafe. Su 


der Einſamkeit und in einer Art von Verlaßung lebsn - 


die Wittwen; fie verlieren ihre Gewohnheiten, können 
fih um feine häuslihe Sorgen befümmern, ent'agen 


allen Bergnügungen, und berauben ſich felbft ihrer Klein⸗ 


odien, um für den Fehler des Schickſale zu buͤßen. Um 
im künftigen Leben mit ihren Männern gluͤck ich zu ſeyn, 
muͤßen fie mit ihnen ſt chen, 

Eine junge Braminin von Monguer, einer Stadt 


in Bengalen am Ganges gelegen, 19 bis 20 Jahre 


alt, Mutter zweyer Kinder, verior plößich ihren Weunn, 
der nur fieben Tage frank war. Dieie j ng: Frau war 
aus der Abtheilung oder dem Tribus der Bahous, die 
erfte der Cafteder Braminen, werde dem Gottesdien⸗ 
fie Priefter verſchaft. Sobald ter Arzt, weicher ihren 


Mann beforgte, ihr feinen hofnungsloſen Zuftand zu 


erkennen gab, fo erklärte fie ihren Litern, fie wolle fi) 
mit im verbrennen, Anfänglich gebrauchte der Vater 
alle rührende Mittel, die er für geſchickt hielt die Vißia⸗ 
codi (dieß war der Name der jungen Pau) zu eriwels 
den, um ihren Vorſatz zu andern. Er ſprach mit ihr 


von der Liebe, die fie zu ihren Kindern habe, melde, 


in einem noch jungen Alter, ihrer Zärtlichkeit , ihrer 
muͤtterlichen, ganz unerießlihen Sorgfalt bedürften, 


Hierauf bediente er fih des Anfehens der neuen Geſetze, 


die ſich ihrer Ecgebenheit entgegen ftellten. „Mit 
Geld, antwortete dieje junge Frau, das Mufter der Tu: 
gend und der ehelichen Zärtlichkeit, werden fie gewiß 
leicht die. Erlaubniß erhalten, um welche ich fie für 
mich zu bitten, erſuche. Meine Kınder liebe ich; als 


lein meine Tage will ich enden, und meine Aſche mit 


der ihres Vaters vermiſchen, wenn er zum Daſeyn hier 
nicht wieder zuruͤck a werden kann.“ Bon die: 


Eeig ſem 


J 
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ſem Augenblick⸗ an, wollte ſie weder ihren de 6 
die Empfindungen der Natur mehr anhören; unerichüts 


terlich in ihrem Entſchluß, gieng fie wieder in Dopoues 


tams, ihres Gemals, Zimmer, und fuhr ‚mit ihrer 


Sorgfalt für ihn fort, Diefe Thatfachen trugen fich 


unter meinen Augen zu. Miedergefchlagen über den _ 
graufamen Entſchluß, willige Acananda sBabon, Bar 


‚ter der liebenswuͤrdigen Bißiacodi, ungern in ihre Wins 


ſche. Er begiebt fich mach der Wohnung des Engliſchen 
Befehlshabers, den ich hier nicht nennen will, um die‘ 


Erlaubniß zu erlangen, weiche feine Tochter verlangte 
"und münichte, ihre Tage namlich zu endigen, und auf 
demſelben Scheltethaufen ſich mit den lebloſen Theilen 


des Mannes zu verbrennen, mit dem fie auf: Immer ihr 


Schickſal verbunden hatte. 

Jedes Haus würde, nach ben Sitten der Hindus, 
| für verunreinig angefehen werden, und man würde jede 
Tam ‚tie, einer ſtrafwuͤrdigen Machläßtgkeit befchuldigen, 
wenn ein? ihrer Mitglieder in demfelben ſtuͤrbe. Ein 
in legten Zügen liegender Sterbender In jenen Gegens 


den, muß leine Tage am Geftade des Ganges, oder - 


det dus, beſchließen, indem er mit feinen eigenen 
Händen Waſſer aus diefen Flügen fchöpfts im andern 


; Gegenden bringt man aus einem Gefühl von Menſch⸗ 


Uchkeit und Reinlichkele die todten Körper ſogleich auf 
ben Scheiterhaufen, wenn fie fait geworden find, 

In dem Augenblicke des Todeskampfes (und diefer 
Kampf dauert in diefem Lande nie fo lange und ift niche 
fo beſchwerlich, als in dem unfrigen, eben fo wenig al$ 
die - Schmerzen der Niederkunft,) wurde Dopoueramts 
Babou nach dem Seftade des vergötterten Flußes Gans 
ges gebracht, der auch degwegen der Simmelsweg 
genannt worden iſt. Kaum waren die Abwaſchungen, 


Ei 


und die dur die alte Religion diefes Volke beftimmten 


Ceremonien geendigt, als Dopoueram verſchied. 


* 


Zu Iebhaft war feine Junge Stan gerühri, als 
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fie nicht dur Thraͤnen ihren Schmerz hätte zu erken⸗ 
nen geben ſollen. Vißiacodi kehrt zu ihren Kindern zu: 
ruͤck, die noch zu jung waren, um ihren Verluſt zu empfins 
den, Dort heretter.fie fih zu dem Opfer vor, das fie 
freymillig den Manen ihres Mannes darbringen will. 
Voraus genießt fie ſchon die ewige Gluͤckſeeligkeit, wels 
che. die Lehrfäge ihrer Neligion den reinen und tugend⸗— 
haften Seelen der Ehefrauen verfprechen,, die in diefem 
Leben ihre Pflichten erfüllt Haben, und die ihr Dafeyn 
endigen, indem fie fi mit ihrem Manne auf demielben 
Schelterhaufen verbrennen: fie drücke ihre Kinder, das 
Unterpfand der Liebe, an ihre Bruft, die fie duch eis 
nen. Wideriprudh, von dem man fi feinen- Grund 
arigeben kann, gegen die Wünfche der. Natur und ihre 
liebften Empfindungen, verlaffen wollte 


Noch hielt fie die zarten Fruͤchte ihrer. Vereinigung 
umſchlungen, als Acananda, ihr Vater mit einer ans 
gezündeten Lampe zu ihr: Hintrat, um fie der erften 
Probe des Scheiterhaufens zu unterziehen, Freywil—⸗ 
Nlig, und aus eigenem Enefchluß opfert ſie als Indiſche 
Wittwe ihr Leben auf, und loͤſcht mit ihrer Hand die 
Lampe aus. Wer Fönnte die ſchmerzhaſte Lage des Acas - 
nanda-Babou und feiner Begleiter ausdruͤcken, da fie 
Zeugen der Ruhe und der Hetrerfeit waren, mit weis 
cher Vißiacodi die Lampe ausloͤſchte. Kaum hatte fie 


dieſe ſtumme Antwort gegeben (weder der Vater noch 


die junge Wittwe Eonnten waͤhrend dieſer Ceremonie 
mit einander reden noch ſich anſehen) ſo entſernt ſie 
ſich von ihren Kindern, geht zu ihren Eltern, und weint 
einen Augenblick mie ihnen, Bald darauf verlaͤßt fie 
fie mit ihrer gewöhnlichen Gemuͤthsruhe, um fich abzus 
walhen , und mit, ihren eigenen Händen die Tren—⸗ 
mungss Mahlzeit, die legte, die fie mit ihrer Bas 
milie hielt, zu hereiten. Eine ſolche Geiſtesſtaͤrke iſt 
weder — noch u ” einen ee - 
B e5 
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zu machen. Sie zu ſchildern, will ich Hier nicht vers 
fuchen. 

Steh’ nach der Abſchieds „Mahizelt *) und den 
Einrichtungen zur Begleitung und zu den Ceremonien, 
geht die Wittwe des Dopouerams, weiß gekleidet, (dieß 
ift die Farbe der Trauer und die der Wittwen) aber mit 
ihrem ganzen Schmuck geziert, fo wie fie edam Tage 
ihrer Hochzeit gewefen war, aus ihrem Haufe, die Kins 
der an der Hand und von ihrer Mutter und Schwiegers 
mutter begleitet. Sie eröfnete den Zug diefer trauris 
gen und niederfchlagenden Proceßion; ıhre Faßung die 
Heiterkeit ihrer Züge, die anfheinende Ruhe ihrer 
Seele, würben es glaublich gemacht haben, vaß diefe 
Geremonie ein Belt, und nicht ein Leichenbegaͤngniß ſey, 
welches fich mit der ſchrecklichſten Kataſtrophe endigte. 
Im Gefolge ihrer Familie und viele Zuſchauer gieng 
fie nach dem Geſtade des Ganges, : Dre zu, wo man 
den Scheiterhaufen errichter hatte. Diefem Zuge ‚gleng 
eine große Menge Muflcanten voraus, die auf ihren 
rauichenden Inſtrumeniten Trauer Arten ſpielten. Als 
Bißiacodi am Geſtade des Flußes angekommen, ſieht ſte 
den Sceiterhaufen an, aufweichem ſchon Dopouerams 
Kö: per lag, wirft gerühte Blicke auf ihre Kinder, ſchließt 
fie mit Entzücfen an ihr Herz, Füße fie zum leßtenmal, 
und giebt ein Zeihen um fie zu entfernen. Die Na: 

tur fcheint ihre Rechte wieder einzunehmen; aber diefe 

Erweichung dauert nicht lang. | 
* Allein nähert fi Vitzlacodi dem Scheiterhaufen, um⸗ 
geht ihn dreymal indem ſie Blumen auf denſelben wirſt; 
und indem ſie ſtets ihre Mutter und Schwiegermutter 
‘zur Seite hat, gehe fie in den Bu um u legte. 
Soͤhn⸗ 


*) ana ni, Opfers Wtaific, in der ſancritiſchen 
E prache. Dieſes Wort iſt im alle andere Idiome 
angenommen, die man in Hindoflan fpricht. - 
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Sdoͤhn ; Abwaſchung zu vollenden. Nun legt ſie ihr 
weißes Kleid ab, und bedeckt ſich mir einem kleinen, 
bey ſolchen Reinigungen gebraͤuchlichen, Tuche von greis. 
fer Seide. Bald darauf entfernen fih die Mütter, 
um fie nicht zu berühren: ihre bloße Berührung würde 
Vißiacodi ſchon verunreiriig: haben. . Während der Abs 
waſchung machte Vißiacodi der Sonne, dem Sinnbilde 
der Sottheit, ein Geſchenk von rohem Reiß und Blüs 
men, von denen fie drey Haͤnde vol in den Gange 
warf. Den Reſt legte fie zum Andenfen der Wohithaͤ⸗ 
tigkeit, und der Edelmuth ihres Gemahle, in Nenufar⸗ 
Blaͤtter gewickelt, um den Scheiterhaufen. 

Hierauf gieng fie bis an die Mitte der Beine wieder 
in den Ganges und herete kurz. Nun legt fie ihre Edels 
gefteine ab, um fie nach einander ihren Berwanttinnen 
und Freunden zu geben, denen fie fie in der Entfernung 
zuwirſt. Ihr Amulech gab fie ihrer Mutter, damit 
fie et ihrer Tochter, der Aelteſten ihrer Kinder uͤberrei⸗ 
hen möchte, die Kette um ihren Hals, in welcher der 
Edeigeftein der Hotzrit enthalten war, zerbricht fie und 
wirft fie in den Ganges, Kine eb:@ io alte Tr adirion 
als das Volk felbft, uͤberzeugt fie, daß dieſer Fluß, 
der in der Mythologie der Hindus dieſelbe Rolle ſpielt, 
als der Siyx in der der Griechen, allein den ehelichen 
Edelftein der Weider befißen, und das er In der Gegens 
wart des Ewigen, als ein verdienftiiches Zeugniß, wie; 
der zurückgegeben werden muß. Hierauf nahm Bißias 
codi Leim ; Erde und vermifchte fie mit der weißen 
Staub sErde, Tirnam genannt, womit fih die Hins 
dus, nach der Abwaſchung im Games die Stirne und. 
die Bruft beftreichen. Nach dem Bramaniſchen Gchraudy | 
ift diefe religtöfe Handlung die lebte Oelung. Sie er⸗ 
innert den Menſchen daran, daß er eine Miſchung 
von Staub iſt, und dag er es wieder wird. Dieß 
iſt eine tiefe allegoriſche Idee, die alle andere Religionen - 

von der Btamaniſchen EM . ., Wah 
{ 


72 1, Hindus Witte. 


Während der Abwaſchung fagte fie verſchiedene Ge⸗ | 
bete her, nahm zu drey verfchiedene malen Maßer in die 


flahe Hand, warf einige Tropfen um fih herum, und 
verſchluckte dreymal davon. zum Zeichen des Treytayen, 
oder der drey Attribute der Gottheit, 

Als diefe legten Ceremonien beendigt waren, flieg 
Vißiacodi aus dem Fluße heraus, näherte ih einer Fa⸗ 
del, um die zweyte Probe des Sceiterhaufent zu mas 
chen, indem fie ſich den erften Knöchel des Daumens 
ber sechten Hand verbrandte Während diefer graus 


famen Peobe bleibt die Wirtwe allein, und wird nur 


durch ihren Muth und ihre Entſchloßenheit unterftüßt ; 
Niemand darf fich ihr nähern, Fein Menſch darf fie bes 
rühren, Eine Wittwe die diefe Probe nicht beitehen 
wuͤrde, fönnte die Ehre nicht erlangen, ihre Alche mit 
. ber. ihres Gemahls zu vermifhen Welche Bettattuns 
gen bietet dieie Thatfache dar? Mit io vieler Stand⸗ 
haftigkeir und fo vielem Much He dieſe junge und lie: 


benswürdige Braminin dtefe Probe ans, daf ich nicht. 


recht wußte, ob das, was ich fahe nicht eine Täus 
ſchung war. Die heroifhe Standhaftigkeit der Bißtas 
codi gieng über all’s, mas meine Einbildungsfraft und 
mein Gedächtniß ſich von der Seelen; Größe diefes Ge⸗ 
ſchlechts denken fonnten. 
Nach diefer Peobe, der leten vor der Kateſtrophe 


dieſes ſchrecklichen Trauerſpiels, befiteg Vißiacodt mit | 


Huͤlfe eines Fußtritee, den einer Ihrer Verwandten bins 
ſiellte, den Schetterhaufen. Dove rief fle, zum erften 

mat in ihrem Reben, ihren Mann bey feinem Namen, 
Dep diefem Ausdruck. war nun-zwifchen ihr und ihrem 
Manne, kein Vorrecht mehr (die Sitten der Hiodus 
unterfagen den Frauen, den Samen ihrer Männer, 


aus Achtung für fie, auszuſprechen.) Als fie fich Hierauf 


zur linken Seite feines Körpers hingelegt hatte, hob 
fie feinen Ropf auf, um ihn als lebe er noch, auf ihren 
sechten Arm zu legen. Hieerauf nahm fie mit der im 


fen 
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ken Hand die ———— Fackel mit der fie ihre große 
P ste gemacht hatte, une sündete den Scheiterhaufen 
made an, 

Unaufhoͤtlich warfen die Umftehenden Oehl und 
aromatiſcher Harz hinauf, um den Brand zu befchleunis 
gen und den Rauch zu vermehren, und mehrere Mäns 
ner, die lange und ſtarke Bambusröhre hielten, legten fle 
zu gleicher Zeit kreuzweiſe über den Körper, die Beine 
und den Hais des ungluͤckuchen Opfers, ohne Zweifel 
um fie zu erſticken und thr Leiden zu vermintern. Kein 
Zeichen der Reue, Feine Aeußerung von Schmerz zeigten 
fi während der ganzen Scene, die länger als zwey 
Stunden dauerte, und veränderten nicht die Züge diefer 
Frau. Zumeilen. wandten ſich ihre heitern Augen nad) 
den Ort, wo ihre Rinder hingeftellt werden konnten. Dieß 
War das Eenzige, was fie zu rühren ſchien. | 

Jetzt ließen ſich die Inſtrumente hören, die geſchwie⸗ 
gen Hatten fobald der Zug an das Geſtade des Ganges 
gefommen war; fie waren nun aber weniger lärmend, 

Schmerzlich über das gerührt, was unter meinen 
Augen vorgegangen war, bedauerte id) es, bey einer 
ſolchen Scene gegenwärtig gewefen zu feyn. Mehrere 
Tage Hindurdy biteb.ich Frank, und nach dreyßig Jahren 
macht die bloße Erinnerung ‚mich vor Entſetzen noch 
ſchaudern. | 

Meine hittorifche Erzehlung tft, % der Urſache ‚und 
den Umständen von allem dem, was die Schriftſteller 
vor mir Davon geſagt haben, ſehr verfhieden. Nur 
Das, was ich geiehen, habe ich erzehlen, aber feinen, 
mehr oder weniger wahrfcheinlichen , Roman machen 


wohn, 
Ä 4. Le Goux de Flair, 
Ex⸗Indenieur⸗ Offer, Mitglied der Ali 
tiſchen Geſellſchaft von Caleutta, und 
mehrerer anderer freyen Geſellſchaften. 
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Ein Schreiben aus Bielefeld. 
Stariftjche Nachrichten von der. ER 
Ravensberg. 


— Junius Städte des politiſchen Journals dieſes 
En (8. 531) bemerke ich in Auſehung der Qua⸗ 
drats Meilen, weiche die Graffchaft Ravensberg 
enthalten fol, die angegebenen 20 Quadrat: Meilen ' 
zu hoch. Das Höchfte für das Areal ift 18 Dun 
drats Meilen, und darunter find auf der Seite nah 
Paderborn fehr dünne, und wegen des fandigten Bo⸗ 
dens fdhlecht bewohnte Gegenden; In Aniehung der 
Bevölkerung iſt der Unterſchied noch größer. Im 3, 


1900: waren, nach ‚der gedruckten Life des Herrn 


Buperintendenten diefer Sraffchaft, geboren 1539 Kna⸗ 
ben und 1508 Mädchen, im Ganzen alio 3047: ges 
Rorben 1697 Männliden und 1707 weibuchen Ges 
ſchlechte. Rechnet man nun, wie gewöhnlih, auf 36. 
Einwohner Einen Gebornen, fo betraͤgt die Anzahl 
der Einwohner 109,692, und auf 32 Perſonen Eine 
Geſtorbene, fo find es an der Zahl 109,280. Hier⸗ 
unter find die Staͤdte Bielefeld uno Herford, nice 
begriffen, die, ich mit dem Militair auf 8000 Köpfe 


rechnen Fann, Hiervon rechne ich ab, (für-48 Gar 


borne. fo eigentlich nicht in die Graſſchaft arhören,. aber 
- daf-lbft eingenfarre find, im Betrage,) 1728 Perfos 
nen, Diefe von 117,280 abgezogen, bietben 114,452 
Köpfe. Die Leichtigkeit ſich mir Spinnen zu ernahr 
ren, indem Kinder von 6 bis 7 Sjahren ſich ſchon ſeibſt 
ernähren eönnen, erleichtert die Bevoͤlkerung, und es 
wird, außer in Schlefien, imganzen Preußiſchen Staate, 
auf einem fo. Eleinen Fleck Landes keine ſo große Anzahl 
Menſchen gefunden werden.“ D. 


— — | VL 
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Schluß. und Prorogation des Grofbrits 
tanniſchen Reichs⸗Parlaments. Letz⸗ 
tere Verhandlungen. 


Nach den im vorigen Monate (©. 66 u. ff.) be 
fhrtebnen Parlaments Verhandlungen, blieben keine 
wichtige Segenftände der Berathſchlagung mehr übrig, 
und man fahe dem Schluße täglich entgegrn. Die ges 
woͤhnliche letzte Finanz / Maasregel der Miniſter, vor 
der Prorogation, ſich noch mit einer Summe Geides, 
auf ungefähre Zufaͤlle zu vetſehen, brachte Herr Pitt 
am zoten Juius zu Stande, indem ihm drittehalb 
Millionen Pr. St. anzuleihen bewilligt wurden. Im 
Franzöflichen Blatte, der Moniteur genannt, zog man 
aus Unkunde oder aus beſondrer Abſicht, viele faliche 
Kolgerungen daraus, da es doch die bey jeder Parla— 
ments: Sißung feit geraumer Zeit gewöhnliche Verſi ichts, 
Maasregel des Finanz-Miniſters iſt. — 
Glieichfals am roten Jul. verwandelte ſich das Un 
terhavs in eine Comittee, um den Etat der Indiſchen 


finanzen zu beurtheilen, den der Lord Eafteircagh 


fehr aus ſuͤhrlich in allen feinen Theilen darlegıe. Der. 
Angabe der Einnahmen und Aufgaben zufolge, hatten 
die drey Prafidinsfchaften, Bengalen, Madrat, und 
Bombay im Jahr 1803, eine Einnahme von 13 Mils 
lionen 464,537 Pf. St und eine Ausgabe "von 
so Mill. 940,324 Pf. St. gehabt. Den Ueberſchuß 
von 2 Mill, 524,213 Pf. St, verfchlangen größtens 
theils die dem Etablißement von Bencoolen zugefandten 
Subſidien, und die für Rechnung jeder Praͤſidentſchaft 
bezahlten Intereßen, fo. daß nur ein reiner Ueberſchuß 
von 965,912 Pf. St, über blieb, Der Verkauf der 
nach Indien RORER en machte ein Total von 
237» 3 
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537,940 Pf. St. aus, und derijnadh Europa’ im J. 
1803. ausgeführten ı Mil. 742,353 Pf. Sr. Im 
vorletzten jahre beliefen fih die Schulden in Indien 
auf 18,054,381 Pf. St., und im. lekten Jahre auf 
19,869,223 Pf. St. Als diefer Gegenſtand am ıgten 
Juulius wieder vefumirt wurde, fo fagte Lord Caſtelreagh 
bey diefer Gelegenheit: die Großbrittannifhen Beſiz⸗ 
zungen hätten währender zehn -Kriegsjahre der Megies 
rung nichts gefoftet, um fie zu erhalten, oder fie gegen 
den Beind zu vertheidigen; der Krieg gegen die Marats 
‚ten habe 500,000 Pf. St. und nicht weniger der gegen 
die Fuͤrſten von Myſore gefofter. ur 
Nachdem ähnliche oͤkonomiſche Gegenftände vorges 
nommen waren, boten die Verhandlungen in den letz⸗ 
ten Sitzungen des Unterhaufes nichts Merfwürdiges 
dar, weder in Nädfiht auf den Zuſtand des Reiche, 
noch den Stand der Partheyen , und nur der Volftäns 
digkeit wegen führen wir hier noch Einiges von den in 
verfchiedenen Oitzungen vorgefommenen Gegenftänden 
on. » Außer den. Detiberationen über die neue Stempels ' 
Tazxe, die nach Hrn. Addingtond Berechnung 750,000 
HP. St., aber nach Hrn. Pitts Angabe nicht 300,000 
ypf. St. einbringen. wird, wurde am Irten Jul, der 
Vorfchlag des Generals Procuratord angenommen, daß 
die Ländereyen derjenigen Leute, auf weichen Fortis 
ficatlonen angelegt worden wären, von neuem geichäße 

werden follten, ‘damit fie nicht: benachrheilige würden. 
Diie ſo fehr beftrittene Landesvertheidigungs⸗ 
Bill, die die neuen Miniſter ſtuͤrzen ſolite, erhielt am 
asten Zul. noch einige Veränderungen Am zoften 
gieng das Unterhaus in eine Committee, um eine Bill 
zu entwerfen, durch welche der Landbau aufgemuntert 
würde, Eine andere Bill, dieam a6iten paßirte, er⸗ 
laubte die Ausfuhr des Korns und Getraides auf eine 
beſtimmte Zeit. Ih der furzdauernden Sigung am 
1 apften wurde das Unterhaus benachrichtige, daß der 
a König. . 
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Koͤnigl. Aßent fuͤr verſchiedene Bis erfolge“ ſey, und 
* daß andere vom Oberhaufe beftätigt worden wären. Die 
Annahme folder Bothſchaften machte auch am Zoften 
das einzige Gefchäft des Unterhaufes aus, — die 
legte Sitzung vor der Prorogation wat, 

Zu den wichtigern, ausfchliegend Irland betreffen, 
den, im vorigen Monate verhandelien, Grgenftänden, 


gehört die Befreyung der Abgaben von den aus ver - - 


ſchledenen Irlaͤndiſchen Häfen nach Newſoundland aus⸗ 

geführten Salzen, ferner die Bil wegen Regulicrung 
der Irlaͤndiſchen Einkünfte, und die Beftimmung einer - 
Abgabe vom Irlaͤndtſchen Brandtewein, welche drey 
Gegenſtaͤnde das Unterhaus am 12ten Sul. beſchaͤf⸗ 
tigten. 


Noch weniger Intetehe als die Verhandlungen des 
Unterhaufes hatten im vorigen Menate die des Ober⸗ 
baufes für das auswärtige Publicum, fo daß felbft die 
Engliſchen Blätter die verhandelten Gegenftände nur 
den Rubriken nach anführten. Einer Koͤmglichen Both⸗ 
Schaft zufolge, die der Lord Hawkesbury am ızten Jul, 
-dem Haufe überbrachte, wurde an demfelben Tage bes 
ſchloßen, Sr. Maj. die thätigfte Mitwirkung zu Befoͤr⸗ 
derung der Sicherheit des Landes zu bezeugen, und nun 
wurde das auch im Unterhauſe ſchon vorgekommene 
Credit-Votum fanctionirt. An den folgenden Tagen 
beſchaͤftigten fich die Lords hauptſaͤchlich mit einer Koru⸗ 
Bill, welcher zufolge oͤſſentliche Korn : Boͤden ang⸗ legt, 


und die Paͤchter von allen directen Korn⸗Abgaben bes | 


freyet werden follten, um den Preis. des Korns dadurch 
zu erniedrigen,; und im Exforderungsfall'der. Nation eine 
hinlängliche Unterſtuͤtzung zu verfchaffen. "Diele und 
ähnliche Gegenftände machten bie Beihäftigungen des 
Oberhauſes bis zum zıflen Jul. aus, an weihen 
Tage ber König das Parlament prorogirte., Boy 
her noch überreichte der Sprecher des ee dem _ 
Pol. rad er 180. GM. se⸗ 
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gegenmärtigen Rönige Die Bil, wegen ber im vorigen 
Monate chen angeführten Verbeßerung der fo genann⸗ 

” gen. Kivil: Lite, und hielt eine Eurze Anrede,‘ in wels 
eher er am Ende fagte: „Wir find feſt uͤberzeugt, daß 
dieied Reich jenen Stuͤrmen, welche das fefte Land übers 
wältigt haben, lange trotzen werde, und wir hoffen 
ernftlich, daß andere jetzt gefallene Nationen die Zerſtoͤ⸗ 
kung eines auf Trug und Gewalt gegründeten, mit uns 
ſchuidigem Blur genährten Tyranney fehen, und ihre 
ehemalige Macht und Unabhängigkeit wieder. erhalten 
werden,“ In der Rede, die der König hierauf hielt, 
danfte er dem Oberhauſe zuerft für die Vervolllommung 
der Volontair : Macht, dem Unterhaufe für. die Bes 
willigung anfehnlicher Summen zur Bezahlung der 
"Schulden der Civils Life, und zur Befeltigung des oͤfe 
+ fentlichen Credits. Die Schtuß: Rede des Monarchen 
enthielt die Worte: „Er hege die aufmunternde KHofs 
nung, daß die gluͤcklichen Reſultate der Anftrengung 
ſich nicht allein auf England beihränfen, fondern dag 
ſie durch ihre Beyſpiel und ihre Folgen zu der Herftels 
iung eines folhen Syftems in Europa führen würden, 
‚ wodurd diefer Welttheil aus dem mißlichen Zuftande, 
‚in welchen er gebracht jey, etrettet werde; und. daß 
die Foigen endlich einen mächtigen Damm gegen die 
graͤmenloſen Plane der Vergrößerung Kunbounded 
. schemes of aggrandizement,) und der Ehrſucht aufs, 
fleien würden, welche jede auf dem feften Lande no 
vorhandene unahhängige Nation bedrohten, Nach Been⸗ 
- digung diefer Rede proͤrogirte der Großkanzler im Mas 
men des Könige das Parlament vorläufig bis zum 4ten 
September. — zZ 


— vu. | 
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Einzelne Begebenheiten. Hiſtoriſche Züge. 
u Bemerkungen. 


Der Graf von Lille. 


Dan She ſchon in den Zeitungen geleſen, daß der | 
zu Warſchau feit drey: Jahren fich in ftiler Eingezogen: 
heit aufhaltende Graf von: Lille, von da.nad den 
Rußiſchen Grenzen abgereift fep, und daß er in Gefahr 
geweien , vergifter zu werden. Mir haben theils von 
Warſchau, theils von Berlin, und andern Orten Nach⸗ 
richten darüber mitgetheilt erhalten, aus welchen wie 
einen biftorifhen Auszug geben wollen. Bi: 
NVNicht wegen des Vergiftungs : Berfuchs unternahm 
ber Graf von Lille die Reiſe nad Rußland: fie war 
fon vorher befchloßen, und murde vielmehr wegen des 
Vorfall etwas verzögert. ’ Ob vieleicht ein Boͤſewicht 
von der Abfiche diefer Reiſe benachrichtige, eben Dadurch 
zu feiner Schandthat bewogen wurde, läßt fich nicht ſa⸗ 
gen. Es war in ber erſten Woche des Julius, als der 
Graf von Lille ein Schreiben von dem Rußiſchen Kai⸗ 
fer erhielt, in welchem Er eingeiaden wurde, Sich nach 
Rußland, an einem Ihm gefaͤlligen Ort zu begeben, 
wo er aller, feiner Geburt, feinen Tugenden, und feis 
nem Unglücke ſchuldigen Achtung genießen würde. Man 
will auch wiſſen, daß ihm für alle- diejenigen Stanzofen, 
die er um fich herum verfammeln würde, Schuß und 
Unterftüßung verfprochen worden. 0 
| Bald darauf, indem fi) die Sage verbreitete, dag 
der Graf von Lille abreifen, und im Herbſte eine Zuſam 
menkunft mit den übrigen Prinzen des Hauſes Yours 
bon haben würde, “erfolgte der Verſuch einer Vergiftung, 


Die verfchledenen Nachrichten kommen darin überein, 


daß zwey unbefannte Fremde, wovon wirden einen den 
| f 2 fhon 


! 


760 . vi Einzelne zͤge. 


ſchon laͤngſt berüchtigten — G — nennen koͤnnten, 
einen Menſchen durch gioße Verheißungen bewogen 
hatten, drey Möhrrüben, oder gelbe Wurzeln, in die 


Suppe des Grafen von Lille hinein zu bringen. Dies 


“fer Mann aber, uch innere Empfindung gerührt, 


gab die Sache an, und man fand in der Unteriudung 
von zwey Aerzten, und einem Apotheker zu Warſchau, 
die Wurziin, ſehr kuͤnſtuch mit Arſenik gefühlt, Der 
Graf von Lille meldete: den Vorgang, Eurz vor feiner 


- Akreife, an den König von. Preußen, uud es ift nun 


eine. firenge Unterfuhung angeordnet worden, aber die : 
zwey Fremden, die die vergifteten Wurzeln gaben, find- 
indefien verſchwunden. Zu 

Der Graf von Eile verließ, in Begleitung - des 
Herzogs von Angouleme, am 25ſten Julius des Abends, 
Warſchau, und nahm frinen Weg nach der Rußiſchen 
Grenze, nach Grodno. Einige wollen wißen, daß 


 Erzu Willna, der Haaptſtadt im Rußiſchen Litthauen, 
ſeinen Auffenthalt- nehmen werde. Da feine Gemads 
In, nebfi der Herzogin von Angonleme und dem größe 


ten Theile der Dienerſchaft zu Waiſchau geblieben: iff, 


ſo ‚wollten einige daraus ſchließen, day Der Prinz viele 


leicht noch wiederfommen würde, weldes. aber nicht: 


— 


wahrſcheinlich iſt. Dagegen erhält ſich one Geruͤcht, 
daß Sie Bourbonſchen Prinzen, in Rußland zujanis 
men kommen werden, wo fie, bis zur Entfhedung 
ihres Schickſols, geſa uͤtzt werden ſollen. 

Uebrigens verſichern die beiten .beg’aubigten Londo⸗ 


. 


ner. Zeitungen, doß die im Moniteur geftandene Pro: 
eſtation Ludwige dis VIIIten, undcht ſey, daß die in 
England ſich aufhalıenden Ftanzoͤſchen Prinzen keine 


Kenntniß davon haben, die fie doch haben müßten, und. 
daß, wenn eine Proteſtation erıftıren könnte, fie ganz 


‚ anders, ale im Woniteur, lauten würde, 


Ob es wahr iſt, daß bie Briefe, die zwiſchen dem 
Grafen von Lille, und Enguſchen auswärtigen Agenten, 
ee uny 


\ 


— 
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und den —— Prinzen in England gewechſelt 


worden, durch — wer mag ſagen welche Wege — in 


‚den Händen der Franzoͤſiſchen jetzigen Regierung m be⸗ 


finden, kann man nicht behaupten, 
— 
Der verftorbene Serzog / von Gotha. 

Dieſer mit guten moraliſchen Grund⸗ Eigenſchaften 
begabte, durch Wiſſens⸗Begierde mit den , in ſtinen 
juͤngern Jahren beſonders die Nenglerde reigenden, ger 
heimen Geſellſchaften, ‚den ſo genannten Freymautern, 
und Illuminaten, und andern, bekannt, und unterrich⸗ 
tet gewordne Prinz, der auch den aus. Baiern veririebe⸗ 
nen Stifter des Illuminaten O dens, Wershiupr, in. 
feiner Refltenz aufaohm, und mit eine guten Denflon 
verfah, aber in fpärern Zeiten von vielen eingeflöften,. 
und heglaubten Deg: iffen⸗ zuruͤckkam, hatte eine Rene, 
ge von merkwuͤtdigen Frepmranrer und Ylummatens 
Mapieren, in diefin Kiften verfhloff:n, beißen. Auch 


“ harte ei eine große Zahl andrer Prpiere zur Geſchichte 


geheimer Ord⸗ens Verbindungen gekauft, in verſchloße⸗ 


nen Kaften aufbewahrt. Eine Zeitlang war er wirki ch 


F an der Spike des außer Baiern ſich verbreitenden ls 


luminaten: Ordens, und in der Folge wußte er mehr, 
als er bekannt zu werden-wänfchter Er mißbilligte ſehr 
die Publicität, ‚die in den Ichten Jahren feines Lebens 
ſo vieles aufdeckte. Mas er dabey verhindern fonute, 
that er, und Eaufte, durch vielerley Wege, vieles auf, 
Alles dieſes fuchte er der Bekanntmachung zu entziehen, 
und in einem Codicille zu feinem Teſtamente verordnete 
er ausdruͤcklich, daß alle feine, in den bezeichneten Kofs 
fern. wohl verichloßne, Papiere von den geheimen Ges 
ſellſchaften, unverſehrt der großen Loge zu Stockholm 
überliefett,. und 'nie durch den Druck dem Publicum 
initgerheilt werden ſollten. 
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Welche Reſultate folgen daraus? — 

Vorerſt — daß die Aufklärung nicht immer qut ift, 
Und — daß es ein Licht giebt, welches den Obſcuran⸗ 
tismus nothwendig macht, zum Dehen der Algtmeinen. 
Welt nothwendig macht. > 

Toutes les verites ne sont pas bonnes à dire. 
Moͤchten doch unfre neueren Verketzerer, die nicht den 
Körper, fondern die Seele, die Vernunft, derer, die 
anders wie fie denken, in der Flamme ihres egoiftiichen: 
za verbrennen wollen, dergleichen ! 


— — —— — — 


J 


Pikenik. 


Die Engliſchen Zeitungen erwähnen einer finguld: 
ven, ſich neuerlichft formirten, Geſellſchaft in London. 
Dieſe Geſell chaft, die ihre eigne beſchloßne Einrichtung 
hat, und ſich Pikenik nennt, verſammelt ſich in der 

acht. Man tanzt, man fing ‚ man ſpielt eine ges 
wiſſe Teaygdie. Menn.diefe Aufführung zu Ende ift, 
bedeckt man einen langen Tiſch, mit einem Tiſchtuche: 
und, nun läßt man. die. Lebendigen , und die. Todten 
feübftücken. . Mehr weiß man bis jetzt nicht davon. 
Es fol ſich kürzlich ein ‚vornehmer Prinz in ee Se 
ſchſcaſt haben aufnehmen laßen. a 





Bboͤchſte Spitze des hdoſten Bargen, | 

' Einen neuen Beweis der exaltirten Austrhte t dee 
—* nicht allein In ihren Feld und See Schlachts⸗ 
Berichten, fondern auch im litierariſchen Fache, giebt 
die in mehrern ‘Parifer Zeitungen gegebne Rachricht, 
daß „der berühmte Narurforicher von Humbold, die 
Kuͤhnheit gehabt haͤtt⸗ auf die böchfte Spitze des 
Jöchften Berges der Welt zu ſteigen, wohin 
tod) kein Sterblicher gekommen ſey.“ Die Sache iſt, 
| daß Sure von damteid den Birg ce 9 | 
: en 
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hoͤchſten Berg auf der befannten Erde, im Spaniſchen 
- &üd: America, höher beftiegen hat, als vorher ein 
Meifebeichreiber. feiner Angabe nach, gewefen if. Da 
- aber der Chimboraßo 19 985 3. Höhe hat, und Hum⸗ 
Bold nur beynahe 3000 Toiſen hinauf geftiegen tft, fo 
- erhellet daraus, wie viel nody fehlte, um auf die hoͤchſte 
Höhe zu kommen, di: chnehin von der Spige an bis 
über goo Toifen herab, beftändig mit Schnee bedeckt iſt 
—Antitheſen. 
Inden viele der neuern proteſtantiſchen Theologen 
ſich beeifetn, von aller poſitiven Religion abzugehen, 
und unter dem morſchen Schirme des fo genannten 
Sittengeſetzts die natürıiche Religion, oder irgend 
etwas anders, auf den Altar: zu ſetzen — beeifern ſich 
die Karholifchen Theologen Ihren! Spfterne  diefeniige 
ſtarke Eonfequenz zu geben, die es durch Jahrhunderte 
bekommen hat; Mit weſchem, in unſern Tagen kaum 
glaublichen, Religions s&rfer find nicht die nach Coln 
wieder zuruͤckge kommnen Reliquien gefeyert, und vers 
eher worden. Zu Aachen hielt der Abbé4Gauzargues 
am ı5ten Sjulius in der Capelle des Münfterchurne 
eine Predigt uͤber die daſelbſt llegenden· großen! Melt 
quien. Seit 900 Jahren war dieß die erfte Predigt 
über dieſen Gegenſtand, wie man aus Aachen ſchrieb. 
Man’ erklärt: auch wohl: dem Volke’ jetzt die Bedeutun⸗ 
gen. veligiöfer Ceremonien. So enthielt die Prager 
Zeitung eine Erktärung: des’ jährlichen Fronleichnahms⸗ 
Umgangs, „daß naͤmlich dieſe religiöfe Feyerlichkeie 
vom Pabſte Urban. dem Vierten, im Jahr 1662 im 
Hinſicht des Gedaͤchtnißes eingeſetzt ſey, daß nad) der 
bibliſchen Geſchichte die Arche des Bundes, unter den 
Körigen David und Salamo ebenfals mit großen 
Prunke umgersagen wurde, ee —— 
— Neuferlichſt das dev Haiſer deu: Franzoſen durch 
| Ui 4ein 


. 
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j in befondred Decret die geifilichen Mißionen in fremde 
Länder zur Verbreitung. des Katholiichen Glaubens, 
erneuert, und mit Vorſchriften, und Cinkünften 


sefhen. 5 . 17 i 
‚, . Ein a if, daß ein proteftantifcher Theolo⸗ 
ge in.einem hiftorlich : cheologifchen Werke *) des Staus 
bens.ift, der Indianiſche Gott Brama fey nichts am: 
ders al6 das Kantſche Sittengeſetz. Cr yo 





Brittiſche Dahle Seepbeit 
+ »Dieinden Zeitungen erwähnte geräufchvolleund heftig 
beftritenenene Wahl eines Parlam-ness Mitgliedes für 
bie Scafichafe Middlefer hat mehr hiſtoriſche Wichtigs 
Zeit als der erfie Anblick zeige. Sie gehört zu den 
charakteriſtiſchen Notional Zügen, die viele Belehrung _ 
geben. Laͤrmende Parlaments ‚Wahlen iind in England 
nicht ungewoͤhnlich. Dre Brittiſche Fteyheit zeigt ſich 
hier in oͤffentiichen Handlungen, und da dieſe Wahl⸗ 
Zreyheit durch kein Militair beunruhigt werden Darf, 
7 and die. Gegner ihre Anhänger möglich zu ‚befeueen jus 
chen; fo fallen Häufige Exceße ‚vor, aber auch hierbey 


herrſcht eine gewiße Grenze, und weim auch Miphands _ 


lungen vorfallen, wird ihnen immer ‘von andern 
geſteurt. 7,4 Ta WE Ba 
Beſy ber Wahl für Middleſex zu Brentford vermehr⸗ 
(en die polttifchen Parıheyen die Betrieb ſamkeiten. 
ger Mainwaring war von der Parchey der Regie⸗ 
rung, Sir Francis Burdett von der Oppofition, 
und einer der. heftigften Schreyer im Parlamente, fo _ 
daß er öfters in Ungezogenheit fiel. Er war, von dem 
berüchtigten Chef der aufruͤhreriſchen Irlaͤnder, D’Eons 
—— Re a Br nor 


0) Magasin für Religious Morals und Kitchens@er 
a a von D,E. FaStaͤudlin, 3 3. Iſtes St. 
— 120. 


‘ 


% 
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** 
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nor, ein genauer Freund geweſen, im aleihen von Thor 


mas Payne,- und dem hingerichreten Öberfien Despard, . 
Er geftand aͤffentlich daß er die-degenwärtige Conſtitu⸗ 
tion Englands. nicht gut finde, und gab ſich, wie ders 
gleichen unruhige Köpfe immer zu thun .pflegen, füs 
einen Freund des Voſks aut, hatte auch den daher ges 
wöhnlichen Erfo:g, eines großen zahlloſen Anhangs unter 
denn Pöbel. Wenn er dann die wildeften Reden vor den 
Wahiverfammlungen hielt, jo wurde er mit Beyfalls⸗Ge⸗— 
ſchrey, und Zajauchzen ag dagegen ließ man 
Herrn Mainwarrıng nicht zum Worte kommen, und uns 
terbsach alle feine Reden mit Geſchrey und Ların, glei 
im Anfänge. Die Oppofitione : Parthey unterftügte 
den H. Burdett, um den Miniftern wehe zu thun, 
und. verfhafte ihm unter der Hand Stimmen, So 
Wurde dieſe ftreitige, Wahl nicht. allein laͤrmend, und 
gewaltfam im Geraͤuſche, fondern: verzögerte ſich auch, 
de H. Matnwaring ebenfals viele Stimmen auf feiner 
Seite hatte, ſo änge, bis der gefegmäßige Termin des 
funfz hnten Wahltages das Ende, gebot. Und hier 
trug endlih Herr Mainwarring den Steg über 
„Herr Burdett mit einer Mhrheit von 5 Stimmen . 
davon. Ganz Loͤndon hatte an dem Ausgange diefer 
Sache Aurheil genommen. Der Weg von London 
nach Brentford war beionders am letzten Tage mit 
Meugierigen, und Ung’duldigen nady der Enticheis 
dung, angefülle, Jeder fragte den andern, jeder Kut— 
feher den andern Rurfcher, wer geſiegt Habe? Der Pöbel 
War zu Exceßen geftimmt, und die Policey harte alle . 
.Maasregein nöthig, um zu verhüten, dag, außer einis 
gen zerbrochnen Fenfterfiheiben Fein weiteres‘ Ungluͤck 
eſchaͤhe Die vornehmften Perſoner, die auf den 
Sttaßen, wodurch der Zug gieng, wohnten, iluminirs 
ten zur Sicherheit ihre Haͤuſer. Mainwaring machte 
fih, nach einer kurzen Dankrede an die Wähler bald 
davon, und kam ruhig) in London an, und noch in der 
3,4 - . $ff5 Nacht 
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dacht darauf war alles ganz ruhig, uud man freute 

ſich, daß ein Mann von foichen Rehrfäßen, wie Bur dett, 

in Beitlifchen — nicht zur ** gereicht 
atte. Tan 


j 





VII ‘ 
v itteratur— 
14 
Jateretanu⸗ „nuͤtzliche gute Schriften. — 


Juriſtiſche Betrachtungen und Redtsfälle, 
groͤß eniheils in der Goͤttingen chen Juriſten Zar 
 eultättund in der K. Juſtige Ranseiey zu Hanna 
ver gefammielt und herausgegeben von 
Günther ‘Seinrid) von Berg ,' der Rechte 
Doitor, Hof und Kanzley/ Raıh, und ANcocay 
tue Patriä zu” Hannover. Zweyter Theil, 
Bannover, im Verlage, der Gebruder Bahn. 
1804. S. 353835. 

Es geht in der Jurisprudenz wie in allen Wiſſenſchaf 
ten, ‚melde der. Speculation Raum laffen, man fällt 
; gewöhnlich von einem Ertreme auf das endere, - Ehes 
mals ließ-man den Praktifern ein zu großes Anfehen. 
wiederfahren, ‚man begnügte ſich Autoritären zu allegi⸗ 

ren, und erſtickte dadurch das eigne Forſchen, und die 
Erklärung des Directors. eines Spruch-Collegiums, 
„Dieſe Thefis iſt bey uns nicht in usu,  vernictete, 
wie ſchon Elſaͤher ſagt, häufig das gruͤndlichſte Votum. 
Die neueſte Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft zeigt eine 
ganz entgegengeſetzte Tendenz. Faſt ein jeder ſchlaͤgt 
ſeinen eignen Weg ein, und ohne die vielſachen Verdiem 
ſte der Vorgaͤnger zu Finnen, wirft man die Fruͤchte 


ihrer muͤhſamen ——— hiaweq. Nach Recenſ. J 


Urthelle Ileſi. es ein Mittel, dieſen ſchaͤdlichen Sean 
er 
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der Theorie mit der Praris zu beendigen; und dieſes 
beficht darin, daß denkende verdienſtvolle Nechtegelehrte 

die richiige Anwendungreiner, aus der Theorie-geichäpfs 
> ter, Orundfäge. auf. Thatfahen in Sammlungen aus: 
erwähiter Nechtsfälle darlegen,‘ und fo den Nutzzen der 
Praktiker me dem Werthe theoretiſcher Unteriuhungen 
unter einen. gemeinſchaftlichen hoͤhern Geſichts⸗ Punct 
bringen. Einen ichoͤnen Beytrag dieſer ‘Art Liefert der 


Herr Hoſtoth von Berg in ſeinen Beobachtungen nad | 


R:chtsfällen, die den praktiſchen Acheiten eine: Goͤn⸗ 
ner an bie Seite geſetzt zuwenden verdienen‘ Der 
gegenwärtig erichtenene zwehte Band; enchäte 28 Abs 
handlungen, oder Deductionen intereßanter Fälle, die 
ſaͤmmtlich eine prüfende Aufmerffamkeit verdienen. Da 
mehrere derielben indeßen nur Berzicherungen des Chur—e 
Braunſchweigiſchen Privae: Nechts find, und Recenf. 
auch durch den Raum beſchraͤnkt iſt, fo hebt er diejeni⸗ 
gen Auffäge aus, die ein allgemeines Intereße Haben. 
Unter diefen fteht die Erörterung der Frage:oden ans Ob 
ein Landesherr verordnen: koͤnne, daß: die Unterthanen, 
wenn fie in’ Fällen, in welchen die Appellaflon an. die 
hoͤchſten Reiches Gerichte Start har, fich des Reichs⸗ 
mitteld.der Revifion. in: betzter Inſtanz bedienen wollen, 
zufoͤrderſt der Appellation an die Reichs» Setichte eide . 
lich entfagen, und ob deshalb Feine Wderfprüche von: 
diefen zw beforgen find? . Der Verf, zeigt, daß. es Fein 
ner ausdrücklichen Entiagung der Anpellation. bedürfe, 
daß fie jedoch durch Landes: Gefege mit Recht vergefchries 
ben werden könne, welches auch im Badiſchen, im 
SBraunſchweig⸗Wolfenbuͤttelſchen, in der Reichsſtadt 
Hamburg, und.in:mehrern. andern Ländern und Gebie: 
ten geſchehen iſt. Hierauf widerlegt er die Hauptein⸗ 
wuͤrfe gegen den aufgeftellten Grundſatz, und bemerft 
die Principien der hoͤchſten Reichs-Gerichte Über diefen - 
Gegenſtand. Bepbe haden ſtets mic gleicher Strenge 
darauf sehalen, daß die Reviſion nicht: ag: als 


noth⸗ 


s 


768 VIIR, Litteratur. 


nothwendige Zwiſchen⸗ Inſtanz eingeſchoben, oder gar 
der Appellation ſchlechterdings und ohne freye Wahl der 
Partheyen ſurrogirt werde, fo wie fie auch darin übern 
einftimmen, daß, wenn die Reviſi ion, oder Dupplicar‘ 
tion, odet Verſchickung der Arten, in vim revisio⸗ 
nis, in Fällen, welche durch Appellation an’ fie Hätten 
gebracht werden £önnen, Statt gehabt hat, als dann von: 
dem Revidenten nicht weiter appellict werden. koͤnne. 
Wenn nun, (folgert endlich der Verfager,) die hoͤchſten 
Reicht Gerichte den Grundſatz anerkennen, daß die 
Wahl der Reviſion in appellabeln Faͤllen die weitere 
Appellation von Seiten des Revidenten ausſchlleßt, fo: 
koͤnnen fie. auch gegen ein Geſetz das die Revifion nur: 
nach vorgätigiger: Verzichtleiftung auf die Appellation 
zuläßr, nichts einzureren haben, — 
‚Weber DolieeisTaren. Hier wird datgethan, 
daß der Yandesherr unſtretig befugt ſey, Policey Taxen 
vorzuſchreiben/ wenn er fie für noͤthig und nuͤtzlich hält, 
daß fie aber nie ein bleibende und :unabänderliches Recht‘ 
unter Partheyen machen, wenn gleich die Vetordnun— 
gen, wodurch ſie feſtgeſetzt werden, in die Geſetzbuͤcher 
oder Sammlungen der Landes Geſetze aufgenommen 
find. — Von dem Verbrechen, welche von Amts 
wegen nicht unter ſucht werden. Der Verf. ſalãgt 
dor, die vorlaͤufige Unterſuchung fleiſchlicher Verbrechen: 
aller Art, beſonders aber derer, welche der Richter von 
Amts wegen nicht unterſuchen ſoll, der Policey zu uͤber⸗ 
laßen, weil dieſe weniger an äußere, Formen. gebunden‘ 
fey, und leicht eine Verfahrungsart wählen könne, die! 
des öffentlichen: Rufs der Beſchuldigten font; fonft 
fand Recent. in diefem kutzen Auflage nichts Neues. — 
Geſchichte eines im Inlius 1797 an dem Herrn von: 
Levezow in Pyrmont verübien Diebſtahls. Diefer Dieb⸗ 
ſtahl wurde nat großer Kuͤhnheit am hellen Tage in eis 
ner lebhaften Gegend mit. dem glädlichften Erfolge aus⸗ 
| gefuͤhrt, und die entwendete Summe helief ſich — 


- 
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vis g000 Rthlr. Die Goͤttingenſche Juriſten / Facul ⸗ 
taͤt verurtheilte den Urheber. dieſes Verbrechens in die 
gewiß rechtlich verwürfte Strafe lebenstäyglicher oͤffent⸗ 
Acher Arbeit. Ein in diefe Uuterſuchung mit verpfloch⸗ 
tener Schutzjude, dem man feine Beyhuͤlfe zur Volk 
ziehung des veräbten Diebſtahls zur Lafı legen Tonne, 


. # 


wurde ‚mit. zWepjähriger Zuchthausſtrafe ‚belegt, weit - \ 


man dafür hielt, daß er ſich doch einer nachfolg-nden 
Theilnahme arm dem Diebflahte ſchadig gemacht habe, 
und als ein Genoße des Diebes zu brirachten ſey, da 
er nicht nur den ihm bekannten Thaͤter verſchwiegen, 
fondern auch demſelben bey der Verbergung des geſtohl— 
nen Geldes aeholfen, und davon den dritien Theil ſich 
aus bedungen hatte... Recent). ann nicht verhrelen, daß 
ihm dieß Erkenntniß nicht durch die Geutzze begruͤndet 


zw ſeyn ſcheint. Der Begriff eines concursus subse- .' 


-quens follte. Überhaupt als logiſch unrichtig aus dem 
peinlihen Rechte verbannt werden: die Handlungen 
jenes Juden find nur ale Begünftigungen des Verbres. 

chens zu betrachten, und wie konnte ihn die Goͤttingen⸗ 
ſche Juriſten⸗ Facultaͤt die Verihweigung des Thaͤtets 
zur Schuld zurechnen, da dat gemeine Ciminal Recht 

überall feine allgemeine Verbindlichkeit zur Hinderung 
oder Anzeige eines Verbrechens fennt?.— Ueber den- 
MWideripruch zwiichen der L..ı01. D. de verb. oblig. 
und. der I.: 3. C. de integr. restit. Wan har bereits 
eine Menge von Erklaͤrungs⸗ und Bereinigungs: Vers 
fuchen 3. hiex wird es fehr wahrfcheintich ‚gemacht, daß 
der in dem erften Geſetze enthaltene Satzz blos perſoͤn⸗ 
liche Verpflichtungen beziele, und die Erklärung des. 
andern Geſetzes lediglich. auf-Veränferungen gehe, wor 
durch der Widerſpruch voͤllig gchoben ſeyn wuͤrde. — 

Sind die geſetzlichen Friſten zur Errichtung eines Erb⸗ 
ſchafis⸗Inventariums heutzutage nicht mehr zu beobach ⸗ 
ten? Recenſ. war von der Nothwendigkelt der ſtricten 
Anwendung des klaten Geſetzes zumer uͤberzeugt, und 

mie 
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mit Vergnuͤgen fand er hier gegen die Meynung der | 
meiften Rechtslehrer den Satzz ausgeführt, daß man-als 


3 


; lerdings auf die vorgeſchrieben⸗ Zeitbeſtimmung heutzu⸗ 
tage genan-zu ſehen habe. — Der dreyubnte Kuf— 


4 


ſatz enthaͤlt eine gluͤckliche Erklaͤrung der L. 72. D. de 
acq. vel ommitt. hered. und der L. 19 C. de Jure 
delib. wodardy eine fcheinbäre Antinomie, wegfällt, — 


= Drafcifcher it die folgende Abhandlung über den Ges 
brauch der äftimatorifchen: Klage unter den Kaufleuten, 


Die bier vertheidigte Mehnung, daß aud ein Kaufs 
mann fich dieſer Kiage bedienen koͤnne, wenn er, gieich 


‚über die Waaren anderweit disponirt hat, da er jedoch 


jur rechten Zeit für den Beweis ihrer Fehlechaftigkeit 
Sorge tragen müße, iſt allerdings die richtigere — 


Eine große Schenkung kann auch verfchloßen den Gerich⸗ | | 


ten infinuire werden. Pufendorf hat zuerft unmiderlegg 


lich bewiefen, daß die Geſetze keine gerichtliche Prüs 
fung großer Schenkungen erfordern. Kr. von ®. geht 


noch weiter, und nachdem er feinen Satz durch üderzeus . 


gende Rechtsgruͤnde unterftügt hat, führt er an, daß 


noch neuerlich die K. Juſtiz⸗ Kanzley zu: Hannover die 


Inſinuation einer großen Schenkung, wobey, nad) 


den Umfänden und den Berhätentffen der intereßirten 
Perſonen, kein Bedenken ‘eintrat, in verſchloßener 


Form angenommen Hate. — Merkwuͤrdige Ger 


fehichte eines " Kindermordes. — Die. Urheberin 
deßelben wurde ;: zufolge der hier abgedrudtten, aus: 
fuͤhrlichen und forgfaͤltig ausgearbeiteten Relation, 
zur Strafe des Schwerdts verurtheilt, vom Landess 
herein -aber. dahin. begnadigt, daß fie auf Lebenszeit 
in das Zuchthaus abgeführt wurde. — Ehurbraumns 
(hweig und Churheßen haben im J. 1802 eine Lieber; 
einfunft getroffen, nach welcher die Appellatlonen inden 


 Feuda extra curtem betreffenden. Lehnſtreitigkeiten 
nicht an.den auswärtigen. Lehnrichter, fondern an den 


Jedi territorii,. worin das Lehn gelegen iſt ges” 


ben 
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hen ſollen, — Koͤnnen Epielſchulden nie eingeklagt 
wirden? Die Behauptung des Verf. daß eine, durch 
ein nach unfern Sitten und Geſetzen erlaubtes Spiel, 
veranlaßte Schuld eingeklagt werden könne, widerſtreitet 
ganz der Ueberzeugung des Recenſ. der immer eine ſolche 
Klage obweiſen würde. — Die beyden letzten Aufſaͤtze 
dieſes Bandes handeln von der privilegierten Majoren; 
nitaͤt im Haufe Hohenlohe, die der Reihshofrath im 
Jahr 1797 für nicht hinlaͤnglich begründet erklärt Hat, 
- und von den Bergwerks-Regeln, bejonders dem Unter: 
fchiede zwifchen den hohen und niedern Bergwerks⸗Re⸗ 
gein, und den rn — — wer 


N 





Befbreibung vo Grönland und — 
mit den Wundern der Natur und Men⸗ 
ſchenwelt um den Nordpol. Entworſen 
mad einem Ideal von Erdbeſchreibung und er 
zähle in einem Famillenkreiſe nach dem beyden Eger 
den, Anderfon, Cranz, Fabricius, — 
Pages, Pennant und Andern von F. ©. © 
ber. Des geographiſch/ naturhiſtoriſch ne 
ſchen .. I— IV Heft. Mit. Kpfen u, 
Eharten. Zürich und Leipzig, bey Job, 
Balthaſar Schiegg. 168 ©. 4. - 
Philoſophiſche Benutzung ded geographifchen Stoffes 
AR das Hauptaugenmerk des Verf. bey diefem Werke, 
weiches in feiner Are neu iſt. Feyerlich wird zwar in’ 
der Vorrede dagegen proteftirt, daB das Werk nicht - 
‚ für Kinder gehöre, fondern daß es der reifern Jugend 


beſtimmt fey, und dab der Verf, auch Männer von - 


Geif befriedigen möchte, und wir glauben auch, daß 
alle drey Claßen von Lefern-befondere Kenntniße finden 
werden: alleim gegen die dialogifitte-Form des Buchs 
möchte die reifere Jugend eben fowohl als die Männer 
vn yo dag * nicht für ihr Alter in 

ep, 


# 
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ſey, und daß auch das. aus bder —— Erdbefchrets 
bung, als Vorkenntnige, hiſtoriſch vorausgeichickte, 
nicht für fie gehöre, fondern bey. ihnen ſchon vorausges 
feßt werden muͤße. Dachte fi der Verf. indep ein 
gemiſchtes Publicum von Leſern, ſo kann ihm jenes 
nicht zum Vorwurf gereichen, welches aber der Fall 
ſeyn wuͤrde, wenn er die eben angegebene Beſtimmung 
feines Buchs ganz uneingeſchraͤnkt genommen haͤtte. 


Wollen daher die Maͤnner von Geiſt, und die reifere I 


Jugend, uͤber die Form des Buchs, ſo wie uͤber man⸗ 
ches von der Materie hinweg ſehen, und es blos des 
Unterrichts wegen leſen, ſo werden ſie es nicht bereuen, 
ſich daßelbe angeſchaft zu haben, da es eine Beſchreibung 
joicher Länder und Gegenden enthält, die aui erhalb der 
Sphäre ter gewöhnlichen menjchlichen Kenntniße legen, 
deren. Kunde aber fo mannichfaliig lehrreich iſt. 
Daß der Verf. nicht für Kinder, im engften Vers 
flande des Worts, arbeitete, fiehr man aus feinem Plas 
ne, welchem zufolge er ein Ideal von Erdbeſchrei⸗ 
buug zu liefern gedenkt. Hierunter aber verficht er 
ein ſolches Gemälde des Erdbodens wie er Ift, und was 
dei Menſch/ aus ihm zu machen weiß und wagt; eine 
Beſchreibung des Himmelse, der Erde, der Menſchen 
und ihres Einftußes auf einander. Dieß wäre alfo ein: 
neuer Weg, um auf demfelben der jugend auf eine ans 
genehme Weife die geographischen Renntniffe beyzubrin; 
gen, nnd den Männern von Geiſt Gelegenheit zu geben, 
nach diefer Anleitung ihre Betrachcungen über die Nas 
tur und die Menichen meiter fortzufegen, In wie nahe 


oder fern aber ein ſolches Ideal von Erdbeichreibung mie... 


den Eigenfchaften zufammentteffe, die man von einer 
guten Reifebefchreibuug verlangt, dieß wollen mir der 
eigenen Beuttheuung des Verf. überlaffen, der es ſelbſt 
am: beften wiſſen wird, welche Dienfte der frembdartige, 
aus den auf dem Titel angegebenen Reifetefhreibuns 
gen, geſchoͤpfte Stof ihm AR dem. ur | 
einer 


x 
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einer Erdbefchreibung, welches das vorliegende Werk 
"enthalten wird, foll es auch, wenn es geichloßen iſt, 
in Zweck und Abficht mit Herders Ideen zu_einer Phis 
loſophte der Geſchichte der Menſchheit zufammentreffen. 
Durd ihren Geiſt Yollen beyde Werke verwandt erfcheis 
nen, denn was Herder auf dem Wege der Geſchichts⸗ 
forſchung fand, will der ‚Verf. dieſes Werks auf dem 
Wege der Erd: und Menicenforfhung finden. Sonach 
wird man alfo erft beym Schluße des Ganzen ein rich⸗ 
tiges Urtheil darüber fällen koͤnnen und duͤrfen, in wie 
weit dee Verf. feine großen Verſprechungen erfüllt hat 
oder nicht, und zur Empſehlung der angezeigten Hefte kön: . 
nen wir daher vorjeße fo viel fagen,. daß fie den. reich⸗ 
ſten Stof zur Bildung des Geiftes und Herzens ent; 
halten, daß der Verf. mır Auswahl das Brauchbarſte 
aus den genannten Rei'ebeihreibungen gefammelt, gut 
verarbeitet, und es in einem leichten Vortrage wieder 
gegeben Hat. Zur bsfondern Zierde und zur unterrichs 
tenden Anſchauung gereichen dem Buche auch die vielen _ 
und mannidfaltigen natur⸗ Hiftoriichen Abbildungen,“ 

' Um indeß den Plan des ganzen Werks und den Ins . 
halt der künftigen Hefte im Voraus überjehen zu koͤn⸗ 
nen, geben wir hier nun noch an, was man von Ihnen 
zu erwarten berechtige iſt. Der Verf, will von dem eis 
nen Pole nach und nad) zum Aequator und von diefem 
zum andern Pole fortgehen, nicht. mit der allgemeinen 
Erdsefchreibung anfangen, fondern nach. einigen voraußs 
gelandten Vorkenntniſſen, die diefes erfte Heft icon 
enthält, gleich zut beiondern übergehen, und das Merk; 
Würdige aus der Menichen: und Völker - Staaten: Läns 
der: und Derterfunde vortragen, und das beyfügen, 
was außer den Menihen in jeder Gegend die Natur 
hervorgebracht und. gewirkt hat. Demnach fol das 
Werk auch Abbildungen der Nationen in ihren Coftus 
mes enthalten, Abbildungen, welche die Sitten, Ger 
wohnheiten, Gebräuche, häusliches ‚Leben, aa 
| Pol. SUR, N ee ps Er⸗ 
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Ceremonien, religiöſe riet, nam. meeſiimlichc iõ 
darſtellen, Anſichten von Hauptftäbten der Länder, von 


andern durch Menichenfleiß und Menſchenkunſt aufges 


fuͤhrten merkwürdigen Werke, von gewißen merkwuͤr⸗ 


digen Verrichtungen der Menichen , Profpeite von ins. 


tereßanten Gegenden, Naturmunder, die in jedem Lans 
de einheimifchen Thiere und Pflanzen. — So fchwer 
nun auch die Ausführung diefes Plans ift, fo fehr kann 
man doch von der bekannten Geichicklichkeit des Hrn. 
Gr. erwarten, daß er den Erwartungen und Wuͤnſchen 
feines Publicums möglichft zu entfprechen fuchen wers 


de; und da diefe Arbeit nicht auf Geld» Speculation | 


- berechnet ift, indem jedes Heft, weiches in je zwey Mos 


naten erfcheint, nur 16 Groſchen Saͤchſiſch Eoften wird, . 


fo hoffen wir, dag das Publicum es dem Verleger zur 
Kortfegung feines Werks, nicht an Aufmunterung und 
Unterſtuͤtzung ſehlen laßen werde. 


Immenul Rants phyſiſche Geograpbie. zar 
Freunde der Welt; und Laͤnderkunde und zum Uns 
terricht für die erwachiene Jugend. Allgemein 

fagiich mit Benugung des.neueften Zumachies für 

Ä & — rer von B: ©. 
. + Schelle. ır Od. 306 ©. — 394 8. — 
Leipzig, bey J. B. Schiegg. 

Wenn jeder gebildete Mann mit a Erde, auf * 
cher er wohnt, eben ſo ſehr bekannt ſeyn muß, als ein 
guter Hauswirth in ſeinem Hauſe, und Geographie 
ohne Philoſophie der Erde oder phyſiſche Geographie, 


ganzen, Erdballs giebt, fo leuchtet der Nutzen des Stu⸗ 
diums der letziern Wißenfchafr” deutlich genug ein, 
Mit foihen phufiihen Kenntnißen verfehen, Eann man 
ext eine fruchtbare Auwendung von den erworbenen geos 


aa machen, und vecht praktiſche, auf 
das 


— 


‘nur einen unvolllommnen und einſeitigen Ueberblick des 
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das Leben Einfluß habende, Betrachtungen uͤber das 
ſchoͤne Weltgebaͤude anſtellen. Die Kenntniße, welche 
Kant vom Erdboden beſaß, waren ausgebreitet und fels 
ten, daher auch fein Buch über die phufifche Geogras 
phie, welches in zwey verichtedenen Ausgaben, bey 
Rink und Vollmer erichienen iſt, mit verdientem Bey⸗ 
fall aufgenommen wurde. Beyde Ausgaben haben ids 
een befondern Werth, und beyde find bey der oben ans 
gezeigten benugt, fo daß man die Kantiſchen Vorftels 
ungen über phufliche Geographie in derielben. wieder 
finder, fo wie auch häufig deßen Ton der Erzählung 
und Darſtellung. Wie Hr. Sch. aber das Kantfche 
Merk bearbeitete und brauchbarer machte, darüber muß 
man feine eigenen Worte in der Vorrede lefen, in wel⸗ 
her er fagt: man unterfuche. bey jedem Abichnite, ob 
ic) in der Darftellung, des ganzen Gegenftandes, nur 
fremden, Arbeit nachtrat, -oder ob ich den Segenftand 
ſelbſt durchdacht Haben müße, ehe ich an die Darftels 
lung gieng, ob id) die Gegenftände fo ftellte, daß fie 
fih auf das hellſte erleuchteten, daß der Gang ſichtbar 
ward „ twie man von Einem auf dad Andere gelangt, 
ob ih Mittel⸗Ideen einſchob, welche die Liebhaber der 
phyſiſchen Geographie in den rechten Geſichtspunct der 
Sachen firUten, oder erfie Anfänge einer Sache aufs 
nahm, mo fi nur dann für meinen Zweck mit Nußen 
weiter gehen ließ, wenn die erflen Ideen einer Sache 
entwickelt waren, Immer ſchickte ich die Erfcheinuns 
gen und Thatfahen voraus, um die Erklärungen und 
Geſetze derfelben daraus abzuleiten; was Kant für fein. 
wiffenfchaftliches Publicum nicht forgfältig zu beobadhs 
ten brauchte. . In der Auswahl der Materiasien zng 
ih immer die wichtigern und weientlichern Data den 
minder wichtigen und zufälligen vor“ u. ſ. w. Die 
alles kann der Verf. ohne Uebertreibung von feiner Aw 
beit behaupten , und fie iſt eine neue phyfifhe Geogra⸗ 
phie, bey deren Bearbeitung das Kantſche Werk nur 
992 die 
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die leitenden Ideen hergab. So find ;. E. die Ein⸗ 


leitung und der erſte Abſchnitt: Spaͤhre der phyſiſchen 


Geographie, faft ganz neu, und am andern Stellen 
find Berichtigungen und neuere Entdeckungen und Be⸗ 


obachtungen eingefchaltet,. die man in verichiedenen Sour; 
nalen nur zerſtreut antrift, und. die, mit den eigenen 
Ideen des Verf. untermifcht, ‚ein deurliches Licht auf 


Manche Gegenftlände werfen.  Dererfte Band enthält 
Big Darftelläng des Meeres, der zweyte das Gemälde 


bes Landes und der Inſeln. Beydbe eigenen fich, ihrer 


Beſtimmung gemäß, nicht nur für den jugend Uns 


terricht, fondern auch diejenigen, welche fchon gute Vors 


“aus dem angezeigten Buche reichliche Ausbeute zur Bers | 
: mehrung ihrer Kenntniße fchöpfen können. Auer ges _ 
lehrten Betrachtungen und Wäterfuchungen, die darin 
vorfommen ohngeachtet , iſt der Verf. von der Bahn 
der Allgemeinfaplichkeit nicht-abgewichen, und ft doch 


kenntniſſe in der phyſiſchen Geographie Haben, werden 


dabey nicht: in den Fehler der Seicheigfeit gerachen. So 
wie die Materten hier dargeftellt, geordrer und zu einem 
Ganzen verbunden find, iſt der Werth und die Brauch⸗ 


barkeit des Buchs außer allen Zweifel gefegt, fo wie 


or 


der Fleiß des Verf. unverkennbar, dem daher auch eine 


firenge Kritik, wenn fie anders nicht von Animofltät ges 


leitet twird, fo leicht won feinem Verdienft um die Vers 
breitung nüglicher und unentbehrlicher Kenntniße nichts 





"Geograpbifdes, ſtatiſtiſch + topographiſches 


” * 


Lexicon von Franken, oder vollfändige alpyas _ 
betiihe Beſchreibung aller im ganzen Fraͤnkiſchen 


Kreis liegenden Städte, Klöfter, Schloͤner, Dies 
fer, Flecken, Höfe, Berge, Thäler, Ftuͤße, Seen, 


meierkwuͤrdiger Gegenden u. ſ. w. a el 
| m 


-r Pr 


.- 
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- Ulm 1804, im Verlage der. Stettiniſchen | 
Buchhandlung. ©. 974 gr. 8. 

Nah, Bertauf von einem beynahe zweyjaͤhrigen Zwi⸗ 
fhenraum, der zwilchen der Erſcheinung der beyden letz⸗ 
ten Theile des angezeigten geographifchen Lexicons vers 
flo , erhalten.nun die ‚ Befiger der erftern Bände den 
Schluß des ganzen Werks, dem jedoch noch ein Nac— 
trag folgen „wird, der es weniger mit der eigentlichen 
Statiftif, Topographie und Geographie Frankens, als 
mit der ältern Geſchichte zu thun Haben wird. Für das 
lange Warten auf die Erſchrinung diefes fechften Bans 
des, entfchädige der mähfam fammelnde und ordnende 
Statiftier fein Publicum durd) einen vermehrten Fleiß, 
den er auf Nichtigkeit, Genautgkeit und Vollftändigkeit 
verwandte, und uͤberhaupt jcheint der Beyfall, den die 
Kritik den erftern Banden ertheilte, ‚ven Verf. noch. 
mehr aufgemuntert zu haben, den Wünichen der Sach⸗ 
verftändigen Genuͤge zu leiften, und mit noch größerm 
Rechte kommt auch diefem fe hten Bande das Lob zu, 
welches dem fünften bey fein:r Anzeige in diefem Sjours 
nale (jahre. 1892 S. 1095)-zuerfanne wurde, Jetzt 
hat man. alfo ein brauchbares ‚geographiiches Reperto— 
rium von Franken, welches den Statiftifer beym Nach— 
ſchlagen nicht fo leicht verlaffen wird. Einige Artikel 
ſcheinen jedoch das Mans der Ausfuͤhrlichkeit überfchrits 
‚ten zu haben, beſonders iſt dieß haufig der Fall bey Elel: 
nen, unbedeutenden Dertern und Schlößern, bey das 
ven Erwähnung zu viel aus ber. ältern Sefhichte 
beygebracht wird. Bey andern wichtigen Städten if 
die beobachtete Ausführlichkele lobenswerth, und 
fo wird man 3. ©. unter der Rubrik Wirzburg 
nichts Merfmürdiges vermißen. : Den Flächeninhalt 
diefes Fuͤrſtenthums giebt der Verfaßer auf night . 
mehr als 94 Quadrat; Meilen an, mit einer Bevölfes 
rung von 262,409 Seelen, von denen auf die Stadt . 
— 21,380 nee ern werben. — | 
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fem Artikel iſt die neueſte General Tabelle der See: 
len s Eonfeription vom Fürftenchume Wirzburg anges 
haͤngt. Eine zweyte Tabelle enthält eine Uederſicht 
der Unterthanen, Beſitzungen und jährlichen Einfünfs - 
te, welche feir dem Koͤnigl. Preußiihen Regierungs⸗ 
. Antritt der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer das Hochſtift 
Bamberg verloren hat. Nach ihr betraͤgt die Zahl 
der verlornen ‚Unterehanen nah den Haushaltungen 
664, der Veriuſt am. jährlichen ordentiihen und aufs 
ferordentlihen Zerritorial: Abgaben 9047 Suld., an 
jährlichen Gelds Revenüen 9979 Sud. 37 Kr., am 
Kameral Einkünften 932. Gl. 23 Kr., und der ganze 
Verluſt macht zu zwey Procent ein Revenüen : Kapis 
tal von 498,980 Sl. 50 Kr. — Außer den reich: 
haltigen geographifch : topographiichen Beſchreibungen, 
welche den hauptſaͤchlichſten Inhalt des vorliegenden 
Bandes ausmachen , enthaͤlt derielbe auch noch auf 
fünfzehn Bogen Druckfehler, Berichtigungen und Er; 
‚gänzungen, die ſich über alle fänf erſten Theile er⸗ 
ſtrecken und eine zum Theil wichtige Zugabe ausmas 
hen. ‚Die Veränderungen, die in der Länder ; Orgas 
niſation noch den größten Theil des Fraͤnkiſchen Kreis 
ſes betreffen, wird der Verf. in einem befondern Bande 
nadliefern, in welchem er auch von Franken, dem 
Volke, dem Lande und dem Herzogthume zu teden, 

die neue Reform mit, der Voigtländifchen Ritterſchaft, 
ein Verzeihniß der gebrauchten Huͤlfsmittel bey Aus⸗ 
arbeitung des ganzen Werks, und ein Eritiihes Vers 
zeichniß der Landcharten des Fraͤnkiſchen Kreiſes fols 
gen zu laffen gedenkt. Zwey voftändige, diefem Bande 
angehängte, Regifter, das eine die Perfonen und Sa; 
den, das andere, die -nachgetragenen Orte betreffend 
‚ erleichtern den Gebrauch. 


4 
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Neueſte allgemeine Geographie der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit. Ein vollſtaͤndiges geogra⸗ 
phiſch⸗ ſtatiſtiſchess andbuch der geſammten 

Erd⸗ und Laͤnder-Kunde, in 4 Bänden 
von Chriſtian Adam Müller. Zwegter - 
Band ‚Europas fännmtlidye Staaten bes 
fließend. In zwey Abtheilungen (in fortlaus 
fenden Zahlen '&. 660.) In gr. 8. Hof, bey G. 
4. Sram. . - | 
Man hat in einigen Necenfionen des erften Bandes 

diefes, mit mühfamen, und verdienftlichen Fleiße aus; 
gearbeiteten, Werkes, dem Verfaßer niche Gerechtigkeit 
‚widerfahren lagen, inden man ‚wenig oder gar feine 

Nücfihe auf die Umftände genommen, unter welchen. 

H. M. nicht alles das leiften fonite, was man von 

einer ganz vollkommenen ftatiftifchen Geographie erwar⸗ 

ten kann. Wir haben bey der Anzeige des.erften Bandes *) 
den Geſichtspunct angegeben, aus weichem eine billige 
und gerechte Kritik dieſes Werk betrachten muß. Und -, 

Diefe wird alsdenn immer finden, daß der Verfaßer 

Dank und Lob verdient. Der ungerechtefte Vorwurf 
ift Die zu frühe Erfcheinung. Wie-lange follten denn alle 
diejenigen, welche in der Geſchwindigkeit etwas nach— 
fhlagen wollen, und nicht die Schriften und Bücher 
alle haben, in welchen die neun. Beränderungen ein—⸗ 
zeln befchrieben find, oder fie fogleich nachzuſuchen niche 
Zeit haben, auf ein. allgemeines Handbuch, das wenigs- 
ſtens die neuen Veränderungen hat, warten müßen? 
Wie lange müßte das Publicum warten, wenn erft alle 
noch bevorfiehende, und vielfahe Abänderungen follten 
abgewartet werden? Darüber ‚wird eine- lange Zeit 
vergehen, und dann Fommen doc, wieder Abänderungen, 
— | 8994 In 


*) Sm Saiten Sahrg. December 1803. ©. 1174 
+ Tr ü 
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Im heographiſch ſtatiſtiſchen Fache, koͤnnen die ſicher⸗ 
ſten Wahrheiten in einem Buche, zu Unwahrheiten 
werden, che es ins Publicum kommt. So ift 3. B. die 


Framzoͤſiſche Staats verfaßung jetzt ſchon ganz anders, 


als fie Hier in dieſem Werke beſchrieben iſt. Aber das 


bar war fie fo. Das neurfte wichtige Werk ftatisti-. 


ug Enerale et particuliere de la France hat anjetzt 
viele nrichtigkeiten, die die Zeit in die Statiſtik gebracht 


bat, deswegen ‚hat das Bet doch feinen Werth. Ein 


Irthum des Verf. der vorli⸗genden Geographie ift es 


„aber, wenn er ©. 75 das Herzogthum Parma und 


‚ Piacenza als mit dem Franzöflichen Staats : Körper vers 


einigt angiebt. Den Zuitan) Frankreichs vor der Nes 


volution, der. fäglich ganz hätte wegbleiben Eönnen, 


fhildert H. M. nach den irrigen Vorkellungen der Re— 
volutiond;reunde. ‚Dahın gehört, daß der Adel gar 
nichts zu den Abgaben beygrtragen habe, daß er das 
aus chließende Recht auf alle eintraͤglichen Stellen und 


Ehren-Aemter gehabt habe. Fiel bier dem N. Verf. 


nicht wentgfiens Necker ein? u. 1, w. Paris hat jegt 
nicht mehr. 740,000 Cinwohn.r , tondern gegen 
450,000. Mons iſt fhon im legten Kriege keine 


Feſtung mehr geweſen. Joſeph der Ile ließ die 


Feftungs Wei ke demoliren. 
Bon Dinemark wollen wir nur in der Kürze ans, 


führen, daß zu Schleswig nicht der Sig der. höchften 


Gerichte für Schleswig und Solſtein ſey. Letzteres 


Land hat fein eigenes höchftes Gericht, und Regierung | 


— 


Die Staatseinnahme Kar jeßt weit me 


zu Gluͤckſtadt. Die Berühmtheit anders wegen der 


ledernen Handſchue iſt lanaft vorüber, und ed werden 

jetzt ſehr wenige dofelbft verfertige, Dagegen hat Odens 

fee die ihönften Handichue: Kabriten. Die Zahl der 

Einwohner der Däntihen Staaten iſt nicht 2 — 

428,100, ſondern fle beläuft. ſich gegen fi Mi onen, 
r 


als 7 Mils 
lionen Thaler, | 
FR A "3; | Wie 


l 
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Wir find von der rechtſchafnen Denkungs-Art des 
Verf. überzeugt, daß ihm, wie er auch verfichert, wahre 
unpartheyiſche Serichtigungen willfommen find, und 
bedauern, daß uns der befchränfte Raum verbietet, 
mehrere hier anzuführen. | = 
Wir ſehen der Fortießung diefes fo gemeinnügigen 
und ſchaͤtzbaren Handbuchg entgegen, und fönnnen es 
mit Recht als ein Sehr gutes, brauchbares Huͤlfsmittel 
‚der Geographie in unferm Zeitpuncte empfehlen, und 
beziehen uns übrigens auf dasjenige, was wir ſchon bey 
der Anzeige des erſten Bandes darüber gejagt haben. 





- Gallerie hiſtoriſcher Gemälde aus dem acht» 
zehnten Jahrhundert. Ein Handbur für jez 
den Tag des Jahrs. Von Samyel Baur, 
Prediger in Göttingen ben Ui. Zweyter 
- Theil, April bis Junius. Sof, bey Gott⸗ 
fried Adolph Grau. 1804, 552 ©. 8. 
Pan, Zweck und Manier des Verfaßers find aus 
der Anzeige des erften. Theil dieſer hiftorifchen Gemaͤl⸗ 
de (vergl. Märzitück des polit. Journ. diefes Jahrg. 
S. 246) fchon bekannt; daher wir uns jeßt auch hub 
- auf das dort Geſagte beziehen. So fehr mir indeß das 
mals den Wunfch unterdrückten, "daB der Hr. Berfi 
die Quellen hätte angeben mögen, aus welchen er 
Ihöpfte, fo fehr können wir ihm ſetzt nicht verheelen, 
und er ift bey diefem zweyten Theil im fo gerechter, da 
man’in demfelben biographifche Adıtge von Männern 
antrift, die wegen dev, wichtigen Stelle, die e einnah⸗ 
men, und des großen Einflußes, den ſie hatten, in 
jeder Ruͤckſicht, fuͤr die Nachwelt beſonders es verdie⸗ 
nen, daß die groͤßte hiſtoriſche Genauigkeit auf die Er— 
jehlung ihrer Lebens / Umſtaͤnde gewandt werde, Mean 
muß es daher jeßt dern Verf. auf fein Wort glauben, 
daß feine Data ihre Rithtigkeit haben; Jeder aber, bey 


* 
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dem hieruͤber Zweifel entftehen follten, thut wohl, wenn 
er gute Huͤlfsmittel bey der Hand hat, diele mit jenen 
zu ‚vergleichen, um. fo mit fich.felbft aufs Reine zu kom: 
men, — Diefer vorliegende zwente Theil enthält eben 
fo viele Biographien, ald das zweyte Viertel diefes 
Jahrs Tage zähle, namlich gr, und zwar in folcher zu⸗ 
fammengedrängten Kürze, daß man fie mit einem Blick 
uͤberſehen kann. Bey wichtigen Perfonen, der Kaiſerin 
Katharina der Erſten, einem Kaiſer Sofeph dem Er⸗ 
fin, Peter dem Großen, Carl dem Zwölften u. f. w. 
würde jedoch eine größere Umftändlichkeit fehr willkom⸗ 
men gewefen feyn. Uebrigens bleibe dieß Merk eine 
tägitche uͤheraus nüßliche Lertüre, und aus den blogras 
pphiſchen Motizen, die es von Regenten, Miniſtern, 

‘Helden, Generalen, Gelehrten, Künftlern, Gluͤcksrit⸗ 
tern und Wagehälfen liefert, wird befonders der gebildete . 
Sfüngling , das Vergnügen der Unterhaltung abgeredw 
net, viele Belehrungen, Warnungen und Ermi:.ceruns 
gen. für fich ableiten können. Der Herr Verf. muß 
mwahricheinlich die Abſicht Haben, dieß gem innüßige 
Handbuch zur Kenniniß ber denkwuͤrdigſten Menſchen 
bes 18gten Jahrhunderts auch im künftigen Jahre noch 
fortzufetzen, denn fonft hätten manche denfwürdige, bes 
. xühmte Männer, die Stelle unrähmlicher Menſchen in 
dieſem Theile einnehmen können. Eine angenehme, 
biftorifch sunterhaltende Lecrüre ift dieß Werk immer, 
wenn. man auch oͤfters kritiſche — des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers vermißt. 


Můßen — nicht von England — were 
den? Vorneinend beantivortet von einem — | 
beraner. Germanien. ©, 96 ing. 


Diefe fo eben erft und zugefommene Schrift gehört fos 
wol in politiſcher als ſtaatsrechtlicher Hinſicht zu den vorzuͤg⸗ 
| in N ——— Angelegenheiten vie 

| enen 
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Genen. Ihr Verfaſſer, der ſeinen Namen zu verheim⸗ 
lichen nicht Urſache hat, iſt ein warmer Anhaͤnger ſeines 
Churfuͤrſten, nicht aus blindem Glauben, ſondern aus 
inniger Ueberzeugung. Dieß beweiſet der Zweck ſeiner 
ganzen vorliegenden Schrift, in welcher er ſich nicht 
mit leeren Raiſonnements beſchaͤftigt, die durch andere 
wieder in ein Nichts zuruͤckgebracht werden koͤnnen, ſon⸗ 
dern mit der Geſchichte, und aus diefer entlehrr er jeine 
Beweiſe. Da wir uns nicht anf die Art und Weile ein; 
laffen können, wie. fie Bier geführt werden, indem fie 
gleichſam in einer Kette verbunden find, fo führen wie 
nur von den Reſultaten einiges hier an. Es ift überall 
weder ſchicklich noch zweckmaͤßig, die Aurhebuny einer 
perjönliben Verbindung mit England für: moraliich 
moͤglich oder für wuͤnſchenswerth zu halten, ohne ſedig⸗ 
ih von rechtlichen Anfihten der Sache auszugehen. 
Diejenigen irren, welche von einer Aufhebung der. pers. 
ſoͤnlichen Verbindung mit England ‚eine dauernde gänzs 
liche umanderung ber auswäriigen Verhaͤltniße Hanno⸗ 
vers erwarten. Nicht die perſoͤniche und in mans 
cher Hinfihe nügliche Verbindung mit England, ons 
dern Umftände von diefer Verbindung ganz unabhängig, 
Haben Hannover In die gegenwärtige Lage verießt. Der 
Wunſch einer Trennung Hannovers von England, hät. 
gar keinen Rechtsgrund, er wird zwecklos uͤnd zweck⸗ 
wibrig. — Zuletzt wird noch bewieſen, daß Hannover 
nicht mehr Drangſale an Kriegsruͤſtungen und feindlichen 
Ueberzuͤgen gehabt, ſeit feine Fuͤrſten den Englüchen 
Thron beſtiegen haben. — An der Hand der Geſchichte 
wird immer der Beweis der Vorderfäge geführt, und 
der Verf. Hat ſich fehr wohl gehüter, bloße NRaiionne 
ments ſtatt Tharfachen zu geben. - In jeder Hinfiche 
verdient diefe feine Schrift nicht nur bekannt, fondern 
auch weit verbreitet zu werden, damit fie die Irchamer 
der Einbildungskraft des“ et unjufeiedenen en 
xaner widerlege. 
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Folgende aus dem Mecklenburgiſchen eittgegangene 
Schriften, verdienen ihres Zwecks und Inhalts wegen 
auch im Auslande bekannt zu werden. 


selena Pawlowna. Eine Skizze zur — 
an die entſchlafene Holde. Von J. € 
Wundemann. Roſtock 1804, bey RC. 
Stiller 52 S. 8. 
‚& mache dem. Verf. Ehre das Andenken an eine 
muſierhafte an Geiſt und Herzen gleich erhabene Fürs 
ftin, die zu früh fhon würdig war in den Stand der 
‚Verklärung verſetzt zu werden, der Nachwelt unvergeßs 
lich gemacht zu haben. Der Standpunct war zu ents 
‚fernt, um an der zarten Kichtgeftalt alle Züge aufzufaſ⸗ 
fen; nur.einzelne leichte Umtrse wollte der Verf, wie ' 
er ſelbſt ſagt, entwerfen. .. Und diefe, fo wie fie hiev 


gegeben werden, reichen auch hin, um mit voller Hoch: 


achtung für die Entſchlafene durchdrungen zu werden. 
Sin einer dem Grgenftande angemeßenen Sprache, mit 
Theilnohme an dem Verluſt und mit Wärme, ſchildert 
der Verf. die erſte Erziehung der Helena unter der Kai⸗ 
ſerin Katharina der Zweyten ganz kurz, und ver— 
weilt laͤnger bey dem, was er zu ihrem Ruhm, waͤh— 
rend ihrer kurzen Laufdahn im ————— zu 
fagen hatte. | 





Neue Annalen des Seebades zu Doberan. Er— 
| ſtes Heft, welches die Geſchichte der Badezeit im 
Soͤmmer 1803 enthält, Nebſt einigen rhapfodis 
ſchen Bemerkungen uͤber die Freuden und Troſt⸗ 
quellen für Leidende. Von S. G, Vogel. Ro⸗ 
ſtock u. Leipzig, bey B. C. Stiller. ©. 178. 


WMit dem gegenwärtigen Stüce beginnt der H. 
Verf eine neue Folge von Heften, die dennoch gewißers 


maßen mit den (don feier von ihm. Heransgegebenen 
- Annas 


—4 
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Annalen des Seebades zu Doberan In Verbindung ſte⸗ 
hen. Nach der Erzählung der Verbeferungen zu Dos 
beran, werden 12 Prob+n aufgezeichnet, um die Wirk 
ſamkeit jenes Seebades zu beweiien, einige Hinderniße 
des guten Erfolgs der Eur angegeben, und manches 
Gute über den Gebrauch der warmen und kalten Bäder 
geſagt. Zuletzt begegnet der Verf. noch einigen oͤffent⸗ 
lich gefällten Urtheilen und Nachrichten über das See— 
bade-Inſtitut. Die angehängten Bemerkungen über 
die Freuden und Trofiquellen für Leidende, twurden vor 
zehn Jahren zunaͤchſt für die Seelenfranfe des H. V. 
geichrieben, und hier tft nun aus, jenem Auflage das Wer 
fentlichfte in einer andern Faßung, nebſt neuen Seen, 
und beſondern Beziehungen wiedergegeben. Die Ab; 
fiht des Verfaßers hierbey, den man mir Recht Dobes 
rans Marcard genannt hat, entſpricht feinem thätigen 
Beftceben, um die Verbeferungen und die vermehrte 


Nuͤtzlichkeit jener Badeanftalt, A 


Patriotiſches Archiv der Berzogtbümer Meck⸗ 


lenburg, zur Aufsewahrung kleiner Abhandlun⸗· 


gen und Aufſaͤtze nuͤtzlicher Vorſchlaͤge ꝛtc. und zur 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniße. 1804. 


Sechſten Bandes Erſies Stüͤck. Boftock, 


bey K. C. Stiller. 


Die verbreitete Bekanntſchaft des auswaͤrtigen Pubit⸗ | 


ums mit dieſem Archive, und die Öftere Anzeige in 
dleſem Journale, Überhebt ung jegt jenem Unternehmen 
neues Lob zu ertheilen, und wır feßen-daher nur den 
Inhalt des vorliegenden Stüds hierher, — Beytraͤge 
zur neuern Geſchichte der Schulen im Herzogthum Mecks 
lenburg-Strelitz. Ueber den Vortrag der Maturges 
ſchichte in den niedern Schulen. Ueber eine angebliche _ 
Strenge der in Mecklenburg beftehenden Ordnung jwes 


— 


gen der Feyer der Sonn und Feſttage. Sortgefegte -. 
ec | en. 
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Reflexionen uͤber einige, Stellen des Lühfchen und Kor 
ftodichen Rechts. Ueber die Städtifhe, Stiftung zur ' 
Berforgung unverheyratheter Frauenzimmer. Ueber 
Bad Schliefer s Complort im Stargardifchen Kreiſe. 
Nachricht von dem Zuftande des Armen Inſtituts zu 
Schwerin. Ueber die Verdienftlichkeit der erfien Eins - 
richtung und Fortfeßung des Armen Inſtituts zu Ro— 
ſtock. Anzeige neuer varerländifchen Schriften. 


- + "Die Wiffenfdhaft des menſchlichen Lebens. Lin 
‚prafrifches Sandbuch für Alle, die nicht 
umfonft in der Welt zu feyn wuͤnſchen. 

Bon Dr. Chr. Aug. Struve, der Leipziger 
 Öfonomifdyen Societaͤt, und mehr and. 
el. Gef. Mirgliede, Zweyter und letzter 
and. Hannover 1804. Bey den Gebruͤ⸗ 
dern Hahn. 274 ©. 8. 5 


Der erfte Theil enthielt einen Verſuch, die Anlagen 
"des Menfhen zu einem genußreichen Leben, ſo wie übers 
haupt zum menfchlichen Leben, zu zeichnen: diefer zweyte 
handelt won der Entwickelung diefer Aniagen und dem 

. wahren Gebrauche dieſes Lebens. Dieſes zufammen 
wird die Wißenſchaft des menfchlichen Lebens genannt, 
infofern, als wir ein thäriges und genußreiches Leben, 
vieles Leben nennen, und zwar wenn man fowohl auf 
die phyfifchen als intellectuellen Arlagen des Menichen 
zu diefem Zweck fieht, vieles Leben, in Gegensag gegen 
das wenige Leben eines an Koͤrper und Geiſt ungejuns 
den Menfchen mit eingefhränften Kräften. ” 

Mir dem angezeigten zweyten Theile wird alfo nun 
ein Werk vollendet, welches in feiner Anlage neu ift, 
und in feiner Ausführung den fehon bewährten Kennt: 
nißen des-thätigen und für das Wohl der Menfchheit 
raftios bemuͤhten Verfaßers entſpricht. Mit ausgebrei; 
teten Kenninißen des Menfchen, des Verhältniges des 

Menichen 


⸗ 
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Menſchen zur ganzen Menſchheit, und Kenntnißen der 
Natur, wird ſowohl die allgemeine, wie der Verf. fie 
nennt, als auch auch die befondere Polybiotif, oder 
Wiſſenſchaft des menfhlichen Lebens‘, entwickelt, und 
unfer Zeitalter, deßen Spift fo oft mit der Humanitaͤt 
im Widerfpruche ſteht, Hat nun ein Bud aufjumweifen, 
weiches jedem, der viel leben, d. h. nüßlich und verdienſt⸗ 
voll leben, folglich ein in phuflicher Hinſicht genugreis 
ches und volkommnes Leben führen will, die Anmweis 
füng dazu giebt. An Reichhaltigkeit der Materien fieht 
diefer zweyte Theil dem erſten nicht nach. Die, Eins 
teitung enthält zuerft einige Worerinnerungen über bie 


— 


Polybiotik, dem wahren und falſchen Begriffe davon, 


‚ bem Umfange, Principe, Zweck und Eintheilung; hiers 
auf wird die Nochwendigkeit dieſer Wiſſenſchaft für den 


gebildeten Menichen gezeigt, und dann werden die zur 


Dildung diefer Wiſſenſchaft erforderlihen Kenntniße 
angegeben. Der übrige Inhalt des Buchs iſt in neun 
Abſchnitten zufammengtträngt; fie find überfchrieben: 
die Erziehung für das menfchliche Leben; Selbfibildung 
für- das menfchliche Leben; über die Wirkſamkeit vors 
züglicher Menichen für das Leben und für die Menſch⸗ 


heit; Charakteriſtik des für die Menichheit lebenden: 
Mannes; über nüglihe Thätigkeit; Ermunterungen 


zu einer nüglichen Thärigkeit; von den Mitteln. auf 


Menſchen zu wirken; Bemerkungen über Lebensgenuß; 


Aber Anftalten, Beförderungsmittel und Hinderniſſe 
der Humanität, und allgemeine Skizze der Gefchichte 


des menfchlichen Lebens. Dieß find nur die Haupt⸗ 


Rubriken: die dem Buche) vorgefeßte Snhaltdanzeige, 


giebt Die Mannichfaltigkeit der Materien, and die Unter: 
abehellungen an. Ale greifen in einander und hängen 
genau zujammen, und werden gewiß den Zweck dı6 
Verf. nicht unerreicht laſſen. | 


.‘ 


” ü Mili⸗ 


* 
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Militaͤriſche und — Betrachtungen über: 
den jegigen Sn von Europa, von eis’ 
nem teutfchen Öfficier. Im Februar 1804 
entworfen. ©. 43. 

Dieſe kleine Schrift har. einen monnidfaltigen, in 
unferm Zeitpuncte befonders wichtigen ‘ Inhalt, und 
zeigt einen Eenntnißreichen erfahrenen DOfficier, und einen 
der pelitifhen Lage von Europa Eundigen Mann an, 


Wenn man auch den Verf. einige Behauptungen, z. E. 
daß Frankreich eine Armee von 600,000 Mann regus 


lairer Mannfchaft zu Felde bringen koͤnne, ( 8.26.) 
nicht zugeben kann, fo wird man doc) viele fcharfe, und 
weitfehende Blicke, ——— in militairiſcher Hin⸗ 
ſicht, finden. 

Nachdem ber Verf. zuerft eine Skizze der neuen 
Taktik gegeben hat, um zu zeigen, wie viel Frankreich 


durch dieſelbe ausgerichtet habe, fo meynt er, es ſey bey 


der jeßigen Lage der Dinge noch ſehr problematifch, ob 
eine Verbindung von England, Rußland, Defterreich 


und Preußen, (wenn es möglich wäre, daf fie alle eins- | 


verftanden wären) im Stande feyn mödte, dem einzis 
gen, felbfiftändigen, und mit einer doppelten Reihe 
Seftungen bedeckten Frankreich von feiner ungeheuern 
Macht erwas abzunehmen. Am biefes genau einzufes | 
hen, verbreitet der Verf. ſich über die Bevolkerung, die 
Kriegs macht und die Lage der Graͤnzen von Frankreich, 
und vergleicht damit die andern großen Mächte in Eus . 
ropa. Die hier vorkommende militaicifhe und geogra⸗ 


phiſche Beſchteibung der Grenzen Italiens, und die 


Bemerkung der aus den:elben für Frankreich enıfiehen: 
den vortheilhaften militatrifchen Dofitionen, gereicht der 


. Einfiht und dem Beobachtungsgeiſte des Verf. zur arole 


fen Ehre. So ausführlich wıe über Italien, fpricht er 
auch über die Bollwerke, welche die Schweiz den Frans 
sofen darbietet, die ihnen folche Vortheile verihaffen, 


um überal in Teutſchiand einzubringen, Aus dee 


Ver 


.- 
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Vergleichung der gegenwaͤrtigen Stärke Frankreichs mit 
der der vier oben genannten Mächte, geht das Reſultat 
hervor, daß die Ber Franzoſen, der der leßtern weit uͤber⸗ 
legen- iſt, und fie alles zu fürchten Haben, ſelbſt nah 
dem hier mitgetheilten und für eine combiniete Armee 
gut calculicten Operations : Diane; Der gegenwärtige 
Zuſtand von Europa, meynt det Verf., (S. 53) fey 
ein Krebs, der um ſich greife; je fpäter man ihn abs 
fchneide, defto ſchlimmer Eönrie er werden. | 
Ein Mittel bleibe dem Verf. jedoch noch übrig, wo⸗ 
durch er glaube, daß die wier größten Mächte des Con⸗ 
tinents ihre Macht vermehren, und Frankreich ohn⸗ 
ge aͤhr gleich werden würden, und dieß befteht in der 
— des Ottomanniſchen Reichs. Hierdurch koͤnnte 
England zuerſt Aegypten in Beſitz nehmen; der König. 
von Preußen durch einen Tauſch von Anipach und Bals 
reach gegen Juͤlich und Berg ſich im noͤrdlichen Teutſch⸗ 
ande arcondiren, und noch dazu feine alten Befigungen 
vom Eleviihen, Meurs und Geldrifchen, wieder zurück 
befommen. Der Römifche Kaifer würde die Wallachey, 
und Rußland die Moldau in Beſitz nehmen, und ein 
Rußiſcher Prinz würde dannam natürlichften zum Obers 


haupte für das neue Reich in Eonftantinopel erwaͤhlt 


‚werden. , Wie nachtheiltg es für ‚ganz Europa ſeyn 
“ würde, wenn die Franzoſen auch nur einen einzigen Fuß 
breit Landes vom Dttomannifchen Reiche erhielten, wird 
an mehrern Stellen bemerklih gemacht = De 
Schluß dieſer Schrift bezieht ſich auf einige der neues 
ſten potitifhen Ereigniße, und auf die bevorſtehende Lan⸗ 
dung in England, Aus Ständen, die aus der militats 
riſchen Verfaßung der Franzofen herrühren, ſchließt der 
Verf., daß auf die großen Zuruͤſtungen ein neuer 
Landkrieg folgen werde, Die Gründe, die der Verf, 
zur Beſtaͤtigung dieſer Behauptung anführe, uͤherlaßen 


wir der P uͤſung eines jeden Lelers, der, wenn erden _- | 


Gang der politiſchen Begebenheiten fennt, fie noch mit 
Pol. Journ. Auguſt 1804 9h d eini⸗ 


j \ 


790. Ä vill, Litteratur. ve 
| dinigen ſehr wahrſcheinlichen vermehren kann. = — Der 
(S. 28) angegebene neue Theilungs-Plan in Teutſch⸗ 
land, den der Verf. dieſer Schrift ſchon im Februar 
(na dem Titel) gewußt Hat, ift derielbe, der unter eis 
higen Modificationen im Junius Monate allgemein in 
Umlauf, kam, und über weichen bie Urtheile ſehr vers 
ſchieden ſind. J | 





Job. Wilh. Mollers, Dr. der — 
Sofrathe des verftorben. Koͤnigs von Po⸗ 
len ꝛc. Reife von Warfchau nach der Ubrais- 
ne, im 7. 1780 und 1781. ie beichreibe 
die Lebensart der Einwohner, Natur s Producte, 
den Handel des Landes ı. und die dafeibft ges 
herrichte Peft Epidemie, nebft den dagegen vors 
gekehrt geweienen AUnftalten. Herzberg m 
Barz, auf Koften des Berf. 1804. 8. 


Der Verf. dieſer Reiſebeſchreibung iſt dem Publi, 
cum ſeit langer Zeit als ein geſchickter Arzt, Naturkun⸗ 
diger und Sprachkenner bekannt, und er beſtaͤrigt in 


dieſem feinem neueſten Werke das guͤnſtige Vorurtheil. 


Der Hauptinhalt betrift die Peſt-Epidemie, deren 
ſchwierige Behandlung, und des Verf. und anderer Er: 
_ fahrungen, die dem Theoretiker fowoh! als dem Praks 
tiker Ichreeich feyn muͤßen. Als Vorbauungsmictel 
wird das Tabacksrauchen, Eräftiger wirkend Fontanelle, 
am meiften der häufige Gebrauch des Eßigs umd der 
Citronſaͤure angepriefen. Heilmittel giebt es die Menge, 

die nah einander angeführt und gewuͤrdigt werden. 
Dele, mineralifhe und Pflanzenſaͤure ꝛc. Auch hat 
man neuerdings angefangen VBerfuche mit dem Kuhnoks 
kengift gegen die Peft zu mahen. Der Berf. hält, 

(nah (©. 176) bis jeßt da8 Nie rusz der Ukrainer 
(Seife nichts an) für das befte Vorbauungs ; Mittel 

dagegen. Zur Kenntniß der phyſiſchen Befchaffenheit * 
— e; i 
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bereiſten Linder und des ſittlichen Zuſtandes ihrer Bes 


wohner werden manche gute Bemerkungen beygebracht, 


meiſt aber zu fragmentarifh und in zu kurzen Notaten. 
Da der Verf. auf der ganzen Reiferoute die Haupts 
Drte, und die Metlenentfernungen , die befte Art zu 
reifen, fich zu beköftigen und dergl. aufgezeichnet hat, 
Vo kann dieß Buch denen, die etwa fünftig jene Gegen⸗ 
den zu bereiten gedenken, zu einem — Wegweiſer 
und Geleiter dienen. 


Herr Prof, Wolke, welcher vor einem — eine: 


Zeitlang in Altona ſich aufhielt, und gegenwärtig in 


Leipzig lebt, einer der eifrigften Verehrer und. Befoͤrde⸗ 
‚ver der Saßifchen Niederiächiiit- plattdenrichen Spras 
de, hat eine Sammlung Saßiſcher Sinngedichte, 
Grabſchriften, ſinabarer Lieder herausgegeben, und bens 
ſelben eine fehr zweckmaͤßige Anweilung, das Hochteut⸗ 
ſche und Teutſch Saßiſche in kurzer Zeit zu leſen und 
zu ſchreiben, vorandrucken laſſen, weiche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Prüfung der Sprachfreunde und Sprachs 
ferſcher in einem hehen Grade verdient, 





Ein neue3 Phantasma in der Politik, 
Zur Erfahrungs: Seelenkunde. 


Der Heraus geber des Politiſchen Journals lieſet 
die Berliniſche Monatsſchrift gewoͤhnlich nicht. — 
Wer kann die Menge der periodiſchen Schriften jetzt 
insgeſammt leſen? Jeder, der der Welt in einem Fache 
nuͤtzlich ſeyn will, kann ſich nicht in alle Arten von Lectuͤre 
einlaßen. — Ein Freund von ihm gab ihm zufaͤllig 
die Nachricht, daß in der Berliniſchen Monarsfchrift 
992 ein 
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ein Auffag von Herrn Nicolai, gegen das Politifche 
Journal befindlih fen Seinem Plane zufolge, aus 
Ehrfucht fürs Publicum auf nichts zu antworten, was 
nicht das Publicum inteteßirt, fragte er, was denn 
hiſtoriſch berichtigt ſey? Antwort — Friedrich der IIte 
‘hat. nicht fo viel Geld hinteriaßen, als im Junius— 
Skuͤcke des Politifchen Journals angegeben iſt? — — 
Und wie viel denn nun? Antwort. Ja das weiß Herr 


Micotat felbft nicht. — Und womit ift denn bewieſen, 


daß die Angabe im Politiihen Journale falich fey? — 


Damit, daß der, König nach dem ficbenjährigen Kriege 


viele Millionen zu vielen andern Dingen brauchte," die 


er alfo nicht in den Schatz legen konnte, und man 
koͤnnte alfo nicht annehmen, daß der König in etwa 


14 "Jahren die ungeheure Summe von 103 Milltonen 


hätte beylegen können. — Der Herausgeber des Jos 
kıifchen Journals lachte, und fagte: das mag dann 
‚vorerft auf ih beruhen. ‚Antwort wäre wohl fehr uns 
nüß fürs große Publicum 5 beionders bey der Zahl von 
14 Jahren, da der fiebesjährige Krieg fih im Jahre 
1763 endigte und der König im Jahre 1786 ſtarb. 

Wer 23 Jahte nur zu 14 Jahren ın Finanz; Sachen 
berechnet, um daraus ein Finanz: Nefultat zu ziehen, 
der mußein Taufendfünftier in Finanz: Beweifen ſeyn. — 
Aber die erften 6 bis 8 Jahre hindurch haben die in 
den Schaf geflogenen Erſparniſſe nicht beträchtlich ſeyn 
koͤnnen, da vieles wieder gut zu machen war, Und 


dann der Feldzug Im Baierſchen Kriige? — „Ich 


habe HYenug gehört, amtwortete der Herausgeber des 
Polit. Journals, um nicht antworten zu dürfen. Herr 
Micolat ıft ein Finanz: Minifter, dem ‘Pitt die Segel 
ſtreichen muß, “ und mit Rachen endigte fich der Discurs. 
Im Ernfte, was foll der Herausgeber des Port. 
Journals gegen folhe Raifonnements antworten? Die 
Angabe von 103 Millionen Tholer, die Friedrich Ilte 
im Schatze hinteriagen, beruht aufeiner, dem Heraus⸗ 

| 0... gebes 
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— des Polit. Journ, bald nach Friedrichs Ilten Tode, 
von zuverläßtger Quelle gegebenen Correſpondenz Nach⸗ 
richt, und mußte um fo fiher geglaubt werden, da der 
verftorbene Cabinets/ und Staats Miniſter, Graf von. 
Herzberg, Erine Berichtigung oder nur einen Wink dars 
über ande: H rausg.des Pot. Journ. gelangen ließ, mit 
dem doch diefer große Staats Miniſter in ununter, 
brochener, vertauier Correſpondenz bis an feinen Tod 
ftand *), und auch in einem andern, den Preußiſchen 
Schatz berreffinden Falle, den Herausg. d. P. I. un⸗ 
ter der Megierung Friedeih Wilheims des IIten, eine 
Nachricht mittheilte, die auch noch nicht bis jetzt fürs 
Publicum geeignet iſt. Aus gewiſſen Ausdruͤcken in 
Den Briefen des Grafen von Herzberg muß man ſogar 
fchließen, Laß die Angabe von 103 Milltoneg von 
der Nichtigkeit nicht eben abweiche. Auf ein? folhe — 
nie noch wideriprodhene — von guter Quelle fommens 
de Nachricht, konnte fi alſo der Verf, des Umriſſes 
der Preußiſchen Monarchie wohl berufen. Nicht auf 
das Politifche Journal (nur fephiftiih fonn man fo 
fagen) san auf die darin befindliche Anzeige von 

255 gu⸗ 


Der Herausgeber d. 9. J. hat eine Meise von 
Briefen jenes großen Staatsmanues noch wohl aufs 
bewahrt, Sie füllen ein einenes weites Fach, und 

— ihre Bekanntmachung würde große Aufflärungen 
uͤber fehr wichtige Perioden der Preufifchen Mos 
narchie im auswärtigen Angelegenheiten geben, 
Aber noch jegt wäre es zu frühzeitig, diefe Cor⸗ 
ſpondenz vors Publicum gu bringen. Was davon 
+ für die Zeitgefchichte gehört, ift im Pol. Journale 
vorerſt mitgetheikt worden. ° Das andere bieibt 
aufbewahrt, fo wie vieles von den diplomatifchen 
“7 reunden des P. I. auch. in dem gegenmäritgen 
— 
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guter Quelle berief ſich derſelbe. Und iſt die Sache | 
widerlegt? Eine Nachricht von gute: Quelle Eann nur. 

von anderer beßerer Quelle widerlege werden. NRuifons 

nement widerlegt Eeine Anzeige von glaubwuͤrdiger Hand. 

Hiermit wäre dann nun der Bormu:f grgen das his 
ſtoriſch/ fRatiftifche des Umr:fies der Preußifhen Monarz 
hie im P. J. abgefertigr. 

Eintae Tage nach jenem Discourfe aber brachte ein 

‚ anderer Freund des Herausg. d. P. J. das Heft der. 
Berliniſchen Monarsichrtit vom Auguft demfeiden, und 
meynte, die Lecture davon würde wenigſtens ein Ami 
ſement in einer freven Vierteltunde ſeyn. 

Er hatte Recht. Der Anfang des Auffages gegen 
den Herausg. d. P. I, (von Sr. Nicolai am Ende 
unterzeichnet, ) - war wirklich amuſant. Man habe, 
heißt es, der Gefellfhaft des Polit; Journ, vorwerfen 
wollen , fie fey einzig und allein der Etatsrath von 
Schirach. Dieß, bliebe aber wahrſcheinlich eine Ver: 
laͤumdung boͤslich gefinnter Leute *) Aber ‚nun left 
man folgende Stelle, die ſehr beforgen läßt, daß Herr 
Nicolat wiederum ein’ Phantasma gehabt ‚Habe **), 
Wir ſchen die ganze Stelle woͤrtlich Her: 

„Glaub⸗ 


* Noch nie hat Hr. Nicolai, ber bekanntlich ſehr 
wigig ift, "einen fo.wahrhbaften Wig gehabt. Im 
Ernſte ayf eine folche Abfurdität , daß der 
Herausg. d. P. J. gar Feine Correſponden; Nach⸗ 
richten habe, und alle Nachrichten ſelbſt erdichte, 
gu antworten, hieße, die Achtung gegen den ger 
funden Menfchenverfiand des Publicums gröblich 
verlesen, da daßelbe ſchon feit. 23 Jahren dieſe 
alberne Ralumnie mit der, verdienten Verach⸗ 
tung beſtraft hat. 

H Bekanntlich hat der berühmte Herr Nicolai, (bey 

— feiner Aufnahme, wenn du nicht irre) in der 7* 
i⸗ 
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» Glaubwuͤrdige Nachrichten aus Altona bezeugen, 
daß die Geſellſchaft von großen Politikern wirklich in Al— 
tona anweſend ſey, und aus Maͤnnern beſtehe, welche 
ſich zwar in gelehrten Schriften nicht gezeigt haben, 
aber in Welthaͤndeln deſto erfahrner ſind, und wovon 
vier ſogar den H. E. R. v. Schirach ſelbſt an politiſchen 
Keuntnißen noch weit übertreffen ſollen Man weiß 
auch in Altona daß, und wo fich diefe berühmte Ge: 
fellfchaft von politifchen Gelehrten wöchentlich drey⸗ 
mal verfammelt; und fo wenig man auch von ihre 
Eonferen:en erfährt, weiß man doch fo viel, daß darin/ 
ſehr ernfihaft :debattirt wird, welche ihrer geheimen 
“politifchen Nachrichten in ihrem Journale nicht abges 
druckt werden follen noch dürfen.“ 


| Kaum konnte der Herausg. des Pol, Journ. ſeinen 
eigenen Augen trauen, da er eine ſolche Ficiion, oder 
‚vielmehr Difion lad. Alle die Phantasmen, die Hr, 
Nicolai einft fahe, und fo meifterhaft beichrieben bat, 
"waren doch durch Erinnerungen vielleicht erflärbar. Aber 
hier hat die Erfahrungs; Seelenkunde ein ſchweres Stuͤck 
Arbeit. . Wie mag diefe platte Erdichtung oder Viſion 
in Herren Nicolai’ 8. Kopf gekommen feyn? Der Her⸗ 
ausgeber des P. J. iſt fehr neugierig, die Männer Eens 
nen zu lernen, ‚oder wenigſtens ihre Namen zu wiſſen, 
mit denen er Sonferenzen über politiſche Nachrichten, 
wöchentlich dreymal hält, und von Hrn. Nicolai zu ers _ 
eben, was et ehut, ‚und worüber er Eonferenzen hält, 

— | ohne 


liniſchen Academie der Wiſſen chaften eine merk— 
wuͤrdige Abhandlung vorgeleſen, in welcher er ers 
zehlt, daß er einſtens gewiße Phautasmen gehabt, 
ſo daß er Dinge und Perſonen geſehen habe, die 
Niemand, der um ihn war, ſehen konnte, und 
daß er dieſe Perſonen nicht allein geſehen, ſondern 
auch ſprechen go habe u. ſ. w. 
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-. ohne daß er ſelbſt das geringſte davon weiß, + Ein 
ſolches Phantasma iſt hoͤchſt merkwürdig, und kann zu 


\ 


einer eigenen pfychologifchen fehr gelehrten Abhandlung 


‚ Anlaß geben, rie ein intergganter Beytrag zu dem 


—* 


Muſeum des Wundervollen ſeyn würde, 4 
Was denn nun den Aufiak im Yuntus : Stücke des 


MD. 5. ſelbſt berrift, der zu der Diairibe des Hrn, Ni—⸗ 
colat Aniaf gegeben hat; fo dient zur allgemeinen Nachs 
‚sicht, daß dieſer Umriß der Preugifchen Monarchte ganz 


und gar nicht von dem Herausgeber des Jour⸗ 


. mals. adgefaßt iſt, uno er jeibft feinen andern Antheil 
daran als den b-6 Abdrucks hat, Der Verf. it ein 


Mann, der nicht in Altona wohnt, der an einem ents 
fernten Orte, einen ganz andern Geſchaͤftskreis, alg 
ben hiftorifchspolitiichen hat, der aber Durch verfchiedene 
Beytraͤge zu dem Journale, zu der Gefellfchaft d⸗eßelben 


gehört, Das fremde Manufgripe liege no zum Des 


weife da; und der Verf, wird ſich demjenigen nennen, 
der ein Recht hat, es von ihm zu verlangen, Um 
Herrn Nicolat aber allen Zweifel zu benehmen, fo bies 
ter der Herausg. des P. J. dem H. N. eine Wette von 
20 Friedrichsd'or an, die H. N, zu bezahlen hat, wenn 
der Beri. des erwähnten Aufſatzes ſich ihm entdeckt, 


wobey nebft allen andern Beweiien, das fremde Manus 
ſcript dem Hin. Nicolai gratis noch dazu gegeben wers 


den foll, | | 

Die Abhandlung ſollte nur eine bloße Skizze feyn 
und dem großen Puhlkum einen allgemeinen hiftorifchs 
ſtatiſtiſchen Begriff yon. der Jet aufs neue.merfwürdig 
gewordenen Preußsihen Monarchie geben, Auf eine 
ausführliche Staarshefchreibung follte fie keinen Anſpruch 


‚Haben, wozu auch das Pol. Journ, keinen Raum hat. 


Wenn der Herausgeber des P. J. ſelbſt dieſe Skizze 


gezeihner’härze, fo würdeer den Itthum nicht begangen 


haben, den hinterlaßenen Schaß Friedrich Wilhelm 
des ıften auf 20 Millionen anzufegen. Er würde 
| ö 8 
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gs Milkionen 700, 000 Thaler, wie Herr N. zeſeht ha⸗ 
ben, denn er beſitzt ſo gut wie H. N. die Werke des 
großen Monarchen und kennt die Stelle in der Histoire - 
de mon temps om I. p. 26) recht gut. Aber wels 
cher Duelle der Verf, der mehr erwähnıen Skizze gefolgt 
ift, weiß er in dieſem Augenblicke nicht anzugeben. 
- Bey der dringenden Eilferrigkeit, mir welcher oft der 
Druck des D. J. geſchehen muß, iſt ed dem Herausges 
ber wohl möglich, einen fremden Fehler zu uͤberſehen, 
und dieß iſt hier der Fall, 

Die witzigen Angriffe und Seitenhiebe des H, Ni; 
xolai in feiner Abhandlung, übergeht der Herausgeber 
des P. 5, mit der Achtung, die er für das Publicum . 
Hat, demjelben nicht unnüße Dinge yorzulegen, noch 
- dur eine Antwort daraui den, wichtigern Gegenſtaͤn⸗ 
den beſtimmten, Raum zu rauen. Das P. J. ſoll 
kein Kampfpiag feyn, wie wohl andere Sjourchale find, 
und nur nothwendige Berthetdigungen der Wahrheit 
Finnen darin eine Stelle finden, 

Aber — wie. mag Herr Nicolat dazu gekommen 
ſeyn, eine Lanze gegen das P. J. brechen zu wollen ? 
Es iſt ihm nie Anlaß zu einer Empfindlichkeit, fo zart 
die feinige auch jeyn mag, gegeben worden. Vielmehr 
find feine fonftigen litterariichen Kenntniße und Be; 
treibungen einigemal gerähmt worden. Und die - 
Zahl 20 Ratt 8, und bie Zahl von 103, die er doch. 
felbft. nicht zu berichrigen weiß, ſollten allein doch nicht 
im Stande geweſen ſeyn, in einer Monatsſchrift, die 
nuͤtzliche Dinge enthalten ſoll, wenn fie das Publieum, 
welches ſich nicht hintergehen läßt, fuͤr ſich intereßiren 
will, zehn und mehr Seiten zufuͤllen. 

Ein Freund des Journals loͤſte dem Herausgeber 
das. Raͤthſel. Es iſt, fagte er, ein Auffaß über etwas in 


Ihrem Werke erichienen, worüber Herr Nicolai erwas  . 


gelagt hat, und Er ift nichr eitirt worden, Sei⸗ 
nen gerechten Unwillen äußert er. auch darüber deutlich " 


2b 5 ©. - 
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S. 143, und noch deutlicher ©. 144. Auch — 
ich mich gar nicht daruͤber (ſagt der beſcheidne Mann) 
daß die gelehrte Geſellſchaft in Altona der Anfuͤhrung 
in meinen Anmerkungen feinen Beyfall ſchenkt obaleich 
Diele Anmerfunaen.nicht füglidy von Jemand. der 
über Friedrichs Staatsverwaltung ſchreiben 
will, duͤrften übergangen werden.“ 


Der Herausgeber des P. J. bittet im Namen des, , 


gegen das Nicolaiſche Geſetz verhreterifhen Verfaßers, 
jenes mehrerwähnten Aufſatzet, Herrn Nicolat demuͤ⸗ 
ehiaıt um Verzeihung, und erfennt nunmehr die gerechte 
Uriache des Zorns des Herrn Nicoiei — und die Ten⸗ 
denz feines Anguifft.. 

Uebrigens verfichert der Herausgeber des Polit. 
Journals, daß er die litterariſchen Kenntn’ze und Wer; 
dienfte des H. N. in manden Bädern der. Litteratur 
nicht verfennt, fondern zu beachten weif, aber fein Ge⸗ 
fühl von Gerechtigkeit. ‚erlaubt ihm nicht, zuzugeſtehen, 
daß H. Nicolai in dem ihm fremden politiihen Fache 
zu entfcheidenden Urtheils Sprüchen, über Werth.oder 
Unwerth, — ‚die: erforderliche Kenntniß ; Bollmacht 
vom, | 


- 





X. 
Briefe 
Berlin, den zıflen Auguſt 1804: 
Chen als ich ihnen über die berſchiednen, wider⸗ 
ſprechenden, und unrichtigen Nachrichten, den Grafen 
von Haugwitz betreffend, etwas zuverlaͤßiges melden 
wollte, las ich in den hieſigen Zeitungen das authentts 


fche darüber. Der 'verdienftvolle, in virlen Jahren, 
unter den wichtigften Umftänden, für das SJateree Pr 


( 
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Königs und der Monarchie thätig forgfame Staats— 
Minifter, Hat nit, wie mehrere Öffentliche Blaͤtter 
fagten, feine Entlaßung. befommen, fondern die Königs 
Uche Erlanbnig, feinem. Anfuchen infolge, die Leitung 
der Geſchaͤfte des auswärtigen Departements abzuges 
ben, und einen uneingeſchraͤnkten Urlaub erhalten. Se. 
Ercellenz verbleiben indeßen immer wirklicher Kabinets⸗ 
Minifter, und geniefen ein ortdauernceg ppointe— 
ment von 6000 Thalern, ohne zur Gegenwart alihier 
verbunden zu ſeyn, außer mern es des Koͤnias Majeſt. 
befonders verlangen. Der. Graf wird feinen Aufents 
Halt auf jeinen Gütern in Schiofien nehmen, uber doch 
von Zeit zu Zeit nach Berlin Fommen. Seine Gefunds 
heit war wirklich , durch angeftringte Arbeiten, ſchwaͤch⸗ 
lich geworden, und die bisherige Adtntnifiratien feiner 
- Güter machte ihm eine lange Gegenwart dafrift noͤthig. 
Bor der Abreife, und Uebergabe des Portefeuille harte 
der Graf noch oͤftere Con erenzen mir dem Könige zu 
Charlottenburg, ' 

‚Die Gefhäftsleitung des Departements der aus— 
märfigen Angelegenheiten ift von des Könige Majeftäc 
Br, Ereellen; dem Staate, und Kabinets  Minrfter, 
Freyherrn von Hardenberg übertragen worden, einem _ 
durch mehrere wichtige Umnterhandlungen ganz Europa 
bekannten Staatemanne, der durch den von ihm zu 
Stande gebrachten Bafeler Frieden, und die darauf 
gegründeten Folgen, eine ‚neue Epoche für die Preußts 
jhen auswärtigen Verhaͤltniße ftiftete. Seine vielen, 
‚ mannichjaltigen Kenntniße in gelehrten Fächern geben 
dem Miniftes eine feltene Auszeichnung. Seine bes 
kannte große Thaͤtigkeit hat jet einen um fo groͤßern 
Umfang, da Er feine bisher gehabten . Departements 
bey der neuen wichtigen Gefchäftsführung mit beyher 
halten hat. 

Die Ruhe, die wir bisher, unter den bedenklichen 
politiſchen Umftänden, genoßen haben, iſt ne 
| | eber 
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Ueber die auewaͤrtigen Angelegenheiten, und deren 


| Gang herrſcht das tieffte Geheimniß, und die ſich durchs 


Ereuzenden Gerüchte will ich nicht melden. Zuverläßig 
haͤngt aber faft alles von den, in Eurzer Zeit vielleicht eintres 
tenden, Umſtaͤnden ab. Indeßen hat unfer Hof nicht 
‚allein feine Neutralität wiederholt beſtimmt erklärt, fons 
dern auc) die von zwey andern Mächten an die jeinige, 
unter gewißen Verhaͤltnißen, angefnüpft. Der Auss _ 
gang der Unterhandiungen des Petereburger Kabinets 
mit dem Franzöflichen iſt ſehr ungewiß. Dir Rußiſche 
Geſchaͤftstraͤger zu Paris hat ein Ultimatum Überg:ben, 
und follte der erhaltnen Drdre zufolge, Paris verlaßen, - 
wenn er darauf keine kalhegoriſche genügende Antwort 
erhält. Des Könige Majıftät harten ſich bisher in 
. eigenhändigen Briefen an beyde Katier zu Petersburg 
und zu Paris, für die Erhaltung der Ruhe auf dem 
feften Lande in Europa verwenbet. Aber die gegenfei: 
tigen Bezielungen find zu verihieden . 
Am vorigen Sonnabend iſt der König, nach dem 

ſchen tange enımorfnen Plane, zu den gewöhnlihen 
Revuͤen nach Schlefien abgereißt. Geftern iſt die Köni: 
gin nach Breslau gereift, wo fie den Konig erwattet. 


| Beyde Roniglihe Mojeftäten werden am Zıflen d. M. 


wiederum hieher zurück feyn. Bald darauf werden die 

Herbſt⸗ Manoeuvers zu Potsdam gehalten. Esfollen 
alsdann auch Opern, und Ballets aufgeführt werden, 
and verfchiedne Ergoͤtzlichkeiten flatt haben. — Der 


" ältefte Bruder des Königs, des Prinzen Heinrich K. 


H. werden ſich mit der zweyten P inzeßin Tochter des 
Erbprinzen von Dänemark vermaͤhlen, doc, ift die Zeit 
des Bermählungss Tages noch nicht beitimmt. | 
Ä Der Schaden, weichen die Ueberſchwemmungen an 
fo vteien Orten verurſacht haben, iſt ein befondrer Ge⸗ 
genitand der Wohlthaͤtigkeit des Könige. Es ift den 
Miniſtern der Auftrag gegeben worden, bie nothleiden⸗ 
den Unterthanen allenthalben auf. das moͤglichſte en J 
. — * cthaä⸗ 


J > 
L 


’ 


* 
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ehättgfte zu unterffägen, Die gegenwaͤrtige Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeftät in Schlefien wird gewiß den bedraͤng 
ten Einwohnern, zum großen, wirkſamen Troſte ge⸗ 
reichen. 

Mehrere Unterhandlungen unſers Hofes uͤber Vers 
tauſchungen, und andre teutſche Angelegenheiten find, 
bey den jeßigen Umftänden, gänzlich juspendirt: 

Der hiefige Franzöfliche Legations Secretair, Pors 
talis der jüngere iſt zum Geſandten in Regensdurg er: 
nannte worden. "Er har fich Hier allgemeine Lebe, und 
Die — des Heſes erworben. 





Wien, den — Auguſt 1804. 


Die große Neuigkeit des Tages iſt, daß die Inſur⸗ 
genten in Servien die Feftung Belgrad eingenommen, 
und Se. Kaiſetl. Majeftät haben bitten laſſen, dieſe 
wichtige Feftung fo lange durch ihre Truppen befegen 
zu laffen, bis alles was fie, (die Inſurgenten) zu Tons 
ſtantinopei verlangten, bemwillige worden ſey, ſo daß der 

Kaiſer der Vermitrler.und Protector würde, Es ift 
uͤber dieſen, wegen ſeiner Verwickelungen, und ſeiner 
Folgen aͤußerſt erheblichen, Gegenſtand gifte meine lange, 
große Staats: Conferenz gehalten, in welcher auch die 
andern jekigen politiihen Umftände in Europa, die mie 
jener Angelegenheit in Eolifion treten möchten, in Ers 
‚wägung gezogen worden. Der Erzherzog Palatin iſt 
Selbſt, wegen dieſes Antrags der Inſurgenten, welcher 
Ungarn fo nahe angeht, unvermuthet vor einigen Tagen 
Hier angekommen, nach der gehaltenen großen Staates 
Eonferenz aber wieder zurück gergifet. 

Diejenigen Polttiker, weiche weit zu fehen glaus, 
ben, finden in diefem Ereigniße gewiße, vielleicht von 
auswärts her angelegre Eombinarionen, Es wäre aller; 
dings auffallend, wenn der 8. K. Hof anjegt, eben in | 
dem Momente — noch a ca are | 

‚ lan⸗ 


8302 X. Wiens \ 


“ lungen mit Frankreich , anderswo Beſchaͤftigung erhals 
sen folte, und die Aufmerkfamkeit dadurch wenigſtens 
getheiimwürde, Natuͤrl cher Meile Eönnte in der Kolge .. 
auch Rußland darin verwichelt werden. Daher auch, 
gleich nach der gehaltenen großen Staats; Konferenz, 
zu welcher der Kaifer von. Baden, mo fih beyde Mas 
‚jeftäten jeßt aufhalten, eigends hieher kam, ein Courier 
nad Petersburg geſandt worden if, .. 
Unterdeßen find auch, wegen der Anerkennung des. 
neuen. Franzoͤſiſchen Kaiſers, die letzten Vorſchlaͤge des 
K. K. Hofes nach Paris geſchickt worden. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte, Staatsrath Champagny hatte, auf 
Befehl ſeines Kabinets, dieſen Punct neuerlichſt ſehr 
betrieben, und eine beſtimmte Erklaͤrung verlangt. Die⸗ 
ſer hier geſchaͤtzte Miniſter, der viele Feinheit und Lies 
benswuͤrdigkeit im Umgange hat, wird Wien naͤchſtens 
verlaßen, da er zum Miniſter des Innern ernannt wor⸗ 
den iſt, nachdem Chaptal ſeine Dimißion ſich erbeten. 
Sein Nachfolger in der hieſigen Geſandſchaft iſt noch 
nicht ernannt. | | 
In wie fern unfer Hof mit dem Rugifchen in Rück 
fiht des neuen Franzöfiihen Kaiſerthums in Verabres 
dung geweſen, Eann ich nicht beftimmen, ficher aber iſt 
es, daß beyde Kalſerhoͤfe überhaupt in dem freuntichafts 
lichſten Vernehmen ſtehen, und daß von unferm Hofe 
‚ einige Bedingungen zur ‚Anerkennung des neuen Frans 
zoͤſiſchen Kaiſers verlangt worden. Als König von Uns 
garn und Böhmen kann der Katier für ſich allein negos 
- eiiren, aber zur Anerkennung als Oberhaupt des Teuts 
fchen Reichs gehört die Beyſtimmung des Reichstags, 
und dieß würde, dem Herkommen gemäß, entweder 
durch ein Karierliches Cornmißtons: Decrer, oder dur) 
Ari Reichs⸗Gurtachten zu bewerkitelligen feyn. In;wi⸗ 
ſchen möchte auch wohl nächitens eine Kaiſerlich Rußi⸗ 
fche Erinnerung, und neue Note, in Betref der befanns 
ten Vorfälle im Badenſchen, an den Reichstag gelangen, 


— 
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and wenn diefelbe keinen Erfolg hätte, der Rußiſche Se, 
- fandte vieleicht gar von Regensburg zurückgeruffen 
werden, RES | 

Trübe find die Ausfihten vom mehrern” Seiten, 
Hier will man auch fihre Nachricht Haben, dag Ruß—⸗ 
land und England eine genaue Allianz gefchloßen , und 


die Abfiche haben, den K. K. Hof zum Beytritte einzus 
laden. — Dod bemerkt nran bis jeßt nicht die gerings 


fien Ruͤſtungen, oder Anftaltungen zum Kriege. Die / 


beftimmten Läger haben, nach dem längft geordneten Pia, 
ne, in Ungarn, Mähren, und bey Prag, nur erwas 
ſpaͤter, ſtatt. Der Kaifer wird, wie es nun heißt, 
erft am 25ften d. M. nah dem Boͤhmiſchen Lager abs 
reifen, - Der Erzherzog Earl ift vorgeftorn zu den Mas 
noeuvten bey Peſt abgegangen, in Begleitung des Exys 
herzogs Johann, welcher von feiner weiten mititairk, 
ſchen Beſichtigungs⸗Reiſe am Ende des vorigen Monats 
hier wieder zuruͤck gekommen iſt. eo 
- Der Bereinigung von Oſt⸗ und Wefts Gallzien zu 
Einem Gouvernement folgt nun die Vereinigung von 
Kaͤrnthen mit Steiermark. Erfteres Herzogthum hatte 
im vorigen Jahre eine Bevölkerung von 283,100 

Menden. | Dr F | 
Mit dem Churfürften von Pfalzbaiern ift eine Com, 
verition wegen des freyen Abzugs beyderfeitiger Unter; 
‚ thanen, geſchloßen, die Auswanderungen aber müßen 
mit Bewilligung des Landesheren gefchehen, und die 
Emigrations; Tape iſt anf 3 Procent fefigefeßt. Auch 
mit dem Churfuͤrſten von Wirtemberg ift eine Weber; 
einkunft wegen der Abtey Heiligkreuzthal, und der da; 
zu gehörigen 8 Ortfchaften getroffen worden, Der Bes 
fig und die Benußung ift an Wirtemberg abgetreten, 

die Randeshoheit aber verbleibt an Oeſterreich. 

Die große Finanz Operation, die Verbrennung der 
eingezognen, und außer Cours gefeßten Bankzettel, hat 
am 
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am vorigen Dienflag den Anfang genommen. Es iſt ein 
eignes Gebäude vor dem Stadtthore, mit einem großen - 
Dfen,dazu errichtet, das Publicum Hat freyen Zutritt. ' 
Es werden für I2 Millionen Guiden Zerteln aller Art. 
verbrannt, und in der Folge wird eine neue Art von 
Bankzettein vrrfertige werden, deren Verfaͤlſchung oder 
Nahmahung man, wenn nicht für ganz unmoͤglich, 
doch für aͤußerſt Schwer, und unausfuͤhrbar Hal, 
Diie bisherige Erlaubniß des Verkaufs von Offitere 
Stellen bey der. Cavallerie, Die doch auch ſchon ſehr 
eingefchränft war, hört vom künftigen erften October an, 
gänzih an — — er 
Die Theurung der nothwendigſten Lebendbeduͤrfniße, 
hat ohnerachtet der guten Erndte, ſich nicht vermundert, 
und bedruͤckt unter allen -Llaßen der Einwohner, bie 
‚öffent lichen Staatsbeamien am mein. 
a ’ 2 — | \ 
’ . 
- Regensburg, den 13ten Auguft 1804 
9 Zur Berichtigung Der in dem sten Stücke des polls 
tiſchen Sournals (&. 520) befindlichen Nachricht, „daß 
am ren Mai nicht weit von Regensburg das Reiches 
Poſt Felletien beraubt, aber nur die Briefe mit gewißen 
Adreßen weggenommen “dient fülgendes: „ Es iſt zwar 
richtig, daß an dem obbenanten Tage das Felleiſen in der 
Gegend von Daswang überfallen, und die Paketen aufge⸗ 
ſchnitten, und zerrißen wurden, allein durch die alsbald von 
der hieſigen General : Dierection der Kaiſerlichen Reichs⸗ 
Poften verfügte Unterſuchung hat ſich ergeben, daß von 
den recommendirten Briefen gar nichts weggekommen, 
und Überhaupt nur die etwas größern, gewöhnlich 
- Zeitungen 'enthaltende Pakete mißhandelt worden 
ſind.“ — de au Bi 
Bey der Reichstags-Verſammlung iſt — — 
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Wichtigkeit zum Antrage, und Berathſchlagung gefom: 
nen, außer Recurfen, und fpeciellen Befchwerden. Viele 


Geſandten find verreift, und die gewöhnlichen langen 
Reichstags; Ferien haben einfiweilen angefangen. 





KRopenhagen, den ı$ten Auguft 1804: 

Die Fortdauer. des Kriege zwifchen England und 
Sranfreih verſchaft dem Handel Dänemarks verihiedene 
Vortheile, die den Flot deßelben ſichtlich vergrößern. 
Der gute Ruf, den die. Daͤniſche Flagge ſich im Auss 
lande zu erwerben gewußt hat, läßt unfere Schiffe im 
Mittellaͤndiſchen Meer: und in der Oſtſee ſtets reiche 
Frachten finden. Die Anzahl der Engliſchen Kaper 
bat abgenommen, wenigſtens ift die Zahl der nach Engs 
land aufgedrachten Däntfhen Schiffe bey weitem niet 
fo groß, und die Entfheidung der Priieniachen fchneller 
und. günftiger ,. ale im vorigen Kriege, , Branzöfliche 
Kaper beunrubigen den Handel jet nicht. Die Ihäs 
tigkeit der Mordamericaner, deren Schiffe jetzt alle 
Mieere bedecken, ſchmaͤhlert jedoch zum Theil den Ges 
winn, welden der Krieg den neutralen Mationen bringt. 
Auch iſt der Kornhandel nicht mehr fo In Daͤniſchen Hanı 
den, feit Odeßa die Kornfammer des Suͤdens ward, 
Nachdem Rußland die VBergänftigung zur Durchfahrt 
- duch Die Dardanellen erhalten hatte, fuchten audere 
Europaͤiſche Maͤchte dieſe Vortheile zu theilen, und die 
Flaggen der meiften handeltreidenden Nationen, wehen 


jegt auf dem ſchwarzen Meere. Liniersrfeitg find über. 


diefen Segenftand noch feine Unterhandlungen eröffnet 
worden, fo wie es überhaupt noch nicht ausgemacht 
ſcheint, ob nicht vieleicht die Koſten der Verhandlung, 
die Vortheile, welche der Handel -auf Odeßa etwa ga . 
währen könnte, überfteigen. — : 
Aus England ift unjerm Hofe die angenehme Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß die Englifchen, beym Einlauf der 
Pal. Journ, Auguſt 1804.  Zti u - 
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Eibe ſtatlonitten, Schiffe Vefehl erhalten Haben, die 
Daͤniſchen Sröntandsfahrer auf ihrem Wege nach Gluͤck⸗ 
ſtadt nicht anzuhalten. 
Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz, halten Sic 
‚noch zu Luiſenlund auf, wo neulich zur Feyer des Verı 
| maͤhlungstags mit der Kronprinzeßin Maria, eine große 


Bere gegeben wurde. In den erſten Tagen dieſes Wo: 


nats breitete fich hierfeibft piößitch dag. Gerücht aus, dag 
Be König. Hoheit, der, Kronprinz, mir dem Rutter 
Drnen nah Norwegen gegangen, und in Arendal ans 


Land geſtiegen wären 5 eine Nachricht, "deren Unwahr; 


heit die erſte Poft berichtete  Gicich darauf erfuhr 


man, daß eine Reife des Prinzen Chriftian von Augu⸗ 


ſtenburg, commanditenden Generals im ſuͤdlichen Nor⸗ 
‚wegen, die Veranlagung. zu diefem Geruͤchte gewe⸗ 

fen fi ey. 
| m hiefige Sranzöfifche Miniſter, Herr B”Agnehean, 
 Überreichte am z3ten d. M. in einer feierlichen Audtenz 
auf dem Schloße zu Friedrichsberg Sr, Maj. dem KB. 


* nige die neuen Kaiferlihen Cteditive. 


Eine Rußiſche Flotte hat ſich kuͤrzlich in ber Nähe | 
von Bornholm auf dem Wege hieher gezeigt; fie foll 
aus 9 Linienfchiffen und mehren Fregatten beſtehen. 
Ueber bie Beftimmung derfelben herrſchen verfchiedene 
Meynungen, zumal da nur erit eine Brigg auf hiefiger 
Rhede angefommen iſt. 
| Zu Egerfund in Norwegen iſt neulich ein. Schiff. 
unter den Namen Mercurius, von Emden angekommen. 
Mancherley Umſtaͤnde ließen jedoch vermuthen, daß dieß 
nicht der wahre Name des Schiffs ſey. Eine hierauf 
ongeftellte genauere Unterſuchung der Schiffspapiere ꝛc. 


beſtaͤtigten dieſen Verdacht, und ſchienen zu bewel⸗ 


fen, daß das Schiff eine durch einen Hollaͤndiſchen 
Haper gemachte Priſe ſey, die den beftehenden Ans 
vrdnungen zuwider, Nach dieſem Hafen gebracht worden 
BZ hamit. die —— — dort verkauft — 
une 
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Der Capitain und die Mannfchaft haben das Schiff. 
. heimlich verlaßen, deßen Ladung daher jeßt auf Befehl 
der Obrigkeit gelöfcht worden iſt. | 

Die Fregarte Fylla iſt beſtimmt am Ende diefes 
Monats. unter dem Commando des Captain Gerher 
nad Wiftindien zu gehen, Mehrere veich belavene 
DR: und. Wertindienfahrer „ ſo wie auch ein Schiff der 
Aſiatiſchen Compagnie von China, ſind in dieſer Zeit 
hier angekommen. 

‚ Wrederhohe auf dem Bande in Fuͤhnen und Juͤt⸗ 
land veruͤbte Diebſtaͤhle, haben die Daͤniſche Kanzley 
veranlaßt, ein Circular Schreiben an ſaͤmmtliche Stifts⸗ 
Amtmaͤnner und Amtmaͤnner in Daͤnemark zu erlaßen, 
wornach alle hauſirende Handelsjuden in einer beſtimm⸗ 
‚ten Zeit Üher die Grenzen gebracht. werden ſollen. 
| Auch im, Däaniichen find, tie in andern Ländern, 

die Gewitter in diefem jahre verheerend geweien. An 
‚mehreren Stellen, auch in einer Kirche der Hauptftadt, 
hat der. Blitz eingefchlagen,.. und, an einigen Orten ges 
zuͤndet. . Die‘ Feldfrüchte haben. hierdurch jedoch nicht 
- bedeu end gelitten. Die Erndtezeit fängt jetzt an; im 
allen Provinzen ſteht das Korn. vortreflih. | 

Der Flecken Braunfhmweig ‚bey Kiel fol mir der 
Stade vereinigt werden, Zunehmender Flor der Stadt 
ift der, Srund dieſes Plane. Die Commißion, welcher 
dieſe Beichäftigung übertragen worden, befteht aus dem 
Kammerherrn und Ammann von Buchwald, Etats: 
Rath Randahl, Juſtiz Rath und wieimee Se 
mw Sm; —8 Jahn. 


————— 


Wenla den ı sten Auguft 1804. 

; No Ammer iſt Teutfchland von derjenigen definiti⸗ 
ven Organiſation, und Auseinanderſetzuͤng, wett ent⸗ 
ferne, weiche ihm zur Erhaltung ſeiner politiſchen Ex⸗ 
* unentbehrlich iſt. er — — 
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Recht iſt zwar durch einen feyerlichen Vertrag von Itoey 
Churhoͤſen (Baiern und Wirsemberg). anerkannt, und, 


da nach diefem Vorgange ſich die andern , wie naments . - 


lich Churs Salzburg, wohl beau:men werden, fo ift ie: 
fer wichtige Punct gleichfom factlich entichieden. Aber 
hundert andere, wo das Recht noch nicht entichieden iſt, 
find noch fehr in Zweifel. : Die Kaiferlihe Executions⸗ 
Kommißion in Frankiure hat, außer einem guͤtlichen 
Vergteich zwiſchen Naſſau Weilburg und der Chur: 
Trieriſchen Dienerſchaft, noch nichts zu Stande brins 
gen koͤnnen. Sie wird alſo im Wege Rechtens fpres 
chen muͤßen. Naßau Uſingen hat ſogar dagegen pro⸗ 
teſtirt. Dann komme aber der miß:äffe Punct, die 
Erreution zus Sprache. — Srhr redlich und edelmuͤ⸗ 
ihig geht der Chur s Erzkanzter biy--der Austheilung der 
ehemals Chur : Mainziihen Schulden unter den 25 
Theilhabern zu Werke, Aber es find mehrere. hundert 
Fascikeln Acten erft durchzuleſen und zu veraleichen, bis 
dieser Partial Congteß eigentlich in Gang kommen kann. 
Dieſes nur beufpielshaber, um zu zeigen, wie aller Or⸗ 

ten. noch die Forderungen unbefriedige find. | 





Nuͤrnberg, den 16ten Auguſt 1804. 

Der-Rönig von Schmeren macht feine Reife durch 
das füdlihe Teutſchland incogniro, als Graf von 
Saga, und ed ift Ihm fehr mißiällte geweſen, uͤberall 
in den Öffentlichen Nachrichten die Michtbeachtung das 
Incognito zu fehen. Se. Maj. find bekanntlich durch 
Boͤhmen nad Dresden, und nun über Regensburg 
nah München gereiiet. Noch ifts nicht befannt, vb 
Hoͤchſtdieſelben fich daſelbſt verweilen, und den dafigen 
Manoeuvren beywohnen, oder mit Dero Frau Gemah—⸗ 
tin die Ruͤckteiſe nach Stockholm bald antreren werden. 
Die Abreiſe von Karlsruhe erſolgte ſo unerwartet, daB 
fie erft des Abends vorher vom. Könige — 


* 
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wurde, und, bey der Abweſenheit des Churfuͤrſten von, 
Baden zu Schwegingen, Se. Maj. nur tete von 
Ihm Abſchied nehmen Eonnten. 
Zu Münden hat fih der Erbprinz von Medien: 
burg s Strelig, während.feines dafigen Aufenthalte, mit 


.. > bee älteften Prinz⸗ßin Tochter des Ehurfürften, ‚einer 


der liebenswürdigften Prinzeginnen in Europa, — 
lich verlobt. 

Die Mishelligkeit im Coburgſchen zwiſchen dem rer 
gierenden Herzoge, und dem Onkel deßelben, dem K. K. 
Feldmarſchalle, Prinzen Friedrich Joſias, wie auch. dem 
Prinzen Ludwig , Bruder des Herzogs, macht großes; 
Aufiehen. Bekanntlich haben beyde ‚Prinzen, ala 
Agnaten des regierenden Hauſes, gegen die neue Ans 
leihe des Herzogs in io fern proteſtirt, daß fie fie. even⸗ 
tualiter nicht genehmigen, und der Hersog hat nicht als 
lein in einer Gegen: Exfiärung die Declaration der 
Meinzen als unguͤltig dargeftellt ; ſondern auch allen feis 
nen Beamten, Officieren, Dienern- und ven ihm abs: 
haͤngigen Derfonen, den Umgang mit den benden Prin-; 
zen, bey hoͤchſter Ungnade verboten Ueberhaupt find; 
die Verhältuige im Coburgſchen vielfach ſchwierig. 





Auszug eines Schreibens aus Neapel. 

(Bon gütiger Hand mitgerheilc.) Ä 
- Sn Öffentlichen Blättern erficht man fehr haufi⸗ 
einzelne Erthellungen des Malteſer O dens durch dem’ 
jetzigen Großmeiſter. Allein nach forgfältiger Eckundi⸗ 
gung kann man verſichern, daß die Zahl im. Ganzen. 
‚nur gering, und did Verleihung nur auf ausdruͤckuches 

Begehren eines Souverains oder regierenden Herrn, — 

ferner daß fie nie aus Gewinnſucht, geſchah, indem fo 
gar die. hergebrachten Kanzley: Gebühren, - weiche ſich 
erwa auf; zoo Louisd’or belaufen, .erlaffen wurden. Ich 
—* Sen dieſes mis Beyſplelen aus Teutſchland bes 
3113 legen. 


f 


— 
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legen. Für den Grafen von Weſtphalen intercedirte 


‚der, Churfürft von Heßen, -und für den Grafen Hugo 


von Hatzfeld der Thurfürft von Baiern, Der Prinz 
Friedrich von Heben Darmftabt,, der Graf von Erbach⸗ 
Schoͤnburg, und der Oberſt von Oyen, erhielten den Os 


‚ den auf die Verwendung des regierenden Landgrafen 


von Heßen. Unter ähnlicher Protection würden der 
Fürst von Wied: Nundel, der Fürft von Waldburg, 
der Graf von Kageneck, und. andere diſtinguirte Perſo—⸗ 


nen zu Ehren: Rittern aufgenommen, Ueberhaupt 


ſucht Tomafi den Orden zu heben und doch alle Mächte 
zu Ihonen. Von dieſer Vorficht zeugt feine Anerkens 


nungs⸗Weiſe des Franzdiifhen Kaiſers. Der Großr- 


meiſer erwartet die längft einberufenen Groß: Priotate 


von Teutſchland und von Böhmen, . 





| Don Wien . : 2... 
erhalten mir fo eben noch ein Schreiben, in melden die 
wichtige Nachricht mirgerheile wird, "daß des Roͤmi⸗ 
Shen Kaiſers Majeſtaͤt den Titel eines Wrblichen Rats 
fers von. Defterreidy angerionimen haben, : Das Bes; 


ſtimmte darüber enthält- die - Wiener Hofzettung vom 
. ı5ten Auguft, 


Der Titel eines erblichen Raifers von Oifters 
reid, folge unmi telhar hinter dem Titel, des erwähls 
ten Roͤmiſch⸗ Teutſchen Katiers , und ſonach die andern 


Titel, wie bisher, „König. von Germanten, Ungarn, 
Böhmen uf, w. Die Erzherzoge, und- Erzherzos 
glnnen des Katierlichen Haufer’.haben nunmehro den 


Tirel von Kaiſerlich⸗ Koͤniglichen Prinzen, und 
Prinzefinnen, nebſt denen von Exzherjogen, und Erze 
hetzo innen von Oeſterreich, ‚und werden Raiferliche 
Böniglidye Soheiten genannt, Uebrigens verbleis ° 
ben alle dem Erzhane angehoͤrige Staaten in ihren 
bisherigen :Denennungen, und Zuſtande, auch ze = 

* ZIRFT woͤhn⸗ 


{ 
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woͤhnlichen Kroͤnungen von Ungarn und Boͤhmen, ohne 
Abaͤnderungen. Die weitern Entſchließungen, und 
Beſtimmungen der Feyerlichkeiten, in Anſehung der 
Kroͤnung als Erblicher Kaiſer, haben ſich Se. Kaiſerl. 
Koͤnian Majeftät vorbehalten. 

Nunmehro follte auch das neue Creditiv an den Ratı 
fer von — unverzuͤglich nach Paris geſandt 
werden. 

Es iſt ſchon zu andrer Zeit im Politiſchen Journale 
‚des Projects erwaͤhnt worden, daß eine neue erbliche 
Kaiſer Wuͤrde auf Ungarn und Boͤhmen uͤbertragen 
werden ollte. Aber, bey genauer Befrachtung erhel⸗ 
let e8 dem Kenner der Ungariihen und Boͤhmiſchen 
Staatöfunde, und der Berfaßungen beyder Königreihe, 
dag hierbey manche Schwierigkeiten würden obgewaltet 
Haben, welches, im Abfiche Oeſterreichs nicht der Fall 
iſt. Wir Haben alſo noch einen zweyten neuen Kaifer 

mehr in Europa. Wer kann zweifeln, daß uͤber dieſe 
neue Kaifers Würde mit andern Höfen Verabredungen 
“getroffen worden? Naͤchſtens aber wird in dem Polis 
tifhen Journale ein mehreres darüber gelagt — 

Zugleich meldet man auch aus Wien, daß der K 
K. Hof die Anſuchung der Inſurgenten in Servien, fie 
in Schuß und Protection zu nehmen, abgelehnt hat, 
mithin die verwickelte Situation nicht entfieht, wovon 
in dem obigen Briefe aus Wisn (S. goru f.) ger 
: dacht worden. 


XL _ 
echrichten von verſchiednen Landern. 


Spanien. 


| Wegen Unbebdeutenheit lag feit einigen Monaten 
die Aufzeichnung der — Merkwuͤrdigkelten pe 
niens 
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niens außerhalb der Spähre dieſes Joutnals. 05 diefe 
politiihe Ereigniplofigkeie der Monarchie zum Vortheil 


oder Macheheil gereiche, darüber koͤnnen nur de Folgen 


entſcheiden, welche die Beſeitigung angedrohter Gefah⸗ 
sen und beruhigender Vorfälle haben werden. Spa— 
nien konnte Eeinen Krieg wünfchen: es unterhandelte 
Frieden und erhielt fo die Ruhe Zur Befeſtigung der 
auf ſolche Weiſe mit Frankreich errichteten Harmonie, 
trug die Anftellung des Admirals Gravina, als Geſand⸗ 
ten zu Paris, nicht wenig bey. Schon vor feiner An: 
fiellung im diefer Eigenſchaft befaß er die Gunſt des 
Kaifers Napoleon in einem hohen Grade. Vorzuͤglich 
bringt die terminweiſe Auszahlung der ftipulieten Selds 
Summen an Franfreih. das Einverfiändnig zwiſchen 

beyden Mächten in flete Erneuerung: und mit Entjas 
gung der Vortheile, die es in einem Kriege. mit Spas: 
nien hätte gewinnen können, ‚vermied England ihn nicht - 
‘ nur, fondern fahe auch den Seldbewilligungen zu, die: 
feinen Feinden von Spanien zugefichere wurden, und 
erleichterte felbft die Mittel der Zahlung diejes Tribute, 
Indem es das desfalld von der Spanifhen Regierung 
vermehrte Papiers®eld vermindern half, und um fanen 
Silberbedarf zu befriedigen, den Preis ins Steigen 


u dradhte. \ | 


# 


| Spanien konnte unter dieſen Umſtaͤnden feine Schifr 
fahrt ungeftöre fortrreifen, vergrößerte: den’ Handel 
nad) Eonftantinopel, und andern tuͤrkiſchen Häfen, da den 
Franzoſen und Holländeen der Weg nach der Levante 
geihlogen war, und erdffuete ſich überdem noch neue 
Duellen nah den Rußiſchen Häfen des ſchwarzen Meers 
in der Krim, wo im vorigen Jahre allein 120 Spani⸗ 
(he Schiffe anfamen, von denen ein großer Theil Ge; 
treide für Spanifche Unterthanen einlud, 
Bey dieien und ähnlichen Vortheilen war gleichwohl die 
„bürgerliche Lage der Monarchie fehr traurig. Geld hatte 
. &panien zwar wieder, wie denn auch neuerlich 3 Schfle 
| | , von 


- 
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von Vera Crux mit 2 Millionen Piaſter zu Eadir einlies 


feen, und 24 Millionen uͤberdem noch von da erwartet. 
wden: allein diefer leichte und große Geld Umlauf 


vermehrte immerfort den nachtheiligen Einfluß anf die " 


ſchon fo Sehr gefunfene phnfiihe und moraliſche Cultur 
des Handels. Die Eärgliche Erndre diefes Johrs vers 
größerte das Beduͤrfniß, und dem fhon eingerißenen 
Uebel mußte durch verfchiedene Maasregeln Einhalt ges 
than werden, Theil wurde jeder Landbewohnet ange: 
halten, feine Korn s Borräthe über den ſelbſteig nen Bes 
darf anzugeben, und fie zu einen feftgeiekten Preis der 
Regierung zu Üüberlaßen, theils bemühte man ſich auch, 
aus der Fremde Zufuhr zu erhalten, und Ihmedheite 
fi) mit der Hofnung, der Kaifer von Maroceo werde die. 
Bet:eide s Ausfuhr nach Spanien erlauben, eine um fo 
nöthigere Güte, da auch in Spanten, wie in ganz Eus 
ropa, Ungewirter, Wolkenbruͤche, und Ueberſchwem⸗ 
mungen ganze Provinzen verheert harten, fo daß man 
den Schaden auf mehtere Millionen Piaſter derechnete. 
Der Mangel an den nothwendigſten Beduͤrfnißen war, 
wie gewöhnlich ‚auch dießmal mir bosärtigen Fiebern. 
begleitet, teren nachtheilige Wirfungen ih beſonders 
auf dem Lande zeigten. Da. das peftartige ueber im, 
Anfange diefes Jahrs in einigen Gegenden dr Monats 
chie ſchon fo große Verheerungen anrichtete, und nun 
In andern andre Krankheiten ausgebrochen find, fo wird 
ber Statiftiker am Ende des Jahrs ein großes Ueberge⸗ 
wicht der Mortalität zu zählen haben, Wenn aber 
auch im vorigen’ Jahre das Berhältniß des neuen An; 
wachſes zu den Sterbefällen nicht günftig war, ſo trug: 
doch Madrid, weiches fonft ein großes Llebrrgemicht der. 
Sterblichkeit hat, nicht fo fehr wie font, zur Abnahme. 
"der Population bey. Gegen 4290 Menfchen, die den 
Schauplatz des Lebens befraien, verliefen 5930 ihn wies. 
der; 13178 Kinder wurden im Findelhauie geboren, und 
32762 Kranke in die .. Aufgenommen, . Man - 
— | BE 11 | 
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flieht aus der Menge der Bindels Rinder, ‚wie (ehe die 
ungeſetzmaͤßige Liebe zur Population beygetragen hat. 
Mit den Paͤbſtlichen Stuhle hat der Madritter 
Hof ein neues Concordat geſchloßen, deßen Inhalt bis 
jetzt noch nicht oͤffentlich bekannt geworden, fichrelich - 
aber für Spanten ſehr vortheilhaft ſeyn muß, da der 
König viele Geſchenke und Önadenbezeugungen au die 
mit der Redaction —— —— Perſonen, ver⸗ 
thein hat. | | 


3 


Jlialien. 


— den bekannten Umſtaͤnden, in welchen ſich 
gegenwaͤrtig die Italiaͤniſchen Staaten befinden, ſinken 
ſie in eine Aparhie, die der monatlichen Geſchichte keine 

erhebliche Ausbeute geben kann. 
Vornehmlich war im vorigen Monate dieſes der. 
| Sal mit der Italieniſchen und Liguriſchen Republik. 
Zwar ſchrieb der Kaiſer Napoleon in einem Briefe an 
dem Bice-Präfidenten ; „Ihre Wuͤnſche und Entwürfe 
werden von: mir in, dem Sinn des wohlberechneren In: 
‚tereße, der Jialieniſchen Republik, weiche Eine, und. 
ungertrennlich feyn fol, unterflüßt werden*«“ aber wel; 
chen Erfolg diefe Worte haben werden, hängt um ſo 


“mehr von ber Zufunft ab, da der Titel eines Präfiten: .- 


ten einer Republik mit dem eines Kaiſers eines großen 
Reichs nicht wohl vereinbar ift, ‚und der. neue Franzöfl; 

ſche Kaiſer fih wegen Itallens noch in nichts beſtimmt 
erklaͤrt hat. Natuͤrlich Hänge dieſe Erklärung. von zus 
kuͤnftigen Dingen ab. Auffallend iſt es, daß, unter ſol⸗ 
chen Zeit Umſtaͤnden kuͤrzlichſt eine neue Volksliſte von 
der ne Republik ann if nad Br 


E) vos voeux et vos plans‘ seront seconds par ‚moi, dns 
"18 sens des interets bien..calcules.de la la, sepublique. 
.iralienne ; qui sera une et indivisible., 
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bie gefammte Population nur 3 Millionen 552.555 
Menſchen heträgt, da doch, nad) einer offic «len Lifte 
vom Jahr 1801, die Bevoͤlkerung dieſer Repubiik zu 
3 Millionen 522,395 Menihen berechner war. Aus 
welchem Grunde mag die Devditerung in 2 Jahren ſich 
um beynahe 300,050 Meniden vermindert haben? 

oder damals, oder jeßt, irrig angegeben worden ſeyn? 
Dein gebierenden Eimfluh Frankreichs auf Neapel, 
bewies die neuerlichſt dort eriolgte Minifteriol Veraͤn⸗ 
derung, &o fehr der entiußene Minifter Acton auch 
die Gnade des Königs Harte, fo wenig Fonnte Er ihn 
bey Sich behalten. Dody war feinem Nachfolger, dem 
Chevalier Micheronx, fhom wieder ein anderer Poiten 
beftimmt; er follte entweder Geſandter am Hetrurtſchen 
Hofe, oder bey der Italieniſchen Republik wer"en, und 
die Stelle des Staais-Secretairs, wurde dem Herzöge 
von Circelli, gewefenen Sefandten zu London, ber 
ſtimmt. | 

Sin gleicher Partallele mit Neapel ſtand H⸗trurien, 
wo die Arretirung der. Engländer die Furch batkeit der 
Eranzofen noch vermehrte. Der Schreck, weichen jene 
Verhaftung verbreiteten, wurde indeß bald dadurch ge⸗ 
mildert, daß die gefangengeleßten Engländer ihre Feey⸗ 
heit wieder erhielten, ſey es aus Anerkennung der Uns 
rechtmaͤßigkeit jenes Verfahrens gegen die Engländer, 
der durch die Drohung des Admiral Netfon bewirkt, 
er werde im entgegen, geießten Falle Livorng bombardis 
ven und in Blofadeftand erklären, Bey ſolchen Vor⸗ 
fällen im Innern des Königreihs wurden die Kuͤnen⸗ 
Bewohner noch ‚dazu von: Africaniichen Seeräubern ges 
plagt; die ihnen Schiffe und Menſchen raubten, Doc 
liee der Handel von Livorno nicht beträchtlich, da die 
Engländer Livorno nicht bioficten, und: Franzöfliche- 
Kaper die Handelsichiffe ſchuͤtzten. | | 
Der Pabft Hatte nıchr geringe Beunrußtgung, da. 
der Rußiſche Geſandte Rom verließ, weil der — 
Rußi⸗ 
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Rußiſcher Protection ſtehende Graf von VBernegues, 
auf Reguifinon, den Franzofen überliefert worden. warz. 
aber der Kalier Alerander verfiherte Pius den VIIten, 
daß diefe politiihe, der Ehre der Krone gebührende,- 

DM :asregel keinen Einfluß auf das Schickial der vielen. 
Katholiken im Rußifhen Reiche haben würde. 
Ein Rußiſcher Courier war es aud, welcher dem zu 
Rom fi aufhaltenden Koͤnige von Sardinien eine Nach⸗ 


richt uͤberbrachte, die ihn bewog, hinnen»z Stunden P 


Nom zu veriaffen, und nach Saera im Nenpolttanifchen 
abzureifen, ‘von da er nah Malta, in den. Sau 
der Engländer. ſich begeben wollte. . 

Der im Neapolitanifhen: commandirende Franzoͤ 
ſiſche General hatte im Julius ſeinen Truppen Ordre 
gegeben, fih zu neuen — — zu 





Teurſt chland. 


| Obgleich mehrere Teurihe Staͤnde fih dahin nei⸗ 
gen, die Ereigniße in Vergeßenheit zu begraben, die der 
Kaifer von Rußland ihrer ernſtlichen Berarhichlagung 
empfohl *), jo zeigen doch nicht Alle eine gleiche Nei: 
‚gung. Am meiteften davon entfernt tft, wie man es 
erwarten konnte, der Churfürft von ._—.. 
‚Rüneburg, deßen Geſandter, Baron von Reden, 
der Reichstags : Sitzung am zoften Julius. auf = 
Eröffnung des Protocolls befand, um die Grimmen 
der. Mitglieder der Reichstags : Beriammlung über den. 
Segenftand der Kaiferlich Rußiſchen Note vom vori⸗ 
gen Mais Monate zu erhalten. Er brachte darin zu: 
gleich noch einen andern, nicht weniger ſchwierigen 
BGegenſtand, „die gefährliche Verlegung des. Völker; 
kertechts, des Luͤneviller Friedens, und der Sicherheit 
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des Teutfhen Reichs, durch bie ohne Kriegserklaͤrung 
geſchehene feindliche Invaſion, und noch fortwährende 
Oeccupirung, und aͤußeeſt harte ——— der "Hays 
snöderfhen Lande, in Erinnerung.“ In Ueberein 
flimmung mit dem Reich⸗ ı Oberhaupte; welches ſchon 
. früh erklären ließ, daß eine Reichstaͤgige Deltbera; 
tion über die Voriäle in Ertenheim und Offenburg 
‘ohne Bedenken zu erfoigen ‚hätte, und mit. Churbrauns 
ſchweig, erachiete ee auch der König von Schweden, in 
‘der Abftimmurg feinet Geſandien wegen der erwaͤhn⸗ 
ten Rußiſchen More, für eine jedem Reiche ſtande obs 
liegende Pflicht, den Munich nicht zu verbergen, daß, 
bie Franzoͤſiſche Regierung, in Betreff der erwähnten 
Ereigniffe, fowohl genägende Aufſchuͤße, als für die 
Zukunft befriedigende, zur allgemeinen Beruhigung 
erforderliche, Verſicherungen an Katier und Reiche ertheis 
len möge. Indeßen entferste die Zeit die weiten 
Berathung über jene Angelegenheit, um fo mehr, da 
die großen Eomitials Herten von zwey Monaten, ohne 
foͤrmlich beſchloßen worden zu feyn , jetzt angegangen 
waren, der Heicherath fi} nur einmal wöchentlich vers 
farnmelte, und verſchiedene Gefandte Regensburg vers 
laſſen hatten, 

Diejelden Betrachtungen die bey dem Reichetage 
verhinderten, über die Vorfäle im Badenſchen wieder 
Holt zurückgefommen, und einen beſtimmten Entſchluß 
zu foßen, verhinderten auch, auf die Reclamationen des 

Churfuͤrſten von Hannover Nückfiche zu nehmen. Das 
Harte Schickſal dieſes Theils des Reichs dauerte unters 
deßen noch immetfort, und die Einwohner geriethen zum 
Theil in die duͤrftigſte Armuth. Zugleich kam auch die 
nahe gelegne Reichs Otadt Bremen in große Veriegin⸗ 

heit, da fie eine, fuͤr die Franzoͤſiſchen Truppen im 
Hanmoͤverſchen, gefoderte Anteihe von 24 Millton Livers 
———— — — .. Evıp6 . 

ent kirt⸗ 


— 
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Biete die Stadt, welche indeßen eine Depntation nach 
Maris ſchickte. — 
Am Wirtenbergiſchen hatte der Landtag ein ploͤtz⸗ 
‚liches Ende genommen, ‚aber damit waren noch nicht die 
Differenzen zwiichen dem Churfürften und den Landftäns 
den beygelegt. Dieſe reichten. bey. dem Reichs hofrath 
eine Kiageſchrift gegen ihren Landesherrn wegen gemalts 
famer und verkoſſungs widriger Vorkehrungen ein, und 


- eeiteßen zugleich am den Churfürften eine. Vorftelung, 
das Verfahren der Ehurfürftiihen Drputatign gegen 


den arretirten Aſſeßor Wagner. betreſſend. Es waten 


eigentlich (der Bamberger Zeitung zufolge, die hietin, 
ſo wie in den Suͤdteutſchen Nachrichten überhaupt, die 


beſten Quellen benutzt, und die neueſten zuverlaͤßigſten 


Berichte giebt) eigentlich zwey Commihionen niederge: 
ſetzt; die erſte zur Unterſuchung der dem Chur; Prinzen 
verwilligten Gelbvorſchuͤße; die zweyte zur Unterſu⸗ 


hung. der Landichaftiichen Rechnungen, weil die Diöherts 


gen, vom geheimen Rache durch «ine Deputation vorges 
nonmmenen Abhoͤrungen, nicht hinreichend ſchienen. — 
-, Mehrere. hifkoriiche Merkwürdigkeiten von Teutſch⸗ 
land ſind an andern Orten dieſes Monats angefuͤhrt. 
Großbrittannien. SU —— 
Miicht allein die fuͤrs Beſte des Reichs fo wirkſamen 


BGeſchaͤfte, und Beſchluͤße des Parlaments, in welchem 
der Miniſter Pitt ale Maasregein feines großen Geiſtee 


glücklich, durchſetzte, ſondern auch mannigfaltige Umſtaͤnde 


und Vorgaͤnge, bewteſen die Liebe und Achtung der Das 


tion für ‚die gegenwärtige Regierung. _ Selbſt die, an 

einem andern Orte beichriebene, Parlaments : Wahl für 

die Grafſchaft Middlefer, in welcher der Freund der 

Regierung, Mainwaring, über den Revolutionair Bur⸗ 

dert den Sieg davon trug, ohnerachtet der ſtuͤrmiſchen 

Scenen, bie ex erregte, und der Machinattonen, die er 
a J und 
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amd feine Anhänger-betrieben, gab einen Beweis, dag 
England nicht eine Jacobinet⸗ Regierung zu befuͤrch⸗ 
ten. hat. 

Die Vorbereitungen gegen die Frangoͤſiſche Inva⸗ 
"sion wurden vollendet, und der Eifer, der ſich in allen 
Claßen der Einwohner dabey zeigte, verdient von jedem 
Anpartheyiſchen Hochachtung, und fihert den Dritten 
ihre Wohlfahrt. Der Murh gieng bey vielen fo weit, 
daß fie die Ankunft der Franzofen wuͤnſchten, um, mie 

fie jagten, die Frage über das Seiingen eine Landung 
> aufimmer zu entiheiden. : Da: man in England ſich 
überzeugt hielt, daß die Framoſen den Verſuch gewiß, 
und bald machen wuͤrden, ſo zogen von allen Seiten 
Truppen nach den Kuͤſten, um mehtere Lager daſelbſt 
zu beziehen, und man ſitzte auf teren Tapferkeit eben 
fo großes Zutrauen, als auf die Wirkſamkeit der großen 
Marine, wovon fich, in dem weiten Kanale 131 Schiffe- 
befanden, und in. den Dünen 153 mit Inbegriff der 
Schiffe in der Nordſee. 

Die bekannten Blokaden der Haſen an denf team⸗ | 
fifchen Kuͤſten dauerten mit großer Beharrlichkeit fort, 
obgleich Wind und Wetter zuweilen die Brittiſchen 

Schiffe noͤthigte, ihre Stationen auf eine Weile zu 
verlaſſen. Bey Boulogne kam es zu verfchiedenen An⸗ 
griffen, beſonders war der Angrif lebhaft, als 45 Frans 

zöfifche Briggs, und 43 Lugger aus dem innern Hafen 
von Boulogne weiter heraus fegelten, . Es iſt aber dem _ 
unpartheyiſchen Geſchichtſchreibet nicht möglich, darüber 


etwas hiſtoriſch » zuverlaͤßiges zu fagen, da fih-die gegens 


feitigen Nachrichten durchaus widerſprechen, und had 
den Englifchen Berichten, ſowohl in jenem, alsinam 
dern wiederholten Angriffen, die Franzoſen vielen Ver; 
- tft, nad) den Franzoͤſiſchen Berichten, geringen; oder 
fait gar keinen gehabt haben. Eben fo wenig fiheres 
weiß man über den. Erfolg eines zweymaligen Bombat, 
vn von Havre, da bie gg offleiell — | 
ern, 


— 
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bern, daß aͤber 60 Haͤuſer in Brand gerathen, und 
mehrere Schiffe beſchaͤdigt worden wären, die Frameo⸗ 


ſen dagegen officiell verſichern, daß der angerichtete 


Schaden ſehr unbetraͤchtiich geweſen ſey. 

Ein Seegefecht beſondrer Art verdient bemerkt zu 
werden: Die große Oftindifche, un? China ; Kauffahrs . 
they s Flotte der Engländer wurde, unterwegens, in der 
- Straße von Malacca, am. sten Februar, von der 
Srangsfiihen Kriegeflotte des Admitals Linois anges 
sriffen, und fchiug ben Angriff jo glücklich ab, -daß der 

‚Admiral, unverrichteter Sache, die weite Ste fuhen 
mußte, Die Freude der Engländer über die Ankunft 
diefer reichen Flotte wurde durch die Nachricht von dem 

„ erfochtenen Siege um ſo lebhafter-erhäöher, da man 
ihrenswegen beforgt. geweſen war. Zu gleiher Zeit kam 
auch eine veiche Weſtindiſche Flotte von Jamaica glück 
lich in den Engliidien Häfen an. Sie beitand. aüs 
‚240 Schiffen. Bald darauf vermehrten 4 als Bei 
gaien antommende große Handelsſchiffe die Reichthuͤ⸗ 
mer, die aus den entfernten QBelttheilen her Brittiſche 
Schaͤtze wurden. Man berechnete den Werth aller dies 
ſer angekommenen Ladungen, mit: Jnbegrif einer kleit 
nern Flotte aus Portugall, und einer von Nemfounds 

land aufs 7 Milltonen Pf. Ot. (To2 Millionen Reichs : 
thaler.) Die Zollabgaben dafur halten nicht weniger 
als 4 Millionen Pf. Oterl. betragen. 

-Mit den Reichthuͤmern kamen zugleich die erfreu⸗ | 
lichſten Nachrichten , von den. neuen. Vortheilen, und. 
Ermerbungen, die die Brittiſche Macht in Indien ers 
Halten hatte, . Die Belegung, der "arattens-Zürften;, - 
bdie allein noch den Engländern harten nefährlich werden 
tönnen, die Schwädhung derfeiben , die Wuderherftek 
J tung des, ob: zwar gefchmälerten, Keiche des ſogenann⸗ 
ton Broß: Moguls, „und die. Beietzung der wichtigften 
Feſtungen durch Brittiſche Truppen, alles. Diefes fiherte 
a — — der Engliſchen — 


— 
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Der Generaf; Gouverneur des Brittifchen Indiens hatte 
feine Regierung noch am Ende, indem er im Begriffe 
war, nach Europa: zurück zu Eehren, ſehr verberrlicht. 
Er hatte in dem letzten Kriege die bisher durch die Mas 
ratten» Fürfen eingefchrankte Gewalt. des Marattens 
Veſchwa, oder Neichs  Oberhaupts, wieder hergeſtellt, 
das Land des Soubah von Decan, des Alliirten der 
Engländer, vergrößert, das Reich des Schah Allum. zu 
Delhi wieder aufgerichtet, und Die Tribute an die Eug⸗ 
länder fehr vermehrt. Es foll dieſem verdienten Marne 
nun zu Galcutta eine marmorne Stätme-errichtet werden, 
In Irland glimmte zwar. noch immer das Feuer des 
Aufruhrs unter der Afche, aber die Wachfamkeit, und. 
bie guten Anftalten der. Regierung verhinderten jeden 
Ausbruch, indem zugleich die zweckmaͤßigſten Vertheidi— 
- gunass Anftalten gegen eine Franzöfifche Invaſion ge— 
troren wurden. Wie wichtig der Jrländifche Leinwand⸗ 
Handel ſey, erbellet daraus, daß. feit der Union, (von 
1802 — 1804) 112 Millionen 94,654 Ellen ausges | 
führt worden find. | 
Im naͤchſten Monate wird ein Abriß des Eugliſchen 
Finanz-⸗Etats folgen. 

Die LandungsRuͤſtungen ber Frauzoſen an den weſt⸗ 
lichen, und nördlichen Küften, England gegen über, 
baben den Entfchluß zumege gebracht , daß die firengfie 
Blockade der Häfen von Fecamp, St. Balleıy, Dieppe, 
der Somme und der Seine, und von Etapled, Bon: 
Iogne, Calais, Dünfirchen, Nienport und Ofiende ver: 
fügt, und die Anzeige davon allen Geſandten mitgetheilt 


worden it. Indeßen hatten bie Stürme im Augufl 


(nach den letztern Nachrichten aus London vom 17ten 
Auguf) die Englifhen Escadern genoͤthigt, ihre Sta: 
tionen zu verlaßen. Man hofte aber in England, daß. 
eben diefe Stürme das Auslaufen der Franioͤſiſchen Flot 
ten würden verhindert haben. 

Von den auswaͤrtigen Derhaltnißen Englands if 
ze — 1804. 8 J nichts, 
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nichts niit Gewißheit zu jagen. Go viel nur iſt zuver⸗ 
Täpig, daß mit Rußland Verbindungen, in Betref der 
gegenwaͤrtigen Kriegs; Umftäude,; und Situationen in 
Europa, gefchlogen worden find, deren —— Im 


F furgen bie Erfolge ieigen werden. 





Sranfreich, 


Seit langer Zeit hat Fein Monat ſo wenig‘ Fiſtoriſch⸗ 
politiſch⸗ merkwuͤrdiges von Frankreich gehabt, als der 
verfloßne. Der Kaiſer der Franzoſen befaud ſich auf 
der Kuͤſten⸗Bereiſung, und muſterte die Lager, und 
Slotten. Er war, unter vielerley feyetlichen Ehrenbe⸗ 
zeigungen auf der Reife, am ı gtet Julius zu Boutogne 
faum angefommen , und. hatte am folgenden Tage die 

Arbeiten am Hafen, und die Flotte befichtigt, und na; 
noeuvriren laffen, fo erfolgte am dritten Tage ein Sturm, 
welcher demjenigen. Theile der Flotte, der weiter herz 
andaefegelt war, einigen Schaden jufügte, den aber die 
Sranzöfifchen orficiellen Herichte als fehr Hering ange⸗ 
ben. Die Englifchen vor- Bonlsgne Kiegenden Schiffe 
wollten davon Vortheil ziehen, und bombardirten jtarf 


auf die Frangöfifchen. Schiite, welches aber auch, nach ı 


. Srangöfifchen offteiellen Berichten, gar Beinen Schaden 


that. Der Publiciſte fügte: „der wahre Sieger bey 
diefer Affaire, war der MWefwind. “ Won Bonlogne 
reifte Se. Majeſtaͤt, der Kaifer der. Bramofen, weiter. 
an den Küften hin, hielt ſich zwey Dage zu Lalais- auf, 
wo er die Truppen die Revuͤe paßiren ließ, gieng von 
da nach Dünfirchen und Oftende, und. dann zurück, 
nach Boulogne, au dem großen Fefte feines Geburtstas 
ges, und der Austheilung der Decorarionen an die Mit; 
glieder ‚der Ehren, Legion im der dafigen Armee, auf 
einem Throne in der Mitte eines Bataillon quarr? von 
ıoctaufend Spidaten, und dem Artillerie Donner von 
* tauſend —— 

F J F Der 


⸗ 


— 
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Der Kaiferin SRejeftät reiſete auch am aaften Julius 
von Paris, mit ihrem Hofſtaate ab, und gieng uͤber 
Luͤttich nach Kachen. Ihre Gegenwart wurde auch al: 
lenthalben mit. allen. nur erdenklichen Feyerlichkeiten, 
Ceremonien, geſchmuͤckten Perfonen, und Reden, em: 

pfangen, und unterhalten Sie wird eine Zeitlang, im 


5* verweilen, und. es hieß, daß der. Kaiſer der Frans 


jofen Selbft dahin kommen würde. 


Im Innern von Frankreich befchäftigte man jich mit - 


ubereitungen zu der großen Kaiſer⸗ Krönung, und mit 


“der nähern Keuntniß der neuen segen Ende des vorigen 


Monats, publigirten Rangs Verordnung, und Verfügung 
von öffentlichen Geremonien, und Civil: und Militairs 
Ehrenbezeiguügen, welches alles ſreylich außerhalb des 


Geſchichts / Plans des politifchen Journals liegt, wovon 


aber doch einiges hiſtoriſches Intereße bat Den erſten 
Rang haben, wie natürlich, die Franzöfifhen Prinzen, 
dann die großen Reichs Diguitarten,“ dann folgen die 


Tardinaͤle, die Minifter, die. Großs Beamten des Reich, 


— 


wozu die Reichs-Marſchaͤlle gehören, fetner, die Se⸗ 


natoren in- ihren Senatorerien, die Staatss Rathe bie 


in Mißionen find, die.Divifions Generale, die Ober; 
Präfidenten der Appellations s Höfe, die Ersbifcho;;e, 
die Prafidenten. verfihiedener Kollegien, die Biſchoͤffe, 


die Praͤfeeten, die Maires in den Staͤdten, u. ſ. w. 


Die Ehrenbezeigungen find fehr genau betaillirt, beſon⸗ 


ders in Abſicht der Ehren-Kanonenſchuͤße, die dieſer 


oder jener nach feinem Range, erhalten fol. Der Eh, 


wenn man aus dem Logis Seiner Kaiferlichen Majeſtaͤt 
herausgeht, aber wenn der Kaiſer nicht in dem Orte 
ſelbſt logirt ift, oder nur durchreifer, fo if die hrens 


Seite rechter Hand des Thors, durch welches Se. Kais 


ferliche Majefiät' eingezogen iſt.“ 


Seit der Erfcheinung diefes Kaiferlichen Rang Das 


erets welches 26 ae und jeder Titel 2 Abfchnitte, 
; j git2 un? 


"ren; Poften ift auf der Seite, die zur rechter Hand if, | 
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und auſtatt der Worte: Franidſiſche Kepublit:” bie 
Worte: Franzöfifhes Reich: (Empire Francois) 
bat. ift die Beneunung Republik verfchwunden, nnd 
wird dafür Franzoͤſiſches Reich gebraucht, | 
Bon politifchen, Airgelegenheiten weiß man jet im 
Paris, und in ganz Frankreich fehr wenig. Nach der 
Abreife des Kaifers begab fich auch der Minifter der. 
auswärtigen Verhaͤltniße nebf feinem erſten Aßiſtenten | 
von Paris aufs Land, und ins Bad. Dennoch müßen 
wichtige Gegenflände vor gewefen feyu, da der Preufis 
ſche Gefandte, und einige andere, zu dem Minifter Tal; 
leyrand reifeten, um mit demfelben Conferenzen zu hal⸗ 
ten. Der Rußiſche Charge d’Affnires, "Herr von Du 
beit, hatte wirklich ein Wltimatum von Geiten Sr. Rais 
ferlich : Rußiſchen Diajeftät erhalten, und den Befehl, 
wenn nicht auf die vorgelegten Puncte eine Eathegorifche 
gnügende Antwort erfolgte, Paris zu verlapen. Bey der 
Abweſenheit des Minifters aber verzog die Antwort, 
und Herr von Dubril, welcher den gten Auguſt sur Ab: 
reife beftimmt, und fchon vorläufig’die Keife : Pape fich 
erbeten hatte, war, nach den bis jegt letztern Berichten, 
(vom 2often Auguſt) noch zu Paris Die Parifer Briefe 
‚melden, bis dahin, nichts befonders aufflärendes, und 
Die Parifer Zeitungen find im politifchen fo fteril gewors 
: den, daß fie faſt nichts, als Litteratur, Künfte, Spe Es 
tafel, und Dißertationds Gegenftände behandeln. Der 
Moniteur, das officielle Blatt, geht mit dem Beyſpiele 
voran, umd wenn er ja etwas politifches hat, fo "find 
es Widerfprüche gegen Englifche und andre Nachrichten, 
oder Reflerionen, und Bemerkungen, die meiftens im fo 
heftigen Ausdruͤcken abgefaßt find, daß fie der Gefchichts 
ſchreiber in andern Ländern nicht wohl mitsheilen kann. 


4 








das 
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- Merkwürdigkeiten. 


HE⸗ wird in dieſem Jahre in feinem — 
Kriege kommen, «“ſchrieb bereits im Anfange des Som⸗ 
mers einer unſrer beſtunterrichteten Correſpondenten, 
Dieß Urtheil ſcheint ſich zu beflätisen. Zwar its jeden, 


nicht gang unmißenden, einlenchtend, daß die jerige 


Situation von Europa nicht fo bleiben kann, und daß 
auch Fein Friede swifchen Frankreich und England ohne 


Eintretimg einer andern Macht ın Enropa, von folider 


Art, ſtatt haben kann : aber noch ift der Lemporifirungss 
Termin nicht abgelaufen, noch Kreben die Hauptmiächte 

den Krieg zu vermeiden, Rußland allein ih mit einer, 
feiner Macht märdigen, Feftigfeit aufgetreten, und hat 
feine lange Forderungen an Frankreich, mit Fathegoris 
fer Dringlichkeit, aufgefiellt. Es befteht, nach unſern 
Briefen, auf Entihädigung des Kinigs von Sardinien, 
auf die Räumung des Köninreichd Neapel von den Frams 
zöfifchen Truppen, und auf Befreyung des Shurfürkens 
thums Hannover von der Sranzöfiichen Decupation, und 
überhaupt auf eine Sicherheit des Gleichuemichts im 


Europa. Offenbar ift es auch, daß Rußlaud die Bour⸗ 
honſchen Prinzen in Schutz geuommen hat, und dieſen 


Schutz nicht ohne Erfolg laßen wird. Gleichwohl iſt in 
dieſem Augenblickẽ noch hichts eutſchieden Eine "uf 
ſiſche Flotte iſt in die Oſtſee ausgelaufen, und zum Theil 
bey Kopenhagen erſchienen. Man Eennt nicht einmal 
ihre Stärke, viel weniger ihre Beſtimmung. In Ruß— 
land ſelbſt ſtehen große wohlgerüftete Trupven: Corps, 
an den Grenzen. Mehr ift auch nicht mit Gemwißh:it 
bekannt. Aus den füdlichen Häfen des Rußiſchen Reichs 
find Kriegsſchiffe im verfchiedenen Abtheilungen durch 
die Dardanehen gegangen, und haben ein rare 
| un 


y . ui ı 
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nach Corfu üherbracht, welches wenigftens 10,600 Mann 


ſtark ſeyn ſoll. Unterdeßen wird alle Entfcheidung ver ' 


Differenz durch die Abweſenheit Sr Majeſtaͤt, dee 


Kaiſers der Franzoſen, und ſeines Miniſters Talley⸗ 


rand, von Paris, aufgehalten. 


Dieſe Aufhaltung, und dieſe Abweſenheiten werden | 


hauptfaͤchlich durch die, nun bis zur Vollendung ge; 
‚ brachten, Zranzöfifchen Arniaden an den Küften, .zu 

Landung in Engiand und Irland, verurfacht Alles mi 
hun an den Zranzöfifchen Küften zum Augriffe, an den 


Engliſchen zur Vertheidigung, bereit Der große Kampky 


der fchon fo lange her beginnen follte, fcheint endlich au 
feinen Entſcheidungs Punct gekommen zu ſeyn Schon 


*8 


war ‚eine Divion der Flotte zu Breſt, ohnerachtet der... 


wachſamen Blokade der Engländer, entkommen, bis in 
die Bay von Gamaret, aber fie fegelte von da wieder 


juruͤck, da fie auch da von den Engländern ins Auge : 


defaßt wurde. Nach dein bis’ heute neueften Nachrichten 
aus London (vom sten Auguſt) hatte man dafelbft 


Vermurhung, daß doch eine Franzoͤſiſche Flotte in See | 


ſeyn müße, da einige Schiffer fie wollten gefehen haben. 
Indem alle Augen der Politiker nach Weften gerich. 
tet find, iſt in Oſten ruhige Stile. Auch:die Unruhen 
an der Ungarifchen Grenze, in Servien, habe eine 
Neue Wendung genommen, da die Deys, gegen welche 
die Servier Krieg führten, die Feftung Belgrad ges 
raͤumt haben, und diefer Plag von den Serviern befegt 
ift. Die Umſtaͤnde dabey find in_dem obigen Briefen 
aus Wien gemeldet worden. Uebrigens find auch hierin, 
wie son allem, mas in dem Türkifchen morfchen Staate 
vorgeht, die Nachrichten fo verfchieden, und widerfpres 
hend, daß fie ‚ur. Geſchichte nicht geeignet. werben 
koͤnnen. 


Ob die Benachrichtigung, die von Perſonen herkommt, 


deren Glaubwuͤrdigkeit Achtung verdient, gegründet it, 
dag man fich in den Staats ; Kabinetten mit Neuen Plas 


nen \ 
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wen zum Gleichgewichte in Europa befchäftige, welche 
wiederum neue beträchtliche Veraͤnderungen mit meb; 
rorn Ländern bezeichnen, — — Tagen mir in diefem 
Augenblicke dahin geſtellt ſeyn, und bemerken nur, daß 
in dergleichen Planen, ſo kuͤnſtlich, und weislich ſie 
auch immer entworfen ſeyn mögen, und fo viele Mittel 
man adch zu deren Durchfegung anmenden mag, immer 
Die dutch Umſtaͤnde, und Zwifchenfälle regierte Erfolge, 
auch für die ſonſt gebietrifche Macht, unbenechhar find.“ 


0. | : . — J 
—8 X | 
Vermiſchte Nachrichten. 


General Moreau ift in Begleitung eines Franzſiſchen 
Dfiiciers,. ‚glücklich zu Barceliona angefommen. Er | 
hofte, den Winter hindurch noch in ‚Spanien bleiben 
zu Finnen, und im: Fruͤhjahre erft mac) Nord; America 
abzufegeln, Er — J 

Von dem Zuſtande auf Domingo werden wir im 
nächften Monate eine ausführliche Beſchreibung mits 
theilen. Deßalines behauptet dafelbft die Oberherr⸗ 
ſchaft, und regiert mit Strenge. Be ; 

Der Rath ber Keichsftadt Frankfurt hat befchlopen, - 
daß alle diejenigen Bürger, welche Die öffentlichen Abs, 
gaben nicht genau entrichten, von allen Ehreufellen, 
uud Civil, und Weilitair Bedienungen ausgeſchloßen 
‚fepn ſollen, daß fie weder Erbfchaften, noch Legate zies 
hen, noch Eopulations Scheine erhalten fünnen, ſo Jay 
ge fie auf dem Regiſter der Reſtanten ftehen..” R 

Ein befannter Gelehrter zu Paris, Herr du Theil, 
verfichert, Manuſcripte entdeckt zu haben, aus welchen 
er fonderhär zuſammengeſetzte Recepte aus ——— 
nn ad ZZ 


"28 XL ‚ Bermifite Nachrichten, 


_ Sopannismärmern, und andern Dingen befanut gemacht 
_ bat, um ewig brennende, bder in Lüften fliegende Flam: 
men, unauslöfchhares Licht, ja fogar feuriges Waſ⸗ 
fer. (= hamajim. wonon in den höchften: Staden der 
Srevmanrers Schriften der neueften Zeit viel ——— | 


hervorzubringen. 


Zu ſpaͤt far dieſen Mouat haben wir das weit⸗ 
laͤn tige Schreiben, von einem unſrer Freunde, Aber 
mehrere Freymaurerſche Gegenftände, bey Gelegenheit 
: des tem Theils bes Signatſterns, erhalten. Alles 
darin zu benutzen, wuͤrden wir doch Bedenken tragen, 
vornehmlich die Anekdoten von theils verſtorbenen, 
theils noch lebenden, angeſehenen Männern, mie denn 
überhaupt. unſrer Meynung von der des Herrn * *_ 
in manchen Puneten abweicht, und wir Nr. 5 nicht 


für die einzig wahre Maurerep halten, fondern von. | 


einens weit höhern Urfprunge, und von einer fehr ur 
A alten Tendenz, biftorifch überzeugt find. Da der Auf: 
enthalte. Ort des H.* * fehr undeutlich geſchrieben 

—— bitten wir um eine genaue, ſichre Adreße an 
| Eben beym Schluße dieſes (dei aöften Auguft ) 
erhalten wit das Echreiben, Hrn. Nicolai betreffend, 
son %, durch die H. Buchhandlung. Mit dem vers 
Bindlichken Danke legen wir vorerſt dieß Schreiben zus: 
ruͤck, da ſchon oben (S. 791 u. ff.) anjetzt genug 
geſagt zu ſeyn ſcheiut. 

Ver chiedne zu ſpaͤt übertgmmente Schriften, Bir 


Her und Unzeigen, werden im mi chften Monate zur 


‚nähern Bekauntſchaft des Publicums gebracht werden. 

Die neueſten Briefe von Bremen melden, "daf die 
Franmoſiſche Sperre der. Stadt aufgehoben, und vie für. 
Hannover negociirte Anleihe, unter gewiſſen Bedingun ⸗ 2 
gen bemilligt worden if, | 


Altona ‚, den syfien Auguft 1804, 


ung ——— — 


Potitiihes 3 Journal 


nebſt Un; zeige von 


oeleheten und andern Sachen. 








F — 1804. Bienen Band, 


Neuntes Stüd. . September 1804. | 





VUeber den Gang und die Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten dei Engliſch⸗ Franzöfiichen Kriegs, 
bis zu Ende des Auguſtmonats. 


{ 





* ge PER Fre 
| Di; Monate waren. fett. dem. Anfange des 


Kriegs zwifchen England ‚und Frankreich vergangen, 


und fein einziges Treffen war vorgefallen, nur menige 
Menſchen waren Opfer des Kriegs‘ geworben. Syn 
ganz Europa find einige. tanfend unnüge Kugeln ge⸗ 
wechfelt worden. Indeßen haben die Engländer in 
andern Welttheilen Eroberungen gemacht, ' Ä 
Durch eine der vielen Nadjläßigfeiten, deren ſich 
das vorige Addingtonſche Miniſterium ſchuldig machte, 
war die officielle Benachrichtigung von dem ausgebroche⸗ 
nen Kriege ſo ſpaͤt nach Oſtindien gekommen, daß die 
Englaͤnder noch nichts davon wußten, als der Franzoͤ⸗ 
Pol. Journ. September 1304. LI ſiſche 
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fifche Admiral Linois im October vorigen Jahrs zu Por: 
dichert, mit einer Eleinen Flotte anfam, die nicht allein 
‚von da ihit, allem, was fie haben wollte, wieder frey 
und ficher abfegelte, fondern auch den Engländern duf 
der fernern Fahre in jenen "Meeren großen Schaden 
that, und mehrere reihe Kauffahrrhey: Schiffe weg⸗ 
nahm. Bald hatte Linois eineri hoch groͤßern uner⸗ 
meplichen Fang gethan. _ Er grif die Eoftbare Englifhe 
Flotte, die von China nach England fegelte, in der 

Straße von Malacca, am ısten. Februar. d. J. mit. 
feiner Kriegsflotte an... Aber die Braven auf der Eng 
liſchen Waaren: Flotte faßten den heldenmuͤthigen Eng 
ſchluß, ſich Außerft zu vertheidigen. Ein Schifs: Ca: 
pitain commandirte; das Treffen wurde hitzig, Lindis 
machte verſchiedne fehr geſchickte Mänoeuvres, die Enge 
liſchen Kauffahter entgegneten andre, und endlich erhielt 
ihre Tapferkeit die Belohnung, daß die Franzoͤſiſche 
. Kriegs; Flotte durch die Englifchen Kaufleute und Mas’ 
trroſen zum Abzüge genöthigt wurde. Unterdegen "hatte. 
fich die Eriglifhe Seemadhtt in Oſtindien in den gehäris 
gen Kriegsſtand gefeßt, und ficherte die Meere, indem 
durch den glorreich beendigten Maratten Krieg, auch 

zu Lande die Brittiſche Herrſchaft fich erweitert, und 

aufs neue gefichert hatte, nen 

In Weſtindien haben die Engländer den Frans 
zoſen weder Martinique, noch Guadeloupe, bis jeßt 
wegnehmen können, und nur Holländifche Beſitzungen 
erorbert, unter denen Demerary und Eifequebo wichz 
tig waren, und es noch mehr durch die nachgefolgte 
- Eroberung von Surinam wurden, welches die Englans 
der am 4ten Mat d. J. ohne großen Widerftand, mit 
geringem Berlufte, eben fo wie die andern Weſtindi⸗ 
ſchen Plage der Holländer, eroberten. - Diefer Vers 
Uuſt iſt den Holländern äußert fchmerzlih; fie haben 
dadurd) die leßte,. und große Reßource ihres Handels, 
und. ihrer Unterftügungen in den jeßigen. bedrängten 
RL Zeiten 


N 
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Zeiten verlöten. -Ueberhaupt muß jeder Unpartheyiſche 
das fo flarf leidende, wider Willen in der Krieg bins 
eingezogne, Holland bedauern.. Freylich datirt das 
Unglück diefes Landes von dem Jahre 1795 11. 


Auf dem Mitrelländifchen Meere Hat man, fo 


weit die Nachrichten bis anjeßt ‚gehen, nur Handels; 
und Schiffahrts: Plafereyen geſehen. Admiral Nelfon 
ließ durch einige Fregatten die Staltenifchen Handels; 
Plaͤtze, mehr oder weniger, beunruhtgen, ohne eben 
viele Störungen zu machen. Mit der Hauptflötte liegt 
er ſchon feit einem Jahre vor Toulon, und hält die das 


ſige Framzöfifche Kriegsflotte Fortdauernd blökirt. Sie 


verfuchte einmal auszulaufen, als Nelfon eben entferns 
ter gefegelt war, fehrie aber bald wieder zuruͤck, da 
Nelſon zum ernithaften. Arigriffe herbey fegelte. In 
‚Htalien Hat man von’ einem neuen ähnlichen Vorfalle 
und einen Seetreffen Nachricht, wovon das Wahre, 
oder Unwahre noch in diefeni Monätsftüce an andern 
Orten bemerkt werden wird. — F 
Das große Schauſpiel an den Nord⸗ ind 
Weſtlichen Räften Frankreichs hat auch, bis Ende 
Augufts, feine wichtige Scenen gehabt. Gleichwohl 
iſt es hiſtoriſch denkwuͤrdig. FR Be 
Die Land Truppen an ben Küften formiren g La⸗ 
per, mit Inbegrif deßen, welches bey Utrecht ſteht, 


und zum Schutze der Flotte bey Vließingen, auch wohl” 


juni Theil zu deren Benianming beſtimmt zu ſeyn ſcheint. 
Ein zweytes Lager iſt zu Brügge, ein ztes zu Mons 
trenil; das gte bey St: Omer, das Ste befteht aus einen 
Referve: Torps bey Arras, das öte enihälc ein Reſerve⸗ 
Corps von Artillerie bey Compiegne, bas 7te große 
Lager ftehn bey Breſt, und das Ste beh Saintes, Die 


gefammte Anzahl dieſer großen Armee laͤßt fih nicht 


genau beſtimmen, wird aber, mit der höchften Wahr 
ſcheinlichkeit auf 180,000 Mann angegeben. 


‚Häfen 


* 


Die Franzoͤſiſchen Slotten. find in verfhledenen 
— ia 


a 
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Haͤfen vertheilt; die Hauptſammelplaͤtze ſind aber zu 
Fließingen, Calais, Boulogne, und Breſt. Die 
vornehmſte Macht iſt zu Boulogne, wohin auch von 
den andern Haͤfen die Landungs⸗ und Kanonen-Boͤte 
immer fort, und immer unter den Franzoͤſiſchen Kuͤſten⸗ 
Batterien geſichert, geſegelt ſind. Gleichwohl haben 
die kuͤhnen Engländer, die mit ihren Schiffen alle Kü: 
ften: Hafen theils blofiren, theild beobachten, viele moͤr⸗ 
derifche und hißige Gefechte gewagt. Mur einige wer 
nige Schiffe und Boͤte haben fie genommen. Bey 
ernfthaften Angriffen Hat immer nicht viel ausgerichtet 
werden Eönnen. Die Englander mußten am Ende - 
immer das Weite fucdhen, wie die Franzoͤſiſchen Of: 
ficial-⸗Bexrichte fehr richtig fagen, denn wenn die Engs 
tänder aus der Weite in das Enge, in die Nahe. der 
Küften: Batterien kamen, fo wars Feiner menfchlichen 
Macht, Eeiner menfchlichen Kühnheit möglich, die Zers 
truͤmmerung zu vermeiden, Die Engländer erwarten 
- dann allerdings die Franzofen in der Weite. 
Einen ziemlich lebhaften Angeif machten die Eng: 
länder am 16ten Mai auf die Holländifche Divifion 
des Admirals Verhuel, welme fie doc) auf ihrer Fahrt nach 
Dftente fo ftark befchädigten, daß 16 Wagen voll Bers 
wundeter nach dem Hospital zu Brügge gebracht wurden, 
Von den anderweitigen Beſchaͤdigungen hat man nichts 
erfahren, da die Engländer, wenn fie das Weite fuchen 
müßen, um nicht in das Enge der Batterien: Feuer zu 
fallen, es nicht wiſſen fönnen, und die Franzoſen im: 
mer nur unbeftimmte. Angaben berichten. Dieß ift der 
Fall mit allen bisherigen Gefechten geweſen. Die zus 
verläßige Seichichte Fann wenig, oder nichts, davon 
ſagen. | | 
| gi Von einiger Bedeutung ift eine Action gewefen, 
welche vor Boulogne am 2 ıften Julius vorfiel. Eine 
Anzahl von mehr ald 100 Franzölifhen Fahrzeugen 
war Tags vorher auf die Rhede heraus sefegels Ein 
| turm⸗ 
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Sturmwind der Nacht darauf brachte unter diefe Schiffe: . 
Unordnung, indem fie zurück nach dem Hafen feuer: 
ten. Die Engländer wollten am 2ıften Julius davon 
Vortheil ziehen, und griffen an. Nach ihren Berich⸗ 
ten hatten fie betrachtlichen Schaden angerichtet. Die- 
Franzöfifchen-Berichte ſagten: die Zufälle wären wenig 
beträchtlich geweſen, wenn man ſie mit einem ſo ploͤtz⸗ 
lichen, und in jener Jahrszeit gar nicht zu erwarten⸗ 
den großen Sturmwinde vergliche. Der wahre Sies 
ger ſey der Sturmwind geweſen. In denſelbigen Tas 
gen bombardirte eine Engliſche Flotte die Franzoͤſiſche 
vor Havre, und beſchoß auch die Stadt zwey Stunden 
lang ſehz heftig. Die Engländer ſagten, „fie hätten: 
vielen Schaden angerichtet; und 60 Haͤuſer in der Stadt 
hätten: im Brand geftanden:“ die Franzoſen: „Einige: 
Haͤuſer waren befchädigt worden, und da fid) die ganze: 
Slortilfe von der Rhede nach dem Hafen zurück gezogen; 
gehabt hätte , To ‚hätten ſich die Engländer la 
fünnen. % | 
In den letzten Tagen. des Auguflmonats find: 
die Auftritte bey Boulogne bedeutend geworden. Am 
26ften Auguft fiergen die Franzoſen an, eine fehr große 
Anzahl Kanonen:Böte auslaufen zu laffen. Die Eng: 
länder näherten ſich fo viel als möglih. Es entftand 
eine heftige Kanonade , ' welche bis Abends > Uhr 
dauerte. Ein Englifcher Kutter der ſich zu weit nd 
herte, wurde von einer Bombe getroffen, und fanf 
unter, doch wurde die ganze Mannfchaft gerettet: Er 
hatte ſich in-der- Verfolgung. eines Franzöfiichen: Fahr⸗ 
zeugs zu tief nach der Küfte gewagt, indem. der Capi—⸗ 
tain zwey achten fahe, die befonders-fchön und prach: 
tig gebaut, und reich vergoldet waren, und in denen er 
hohe Franzöfiiche DOfficiere, und felbft Se. Majeftät 
den Kaifer der Franzofen, vermuthete. Wirklich. ver: 
fihern auch dag Joutnal de Paris, und der Moniteur, 
* Kaiſer * bey jener . HR allein einen Moͤr⸗ 
3 fe 
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fer und eine 24pfündige Kanone mir eigner Hand poin: 
tirt, fondern er. fey auch auf einem Eleinen Fahre 
zeuge, mitten unter den. Kugeln, durch die Schifs 
Reihen gefahren, und habe die Truppen angefeuert, 
Unter fortdauernden beybderfeitigen Feuern fuhren die, 
Franzoſen fürt, den ganzen Tag hindurch, Schiffe von 
der innern Rhede auf die äußere auslaufen zu laſſen, ſo 
lange die Fluch dauerte. ; Die Franzoͤſiſchen Schiffe 
waren alle voller Truppen, und ſchon lagen am. =6ften 
Auguft über 700 Schiffe auf der, vordern Rhede, doch 
Noch immer unter dem Schuge. der Lands Batterien. 
"Am 27fterr Auguſt giengen die Kanonaden von. neuem 
an. Indeßen verließen an diefem Tage, Se. Majeftät 
der Kaifer, der Franzofen die daſigen Gegenden, und 
begaben fich nach, den andern Lagern, am der Kuͤſte, 
von da die Reife über Bruͤßel nach Aachen fortgefest. 
wurde. Be a De 
. Am 28ften und agften Auguſt dauerten die Kano⸗ 
naden bey Boulogne fort, und in England war alles 
in der größten Erwartung der fomttienden Dinge. Man 
hatte in England Nachricht, daB bereits gegen goo 
 Sranzöfifche Kanoneris Böte und andere. Fahrzeuge auf 
der. Rhede bey Boulogne, doch noch immer unter dem | 
Schuge der Küften: Batterien, lagen. Die von daher 
kommenden Neifenden Eönnen das unbefchreiblich große. 
Schaufpiel der Truppen und Slotillen zu ‚St. Omer; 
Calais, Ampbleteufe, Bimereur, und Boulogne, wie 
ſie verfihern, nicht genugfam fehildern. Sie waren über . 
die unermeßlichen Arbeiten, die fa bald die dafigen Ge⸗ 
genden, großen zahlreich bewohnten Städten gleich 
machten, erftaunt, Die Truppen waren zu allen: Ars 
ten von Operationen, zu Wafler, und zu Lande, geübt. 
Bon der Ferne fahen die Häfen wie ein dichter Wald 
von Maſtbaͤumen aus, Die. meiftten Schiffe waren 
mit Truppen befeßt, die, zum. Abfegeln ausgerüfter, 
nur den Wink dazu erwarten. Ihre Zahl ——— 
— F | ber 


f 
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uͤber 1800. ‚Zur Unterhaltung der Truppen giengen 
monatlich ı7 Millionen Livres von Paris ab. «© 
Bey ſolchen Erfheinungen und Erwartungen wirb 
es vielen Lefern angenehm ſeyn, Die Entfernung der 
Englifhen, und Sranzöfifchen Kuͤſten-Oerter, welche 
Landung einander gegen uͤber liegen, kennen zu 
ernen. N 
Man rechnet die Entfernung von Breft nah Gab 
way auf 180 Seemeilen, nach Bantıy Bay 115, nach 


Tork und Kinfale 100, nach Plymouth 60, nad) Tors 


bay 70, von Cherbourg nad) Portsmouth 26, von 
Havre nah Newhaven 29, von Boulogne had) Rye 
14, von Ealais nach Dover 7, von Dünfitchen nad 
| von Fließingen nach der Nore 
35, vom Texel nach Yarmouth 36. Seemeilen. 
- - Mit. dem Auguft » Deonate enbdigte ſich die erfte 


Epoche des Englifch: Franzöfifchen Krieges : die zweyte 


wid, auf alle Fälle, In der Folge wichtiger fepn. 
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Authentiſcher Abriß des Finanz⸗Zuſtandes 


von Großbrittannien. 


Bey den noch immer fortdauernden falſchen Besrif⸗ 
fen, die ſich die Auslaͤnder von den Finanzen des Groß⸗ 


brittanniſchen Reichs zu machen pflegen, iſt, zur 


gruͤndlichen Kenntniß der intenſiven Kraͤfte dieſes Reichs 


folgendes Finanz⸗Gemaͤlde, welches der Schatzkammer⸗ 
Kanzler, Herr Pitt, dem Parlamente in den letzten 
Sitzungen vorlegte, ſehr wichtig. Durch eine Verglei⸗ 


Finanzen mit denen im Jahrgange 1801 ©. 982 ff. 


dieſes Journals mitgetheilten, wird man viele einleuch; 


tende Bemerkungen zu machen veranlaft. werden, und 
2 Ä -, eil 4 erſtau⸗ 
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etſtaunen wenn man bedenkt, wie ſehr die affentlichen J 
Einkuͤnfte von England, die beym Tode der Koͤnigin 


Eliſabeth auf 650,000 Pf. ſtiegen, und zur Zeit der 


Englifchen Revolution auf 2 Millionen, fich jeßt ver 
mehrt haben, und wie fehr die National: Schuld mit. 
noch ſchnellern Schritten angewachfen if. Kaum - 


darf dabey aber noch wohl erft erinnert werben, daß 
das Land durch diefe Schuld weniger gedruͤckt wird, 
als irgend ein anderes durch eine geringere, und daß 
der zur Abbezahlung dieſer Schuld angelegte ſinkende 


Fonds, jene Summe in Verbindung mit andern Mits 


. teln, in weniger als. 30 Jahren tilgen kann, wenn es 
Staatszwerf ift. Diefe große Schuld widerlegt aber 
zugleich jene ‘Politiker, .die,. als fie vor zo und meh; 


rern Jahren erft go Millionen Pf. Sterl. und darüber 
betrug, den unvermeidlichen gänzlichen Ruin Englands‘ 


vorherfagten, wenn fie noch höher fteigen follte, Die 
einzelnen genauen Details von.den Schulden, fo wie 
von der ganzen Staats; Bilanz geben num die nachftes 
Henden Berechnungen... 3 


maus aan 





Der geſammte DBelauf der öffentlichen fundirten 

Schuld von Großbrittannien war, 1803 am ıften Fes 
bruar, 567,008,978 —* Sterl., von welchen durch 
die Commißaire zur Tilgung der National Schuld 
67,255,915 Pf. Sterl. gekauft worden, und 
. 79,180,587 Pf. Sterl. wegen der eingeloͤſten Lands 


Taxe ihnen übertragen worden find ; es blieb folge 
lic) "eine noch nicht eingelöfte fundirte Schuld von 


480,572,476 Pf. Sterl. Das Kapital, . der auf 
Großbrittannien haftenden Leibrenten "betrug (nad) 


Abzug desjenigen, was fihon getilge worden iſt) am 


ıften Februar, aufeinen kurzen Termin und. auf Les 


banszeit 539,979 Pf. Sterl. und an langen — 


ten 3,015,410 Pr. > R 
Dee 


— 
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. Der gänzlihe Berrag der in Großbrittannien we⸗ 
gen Irland creirten öffentlichen Schuld, beftand am 
ıften Februar 1803, in 22,348,000 Pf. Sterl., von _ 
denen die Commißaire zur Tilgung derNationa,. Schuld, 
1,123,415 Pf. St. gekauft haben; und es bleibt das 
her eine noch unbezahlte fundirteSchuld von 21,224,585 
Pf. St., die langen Annuitäten von 9791 Pf, St, 
‚mit eingerechnet. | | 

Der gänzliche Betrag der in Grofbrittannien wegen 
des Teutſchen Kaiſers creirten öffentlichen fundirten 
Schuld betrug am Iften Februar 1803, 7,502,633 
Pf. St., von. denen 373,137 Pf. St. von den Coms 
mißarien zur Tilgung der National: Schuld gefauft 
worden find ; es bleibt alfe, zufammen mit den Annuts, 
taͤten von 230,020 Pf. St., eine noch uneingelöfte, 
. fundierte Schuld von7,127,496 Pf. St., welche 1819 

abbezahle feyn wird. u | 

Die ausftehenden Forderungen, für melde am 
sten Januar 1803, nicht geforgt worden war, beliefen. . 
fich, mie Ausfchluß der nicht fundirten Schuld, und 
der Anticipation gemiffer jährlich bewilligter Abgaben, 
auf 592,630 Pf. St. ; die Unzulänglichkeit der Wege 
und Mittel fürs Jahr 1803, machte eine Summe von - 
171,431 Pf. St. aus; die Forderungen, für welche 
am sten Januar 1803 nicht geſorgt war, betragen 
folglih 764,061 Pf. St. Mit Ausfhluß der ger 
wöhnlichen Anticipationen gewiller. jährlich bewilligten 


Abgaben, und folder, für welche durch die Beyhülfe 


vom J. 1802 geforgt worden, belief ſich die unfundirte 
Schuld am sten Sjanuar 1803, auf 9,933,248 Pf. 
St., worin aber auch die, ohne Intereßen von der 
Bank wegen ber Erneuerung ihres Privilegiums vors 
gefchoßenen, 3,000,000 Pf. St. nicht mit eingerech- 
net ‚find, die 1806 zurückgezahlt werden müffen. 
Der gaͤnzliche Betrag der öffentlichen fundierten 
Schuld von Großbrittannien , - beftand demnach am 
— ei15 — erſten 


\ 
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erſten Jebruar 1803 ,.in.583,008,978 Pf. St.,. von 


welchen die. Commißionaire zur Reduction der Natig; 
nal: Schuld eiue Summe von 77:698,467 Pf. St. 
kauften, und 21,147,888 Pf. St. wurden ihnen wer 
gen der eingeläften Land; Tape übertragen; cs blieh 
folglich noch eine nicht eingelöfte fundirte Schuld 
von 484,1 26,622 Pf. St. zuruͤck. Das Kapital 
“der Leibrenten für, Sroßbrittannien (nach — desje⸗ 


nigen, was ſchon getilgt iſt) betrug am erſten Fehruar 


in kurzen Annuitaͤten und auf Lebenszeit 516,383 Pf. 


St.e, und an langen Annuitaͤten 1,047,494 Pf. St, | 
und es‘ wurde eine fernere Schuld von I8,200,000 


. Stod; Capital, durch die Summen creirt, welde wäh: 


rend der. gegenwärtigen Situng | bes Parlaments ange 


liehen worden. 


Die geſammte Summe der wegen Irland in Groß⸗ 
brittannien creirten Öffentlichen fundirten. Schuld, bes 


lief ſich om, iſten Februar 1804 auf 25,548,000 pf. 
St., von denen 1,595,671 Pf. St., von den Com; 
mißavien sur, Tilgung der National: Schuld gekauft 
worden find. Mit den langen: Annyitäten von 16,208 
Pf. St. bleibt daher eine fundirte Schuld von 
23,952,329 Pf. St. uͤbrig, und es iſt eine ver— 


mehrte Schuld, von. 8,199,900' Stod ; Kapital für 
Irland durch Summen, bie während der gegenwärtt - 


gen Parlaments » Sigung geborgt. worden find, creirt. 
Der Belauf der ausftehenden. Forderungen , für 


| welche, \ am sfen Sanuar 1804 noch nicht geforgt war, 


⸗ 


ſtieg mit Ausſchluß der unfündirten Schuld, "und: der 


Anticipation gewißer, jaͤhrlich zu bewilligenden Abga⸗ 
ben, auf 2,024,085 Pf. St. Der. Ueberſchuß der 

Wege und Mittel fuͤr das Jahr 1803 betrug 1,370,664 
Pf. St., wodurch der Betrag der 'am sten Januar 
1804 1 noch nicht gebeckten Forderungen auf. 653,428 
Pf. St, zurück gebracht worden ift, welhe Summe 


* 
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theils abbezahlt , oder für welche in der gegenwärtigen 


Sitzung geforge worden if. 
Mit Ausnahme der gewöhnlichen Anticipation ges 
wiffer jährlich zu bewilligenden Abgaben und der Schaßs 


kammer: Bills, Für welche durch Beyhuͤlfe im J. 1893 


geſorgt worden iſt, belief: fich die unfundirte Schuld - 


am zten Januar 1804, auf 16,305,607 Pf. St., 
‚ worin gleichfalls nicht‘ die 3,000,000 Pr. St. einge 
ſchloßen find, welche die Dank, ohne die Intereßen, 


für die. Erneuerung ihres Privilegiums vorgeſchoßen 


hat, die 1806 zuruͤckgezahlt werden müßen, von wel 


chen 16,305,607 Pf. St. aber 2,768,300 Pf. St. 
im Lauf der gegenwärtigen Sitzung des Parlaments 
abgetragen morden find, oder dafuͤr geforgt if. 
Die zur Verringerung der Harional-Schuld 
von. Sroßbrittannien, jährlich anzumendende Summe 
betrug im J. 1803, zufolge verſchiedener ſich darauf 
beziehender Acten, 6,311,626 Pf, St., welches ohn⸗ 
sefähr 7%; von der im’ Jahre 1903 eriftirenden noch 
nicht; getilgten Schuld ausmacht, und kann lim Jahre 
1804 auf 6,853,192 Pf, St. gefchäßgt werden, wel; 
des ohngefähr 75 der im J. 1804, erifticenden noch 
nicht getilgten Schuld ausmacht, fie 
Der reine Ertrag. der vor dem sten Zanuar 
1793 beftimmten und, eriftivenden Taxen, betrug in 
dem Jahre, welhes rs 
A Pf. St. 


ſich endige mit dem sten, Jan. 1793,  14,284,000 


dem ‚sten San. 1794 . .13,941,000 

dem sten Jan. 17959 13,858,000 

dem zten Jan. 1796 13,557, 000 

dem zten Jan. 1797 14,292,000 

olun nn bem sten Jan, 3798, .„13,332,000 
on onen „bem ‚sten Jan. 1799 _ 14,275,000 
ROH dem. 5ten San. 1800 15,743,109 
dem zten San. ı80L 14194.539 

ein 


⸗ 
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dem sten Jan. 1802 , 14,497,226 
‚dem. 5ten San. 1803 15,425,000 
dem 5ten San. 180% 14, 900,000 
Dieſe legte Summe übertrift den veinen Ertrag 
der permanenten Taxen am zten Januar 1793 um 
617,000 Pf. 6 — ee; 1 
Sm Jahre, welches fih mit dem sten Januar 
3803 endigt, betrug der totale reine Ertrag der pers 


 mattenten Taren 28,246,681 Pf. Sterl., und 


hm sten Januar, 1804 betrug der totale reine Er⸗ 


"trag der permanenten Taren 30,754,724 Pf. Sterl, 


Die ganze Summe bes offieiell angegebenen Werth 
aller. Einfuhre nach Großbrittannien, betrug waͤh⸗ 
vend des Jahrs, welches ſich mit dem sten Sanuar 
1803 endigt, 31,442,318 Pf. St. ; ber officiell anger 
gebne Werth aller Einfuhre nach Großbrittannien im 
Jahre, welches mit dem’ sten’ Januar 1804 zu Ende 
gieng, betrug 27,441,874 Pf. St., wenn man naͤm⸗ 
lic) annimmt, daß die eingeführten Waaren aus Oftins 


dien, wovon noch feine Rechnung gemacht iſt, die 


? + 


nämlicyen find, als im vorhergehenden Sjahre. 

Der. officielle Werrh der beym Zollhauſe ange 
gebnen Brittiſchen Manufacturer, die während des 
Jahres, welches ſſch mit dem sten Januar 1803 
endigte, aus Großbrittannien ausgeführt -find ‚belief 
fih auf 26,993,129 Pf. St.; der officielle Werth 
der Brittifchen Manufacturen, die aus Großbrittans 
nien im Laufe des Jahrs, das mit dem Sten Sjanuar 
1804 zu Ende gieng ausgefuͤhrt wurden, Mar 22,252, 101 

WSt. und der wahre Werth der Brittiſchen 

anufaeturen, die in dem Jahre, welches ſich mit 
dem sten Januar 1803 endigte, ausgeführt wurden, 
fann zu 48,500,683 Pf. St. ann! t werden, und 
in dem Jahre, welches fih mit dem ‚sten San, 1804 


endigte, j1.40,100,870 Pf. St. 
| Die 
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Die ganze Summe-des.offiriel angegebenen Wer 
ches der fremden aus Großbrittännien ausgeführten 
Waaren, in dem Jahre, welches fih mic dem sten 
Januar 1803 endigte, belief fih au/ 19,127,833 Pf. 
St., und ber officielle Werth, der in dem Jahre, wel: 
ches mit dem zten Sjanuar 1804 fih endigte, aus 
- Sroßbrittannien ausgeführten fremden Waaren, betrug 
11,537,148 Pf. St. Der wahre Werth der in je: 
nem eriten Zeitraume aus Großbrittannten ausgeführs 
ten fremden Waaren kann auf 14,418,837 Pf. St. 
gefhäst werden, und in dem zweyten Zeittanme auf 
9,323,257 Pf. St. Ä | 
In dem Sabre, welches fich mit dem sten Januar 
'1803 endigte, giengen 10,347 Brittiſche Schiffe 
in das Innere von Großbrittannien, deren Tonnengehalt 
1,378,620. war, und auf denen 98,035 Menfchen ge: 
braucht. wurden. Außerhalb Landes wurden 10,283 
Brittiſche Schiffe ausgeladen, die 1,345,621 Tonnen 
hielten, und auf welchen 87,304 Menſchen erforder; 
lich waren. Einwaͤrts nad Großbritannien giengen 
während des Jahrs, das fidy mit dem sten Januar 
1803 endigte, 5497 fremde Schiffe, von 780,155 
Tonnen und mit.40520 Leuten, die auf ihnen gebraucht 
wurden. Außerhalb Landes wurden 5626 fremde 
Schiffe, von 804,880 Tonnen, ausgeladen, auf weis 
hen 42,414 Leute erforderlich waren. ee 
In dem Sahre, welches fih mit dem sten Januar 
1884 endigte, war die Zahl der einwärts in Groß⸗ 
britanien fegelnden Brittiſchen Schiffe 11,396, ihr 
Tonneninhalt 1,614,365, und die Zahl ber auf 
ihnen befchäftigten Leute 93,000, Die Zahl der auss 
waͤrts ausgeladenen Schiffe war 21,072, ihr Tonnens 
inhalt 1,444,84@, und 92,940 auf ihnen: befindliche 
Scifsleute. Fa demfelben Jahre fegelten 4252 
fremde Schiffe einwärts in Großbrittannien, von 
638,034 Tonnen, und, mit 33,660 Leuten; ‚aus; 


wi 
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waͤrts wurden 3662 fremde Schiffe ausgeladen, die 
574,542 Tonnen hielten, und mit 30,414 Mann be: 
- feßt waren. Hieraus entftand im Jahre 1803, in 
Vergleihung mit dem Jahre 1802, eine Vermehrung: 
von 1045 ‚Btittifchen einwärrs gehenden Schiffen, 
235,745 Tonnengehalt, und 5969 Leuten: und eine 
Vermehrung von 790 answärts aisgeladenen Btittis 
fchen Schiffen, 99,219 Tonnen, 5636 Leuten. Im 
Jahre 1803, verglichen mit 1802 fand in der Zahlder 
einwärts gehenden fremden Schiffen eine Verminde⸗ 
rung von 1,145 Schiffen, 142,121 Tonnen, 6860 
Leuten ftatt, und in der Zahl der auswärts ausgelades 
nen fremden Schiffen, eine Verminderung von 1964 
- Schiffen, 230,330 Tonden.und 12,000 Leuten. 
- Die Zahl der regiftrirten, zum Brittifchen 
Eigenthume gehörenden und, im Jahre 1802 im 


Bandel gebrauchten Schiffe belief fich auf 26,568, 


mit 154,530 Öeeleuten, und 2,128,055 Tonnenins 
alte. Im Fahre ı803 war die Zahl diefer 
‚Schiffe 21,445; ihr Tonneninhalt 2,238,249, und 
die der Seeleute 155,445; folglid) fand eine Ber. 
mehrung don 877 Schiffen, 110,194 Tonnen und 
915 Leuten flat. | | 
Die gänzlihe in Großbritannien während des 
Jahrs 1804 zu erbebende Summe, kann ‚auf fol 
gende Art. gefhäßt werden; nämlich °— 
 Stirereßen der öffehtlichen fun: 
dien Schuld, Admintfirae 
tionskoſten, und Tilgungs— 
Fonds, bis zum zten Fe⸗ a 
bear 1804: %  .  24,810,475 Pf. St. 
Intereßen, Adminiftrarione ns 
Koſten u. ſ. w., welche in 
det Zeit vom sten Febr. | Ba 
"1804, bis zum Stn Se 000 
| ——— ab, San 
von 
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von — ‚die durch 
Darlehne in der gegenwär: 
tigen Sigung errichtet find, 


und fih auf 18,200,000 ° 


PR Sr beläifen . - 
Die Eivil ; Regierung , von 


Schottländ, Penfionen auf 


die Öffentlichen Einfürfte, 
für die Miliz und die Defers 
teure, zur Beförderung der 
Sifchereyen u. ſ. w. alles 
zu demfelben Preife ange; 
nommen, wie während des 
Jahrs, welches fih mit 
‘sten Januar 1854 endigte‘ 
Koften für die Einnahme und 
Verwaltung der öffentlichen 
Einfünfte, : angensminen, 


wie während des Jahre, 


welches fih mit dem sten 
Sjanuar 1804 endigte ; 

Beytrag von Großbrittans 
nien für die Civil-Liſte und 


andere Auflagen auf bie 


ronſolidirten Fonds Groß 


brittanniens, die Auflagen 


aufden<onfolidirten Fonds 
von Irland, - welche eine 
Nebens Abgabe und in den 


Huͤlfsmitteln mit eingefihlof | 


fen fi find . 4 * * 

Ausschließlich von Sroßßrite 
tannien im Jahre 1804 ber 
willigte Unterftügungen 

Unterftägungen für Großbrit: 


tannien und Srland im I. 


487,906 — 
72 3,056 Pf. St: 
1,955,368 


— 


1,187, 60 — 


2,292,579 — 


1804 
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1804, bewilligt; Beytrag 
von Großbrittannien zu be; 
‚zahlen, naͤmlich 45 von Uns 
49,510,699 Pi. ©. 33.744,7335 — 


: 38,037,3 14 Pf. St. | 
Vorſchuß für Seland . 4,500,000 — 
Intereßen für Darlehne an 
‚ den Teutfchen Raifer . 497,528, = 


' Mad zufammen bie —— 
tals Summe von. 774498,431 pf. St. 
Die Fonds zur Bezahlung der —— 1 
für den Dienft von 1804 
_ anzumwendenden Summen, 
werden auf folgende ei 
gefhäßts 
2 große Einnahme der pers 
manenten Nevenue (nad) 
Abzug der Ruͤckbezahlung 
des Disconto u. ſ. w.) die 
eben fo hoc) geſchaͤtzt wird, 
als in dem Sjahre, welches 
ſich mit dem sten San. 
1804 endiäte „. » » 35,440,278 Pf. St " 
Sernerer Ueberfchuß der per: | 
manenten — | ", 
gaben . » 712,000 — 
Dewilligungen at Brauer, | 
welche im Junius 1803 | 
aufhörten . » » 95,000 — 
Sernerer Ertrag der Zaren Du . 
von 1803 bis zum sten ” 
San. 180. 2. 430,000 —— 
36,677273 Pf. St. 


Murhmaßlicher Ertrag der in 
er 


! 


II. Engliſche Finanzen. Er 845 


der gegenwärtigen Sitzung 

bis zum zten Sjan. 1805 | 

Aufgelegten Tareın . » 200,000 — 
Kleinere Zweige von Erb Ein; 

fünften und Intereßen von 

Geldern, die eben fo viel 

als in dem Sabre, welches - 

fich mit dem Sten Jan. 1804 


endigte, einbringen werden 350,000 — 
Lotterie, nach Abzug des Ans — 

theils für Srland . .,. 270,000 — 
Kriegs: Zaren, die bis zum ’ 
. 5tenAprilı8o5 wahrfchein: Ä 
. lich einbringen werden 15,440,000 Pf. St, 
Ueberſchuß der Wege und Mits ne 

telim $. 1803... ° J,370,000 — 
Anleihe . .'. ... 14,500,000 — 


Eredit / Bewilligung 0. 12508,000 — 
Macht zufammen die Sum . J | 
mevn 2... 71,307,278 Pf. St 


| IH. 
Neger⸗Scenen auf Domingo. 
Aus den in einigen Öffentlichen Blättern gelefenen 


Bruchſtuͤcken von Erzehlungen. der neuern Vorfälle 


auf Domingo, (jekt von den Negern, den neuen 
Herren diefer Inſel Hayri genannt,) Fennt man fihon 
einigermaßen die Graufamfeiten, welche die Gruͤndung 


jener Negern-Republik bezeichnen. Eine zufammens 


hängende gefchichtliche Schilderung diefer Ereigniße in 
den legten Monaten, gehört um fo mehr auch für um 
fre :Zeitgefihichte, als fie die Urcheile und Meynungen, 


welche feit mehreren Jahren von der Ulrra-Humanität, 


Bol, Journ. September 1804, Mmm und 


\ 
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and idealifchen Philantropie, über die guten Eigenſchaf⸗ 
ten der Neger, und die moraliſche Gleichheit mit den . 
Europäern, und deren Eigenfchaften, verbreitet worden 
-find, in der Erfahrungs; Wahrheit verfihwinden läßt. 
‚Altes beweifet, daß dieſe eigne Menfchen: Rage nicht 
-in die Kategorie der unfrigen gefeßt werden Eönne: .. 
Thatſachen widerlegen jeßt alle diejenigen fpeculaciven 
Köpfe, welde jene Rage idealifiven, und zur Zahl 
unſerer Brüder. rechnen wollten. Ein umvertilgs 
barer, eingewurzelter Haß gegen alle Weiße, der fich 
durd, Ermordungen offenbahrt, raubt ihr alle Anſpruͤ— 
che aufjenen ehrenvollen Titel. Diefe Graufamfeiten 
der unbarmherzigften Niedermetzelungen ließen fich er 
Hären, waren fie Bloß gegen folche verübt, die ein 
feindliches Betragen gegen jene Neger vormals zeigten; 
“ allein nicht nur unfchuldige Franzofen, fondern alle 
Weiße jeder Art und Nation, die auf ihrem Gebiete 
leben, fallen unter dem Schwerdte jener blutdürftigen 
Wilden. Und welchen Grad muß nicht die unbandige 
Wildheit des männlichen Gefchlechts. in jenem Welt; 
theile erlangt haben, wenn fogar das weibliche, die 
Negerinnen und farbigen Weiber, einen fo thätigen 
und directen Antheil an allen Verbrechen und Aus; 
fchweifungen jeder Art nehmen, Immer und allents 
- halben fahe man fie bey den graufamfien Scenen figus - 
riren; unter ihren Haͤnden farben vielleicht mehrere 
Gefangene als unter denen der Neger, und man ſchreibt 
ihnen Handlungen zu, die noch empörender find, als 
die, welche man den wilden Coldaten der Negers Ars 
mee vorwirft. Mit einer unglaublichen Wuth nahmen 
vie oft Theil an den Gefechten, und munterten durch 
ein wildes Gefchren. die Streitenden auf, ſich als Wü: 
thende zu ſchlagen. Mehrere andere Zuͤge beweifen, 
baß die Negerinnen Furien find, deren graufames Nas 
turell die kaltbluͤtigere Unmenfchlichfeie ihres Männer 
übertroffen hat. . — 
An 


1) 
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An die Spike der Verfolger der unglücklichen Eus 
ropaͤer fellte fich der General Deßalines *), in deßen 
Hände man die höchite Gewalt gelegt hatte. Die 
Generale und Chefs der Armee von Hayti haben ihn 

. zum lebenslänglichen General-Gouverneur ernannt, ers 
theilten ihm zugleich das Recht Frieden zu fchliegen, 
Krieg zu erklären, und feinen Nachfolger zu ernennen. 
Diefer Würde gemäß errichtete er für fich eine Leib— 
wache von 500 Mann, deren‘ Mitglieder den Rang 
von Bataillons : Chef haben, und die in einem Eide 
den Franzofen ewigen Haß ſchwoͤren müßen. Anden 
er alle Münzen mir dem Bildniffe des Kaiſers Napor 
leon verbot, Jieß er welche mit feinem eigenen Bild; 
niſſe fhlagen. Als er auf diefe Weife fein Anichen 
befeſtigt hatte und unumjchränft gebot, ließ er erft feis: 


nem wüthigen Haße alle Zügel ſchießen. Bis zum 


2o0ſten April waren in der Capftadt 2500 Menſchen 
ermordet, unter denen fich außer Scanzofen, auch Ame— 
ricaner, Srländer, Spanier, und Schweden befanden. 
- Bey der Plünderung des Forts Dauphin am 22ſten 
April fielen gegen oo Weiße, Wenige Tage darauf 
führte man die Franzofen aus St. Jago und andern 
Theilen des Innern nad) der Capſtadt, und richtete 
ſie da hin. 
Um biefen Greueln der allgemeinen Niedermetze⸗ 
‚lungen, befonders in der Capſtadt, das Anfehen der 
Rechtmäßigkeit zu geben, fuchten die Neger, wo moͤg⸗ 
lich die zn zu einer Gegenwehr zu reizen. Die 
| — Mumm2 erſte 
* Er * 42 — alt, argliſtig, wie faft alle — 
zen, wild, grauſam, und aufbrauſend. Er leidet 
nicht den geringſten Widerſpruch, und hat eine 
uuuruͤckſchreckende Miene. Man ſieht ihn immer 
mit einem einem — und — 
hewafuet. 


‚ vorfinden würden, "anzugreifen, und mit Säbelhieben 
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erfte dir, welche fie zu diefem Endzwecke ——— 
war, ſich 4 bis 500 Mann ſtark, auf den Straßen 
im Hinterhalt zu ſtellen, um dort alle Hunde, die ſie 


bis ins Innere der Weißen zu verfolgen. Dieſes Mit—⸗ 
tel gelang ihnen nicht; ſie mißhandelten zwar dieſe 
ungluͤcklichen Thiere und. ermordeten ſie vor den Füßen 
ihrer Herren; allein diefe merften es bald, "daß das 
Detragen der Neger treulofe Abfichten verrathe, und 
hatten die unnüße Schwachheit , ihre Hunde nicht_zu 
vertheidigen. Für diegmal festen die Mörder die Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens nicht weiter fort, wandten 
aber in der Folge noch verfchiedene andere Mittel zur. 
Anreizung an, und fanden die Weißen immer geneigt 
die Heleidigungen zu verfchlucken, in der Hofnung, 


‚daß ae ihnen beßer gelingen würde, ald Zorn _ 


und Thätlichkeit. Die Unglücklichen ivrten fih; und 
ihre legte Stunde fchlug faft eben fo geſchwind, als 
wenn fie fie durch eine ruhmmürdige Anwendung von. 
zu und Verzweiflung befchleunige hatten, 

So fiengen denn die unbedingten Ermordungen der 
Meißen auf Hayti am Igten April an, und. dauerten 
bis zum 14ten Mai. Hatten die Neger gegen fie fchon 
vorher bie unverföhnlichfte Mache gezeigt, fo murde 


‚vollends alles Gefühl der Menfchlichkeit in dem Bufen 
der ſchon biurdürftigen Neger durch die Proclamation 


vertilgt, die - Defalines am 28ſten April erließ, und. 
welche von Unmenſchlichkeit athmet. Sn diefer Pros 
elamation fagte er: „Die graufamften und unerhör: 
teften Verbrechen find begangen worden: das Maaß 


iſt voll; endlich iſt die Stunde der Rache gefommen, 


und die Feinde der Menſchenrechte haben die verdienten 
Zuͤchtigungen fuͤr ihre Verbrechen erlitten. — Mein 
Arm; der über ihre Haͤupter emporgehoben iſt, hat 
feinen Schlag zu :lange verjchoben. Auf das vonder 
‚ Gerechtigkeit Gottes gegebene Zeichen, haben eure be⸗ 

en 
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mafneten Hande das Beil an den Fuß des Baumes der 
Sclaverey und der VBorurtheile gelegt; vergebens hatte 
die Zeit, und hollifche Politik der Europäer ihn mit 
einem dreyfachen Stahl umgeben.“ 

+ „Meger und Mulatten, welche die treulofe. Zweys 
deutigfeit der Europäer fo lange Zeit verfucht hat zu 
trennen, ihre mache nur eine "einzige Familie aus, 
Eure Ausjöhnung mußte ohne Zweifel mit Blute be; 
fiegelt werden. “ | | 

Diefe Proclamation verfehlte ihre Wirkung nicht: 
fie reizte den Heishunger der Neger zur Mordluft, den 
fie denn auch bis zur Sättigung befriedigen. Daher 
fand man nun Weiber und Madchen, die Hande auf 
den Rücken gebunden, mit Dolchflichen den Körper 
durchbohrt, der die Zeichen einer teuflifchen Brutalitaͤt 
an fih trug. Eine andere Frau, die beym Kintrite 
der Neger inihe Haus auf den Balcon floh, fiel in eine 
Ohnmacht als fie ihre Töchter, die liebenswuͤrdig und 
fhyön waren, ermorden ſahe. Durch eine neue Art 
von Grauſamkeit bringen ‚die Ungeheuer die Mutter 
durch den Geruch von Weinefig wieder ins Leben zu— 
ru, und. halten ihr die Leichname ihrer erwuͤrgten 
und im Blute fchwimmenden Töchter vor. Ein mit. 
- leidigerer Meger wirft ıhr einen Strick um den Hals, 

ſchnuͤrt fie an.der Seitenlehne des Balcons feſt, wirft 
ten Körper hinüber, und fo haͤngend ſtirbt fie. 

Mehrere andere Züge von-befannt gewordenen ber 
gangenen Sraufamfeiten würden nur Widerwillen erre⸗ 
gen. Nur ein Beyſpiel daher noch, um zu zeigen, wie 
Deßalines felbft die Greuelthaten nicht nur auchorifirte, 
fondern fie felbft begieng. Ein gewißer la Caußade, 
‘der mit einer Schiffsladung. nach Dftindien veifete, 
fam im April auf Cap Frangois an,“ Da er feine Ss 
ter gern retten wollte, ſo glaubte er die Neger: Chefs 
für fid) einnehmen zu mäßen. Er Iud daher fünf Tage 
nach der Bekanntwerdung der Proclamation Depalines 

oz tmimz3 vom 
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am „gften April, diefen General und vierzig ſeiner 
Generaͤle und Officiere zum Mittagseßen ein ,: welche 
es annahmen. Das Gaftmahl war prächtig, man war _ 
laͤrmend fröhlich, Ind mit Champagner: Wein brachte 
. Herr la Caußade die Geſundheit Deßalines und die 
des Haytiſchen Volks aus. Seiner Seits brachte Dee _ 
falines die Geſundheit feines Wirths wieder aus: dieß 
war das Zeichen. Kaum war diefer Toaft ausgebracht, 
als zwey Nachbaren des la Coußade ihn ergreifen und 
auf den Tiſch werfen. Jeder der Gäfte nimmt fein 
Meßer und bohrt es-in den Körper des ungluͤcklichen 
Weißen. Nun gehen fie zu einigen andern und ermors 
den fie eben fo, unter denen fie einem die Arme, und 
die Beine abfihniteen, und den Rumpf fo lange. eriftis 
ren ließen, alö die Natur es ertragen Eonnte, Das Mord: 


gefchren verbreitete fich in alle Käufer der Weißen, des _ 


ten Page gegenwärtig in diefer men Kolonie vers 
tilgt iſt. 

Dieß ift denn num das Reſultat der philoſophiſchen 
Declamationen, die aus dem Munde und den Federn 
der „ Freunde der Schwarzen « hervorgiengen. Man 
lefe die Schriften / die Motionen eines-DBrißot von 
Warville, Condorcet und anderer berüchtigten Philo⸗ 
ſophen des achtzehnten Jahrhunderts, und man wird 
ſehen, daß die Franzoſen in den Kolonien das Schick; 
fal, welches fie erfahren haben, ihren Sandeleuten- zu 
Paris zu verbanken all 


— 





w. 
Ein Schreiben, mit Noten. Die Frey⸗ 


maurerey betreffend. 


Es iſt keine Affectation, ſondern aufrichtige reine 
— daß der Herausgeber des politiſchen * 
na 
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nals ſeit einiger Zeit ſehr ungern das Publicum mit 
freymaureriſchen Gegenſtaͤnden unterhaͤlt, beſonders 
weil er, ohne je Freymaurer geweſen zu ſeyn, dennoch 


ſo vieles davon hat kennen lernen, daß er nicht alles, 


zu fagen, und in vollftändiger Kürze nicht beftimmt ger 


kp 


nug fich auszudrücken vermag. *) Demohngeachret 
fieht er fich zuweilen durch, befondere „. unverwerfliche- 
Gründe genöchigt, von jenen Gegenftänden Mitthei— 
lungen zu geben. . So theilt er folgendes, (ſchon im 
vorigen Monate ©. 828 erwähntes,) Schreiben, 
aber mit manchen Abkürzungen mit, wobey vornemlic) 
das meilte Perfönliche) entweder weggelaßen, oder nur: 
angedeutet-ift, und er glaubt auch, daß die Noten, 
welche diefes Schreiben begleiten, für Kenner einigen. 
Werth haben werden. Ä 


Aus einem Schreiben von Berlin. . 

— — „Der dritte Theil des Signatſterns, 
Callhier bey dem Buchhändler Scyöfe verlegt und zu. 
befommen) bat eine _veichlihe Ausbeute aus dem Ge; 
biete. der Geheimniße mit fih gebracht. Der wuͤr— 
dige Velchufen irrt, wenu er in feinem Pokeach Iwrim 
meynt, daß diefen. Signarftern ein verfappter Jeſuit 
herausgegeben haben muͤße. Wan hat Sefuitifche 
Papiere edirt; die Abficht war aber nicht, die Ideen 
derjelben fortzupflanzen, fondern der Verführung und 
Seheimniß:Kramerey vorzubeugen. und ar ein ‚ers 
0 Ende zu machen. 
Mmm 4 Der 


” Die — der feit einiger Zeit über die Freymau⸗ 
rerey erſchienenen Schriften, hat durch die häufigen 
Widerfpräche und Verfchiedenheiten für viele ein 
noch größeres. Geheimniß über das Wahre und We; 
— geworfen, als die vormalige geheime 
Stile, 


« 


. 
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7 Der verftorbene Staats; Minifter von’ Woͤllner, 
der mir dem Generale von Difchofswerder, dem Ge: 
neral: Chirurgus Theden, dem Signore Simfon, dent 
geheimen Ober: Finanz Rathe Boumann u. -f. m. auf 
das uralte rechtgläubige Chriſtenthum hinarbeitete, und 
ſelbſt nicht recht wußte, mie das Wefentliche zu finden . 
fey, fandte den Herrn von Schröder, der alle feine 
Güter im Mecklenburgifchen verfaufte, nach Rußland, 
weil es hieß, das alte Griechifche Kirchen Rituale hars 
moniere ehr mic der Maurerey, und unter den Griechen 
koͤnne man das wahre Geheimniß entdeefen Herr von 
Möllner glaubte auch an gewiße magiſche und andere 
geheime uͤnſte, und fagte einſt in öffentlicher foge, als 

‚Bruder Redner: „DO! meine Brüder, nicht fern find: 
mehr die Zeiten, da wir hoffen dürfen von jenen Weis 
fen aus Oſten, die wir erwarten, uber — — — belehrt 
und zum Umgange mit den hoͤhern unfichtbaren Wefen 
geführt zu werden.“ — — — — Bey Gelegenheit 
eines „Feuern« auf das Wohl des K, *, gieng er im 
feinen Hofnungen noch weiter." = 1) 

„Der verftorbene hochwuͤrdige Bruder Theden ber 
gab ſich mit auserwählren jungen Brüdern öfters, nachts 
lich im Sommer, ind Weite, zur Auffangung von 
. Sternfehnuppen, oder der Prima materia, um daraus 
das herrliche arcanum der alles verjängenden Tinctur 
zu p räpariren. * | | 

„Beine Papiere fielen in die Hände des Bruders 

.R**; diefer übergab fie der großen Landes: Loge von 
Teutſchland. Ein anderer Theil diefer Papiere ne 
| theils 


*) Die meggelaßenen Stellen würden doch Feine maus 
rerifche Eutdeckungen, fondern nur die Tendenzen 
und Hofunngen anzeigen und dem Andenken des 
im Herzen gemiß guten Woͤllners, machtheilig 
feyn. | wo: i B 
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theils Originale, theils Duplicata, ſielen in die Haͤnde 


eines Maurers der hoͤchſten Grade, der aber laͤngſt 


En 


abgegangen war, und der Maureren förmlichft entſagt 

tte. “ ——— ern ap 

: „Der dritte Theil des Signatſterns enthaͤlt nun 
den vierten und fünften Grad der Zinnendorfſchen Maus 
rerey, oder das Syſtem der großen Sandes Loge vor 
ZTeutfchland, Der fechfte' und fiebente Grad folt in der 
Folge geltefert, und im nachften Bande abgedruckt werz 
den. Es har wohl nie ein [huldloferes, und zugleich . 
feltfameres Syftem gegeben. Adoniram iſt hier Jeſus 
Ehriftus, Wir wollen einen geiftigen Salomonifchen 
Tenrpel bauen durch dreymal drey, heiße: Siohannes 


der Täufer nahm alferley jünger an, und bereitete 


vor: — — bie erſten 3 Grade der Maurereh, — 
Johannis Logen — gemeine Maurerey. — Andreas 


traf in der Folge eine Auswahl, er lehrte“ ein Mehres 


ves, und ließ, wiewohl noch in-einige Entfernung ger 
feßt, dasjenige erblicken, was Johannes der Zäufer nur 
angedeutet hatte — Schotrifche — Andreas: Maures 
rey. — Johannes, der Lieblingsjünger Sefu, gab 


den Auserwählten das, was er von feinen: Heren und 


Meifter empfangen hatte, — die efoterifche Religion 
Sen — — Sn ununterbrochener Reihe der Ober; 
Meifter im Oriente, kamen die, Lehren und auch die 


Kräfte und — bis auf unſere Zeiten. ) — — — 


Rmmg EUREN Die 


.) Kenn. das hier aus tem Briefe Weggelaſſene auch 
bewiefen werden möchte, ‚fo dürfte es doch nicht from⸗ 
men: Die obige Erklärung von dreymal drey 
ift gewiß nicht dierichtige, fondern eine ſubſtituirte. 

Das heilige 3 mal 3 bezieht fich auf etwas unend⸗ 
‚lich höheres und ift dußerft uralt in der Wezeichz 
nung. Etwas davon findet ſich in Macrobii 
_ Comment. in: Somnium Scipionis, Mehr 
: bier zu ſagen, — der Platz nicht. 
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„Die im dritten Theile. des Signatfterns befindli⸗ 
chen Briefwechſel gewähren Licht über das Syſtem der. 
Cleriker der: Tempelherren, und. den Jeſuitismus. — 

» Das Elericat der Tempe herren it das Schwedi⸗ 
ſche Syftem , welches Zinnendorf durch dem Bergrath 
Siot *) und dem Candidat Bauniann den Ecklef abz 
kaufen ließ, und von dem er das Hiftorifche nahm, vier 
les übrige aber wegließ, fo daß endlich. etwas anderes 
' daraus wurde. — —— er 

Der Oberhofprediger Stark war,“ "wie man bier - 
fieht, fein Jeſuit, und bloß.einem Syſteme ergeben, 
in welchem man ein Rituale beybehiele, das die alten 
Chorherren der Tempelherrn gehabt hatten, daher das | 
Hetrochorum un. f. m. — j 

„Ich füge noch Hinzu, da fich in der Maurerey * 
les um den ſiram, oder Adoniram dreht, was man 
darunter verſteht: 


— Das Ebenbild Gottes, ſo die erſten Menſchen 
verloren. (Die Aſiatiſchen Brüder.) *) 
2) Der 


») Ob der Name in dem etwas unleſerlich gefchrieber 
nen Briefe fo richtig iſt, kann ich nicht behaupten. 
x«⸗) Bey den Aſiatiſchen Brüdern iſt zwar alter Ur: 
fprung Far, aber dieſes Syſtem ift ſelbſt nur ab: 
geleitet von dem uralten Urfprunge, welcher: fich 

in den Zeiten verliekt, wovon wir Feine Gefchichte 
haben, und die Sraditionen find durch die Jahr 
hunderte der Jahrtauſende durch die Spmbole mit 
den fo vielartigen Wolksreligionen fo verwebt mors 
den, daß ein fehr fcharflichtiges Auge su einiger 
Entzieferung gehört. Der Herausg. d. P. J. 
koͤnnte eine große Abhandlung und Schrift, bis 
zum hoͤchſten Auffchluge, darüber mittheilen, wird 

es aber fchmerlich jemals thun. Nur fo viel-will er 
ſagen, und * es mit EN unterflügen, 

Ä ee 7} 


A 
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2) Der Herr Jeſus, den Judas Iſchariot ver: 
rieth. ———— 

3) Das Caput mortuum im Schmelztiegel. Rd 

ſenkreuzer. — 

4 Mo⸗ | 


daß Theokratie , durch Prieſterliche Regie⸗ 
rung, nach Art der Magier, bis auf Darius 
Hysdaspis, der Aegyptiſchen Prieſter, und der 


Juͤdiſchen fo genannten Richter, u. ſ. w. mithin 


Aufhebung der politiſchen Monarchien — — — 
im Allerheiligſten des alten Orients gefunden 
werden duͤrfte. Allerdings fir hohe Religions— 
Principien dabey. H. O H. P. Stark empfiehlt 
ſchon den beyden Sürften im dritten Theile des 
Signatfierns die Lectüre der Schriften, in welchen, 
Licht zu fehen if, aber immer im ſymboliſchen 
Schleyer. ‚Einige Hauptquellen find im den vom. 
H. D. Kleuker herausgegebenenZoroaſtriſchen Schrif; 
ten „ und in den von Herrn D. Velthuſen im Po— 
Lad Iwrim angeführten Schriften zu finden. — 
Daß das Meokratiihe Priefter- Negierungs; Spftent 
die weltliche Monarchen Regierung durch alle Küns 
fie, durch Freyheit und Gleichheit, und-Philofos 
phifterey,, und was der Zeitgeift darbietet gu um: 
terminiren ſuchen mußte, iſt ganz natärlich. — 


MM) Diefes Syſtem ſtammt von dem erſten Chriften 
während ihrer Werfolgungszeit her, und ift anjegt 
vielleicht, auf eine nene Art, von gewißem Nugen. 


*) Der Name Roſenkreuger ift duch mehrere Syſteme 
verbreitet, und paßt nicht zu einem eigenen Orden 


an ſich ſeibſt. Die Gelehrſamkeit und alle Leunt⸗ 


niße, waren im Oriente, in alten Zeiten, blos 

bey den Prieſtern, und waren Geheimniße. Das 

"bin gehörte die  Benie, und Bu wurde, — F 
N aͤf⸗ 
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4) Molai, Großmeiſter der Tempelherren. Stricte 


Obfervan;. ” 
5) Carl 


(höftigung der höhern Grabe in den ſſpaͤtern Zei⸗ 
ten, und iſt nicht ohne Verdienſt noch jetzt, da 
fie unwiderleglich gewiß in den geheimen Aufſchluͤſ— 

ſen Operationen macht, die die profane Chemie 
"wicht macht. Uebrigens ift der Name Rofenkreus 
zer vielfach angewandt, und gemifbraucht worden, 


*) Davon wird die Fünftige Gefchichte mehr fagen, 
als jest noch gefagt werden Fann In dieſem Drs 
‚den: Syftieme waren jene vielen hoͤhern Grade zur 
— — Tendenz, die auch effectuirt worden, Gras 
de, wiez. E. Radofch u. dergl. von denen die ans 
dern Sreymanrer alte nichts mußten. Selbſt das 
Ungeheuer, Herzog von Orleans, war nur Juſtru— 
ment. Indeßen doch. — — — In dieſem Sys 
fieme, — oder mie man ed nennen will — ift 
allerdinag tabula rasa. Uber nicht deshalb im 
dem gamen Orden, wie Herr Feßler behauptet. — 
So viel ift aber auch wahr, daß die Freymanz 
rerey (diefem Namen nah) erft daher ihren 
achten wahren Urfprung hat, (feit dem Jahre 
1316,) und den Namen jeßt nur aus hergebrauhs 
ter Weife, in den drey untern Graden beybehal: 
ten hat. In diefen Tempel: Orden Fam ,- erfi nach 
feiner Aufhebung die Lofung der Bleichheir und 
Freyheit als Mittel zum bethörenden Enthufias: 
mus, um fo den giheimen Endzweck aus: 
zuführen. Sehr viele Logen in Frankreich aber 
trennten fich, und harten im Teutfchland den, vers, 
ftorbenen Pr. v. H. D. sum Großmeifter, wie der, 
der diefes fchreibt, aus dem Munde eines $rans 
söfifchen Maurers, der die höchften Grade hatte, 

mit Zuverläßigkeit weiß, von dem er auch viele 
andere 
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5) Carl der ııte, König von England. Alt Eng: 

| lifche und einzig wahre Maurerey. *) 
6) Die von der Schultheologie darnieder gebeugre 
Vernunft. Slluminaten..**) 
7) Die von dem Desportsmus und den Monarchen‘ 
darniedergebeugte Freyheit. Jacobiner. 2 
| as 


andre hohe Auffchläße bekommen hat, die er — 
niemals dem Publieo mittheilen wird. 


*) Hier iſt unfer Freund.im Irthume: Erommelber 


nußte vielmehr den Orden und die damals fchon 
eriftirende Freymanrerey. Die‘ Royaliften aber 
ftifteten eine _eigete Dagegen, und .reußirten um 
fo mehr, da Erommel, als er war, mas er ſeyn 
wollte, den Orden fih unter die Füße werfen 
wollte. — Wenn man nur bedenkt, dag die Frey: 
maurerey mit den geheimen, Gefelfchaften übers 
haupt, vor wenigen Jahren in. England’, durch 
eine ParlamentssActe in der Praris wenigſtens, 

ſuspendirt worden, und der Grofmeifter- felbft 
im Oberhauſe diefes gut fand, wie er öffentlich ev; 
Elärte, fo ift genug Beweifes da. 

**) Man hat die Ritualien und die Weifeder Freymau⸗ 
rerey fo vielfältig gemißbraucht, oder angewandt, 
wenn man lieber will, daß ein großer Wirrwarr 
entftiehen würde, wenn man das alles unter die 
‚wahre Sreymaureren rechnen wollte. Uebrigens 
ift der Illuminaten Orden genug bekannt. Höchfts 
merkwuͤrdig iſts aber, daß in diefem Drden auch 

- der Magus, und der Ticichifedef -Prichter 

bie höchften Diollen am Ende fpielen, — welch 
ninchiavelliftifcher, unter. philofophifchen Formen 
gefpielter Welt» Detrug!! Welch eine Aufklärung ! 
welch ein Licht! rer 

) Die Jacobiner waren eine Abartung von ae 

| | ' r. 
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Wer mehreres, beſonders im hiſtoriſch-analytiſchen 
Fache der myſtiſchen geheimen Geſellſchaften, wiſſen 
will, findet es in der, bey der Erſcheinung ſogleich an⸗ 
gezeigten, Schrift des Hrn, Dr. und Generalſuperin-⸗ 
tendenten Deithufen: Pofdach Iwrim. Eben diefer 
gelehrte und mie "großer Belefenheit ausgerüfteter‘ 
Schriftſteller, hat fo eben in einer neuen Schrift von 
zwey Bogen, die den Titel führe: Siſtoriſche Winke 
über aͤchte und / unaͤchte Freymaurerey: eine Fort; 
ſetzung feiner muͤhſamen Forſchungen und Erlaͤuterun⸗ 
gen über dieſe Gegenſtaͤnde angekuͤndigt, ‘auf welche, - 


\. man bey Herrn Erufins in Leipzig, Herrn Bohn und 


Heren Hoffmann in Hamburg, oder bey dem Herrn 
Verfaffer felbft zu Stade, bis Ende Octobers jubferis, 
viren 11) — 
Maehreres über dieſe Materien hier, in dieſem ſchon 


zu weitlaͤuftig gewordenen Artikel zu ſagen, iſt nicht moͤg⸗ 


lich. Daher wird auch ein „Glaubens Bekenntniß 
eines Nicht: Maurers über die Maurerey“ welhes 
gewiß aller ächten Maurer Beyfall Haben würde, vor 

jetzt zurück gelegt. es | 


"Nr. 4. unter neu erfundenen fo genannten hoͤhern 
* Graben, und der Orden der $Erecutoren der 
Tendenz, die endlich auch erreicht wurde, aber 
da ihnen der Bügel der Obern nicht behagte, ſo 
warfen fie ihn ab, und wütheten. Ihre Raſerey 
ſtuͤrzte fie zwar ſelbſi, wurde aber auch die Urſache, 
daß alle andern großen Plane fiheiterten, und es 
kamen die Folgen, die nun Jedermann fiebt, im. 
Politiſchen Journale aber, mitten unter den Stürs 
men, und’ der Herrfchaft des irrigen Wahns, vors 
ausgefehen, und verfündigt wurden. 


IR 





Pe Se) ⸗ ⸗ 
äh u EN | = 


V. : 


Beceptiond, Protocol eines Philoſophen⸗ 
Ordens zu Paris, 


Aus der Gazette de France überfeßt. 


Bot einigen Tagen wohnte id) der geheimen Siz⸗ 
zung eines Philofophen ; Ordens *) bey, der in meinem 
Stadt-Quartiere errichtet worden ift. ‚Ich mar Zeuge: 
der Aufnahme eines philofophifchen Candidaten, und 
folgendes ift das vorläufige cathegetifche Berhir, wek 
chem er fi ne mußte. | 

Der Dräfidene. — Wie heißen fie? 

Der Candidar. — Antonius; ganz kurz; denn 
da ich nie, weder meinen Vater noch meine Mutter 
gekannt habe, fo konnte ic auch ihren Nahmen nicht 
annehmen, 

Der Präfident. — Das heißt, fie find ein Bafı 
tart? „Unter ung kann ihnen dieß nur Ehre verfchaffen, 
denn alle unächten Kinder haben Talent, Wie alt find 
fie, mein Itebes natürliches Kind?  :» 

Der Präfident. — Fünf und funfzig volle Jahre. 
Als das Laub zum legten mal abfiel trat. ich in mein- 
ſechs und funfzigſtes. 

Der Candidat. — Dieß iſt ein etwas hohes Al⸗ 
fuͤr einen Candidaten, es ſchadet indeß nicht, denn 

im ſechs und funfzigſten Jahre kann man in der 
—8 noch Hofnung geben. Haben ſie Verſtand 
und Geiſt? (der Candidat laͤchelt.) Seyn fie nicht 
verlegen, und nicht zu beſcheiden; denn der vier 
‚zehnte Artikel unferes Reglements verbannt die Bes 
cheidenheit gaͤnzlich aus unſerer Geſellſchaft. = 

Der Candidar. — Sin diefer Hinficht habe ich fo 
wel Berftand als nur möglich iſt, und ich * — 

f 


t 9) Musde philesophigue, \ 
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für einen der geiſtreichſten Philoſophen, dieſes Jahr⸗ f 
hunderts. | 


> Der. Präfident. — Es reicht noch nicht hin, 


blos Verftand und Geiſt zu Habenz find-fie auch ein 
ſtarker Geift? Haben fie Srundfäße? - 
VDer Candidat. — Cine fihöne Frage ob ich 
Grundſaͤtze habe! | 7  , 
' Der Präfident, — Zeigen fie mir doch die Pro: 
ben davon. 3 
Der Candidat. — Erſter Grundſatz: durch Zu⸗ 
fall iſt alles da. Die Materie die auf gut Gluͤck kreuz 
und quer in den Raum hingeworfen iſt, hat ſich auf 
tauſenderley Art und Weiſe durch das Zerreiben und 
Zerfioßen gebildet. Zweyter Grundfag. Es giebt 
einen erften Urheber, defen ganzes Verdienft aber nue 
darin befteht, der Materie den erfien Stoß gegeben zu 
haben, und hierauf hat fie ſich, wie ich fo eben die Ehre 
> gehabt, Ihnen zu fagen durch die Geſetze des Zufalls 
‚ ausgebildet. Dritter Grundſatz. Meinem Wefen 
und meiner Natur nad) bin ich ein Thier, und wenn 
ich die oberfte Stelle in der Kette der Wefen einnehme, 
fo koͤmmt dieß daher, daß ich das Nefultat der erftch 
Reibungen der Materie bin, und daß der Menſch der 
Erfte auf der Erde gewefen it. Wäre das Pferd eher 
als der Menfch gebildet worden, fo wären fie jegt die 
Negierer auf dem Erdballe. Vierter Grundſatz. Sch 
eriftire und eriftive nicht. Vor meinem Dafenn gehörte 
die Materie aus welcher ich Beftehe, einem andern Ins 
divtdno zu, nach mir wird fie einem andern wieder zus 
gehören, und fo immerfort, Cigentlich giebt es fein 
Sich, oder befer, das Ich ift eine Erdichtung des menfchs 
lichen Verſtandes. Die in Schweine verwandelten Se; 
fährten des Ulyßes, find eben fo Ulyßes Gefährten, als 
die zu ihrem erften Zuftand zuruckgekommenen Schweis 
ne, Schweine find. Ich erkläre mich deutlicher, 
Wenn fie mich in ein Schwein verwandeln fonnen, fo 
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verliere.ich die Erinnerung an das menfchlihe Jch, und ' 
ich bin völlig ein Schwein, Fünftes Princip. Jedes 
Thier träge den Keim oder die Bildung aller Arten vom 
Thiere an :fih. Ich habe Fein thieriiches Theilchen 
an mir, welches nicht einem andern Wefen von Thiere 
gehörte! auf diefe Weiſe kann ich behaupten, daß es 
‚hundert Thiere in mir gebe, die doch nur ein einziges‘ 
find. Sechstes Princip. - Der Tod eriftire nicht. 


In jeder Materie giebt es ein Lebens: Princip. Da 


die Materie nicht vernichtet werden fann, fo kann es 
auch das Lebens : Princip nicht. Das Thier kann alfo 
nicht ſterben. Sch ſterbe nicht, ſondern theile mich nur. 
Da alle meine Abtheilungen das Lebens; Princip behal⸗ 
ten, fo geht daraus hervor, daß ich nicht befer damit 
lebe, “ale wenn ich getheilt bin, weil ich in taufend und 
abermal taufend Theilen, anftatt mit einem, lebe. 
Nun aber ift die Handlung des Sterbens nichts anders ' 
als die Handlung des ſich Theilens: folglich bin ich als 
Menſch, als Schwein, als alles was fie wollen, une Ä 
lich. Siebentes Princip, 
- Der Präfidene. — Schon genug, es ” fit, 
ichge he zum Stimmenfammlen. 
‚Der Candidar. — Wohl denn, | 
" Der Dräfident. — (Vom Stinmmenfammen. zus 
ruͤckkommend) — Bis aufihre Theilung, und mit 
Ausſchluß aller ihrer VBerwandlungen, find Se ald Mit; 
lied des philofophifchen Ordens aufgenommen. Schwö; 
ren fie jest, ihren und unfern Principien immer erges 
ben feyn zu wollen, 
„ =. Eandidat. — Ich ſchwoͤre bey allem mas 
eilig J 
Der Dräfident. — Sie vergeßen, daß es nichts 
heiliges giebt. 
Der Candidat. — Ganz recht, ich ſchwoͤre unbe⸗ 
dingt und — weg. —— et ſmplement.) 


A 
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Sndemnifationd: und Permutations⸗Re⸗ 
ceß zwiſchen dem Herzoge von Olden⸗ 
burg und der Reichoͤſtadt Luͤbeck, mit 

einer publiciſtiſchen Einleitung. 


DSie wichtigſte Acte fuͤr das gegenwaͤrtige Staats⸗ 
Recht von Teutſchland, der neueſte ReichsDeputations⸗ 
Receß hat, ohnerachtet der darin ſanctionirten tief in 
das Junre der Reichs-Verfaßung eingreifenden großen 
Umwandlungen, manche Gegenſtaͤnde unberichtigt ge⸗ 
laßen. Mehrere derſelben ſind in der Folge guͤtlich 
ausgeglichen; uͤber andere wichtige Angelegenheiten, die: 
das allgemeinfte und naͤchſte publiciſtiſche Intereße has 
‚ben, fieht man leider nocd, immer vergebens neuen. 
Normen und Beftimmungen entgegen. — EZ 
- Der. 27fte $ des Deputations-Receßes enthält die 
Entſcheidung des Schickſals der nody übrig gebliebenen 
ſechs Reichsſtaͤdte. — Die Folge: wird lehren, wie. 
fange diefer $ des merkwürdigen Reichs-Geſetzes Guͤl⸗ 
‚ tigkeit und Anwendbarkeit behalten wird... Nach dems 
felben beſteht das Kollegium der-Neichsftädte aus den 
freyen. und unmittelbaren Stad,en Augsburg, Lüberk, 


. - Nürnberg, Frankfurt, Bremen und Hamburg. „Als 


Entfhädigung, Verguͤtung und Bewilligung . erhält 
‚die. Stadt Luͤbeck, für die Abtrerung der von ihrem 
Hospitale abhangenden Dörfer und Weiler im Mecklen⸗ 
burgiſchen, denjenigen-ganzen_Landesbezirf des Big; 
thums, und Dom; Capitels zu Luͤbeck, mic allen und. 
jeden Rechten, Gebäuden, Eigenthum und Einfünften, 
welcher zwiſchen der Trave, der Oſtſee, dem. Hims 
melsdorfer See und einer-Linie.begriffen iſt, die von 
der oberhalb Schwartau in einer Entfernung von we⸗ 
nigſtens 500 Sranzöfifchen Toiſen von der su — 


En 
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Dänifhen Holftein und dem Hannoͤverſchen gezogen 
wird., Ueber die von der Stadt Luͤbeck abhängenden 
einzelnen Stücke, welche.außerhalb des eben bezeichne: 
ten Dezirfes in den Landen des Herzogs von Holftelns 
Didenburg eingefchloßen liegen, wird: man ſich guͤtlich 
- vereinigen.“ RL a E | 
>... Diefe:gütliche Bereinigung ift, nad. mehreren Un: 
terhandlungen, zu Stande gefommen, und am. ten 
April diefes Jahrs zwiſchen dem Herzoge von Olden⸗ 
burg, und der Reichsſtadt Luͤbeck, ein Receß geſchloſe 
ſen worden. Bis jeßt ift dieſe Uebereinkunft nochniche 
öffentlic) befannt geworden; wir glauben daher auf den 
Dank der Teutſchen Publiciften und der Geſchichts— 
Freunde Anfpruch machen zu:dürfen,, indem wir fie 
‚ihrem wefentlihen Inhalte nad) mittheilen. Bey dem 
fo befchränften Naume haben wir den Wunſch Inter; 
drücken müßen, die ganze Convention, von der wir 
durch eine ſchaͤtzbare Duelle eine Abfchrift erhalten has 
ben, vollftandtg in unſrer Zeitgefchichte abdrucken zu 
laffen.. Wir geben bier einen mie Sorgfalt verfaßten 
getreuen Auszug, der den meiften Leſern auch willkom⸗ 
mener ſeyn muß, als ein. wörtlichere Abdruck des Res 
veßes, der aͤußerſt lang iſt, und fehr in das Detail geht. 
Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, noch etwas über die diplor 
matiſche und hiſtoriſche Wichtigkeit dieſes Actens 
ſtuͤcks zu ſagen, welches eine Folge und gewißermaßen 
eine Ergänzung des neueſten Reichs⸗Deputations Re; 
ceßes iſt. Wir ſchicken demfelben nur die gefchichtliche 
Demerfung voraus, daß nach diefem Receße das Lu: 
beifhe Domftift wirklich aufgelöfet- worden if... Am 
. 23ften Junius wurde die legte Capitels + Verfammlung 
gehalten, in welcher der Dechant fein Amt niederlegte, 
und darauf. ald ernannser Commißar des Fürften von 
Luͤbeck das Eapitel in Empfang nahm, um es nach Eu; 
tin abzuliefern: Am 4ten, sten und 6ten. Julius 
wurden darauf die, Landleute in den Diſtricten, welche 
‚ wo“ ana 3 nach 
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nach dem Receße einen Herrſchafts-Wechſel erlitten, 
theils nach Travemünde, theils nach Luͤbeck befcheiben, 
um ihrer neuen Herrſchaft Treue zu fhwören Hier⸗ 
mit endigte ſich das Austauſchungs-Geſchaͤft zwiſchen 
dem Herzoge von Oldenburg und der Reichsſtadt Luͤbeck, 
bey welcher Gelegenheit von Herzoglicher Seite ein 
gr über. die. neue Landesverwaltung erlaffen wor 





Indemnifations 2 und Permutations » Receß | 


zwiſchen — zu Oldenburg und. 


drer Reichsſtadt Luͤbeck. 
Wann in Folge des von Sr. Römifch ; Kaiferlihen 
Majeſtaͤt und dem gefammten Teutſchen Reiche genehs 
migten Neichd; Deputations: Receßes vom 25ſten Febr. 
1803, und einer von dem Durchlaushtigiten Fuͤrſten 
und Heren, Herrn Peter Sriederich Ludewig, Erben 
zu Norwegen, Herzog: zu Schleswig, Holſtein, Stor⸗ 
marn und der Dithmarſchen, Fürften zu Lübeck, Her⸗ 
309 und regierenden . Adminiftrator. zu Oldenburg :c. 
am 6ten April: 1803 .mit den vermittelnden Mächten 
zu Regensburg vollzogenen befondern Convention, nun⸗ 
mehr der Kaiferlichen freyen Reichsſtadt Lübeck über 
verichiedene - Indemniſations⸗ und andre Gegenftände 
‚eine Vereinigung, Ausgleichung und Auseinanderfezs 
zung nothwendig geworden, und gedachte Ihro Hoch⸗ 
fürftl. Herzogl. Durchlaucht den Juſtizrath Jacob Hugo 
Eichen, und den bisherigen Dom: Syndifus Docror 
Georg Friederich Buchholz, fo wie die Reichsſtadt Luͤ⸗ 
bet die Senatoren: Mathäus Rodde, und Johann 
Mathäus Tesdorpf J. U. L. specialiter bevollmaͤch⸗ 
tige haben, um dieß Gefchä t zu Stande zu bringen, 
‚und einen förmlichen Receß deshalb zu errichten, und 
sub spe rati zu fihließen; fo find beyderſeitige Comifs 
ſarien zuſammengetreten, und haben, — 
Alan . fels 


! 
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felten Vollmachten, gehaltenen Cenferenzn, und ge 
pflogenen Unterhandlungen,- über nachftehende-Puncte 
ſich vereinigt, und folgenden Receß bis zur Ratiſee⸗ 
tion geſchloßen und vollzogen. 

Art. J. Se. Hochfürftl. Herzogl. Durchlaucht, als 
jeßiger Erhfürft und Herr des fäcularifirten Hochſtifts 
Luͤbeck, cediren und. übertragen, nah; Maafgabe des 
sberwähnten Reichs : Deputations: Hauptfchlußes, und 
gedachter Konvention vom 6ten April 1803 für Sich 
und Hoͤchſt Dero Erben und Succeßoren im Fürftens 
thume, unter den weiter unten vorfommenden Bes 
fimmungen, und Refetvationen, an die: Reichsftadt 
Lübeek zu ewigen Tagen nachſtehende, innerhalb ” 
Stadt belegene hochftiftliche Befigungen: . Ä 

Den, Bifhofshof, den Hochftifttichen Antheil a 
der Domfirche, 11 Domherin: Eurien, die Domprobs 
ſtey, und 33 Eurien, Vicarien, Haͤuſer und Wohnun⸗ 
gen. Sollte ſich ergeben, daß das eine oder andre 
von dem fäcularifieten- Hochflifte capitutarifchen Ans 
theils, an Se. Hochfürftl. Herzogl. Durchlaucht übers 
gangene Capital zu Zwecken beſtimmt ſey, die nur ins 
nerhalb der Stadt Luͤbeck erreicht werden koͤnnen, fo 
gehoͤren auch dieſe Capitalien zu den abzutretenden Ge⸗ 
genſtaͤnden, und wollen Ser Herzogl. Durchlaucht ſich 
nicht entlegen, auf desfalſige Deſweiſang fi ſie der 
Reichsſtadt Luͤbeck zu uͤberlaßen. | 

Art. II. Die Herren Capirularen und fonfige be- 
neficiati des fächlarifirtenHochftifts Lübeck behalteit 
inzwiſchen nicht nur den Tebenslänglichen Genuß ihrer 
Eurien und Wohnungen, und die zu felbigen ‘gehören; 
den Nebenhäufer, mit allen bisher genoßenen Rech: 
ten, Freyheiten und Eremtionen, fondern es werden 
eben diefe Rechte auch den: junioribus- benefciatis, 
die almählig und successive in eben der Ordnung hins 
aufruͤcken, als wenn das Hochftift in feiner were 
Verlaſſung verblieben waͤren, ausdruͤcklich vorbehalten, 
| Nunz wes⸗ 
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‚weshalb denn die oben genannten Gebaͤude nicht eher 
als feiner Zeit, bis die zu den Eurien und Wohnungen. 
- berechtigten Perfonen ausgeftorben feyn werden, und 
die Zahl der leßteren Eleiner feyn wird als die der 
Surien und Wohnungen, der Neichsftadt Luͤbeck ans 
Heim fallen koͤnnen und ſollen, in welchem Erledigungs⸗ 
falle denn Selbige berechtigt iſt, ſich mit den Erben des 
ultimi defuncti oder ſonſtigen Beykommenden gürs 
lich auseinander zu ſetzen. Im Falle eines Wider: 
ſpruchs, oder gar entſtehender Streitigkeiten aber, 
bleibt die Sache der Entſcheidung Sr. Herzogl. Durch⸗ 
laucht und Hoͤchſt Dero Nachfolger im Fuͤrſtenthume, 
auf welche die Reichsſtadt Luͤbeck hiermit compromittirt, 
vorbehalten. 
"= Art. IL Die beyden Livoniſten⸗Curien, die den 
Beamten und Officiänten und deren Wittwen beyges 
legten, ſo wie die, einzelnen Vicariis ratione. bene- 
ficiorum zuftändigen Gebaͤude, verbleiben den jegigen 
Einhabern auf Lebenszeit‘, ind nad) dem Ableben des 
Secretärii: und Camerarii_'resp. deren etwanigen 
Wittwen gleichfalls auf Lebenszeit, und zwar mit allen 
Rechten, Frepheiten und Eremtionen; falfen.aber, fo 
wie der eine oder‘ andre Beykommende verftirbe , nach 
verfloßenem Nahjahre, und praestitis praestandis 
der Reichsſtadt Lübeck anhetm. | 
Art. IV, Der hochftiftliche Anthetl an der Doms 
kirche nebſt der Structur⸗ "und Werkmeifter : Cafle, die - 
‚zu der erledigten Präbende gehörige Curie, fo wie die 
Capitels⸗Vibliothek follen der Stadt innerhalb 2 Mo⸗ 
naten nach ausgewechſelter Ratification dieſes Receßes 
Übertragen werden. doch wird in der Doinkirche das 
Begraͤbniß der’ Biſchoͤfe von Luͤbeck Se: Hochfuͤrſtl. 
erzogl. Durchlaucht oder Hoͤchſt Dero Fuͤrſtlichem 
zuſe zum beſtaͤndigen Eigenthume ausbruͤcklich reſer⸗ 
wire. Ingleichen werden die bey dem Dom⸗Capitel, 
in derfelben, zuſtaͤndigen Kapellen; bis ale Curie der 
Run, — | tadt‘ 
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Stadt anheint gefallen find, zum eignen Gebrauche 


oder Vermiethen vorbehalten. Uebrigens wird die“ 
&tructursCaffe, fo wie mit ihrem Rechten, alſo auch 


mit ihren Laſten, Verbindlichkeiren und Beſtimmun⸗ 


gen, in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande uͤbernommen. 
Are. V— VI: Die Reichsſtadt hat ſich ver⸗ 
-  pflichtet, den katholiſchen Gottesdienſt in dem, In der 
Pfaffenſtraße belegenen, Vicarien Haufe in ſeiner 
jetzigen Beſchaffenheit zu belaßen. Alles was in dem 
gegenwaͤrtigen Receße von den Curien der Canonico- 
rum verglichen ‚und verordnet worden ,' gilt auch, : im 
fo weit es anwendbar ift, von“ allen“ übrigen, und ind 
fonderheit den Bicarien : Gebäuden: und Beaͤmten⸗ 
uf 
Kit. IX. X. Se, Hochfuͤrſtl. Herzogl. Durch⸗ 
laucht verheißen, einem jedeu mit Wohnungen verſe⸗ 
henen benefictato , die Starutenmäßige Unterhaltung 
der im Beſitz habenden Gebaͤude zur ausdruͤcklichen 
. Pflicht zu machen. Die Unterhaltung der Häufer und 
Wohnungen der Beamten haben Se. Herzog. Durchs 
laucht übernommen, wogegen die Stadt'verheißet, fels 
bige feiner Zeit, ohne Widerrede und "Erinnerung, in 
statıı quo, jedoch, praestitis praestandis, von den 


s 


Erben annehmen zu wollen. 


Art. Xl-er, X. Die Reichöftadt Luͤbeck Hat fich 
ausdruͤcklich verpflichtet ſaͤmmtliche Tapttularen, Vica⸗ 
rien, und ſonſtige Heneficatet, audy Beamte des En 
. pitels bey ihren bisherigen Privilegien, Rechten, Frey⸗ 
heiten, Eremtionen zu belaßen, ihnen Feine Abgabe, 
und nach ihrem Tode den Ihrigen feinen Zehnten⸗Pfen⸗ 
nig zuzumuthen. —— 

Art. ATI Se. Herzogl. Durchlaucht verheißen, 
daß nach abgeſchloßenem vatificieten Vergleiche, Das 
Dom : Capitularifche Gericht aus der Reichsſtadt Luͤbeck, 
ſobald es thunlich iſt, entfernt werden ſolle. Es iſt 
aber dabey verabredet worden, daß die Civil ; Juris⸗ 
ee Nun ⸗, dic⸗ 


* 


diction uͤber geſammte Canonicos, tam curiatos, 


quam non curiatos, und über ſaͤmmtliche Capitels 
Bediente, ſowohl in erſter als zweyter Inſtanz, Sr 
Herzogl. Durchl. vorbehalten ſeyn, und daß alle diefe - 
Perſonen, und deren Familien, mit alleiniger Auss 
nahme des Gefindes, fo wie nad) deren Ableben ihrer 


Wittwen und Kinder, fo lange diefe in area capitu- 


lari wohnen, unter den ihnen außerhalb der Stadt 
anzumeifenden Hochfürftl. Gerichten ftehen, jedoch ſich 
in ſolchen Policey; Sachen, die die öffentliche Sichers 
heit und Ruhe betreffen, den Stadt Lüberkifchen Ver; 
ordnungen confornt bezeigen follen. — 


Art. XIV. XV. Da durch die Dispoſition des 


Deputations-⸗-Haupt-⸗Receßes alle bewegliche Güter 
des bisherigen Hochftifts, capttularifhen Antheils, ins⸗ 
beſondere auch die baaren und belegten Eapitalien, auch 


die Hebungen und Verechtigungen, an das Fürftens _ 


thum übergeben worden, fo find doc unter dem Aus⸗ 


drucke: Berechtigungen : feine fokhe jura verftanden, 


die ihrer Natur nach nur die Derfonen der Beneſicia⸗ 
ten angehen, und mit deren Aufenthalt in Lübeck vers 
bunden find. Alle aus der Hochftiftlihen Caße, capt: 
tularifchen Antheils, an Reichsſtadt Luͤbeckiſche Stif: 
tungen, Bediente u. f. w. jaͤhrlich bisher geleiftete 
Zahlungen, in foweit fie nicht auf befondern Fundatios 
nen beruhen, hören resp..ex nunc, oder mit dem Abs 
leben der Providenten gänzlich auf. * 
Art. XVI. Se. Hochfuͤrſtl. Herzogl. Durchlaucht 
eediren und uͤbertragen fuͤr Sich und Hoͤchſtdero Erben 
und Succeßoren im Fuͤrſtenthume der Reichsſtadt Luͤ⸗ 
beck zu ewigen Zeiten, doch gieichfalls unter den unten 


becſchriebenen Reſervationen und Beſtimmungen, nad 
"folgende zwifchen der Trave und Oſtſee und Himmelſtor⸗ 
‚fee See belegene Dorffchaften, nemlich: Brodten, 
Haͤfen, Warnftorff, Gneverjtorff, Toͤdtendorf, in fo 


weit es zum Hochſtifte gehört, Grammerftorff, ** 
a | orf, 
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dorf, Ovendorf, fo wie das Vorwerk Ovendorf, mit 
allen Rechten und Zuſtaͤndigkeiten, und ſollen dieſe 
Segenftände! gleichfalls innerhalb 2 Monaten nach aus: 
gewechfelter Ratification, übertragen werden. 
Art. XVII, Der Ertrag der im vorigen Art. ge: 
nannten 7 Kapitels: und Bicarten; Dorfichaften, Brod⸗ 
ten, Hafen, Warnftorff, Gneverftorf, Tödrendorf, 
pro parte Grammerſtorf, und Sjvendorf, welcher 
5596 Mark 77 fl. beträgt, foll zur Abhaltung der 
Suftentationslaft, und zwar in vierteljährigen ratis, 
zuerft 8 Tage vor Michaelis 1804 an Sr. Herzogl. 
Durchlaucht Rentefammer in Eutin, oder wen Hoͤchſt⸗ 
diefelben fonft dazu ernennen dürften, von der Reiche: 
ſtadt Lübeck prompt ausbezahlt werden, ‘ Damit felbige 
aber vor der von ihr zu übernehmenden Suftentations; 
Quote ſowohl ald davon, wie ſich diefe Laft allmäplig 
vermindern wird, gewiße Veberzeugung erhalten möge, 
fo verheißen Se. Durchlaucht Selbiger einen Etar über 
fämmtliche Capitels-Revenuͤen forderfamft. mitrheiten, 
auch bey dem Anfauge jedes Jahrs die Sterbefälle der 
Beneficiaten anzeigen zu lagen. | 
: (Der Schluß folge im nächften Monate. ) 





En vr Dee | 
Befondre Hiftorifche Denkwuͤrdigkeiten, 
u and Ereigniße, J 
Zwey KRaiſer⸗Wuͤrden in Einer Allerhoͤchſten 

= 7 Defn. J 
Unter den Denkwürbigkeiten unſrer Zeit, devglets 
hen die Gefchichte bis jekt nicht aufzuweiſen hatte, 
zeichnet fih die fehon im vorigen Monate erwähnte 
‚neue Erbliche Raifer- Würde in den Defterrei= 
chiſchen Erzhaufe aus. Da der erhaberie Chef = 
| e 
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ſes hohen Hauſes ſchon mit der im Staaten / Syſteme 
der Welt erſten Rang: Würte, der des Roͤmiſch Teuts 
ſchen Reichs, befleider ift, fo ließ, wie in dem Kaiſer⸗ 


- lichen Patente ausdrücklich gefäge wird, diefelbe keinen 


Zuwachs an Titel und Anjehen für die Nömifch:Kaifer: 
liche Majeſtaͤt zu wünfchen übrig. . Aber.die Sorgfalt 
des Regenten des Haufes, und der Monarchie von De; 
fterreich, war dahin gerichtet, daß die volllommne Gleich⸗ 
heit des Titels und der Erblihen Würde mit den vors 
zuͤglichſten Europaͤiſchen Negenten und Mächten aufs - 
recht erhalten, und behaupter werde, fowohl in Hin⸗ 
fiht des. uralten Glanzes des Erzhaufes, ald vermöge 
der Größe und. Bevölkerung der fo. beträchtlichen Kö; 
nigreiche, und unabhängigen Fuͤrſtenthuͤmer. Dems 
nad) fahen Se. Kaiferlihe Majeſtaͤt Sich, wie es in 
dem Patente heißt, zur dauerhaften Befeſtigung der 
vollkommnen Rangs⸗Gleichheit veranlaßt ,. und berechr 
tigt, nach. dem. Benfpiele des Rußiſch-Kaiſerlichen 
Hofs im vorigen Jahrhunderte, und nunmehr auch des 
‚neuen Beherrſchers von Franfreih, dem Hauſe von 
Oeſterreich, in Rüdfiht auf deßen unabhängige Stans 
ten, den erblihen Kaifer: Tirel beyzulegen.. . Der neue 
Kaiferliche Titel iſt in dem unten folgenden Kapitel der. 
Genealogiſchen Anzeigen "mitgerheilt. In Abſicht 
der Verhaͤltniße mit dem Teutſchen Reiche ſind dadurch 
ganz und gar feine-Veränderungen entftanden; alles 
verbleibt, wie bisher. % 
Der Enrfhluß zur Annahme der neuen -Raiferlichen 
Erb: Würde ‚wurde durch das eben angeführte Patent 
am elften Auguft bekannt gemacht, nachdem Tages vors 
ber eine außerordentlihe Staats; Conferenz gehalten 
worden war, welcher nebft J. K. H. dem Erzherzoge 
Earl, und Erzherzoge Palatinus, fämmtliche anwefende 
- Staats: und Konferen : Minifter beymohnten. | 
-Die Größe der Defterreihifhen Erb⸗ Monarchie 
an Umfang, Volksmenge, und Staatskraͤften, ſteht 
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mit der der. beyden Kaiſerthuͤmer Rußland und Frank⸗ 
reich auf gleicher Linie. Sie uͤbertrift an Staatks 
kraͤften diejenige, welche Rußland hatte, als es 
Kaiſerthum wurde, und auch diejenige, die Franfı 
reich bis auf den Frieden zu Liineville harte. Wenn 
"Defterreich durch diefen Frieden an Menſchenzahl, und 
Flächen: Raum verlor, fo gewann es dagegen, an wahr 
. ver Kraft und Macht beträchtlich, wie in dem politt 
fhen Journale mehrmalen ausführlich bewiefen wor: 
den. Ueberhaupt giebt der Sratiftifhe Umriß der 
Mefterreichifchen Monarchie, welcher im April 
und Mait diefes Jahrgangs unfrer Zeitgefchichte (S. 
3134 ff. und S. 717 u, ff.) befindlih iſt, eine 
hinlaͤngliche Kenntniß diefes großen mächtigen Reichs, 
welches den Rang eines Kaiferthums mit Recht, Glanz; 
und Kraft behaupten fan. — 
Odb die Anekdote gegründet iſt, daß ſchon Joſeph 
der IIte die Kaiſer⸗-Wuͤrde in feinem Erzhauſe erblich 
machen wollte, und dieß Projekt bey feiner Anweſen⸗ 
heit zu Paris betrieb, auch ſchon von Ludwig dem XVI 
die Beyſtimmung harte, aber durch die Entgegenſtim⸗ 
mung ded Großbriefannifhen Hofes an der Ausfüh: 
rung verhindert wurde, wolen wir nicht verbürgen, 
Auf alle Fälle möchte es damals wohl die Roͤmiſch⸗ 
Teutſche Raifer «Würde gewefen feyn, welche erb: 
lich gemacht werden follte. Wie wenig dad Roͤmiſch⸗ 
Teutſche Kaiſerthum, an ſich felbft, Kraft, und Mache 
anjegt hat, ift weltkundig. Die Einfünfte des Kais 
ſers als Kaifer, beliefen fih- vor 15 Jahren ohngefaͤhr 
auf etwa 100,000. Gulden wie damals, in zweyen 
Aufſſaͤtzen im politiihen Journale, erwieſen worden 
iſt: und jetzt find fie noch ſehr beträchtlich vermindert. 
Und der immer lockerer merdende Verband des Teutſchen 
Reichs giebt Feine Befammts Stärke mehr, Es 
Wäre nicht zu verwundern, wenn die ——— 
J ua Fu - j & . 148 
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Kaiſer⸗Wuͤrde kein Gegenſtand des Ehrgeizes mehr | 
wäre, und der Reichs- Verband, eine Umwandlung ers 
— — 
Wir leben in der politiſchen Metamorphoſen-Epo⸗ 
che. Der mit dem Teutſchen Kaiſer⸗-Titel verbun⸗ 
dene Rmiſche hat keinen Gegenſtand mehr. Stalten 
iſt ganz von Teutſchland getrennt. In Teutſchland 
ſelbſt hat der Teutſche Kaiſer kein eignes Haus, und 
den Kaiſerlichen Glanz geben ihm blos ſeine Erbſtaa⸗ 


gen, Der Baifer von Oeſterreich iſt ein großer, 


mächtiger Monarch. FR Ä 

Man liet in, öffentlichen Blaͤttern, daß es der 
hoͤchſten Standes ; Erhebungen noch mehrere gebem 
. wird, daß auch der. Spanifche König.den RKaifer : Titel 
annehmen wolle, u. ſ. w. Zuverläßiger ift e6, daß 
‚die neue’ Stalienifche Republik den Kaifer der Franzos 
fen als König von Stalien proclamiren will, und ger 
wiß tft es, daß noch viele Veränderungen mit Ländern, 
Regierungen, und Herefher Würden, in Planen liegen. 





Br Wiederherſtellung des Jeſuiter⸗ Ordens. 
Damit nicht lauter neue Dinge in unfrer Periode . 


ſich ereignen, iſt etwas altes wieder zum Vorſchein ges 


£ommen. Phoenix ift aus, feiner Afche wieder neuge: 

bohren worden. Ein und dreyßig Sjahre find verflogen, . 
feitdern der Sefuiter: Orden aufgehoben worden. (vom 
Pabfte Siemens den XIVten am 21. Julius im J. 1773) 


Eöin Rieſt von ihm wurde in Rußland erhalten. Catha⸗ 


rina die Zweyte ſchuͤtzte ihn, ob er gleich, aus Gehorſam 
gegen den Paͤbſtlichen Stuhl, nicht eigentlicher Orden 
ſeyn konnte. Kaiſer Paul der ıfte brachte es dahin, 
daß der jetzt regierende Papſt Pius der VIlte durch ein 
Breve vom 7ten Maͤrz 1301, den Jeſuiter⸗Or⸗ 
den in Rußland, wieder in ſeiner ganzen conſtituirten 
Form, herſtellte, und das Clementiſche Aufhebungss . 

| Breve 


neral des Sefuiter: Ordens, im Rußiſchen Reiche, Gar 


Pr 
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Breve aufhob. Doch galt dieß nur für Rußland. 


Aber nun iſt ein gleiches fuͤr Neapel und Sicilien ge⸗ 
ſchehen, durch ein Breve vom zoften Julius diefes 
Jahrs. In dieſem Breve an den gegenwaͤrtigen Ge⸗ 


briel Gruber, erlaßen, heißt es: „Wir dehnen das fuͤr 

die Rußiſche Staaten ergangne Breve auch auf die 
Neapolitaniſchen Staaten aus, und ertheilen die Be⸗ 
fugniß, diejenigen in den Neapolitaniſchen Staaten in 


‚eine Corporation zu verſammeln, welche ſich zu der in 


St. Petersburg und in den Rußiſchen Staaten beſte⸗ 
henden Geſellſchaft einſchreiben laßen wollen, Wir 
vereinigen dieſe neuen Mitglieder ſo wie die von ihnen 
zu errichtenden Haͤuſer, Collegien, und Seminarien, 
mit der Geſellſchaft Jeſu, fo wie fie bereits in. den Nur 
Kifchen Staaten befteht, und fegen fie unmittelbar uns 


ter Unfern. Schuß. Jedoch behalten wir. Uns, und - 


Unfern Nachfolgern bevor, dasjenige in der Zufunft 


näher zu beftimmen, was wir zur feften Begründung 


befagter Gefellfchaft für dienlich erachten werden. “- > 

‚Aus: den angeführten Stellen erfieht man, daß 
Pius der Vlite den Jeſuiter⸗ Orden, fo weit esihm 
möglich war, wiederhergeſtellt Hat. Eine allgemei— 
ne Wiederherftelluung des Ordens ift dem Pabſte nicht 


= möglich; denn er wurde, auf Anfuchen der Katholifchen | 


weltlichen Mächte, aufgehoben, und kann nun in kei⸗ 
nem Lande anders,. als: auf Verlangen der weitlihen 
Macht, wieder förmtich hergeftellt werden. 1eberdei 
iſts befannt, daß fein Päbftliches Breve mehr imirgend 
einem Lande Gültigkeit hat, bis die weltliche Negierungs; 


Macht das Exequarur dazu erheilt. : Es komt alſo nur 


darauf ar, ob noch andere Mächte den, Beyfpielen von 


Rußland und Neapel folgen werden. 


Im letztern Reiche ift das Paäbftlihe Breve, mit 


‚ber Königlichen Sanction, und einer hefondern beyge . 


fügten Königlichen Verordnung am arten Auguſt en | 
| x m — pu —J 
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publicirt, und in Wirkung geſetzt worden. Die Ver; 
ordnung enthaͤlt, daß die Obſorge fuͤr die oͤffentliche 
Erziehung der Bewegungs Grund zur Zuruͤckberufung 
der Geſellſchaft Jeſu in die Neapolitaniſchen Staaten, 
geweſen ſey. Der König befiehlt, daß die Geſellſchaft 
zu ihrem anftändigen Unterhalte in d:n Beſitz derjeni⸗ 
gen Suter wieder eingefeßt werde, welche in den vers 
ſchiedenen Provinzen noch nicht veräußert find. Zum 
erſten Wohnfige in Neapel ift den Sefuiten das Colles 
gium del Salvadore, ehmals Gefu Vecchio genannt, 
beitimmt worden, und noch 2. andere Collegia, und 


.» ‚andere Gebäude, die der Gefellfchaft nochwendig feyn » 


möchten, follen ihnen eingeräumt werden. Mir hoͤchſtem 
Deyfalle, heißt es in diefem Ediete, hat der König ers 
- fahren, daß einige feiner Unterchanen, in der Abſicht, 
fo wohl die Religion, als das allgemeine Wohl zu bes 
fördern, fih entfchlogen haben, der Geſellſchaft Jeſu 
liegende Güter zu ſchenken.“ — | — 
Nach Berichten aus Neapel iſt das Ediet von dem 
Volke mit jubelnder Freude aufgenommen worden, und 
ſchon follen fie viele Schenfungen, an Geräthfchaften 
und Mobilien zur Bequemlichkeit und Verzierungen - 
ihrer neuen Sitze, aud) an Geld, und Güter, erhalten 
aben.: 4 —J 
Sn oͤffentlichen Blättern wird die Zahl der Mitglie 
der des Ordens der Gefellfchaft Jeſu auf 262 im Rus 
ßiſchen Reiche, bis jegt angegeben: darunter find 118 
Priefter, 83 Scholaftici, und 6ı Gehülfen. Der Orden 
bat in. Rußland zu Polocz, Dünaburg, Mohilow, 
Muſtislaw, Orfcha, und St. Petersburg, Eollegien 
und an mehrern Orten fo genannte Domicilien. — Der 
jebige Ordens; Getteral, Gabriel Gruber, trat im J. 
1755 in den Orden, und erhielt im J. 1773 die höhern 
Srade.. | —— 
Wir fuͤgen dieſem pur hiſtoriſchen Artikel keine 
Reflexionen weiter bey. 
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Pariſer Policey. | 
Der Katfer der Franzofen, befam von ohngefähr 
den Einfall, noch vor der Zeit der Annehmung der 
Kaiferwürde, eines Abends, blos von einem Guide be: 
gleitet, durch einige Parifer Straßen zu gehen und 
fand, daß einige Plaͤtze nicht Hinlänglich erleuchtet was 
ren. Zwey Tage darauf ließ er den Policey : Präfecs 
ten Dubois, fommen, und fagte ihm, er habe gehört, 
dag manchmal einige Pläge in Paris fehr fchlecht erleuch⸗ 
tet wären. „Und Dubois antwortete: —“ Das ſey 
ein einzigmal fehr wahr geiwefen, denn man habe ger 
wußt, daß ein der Republik fehr theurer Mann jene 
Strafen, eines Abends paßirte, blos von einem Guide 
begleitet, und man habe eine vollfommene Beleuchtung 
nicht dienlich "gefunden, aber Policeys Diener wären . 
verfteeft, und der theure Mann um fo fichrer gewefen.., 
Bonaparte lobte die Aufmerkffamfeit der Policey, wel 
her Er auch felbft nicht entgehen könne, | 





| Der Graf von Lille 

iſt nicht am 25ſten Sulius (wie im vorigen Monate 
S. 760 fteht) fondern erft am zoften Julius von Wars 
ſchau nach Grodno abgereifer, und hat fich auch wirklich 
nad Willna begeben, von da aber feinen Weg nah 
Mitau genommen, Fernere beftimmtere Nachrichten 
- har man bis jeßt nicht; und mas die Londoner Zeitun⸗ 
gen von einem Vorfchlage zu einet Zufammenfunft mit 
den Bourbonſchen Prinzen, die fich jeßt in England 
befinden, und den Hindernißen dagegen, weil die Pro; 
jecte der Prinzen denen. des Grafen nicht gemäß 
waͤre, verbreiten, ift fehr unzuverlaͤßig. Won der Uns 
terſuchung über den angeblichen VBergiftungs Anfchlag, 
ift auch bis jegt noch michts ſichres befanut geworden. 
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In Sip- — — ein Mann im 
| Auguſt⸗ Monate dieſes Jahres. ;  _ 

Sn verſchiednen oͤffentlichen Blättern las man vor 
kurzem folgendes. —.. in der Mitte: des Monats- 
Auguft fiel in Ober: Schwaben. ein fo Falter. Regen mit. 
Schnee, daß die ‚nahen Gebirge mit Schnee bedeckt 
‚ wurden, und das Vieh aus den Alpweiden vertrieben 
wurde. Ein nweſichtiger * iſt ” * Gele⸗ 
— erfroren.“ 





vm. | 
Ritteratun | 
Wichtige, nuͤtzliche, angenehme Schriften, 


Europens menarifbe, * ö Fepnblicnifihe 
— —— 
wechſelſeitigen Ver = en, in ftatiftifchs 
poliiiipen Gemälden dargeftelle , m. 
F. Ockhart, Ehurpfälzifdyen Hoffammerz. 
rath. Exfte Lieferung. Leipzig, — G. Flei⸗ 
ſcher dem juͤngern. 1804. 


Auf 14 großen Folio: Tabellen, fo eingerichtet, daß 
ſie bequem zum Gebrauche eingebunden werden koͤnnen, 
ſtellt dieſes Werk die erheblichſten ſtatiſtiſchen Gemaͤlde 
dar, und iſt um ſo wichtiger, da ſeit der Randelſchen 
Tabellariſchen Ueberſicht fein ähnliches, gleichwichtiges 
Werk in dieſem Fache erſchienen iſt. Seit Randels 
Zeiten hat ſich ſo vieles veraͤndert, daß nur ein ſo dau⸗ 
render Werth, wie die gruͤndliche Sorgfalt eines Ran: - 
dels feiner, Ueberſicht zu. geben wußte, die Brauchbars 


keit' zur Vergleichung a) jetzt rn erhalten dar. 
Bon 
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Bon der neuen Ausgabe des Randelſchen Merk! durch 
H. Brunn können wir nicht urtheilen, ‘da es ung noch 
nicht zu Händen-gefommen iſt. Das mit Kenntniß 
und politiſchen Blicken ausgearbeitete Werk des H. 

Hofk. O. verdient mannichfaltigen Beyfall und Dank 
des Püblicums, welches ſich von dem gegenwärtigen 
Zuftande von Europa unterrichten will. 

Zwar hat fih, wie im ftatiftifchen Sache gewoͤhn⸗ 
lich, fchon vieles wieder verändert, und das Verhaͤltniß 
zwiſchen den monarchiſchen und republicaniſchen Staaten 
exiſtirt nicht mehr, da Frankreich Monarchie geworden 
iſt, und die durch deßen Einfluß und Macht regierten 
republicaniſchen Staaten, ebenfals, mehr oder weniger, 
in die Rubrik des monarchiſchen  Syftems gehören. 
Wenn aber auch dadurch mehrere Reflectionen, und 
Bemerkungen wegfallen , fp ‚find die eigentlich ftatifki- 
fihen Angaben doch immer noch lehrreich, und wichtig. 

Der Berfaßer fagt ganz richtig in der VBorrede, daß 
ſolche lirterarifche Zeichnungen und Gemälde, wie Er 
Hier aufftelit, fo daß auf mehrern Blättern einzeln bes 
handelte Segenftände zu einem großen Ganzen burchges 
führt werden, bisher noch fehr felten, und unvolllommen 
find, und man muß ihm daher den Ruhm der Reuheit 
unpartheyifch zugeftehen, und denjenigen binanfügen, 
ben ein fo mühfamer Fleiß, Scharfblik, und Eircums 
fpection fih ‚erwerben. Wie viele Schwierigfiiten 
aber auch eine folche Methode habe, die, ‚wegen Yer 
Veränderungen der politischen Dinge und Berhäleniie,, 
ämmer dem Unfichern der beften Urtheile seen 
iſt, wird deu, Verf. ſelbſt ſehr wohl-e 

Einen allgemeinen Wunſch über. dieſes % vecbleuſt⸗ 
liche Werk können wir nicht unterdruͤcken. Man vers 
mißt zu fehr die. Angaben der Quellen, aus welchen 
Hr. D. feine, Data genommen hat. . Einige find zwar 
angeführt, aber bey den vornehmiten Angaben fehlen 
fie: Und: die in.den fäciftifchen Angaben fo Häufige 
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= Verſchiedenheit macht ſie öft nothwendig. ierbarch er 
"gab der feel. Randel ſeinem tabellarifchen Werke eine 


— 


ſolche Brauchbarkeit, Daß es noch jetzt immer als ſtati— 


ſtiſche Geſchichte benutzt werden kann. „Wir wißen, 


uͤbrigens ſehr wohl,“ daß die Titatn nicht allein den 


hindern können, und wollen Auch dadurch dem vorlie⸗ 
‚genden Werke feinen Wer:h hicht — | 


Das ganze Werk wird ‘as vier Abrheilungen-oder 


Lieferungen beſtehen, wovon / die erſte erſchienene, 


1) Statiſtiſche politiſche Blicke über Europa und deßen 
Staaten-Werhaͤltniße uͤberhaupt, 2) Statiſtiſche Wuͤr⸗ 


digung der drey Nordiſchen Reiche: Rußland, Schwe⸗ 


Seelen. Ohne uͤber die bis auf einen Menſchen 
genaue Beſtimmung eine Erinnerung machen zu wol 
fen, find wir überzeugt, daß die Zahl zu. geringe fey, 


und Werden, durch die neuern Populationd: und Ger 


Plaʒ beengen, ſondern auch oft die Raiſonnements be 


den, und Dänemark: enthält. * Das erfte Tabieau 
ſtellt Europa mit den übrigen Welttheiten, und dieCus 
ropaͤiſchen Staaten unter ſich felbſt, in ihren Verhaͤlt⸗ 

niffen dar. Hr. Or ſetzt nach der jüngften/ Angabe, 
die geſarnmte Bevoͤlketung von Europa aufı 1 82,057 


burts⸗Liſten bewogen, die Bevoͤlkerung von Europa 


aufiwenigftens 175 Millionen Menſchen anzunehmen, 
Frankreich iſt zwar richtig zu 30 Millionen angefekt, 


Aber Teutfchland, nebſt Defterreich, und Preußen, haz 
bein fiherlich weit mehr als 41 Milltotren: die Britti— 
- hen Inſeln haben, nach der neueſten, im politifchen 


Journale mitgetheilten Volksʒaͤhlung uͤber 16 Millio⸗ 


nen Einwohner. Die Tafel Nro. 2 enthält verfchtedne 


gute ſtatiſtiſch⸗ hiſtoriſche Bemerkungen. Was der 


Verf. aber darunter verſteht, wenn er in-Abficht der 


Kraft: Verhältniße zwifchen dem Süden und Norden 


von Europa, fagt „in neuern Zeiten habe der Ruf, 


welchen vormals der Norden in diefer Hinſicht für ſich 


Harte, manche ‚Deriuträgpeigring erlitten “ koͤnnen wir - 


nicht 
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nicht. einfehen, „wenn wir an Rußland, Preußen, und: 
an die Verſtaͤrkung der Mahr und Kraft in Danemarf 
denken. Aber auf einzelne Bemerkungen ung einzus 
laßen vergönnt der uns hier beftimmte Plag nicht. Wir 
muͤßten auch ſehr weitlauftig dabey werden, Die 3te 


Tafel giebt eine allgemeine Weberficht der Enropäifchen 


Staaten, nad) ihrer Größe, Macht, und peiitifchen 
Einfluß. 4) Allgemeine Entwicelung des Europaͤi⸗ 
ſchen politifchen Syſtems. (Mit vortreflichen hiſtori⸗ 
ſchen Blicken abgefaßt.) 5) Ueber das von den Euros 
paiſchen Mäditen bisher befolgte politiihe Syſtem des 
Gleichgewichts. „Daß Frankreich der Brittiſchen 
Macht ihren vormals fo wichtigen Einfluß auf das Con- 
tinent für immer entwunden habe,“ wird durch öffent 
lich zu Tage liegende Thatfachen widerlegt. Im gegen: 
wärtigen Kriege wollte die Brittifche Politik feine Al 
lianz auf dem Continent haben, da fie, im letztern Kries 
ge, für England unnüg, und doc) Eoftbar geweien war. 


Mu aber if das neue Verhaͤltniß Englands mit Ruß— 


land und, Schweden eingetreten. °6) Europas Staa⸗ 
. ten nad) ihrer ‚Größe und Macht, -in Bezug auf ein 
ſeſt zu gründendes Foͤderativ-Syſtem. Man finder 
hier Preußen, Oeſterreich, und die Teutſchen Fuͤrſten⸗ 
ſtaaten in einen Bund gebracht !!:- So kommen 700,000 
“Krieger zufammen. Die te Tafel — das menarchis | 
ſche und ;vepublicanifche Europa in feiner Größe und - 
Macht gegen einander verglichen — iſt durd) die neuern 
Begebenheiten, da Frankreich Monarchie geworden ift, 
zwar nicht. mehr-anwendbar, doch in den einzelnen Ans 
gaben noch immer "brauchbar. Die Entwickelung der 

vormaligen Verhaͤltniße der Nordiſchen Staaten gegen 
einander — und. die jüngften politiſchen Verhaͤltniße 
der Maͤchte des Mordens, (wobey der Verf. meynt, 

Oeſterreich und Preußen müßten die vormaligen Strei⸗ 

tigkeiten vergeßen/ und ſich einander naͤhern) die poli— 
iſche Ueberſicht von Rußland, * Tableaus ſorgfarn 

a TER | 02 2 un 
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‚ und geündlich bearbeitet, und die flatiftifche Ueberſicht 
der Schwedifchen und Dänifchen Staaten, machen, 
den Befchluß diefer erften Abtheilung, deren Werth, 
und Nutzen fo wie der verdiente Ruhm des Hrn. Hoff. 
O. aus dem angezeigten erhellt. - — 


* 3 

Allgemeines Sandbuch der Statiſtik, enthaltend 
eine moͤglichſt vollſtaͤndige und pragmatiſche Ueber⸗ 
ſicht des Gehalts ſaͤmmtlicher Europaͤiſchen Maͤch⸗ 

te, gegen den Anfang des neunzehnten Jahrhun— 
derts. In vier Abtheilungen — Erſte Abthei— 
lung, welche die großen Continental, und Pris 
‚mairen Seemächte begreift. In vier Stücken, 
Erſtes Stuüͤck: Die große Tonfular Republik 
Sranfreich enthaltend, Zweytes Srüc:, 
Das Großbrittannifche Reich enthaltend, von 
Müller, Profegor auf der Univerficät zu Rinteln, 
Bremen bey €, Seyffert, 1804. Erfte Abth. 

©. 78 nebft einer Tabelle. Zweyte Abtheilung 

©. 52 ing. | Zn: 
Auch diefes ſchaͤtzbare ftatiftifche Werk, nach Art 
der Meufelfchen Methode abgefaßt, hat feine Brauchs 
barkeit dadurdynicht verloren, daß es anjetzt Feine Con⸗ 
ſular: Republik Frankreich mehr giebt, denn die ftatis 
ftifchen Data find diefelben geblieben. Wundern müls 
fen mir: uns aber, daß fo manche, der Politif und 
Zeitgeſchichte niche unkundige Maͤnner, fi) Frankreich), 
unter der Confular; Regierung, (wie auch H. Hofk. O.) 
als Republik denken konnten, da ja fchon der ganze Res 
gierungss Gang monarchifch war. 
- Der obige weitläuftige Titel giebe ſchon Anleitung 
zur Kenntniß diefer ftatiftifchen Bearbeitung der wich⸗ 
tigfien Gegenftände, und wir müßen dem H. Prof. 
Müller das Lob eines forgfamen Forfchers, und hiftos 
vifhen Statiftifers geben, wenn: wir auch nicht allen 
— — ſei⸗ 


* 
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sen — und Urtheilen beypflichten konnen. Die | | 


Nüslichkeit dieſer Schrift im Allgemeinen ;ift einleuch⸗ 


tend. “Die Grundlinien der Staatsform von der Frans 
oͤſiſchen Republik fallen freylic weg, da fie nicht mehr 


eriftier: Die Summe der Bevölkerung von Frankreich 
zu 33 Millionen ift trrig, und es ift von der Franzoͤ⸗ 
fifchen Regierung jegt anerkannt, daß die Total⸗ Popu⸗ 
lation auf 30 Millionen zu rechnen ſey. So iſt auch 
S. ıe Paris zu einer Bevölkerung von 800,000 Des; 
len angeſetzt, da fie, nach der alferneueften. offtciellen 


Zählung, nur 460,090 Meenichen betrug. Eben fo : 
find Brüßel, und Luͤttich zu der übertriebenen Volke: . 
zahl von 80,000. Menfchen angefeßt; — aber auf 


einzelne Bemerkungen Eönnen wir uns. nicht einloßen, 


‚und bemerfen nur, daß die partiellen Angaben häufig - 


zu groß find. Der-National: Charakter der Franzofen 
- wird niche günftig geſchildert, fo manches wahre auch 

darin ift, aber dag ihre Phyſignomie nicht fonderlic) 
vortheilhaft fey , leidet große viele Ansnahınen. Man 


findet übrigens die merfiwürdigften ftatiftiichen Gegen; | 


itände von Frankreich, auch die vorzäglichiten Naturs 
and Kunftproducte,. die wißenfchaftliche Cultur, Kan: 
bei, und Kolonien, befchrieben. 


Eben das Lob einer forfchenden Aufmerkſamkeit, 


und nuͤtzlichen Beſchreibung, verdient das zweyte Stuͤck, 
welches Großbrittannien umfaßt, und in der Kuͤrze viel 


x 


zuſammengedraͤngtes enthält, fo. daß das Werk zum 


angenehmen Unterrichte dienen, und einen guten ftas 
tiftifchen Begrif von Großbrittannien formiren kann. 


Auf das weitere Detail uns einzuiaßen, verbietet die 


Enge des ung — Raums, 





PICTURE zur Bennenig des Ufenitichen Bu | 


(däftsganges in den Preußiſchen Staa 


ten. Dom Derfaffer des Fa =’ | 


Don 3 
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ſtellers. Zweyte Ausgabe. Berlin, 1804. 
In der Himburgiſchen Buchhandlung. 8. 424. 
Wenn mehrere Schriftſteller unſerer neueſten litres 
rariſchen Periode ſich eines viel verſprechenden Titels 
als Aushängefchild bedienen, fo fälle dagegen der Verf. 
diefes fchäßbaren Buchs in den entgegen gefegten Fehr - 
ler. Der Titel ift zu enge für den mannichfaltigen. 
Inhalt, der fich über alle Zweige der Preugifchen 
Staats.) on (dminiftration ausbreiret, und die werfchiedenen . 
Triebrader dieſer meifterhaft Örganifirten politifchen 
Mafchine befchreigt.. Der Berf. (Hr. J. 9: Bolte 
zu. Caaveſee bey Fehrbellin ) richtete fein Augenmerk 
vornehmlich darauf, nicht ſowohl dem öffentlichen Bes 
amten für feinen Amtsbedarf, fondern vielmehr dem 
Staatsbürger ein Buch in die Hand zu geben, woraus 
er eines Theild den Zufammenhang aller Theile des 
Staats: Vereins unter fih, andern Theils die Behörs 
den, an welche man ſich in vorkommenden Fällen des 
‚bürgerlichen Lebens zu menden hat, und dann huch den 
Gang, mweldyen die Geſetze bey dem Betriebe der Ges 
fhäfte vorfchreiben, in möglichfter Kuͤrze deutlich und 
vollftandig kennen lernen koͤnnte. LUnftreitig eignet ſich 
eine ſolche Darſtellung zu einem Gegenſtande des Un⸗ 
terrichts in einer Buͤrgerſchule; allein ein nicht mins 
deres Intereße hat fiefür den Ausländer, für den Freund 
der Statütif, der ohne an. dem Detail Ancheil zu nehr 
men, den Umriß der verfchtedenen Formen der Staat: _ 
Verwaltung in ein Gemälde zu tragen wünfcht. Aus | 

diefem Geſichtspuncte laffen wir dem vorftehenden Ars 
titel eine Analyſe dieſes Werks nachfolgen, welches das 
Verdienſt einef treuen und Torgfältigen Benußung der 
Quellen und einer zweckmäßigen Behandlung und 
Verarbeitung der gefammelten Materialien hat. - 
Wir der Preußiſche Staat, zerfaͤllt auch diefe Anlei⸗ 
tung in zwey Hauptabtheilungen, the Scharfe Grenz⸗ 
linie trennt überall dat Militair vom Civil. Preußen 
ver⸗ 


4 
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verdankt feinem Militan : Etat feinen. Slor und feine 


ganze Größe; mit Recht hat daher auch der Verfaſſer 
Hier diefen Stand als das Fundament der Dreußifchen 
Macht dem Civil; Stande vorangehen laßen. Die 


Preußiſche Armee befteht gegenwärtig aus. 59 Regi⸗ 


mentern ſchwerer Infanterie, einem Regiment Feld⸗ J 
jaͤger, 8 Faͤſelier, Brigaden, dem Invaliden⸗Coxps bey 
Berlin und 17 Compagnien des Provinzial: Snvalidens 


Corps, ferner. aus 13 Regimentern fhwerer Cavalle⸗ 


vie, 14 Reg'mentern Dragoner, 9 Regimentern und 
ı Bataillon Huſaren, I. Megiment uud. E Bataillon 


Towarzysz, dem Jäger; Corps zu Pferde, und dem 


Magdeburgiichen Hujaren ; Commando, und, endlich aus 
4 Regimentern und ı Baraillon Seldartilferie, 15 
Compagnien, 2 Kommandos Seftyngsartillerie, und 7 
‚reitenden Compagnien, dem Pontoniers Corps, dem 

Mnenr : Corps und dein Ingenieur⸗ Corps. Ein Ne 
giment fehwerer Infanterie befteht aus 3 Musfetier 
Bataillons, deren zwei zum Felddienft, das dritte zum 
Earnifondienft beftimmt, und als das Depot DENE, / 
giments anzufehen ift, und 2 Grenadier : Compagnien, 
Se zwey Negimenter ſchwadroniren zufammen ‚mit ihr 
ven Grenadier Comp gnien, und bilden ein Grenadier⸗ 
Bataillon, deren 29 im Dienfte- find, Cine Fuͤſilier⸗ 


Brigade beſteht aus 3 Bataillons, jedes von 4Com⸗ 


pagnien. Jedes Cavallerie-Regiment hat bey den 
Cuͤraßieren und Dragonern in der Meget 4, bey den 
Huforen 10 Escadrons. Nut die Regimenter Garde 
du Corps und Gensd’armes find in 10 Compagnien 
vertheilt, an Stärke aber ‚den übrigen Regimentern 


"gleich; letztere find in 2 Bataillons vertheitt. Die Re 


" gimenter find, und zwar die Infanterie in dreyzehn, 
die Cavallerie in ſechs, und die Artillerie in eine. ins 


ſpection vertheilt, welche einem General oder auch 
Oberſten anvraut iſt. Die Provinzen ſind in ger 


viße Diſtricte von einer gewißen Anzahl von ‚Seneritel 
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len eingetheilt, und einem jeden Regimente ein folcher 
Diſtrict, unter dem Namen feines Cantons, zu feiner 
. KRecrutirung angemiefen. Friederich Wilhelm der Erſte 
hat das Cantonweſen angeordnet; Friederich der Zwey: 
te änderte ed dahin ab, daß nicht nad) den Compagnien, 
fondern nach den Regimentern die Cantons vertheilt 
wurden, und Friederih Wilhelm der Dritte har die 
' Kantons erweitert und mehr gleich gemacht. Die Hu⸗ 
faren und Süfelierd haben feine eigne Cantons, fon: 
bern werden aus den Cantons der andern Negimenter . 
recrutirt, fo wie die Regimenter auch an die Leibgarde 
liefern. Das Princip der Organifation des ganzen 
Preußifhen Soldaten, und Kriegswefens ift der Wille 
des Konigs, als Nepräfentanten und Oberhaupts des 
Staats, nah Maaßgabe der Staatöfräfte und Ber 
dürfniße, und Er felbft, der König, das. erfte und 
Haupt-Reßort, diefe Mafchine zufammen zu halten - 
und zu bewegen. Hierzu bedient er fich der Aßiſtenz 
feiner General: Adjudantur, welche in Abficht der eins 
Hegangenen Berichte und Vorftellungen bey ihm den 
Bortrag hat, und die Refolntionen und Befehle erpes 
diren läßt. Seine nächften Organe in der Militairs 
Adminiftration find der General: Stab, das General: - 
Inſpeetorat, das Oberkriegs:Coffegium, das Militairs 
Departement des General: Directoriums und das Mis 
litair : Sjuftiz » Departement, Die General : Adjudans 
‚tur befteht gewöhnlich aus 2 Generals Adjudanten von 
der Infanterie und 2 von der. Cavallerie, 2 Flügels 
Adjudanten von der Cavallerie, und 2 von der Infante⸗ 
rie. Das Oberfriegs: Collegium wurde von Friederich 
Wilhelm IT geftifter, von dem jeßigen Könige aber neu 
organiſirt, fo daß es gegenwärtig unter ber Oberdirec⸗ 
tion eines Präfidenten und DBice: Präfidenten in 3 Des 
partements vertheilt ift, deren jedes einen Director und 
einen Aßeßor Hat. a J 
Civil⸗Stand. Von altem Adel ik in Preußen der; 
— 0 jenigen, 
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jenige, deßen Vater, Sroßväter, Aeltervaͤter und Uräb 
terväter, fammtliche ohne Ausnahme adlicher Geburt ger 
wefen find; wer hier in Mangel leider, ift von neuem 
Adel. Sin Abficht des Genußes der mir dem Adel vers 
bundnen Rechte tft es gleichgültig, ob jemand. von als 
tem oder neuem Adel fey, nicht aber um in folche Dtden, 
Stiftungen und Corporationen aufgenommen, und zu 
ſolchen Hof Chargen zugelaßen zu werden,. deren Sta⸗ 
tuten den Erweis einer altadlihen Geburt nothwendig 
mahen. Mehrere Städte und Dörfer einer. Provinz 
zu einem beftimmten gemeinfchaftlichen Zwecke vereinigt, 
machen einen Kreis, und alle Kreife zufammengenoms 
men die Landfchaft aus, Eigentliche Landtage finden 
jeßt nicht mehr Statt, da der Hauptzweck derfelben, 
die Geſetzgebung und die Beftimmung der Staats Be; 
duͤrfniße, welche ehedem die Zufammenberufung der 
Land : Stände von Zeit zu Zeit nothwendig machten, in 
der Hand des Eouverains beruhen, Die nöthig ges 
worbene Einführnng eines ftehenden Heers zogdiefe Vers - 
änderung nad) ſich. Indeßen haben die alren Land: 
tags⸗Receße immer noch ihre gefeßliche Kraft; der 
legte Landtags⸗Receß iſt für die Chur: Mark von 1686, 
für die Neumark von 1692. ne 

Die eigentliche Provincials Landesobrigkeit iſt das 
Landes: Policen : Kollegium, oder die Kriegs: und Do: 
mänen: Kammer. Zu ihrem Reßort gehören die Ber: 
‚waltung der Staatsgüter und Gerechtigkeiten, die Con: 
tributions und Steuer: Sachen, der Nahrungsftand 
und die Gewerbe in ihren verfchiedenen Zweigen, die Po: 
licey und das Marfchs Kanton : -Kriegsfuhr: Proviant; 
und Lieferungswefen, Eurz alles was nicht andern fans 
des⸗Collegien ausdrücklich aufgetragen iſt. Es giebt 
gegenwärtig. 22 Ariegss und Domainen= Ramı> 
mern in der Preuffifchen Monarchie, nämlich zu Ans: 
bach, Baireuth, Berlin, Eüftein, Cleve, Halberftadt, 
Magdeburg, Hamm, Minden, Aurich, Stettin, be 


886 Val. Litteratur. 


nigsberg, Gumbinnen inkitthauen, Bialyſtock, Plock, 
Marienwerder, Bromberg, Poſen, Kaliſch, Warfchau; 
Breslau und Glogau. Saͤmmtliche Kammern verei: 
nigen fid in dem General⸗ Ober⸗ finanz= Rricges 
und Domeinen= Directorium in Derlin, mit 
Ausnahme von Schlefien, welches fein eigenes Finanz: 
, Departement in Breslau hat. Bey den 6 Departes _ 
ments des General: Directoriums find jeßt 47 vortum - 
‚gende aeheinie Finanz: Mathe angeftelle.. 
Friederich Wilhelm der Erfte hob 1717 die Lehns⸗ 
Verbindung zwifchen dem Landesherrn und. den Bafab 
len infofern auf, Laß er es den Familien freyjtellte, ihre 
Güter ala ein freyes Allodium zu behandeln, aber es 
auch ihrem Willen überließ, ob fie unter ſich im Lehn⸗ 
Nexus bleiben, oder denjelben ganz oder theilweife auf; 
Heben wollten. Er verwandelte die Verpflichtung zum 
Natural: Dienft in einen perpetuiri: hen Lehns: Canon, 
unter dem Namen der Lchnpferdes rlder, die übrigen 
Verpflichtungen zur Treue und zur Huldigungsleiftung 
durch den Unterthänigkeitseid blieben unverlekt, 
5 Die Wollen: Danufacturen waren durch den dreyfs 
figjährigen Krieg fehr in Verfall gerathen, fanden in 
dem großen Churfürften Friedrih Wilhelm, -befonderg 
durch die Aufnahme der Franzöfifchen Flüchtlinge 1685 
Aufhuͤlfe, und famen unter Äriederich Wilhelm J und 
Friederich ILin Flor; der Hauptſitz derfelben it die 
Churmark und hiernaͤchſt Schlefien. In den Sclefi: 
ſchen Gebirgs.Kreifen ift die gefammte Leinen:Fabrica: 
tion für jedermann.ein frenes, überall offen ſtehendes 
Gewerbe, uud daher blühen hier auch die, Leinewand: 
Manufästuren fo vorzuͤglich. Die Hauptfige der Baum; 
„wollen; Manufacturen find die Churmarf, Schlefien, 
Ansbach, und Baireutf, ie 0 
Der Handel mir Nußholz wird von der Haupt: 
Muss und Brennholz: Adminiftration in Berlin betrie: 
ben;. fie entftand 1766. als eine octroyirte Compagnie: 
Er a ne Hand⸗ 
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Handlung, und wurde 1771 in eine Koͤnigl. Abmint: 
firation verwandelt. Ihre Niederlagen und Comtoirs 


zu Hamburg, Havelberg, Stettin und Spandau, wer . 


den von Oberbuchhaltern dirigiet 5 die Caße ift mit der 
Forſt⸗ Caße verbunden. Die Heringäfifcheren : Toms 
pagnie zu; Emden ift auf 750 Artien A 200 holfandis 


fhe Gulden errichtete. Die See: und Galzhands. 


langes Compagnie in Berlin ift auf 3000 Aectien A 500 
Rthlr. gegründet; der ausländifche Salzhandel iſt von 
allen Abgaben frey, und die Compagnie erlegt dafuͤr 
jährlich 2500 Rthlr. an die Invaliden Cafe und 20,000 


Nthir. an das Aceife und Zoll Departement. Indeßen 


fchränte diefe Compagnie ihren Handel nicht aliein auf 
Salz ein, fondern treibt einen vollftändigen Seehan: 
del. Die Spree; Havel: und Ober: Kähne haben 

gegen drittehalb tanfend Cubikfuß Raum, und tragen 
: 900 Centner, die Elbkaͤhne 1000 Eentner in 3000 
Cubikfuß, und die Gellen der Schuten 1800 Kentner 
in 6200 Eubiffug Raum. — | 





Lehrbuch der Geographie oder Erdkunde, von 
Johann Georg Auguſt Galletti, Prof. 


"am Gymnaſium zu Gotha. Neue, ganz 


umgearbeitete Auflage. Gotha 1804, in 
Dr Ettingerſchen Buchhandlung. 452 
un 8 | 


.in 8. 
Geographiſches Klementar⸗Buch von I. ©. ° 
r2 


lerti ꝛc. Gotha 1804 bey Ettinger. 
t ©: 184. j i * | hg | 
Beyde Bücher haben auf die richtige, ſchon längft 
übliche, Methode Bezug, die Geographie, wie auch 
andere Wiſſenſchaften in Lehr:Curfus zu vertheilen. 
Hr. Prof. Gallesti theilt den gesgraphifchen Unterricht 


— 


in. vier Curſus ein; wovon dad KRlementar⸗ Werk 


dem erſten Curſus beſtimmt iſt, und das — 


RE 


) 
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für die drey übrigen, fo daß ber Lehrer für — Cur⸗ 
ſus das Zweckmaͤßigſte ausheben kann. Da der Herr 
Verf. um die Verbreitung der hiſtoriſchen Wißenſchaf⸗ 
ten laͤngſt gegruͤndete Verdienſte bat, und nicht weni⸗ 
ger im geographifchen F:che ruhmmürdig -befannt ift, 
fo würde ein Lob, welches wir ihm jeßt bey der Anzeige 
feiner neueſten Schriften geben fünnten, nur Wieder: 
holung des ſchon im politifchen Sjournale mehrmals ge⸗ 
ſagten ſeyn. Wir erwaͤhnen hier nur die Veiſchieden⸗ 
heiten der neuen Ausgabe. 

Dieſe Verſchiedenheiten betreffen nicht bloß die 
Veraͤnderungen, welche die Staaten und Laͤnder in 
den Keroluttond s und Kriegsjahren, und durch die 
darauf erfolgten Theilungen, Entfchadigungen und m; 
taufchungen, erlitten haben, jondern auch die Denugung " 
der neuern Entdeckungen der Reiſenden, und überhaupt 
die Bekanntwerdung fo mancher ftatiftifcher. und geos 
graphiſcher, vorher unbekannter, Nachrichten. Wenn 
die neue Auflage des geographifchen Lehrbuch daher 
ſchon in fo fern fehr viel gewonnen hat, fo wird ihr 
Merth noch durch die genauern beftimmten Begriffe 
der allgemeinen Erdkunde, und ihrer Quellen und. 
Huͤlfsmittel vermehrt, worauf eine kurze Sefchichte 
der neuern geographifhen Entdeckungen folge, inglei: 
chen eine furze Weberfiht der Ausbildung der Erdfun: _ 
de. Bon der ‚mathematifchen Erdfunde ift num das 
Weſentlichſte, und ohne tiefe machematifche Kenntniße 
Verftändliche angeführt, weitlaͤuftiger aber tft die vhy⸗ 
ſiſche Erdkunde abgehandelt. 

Rec. koͤnnte hiermit die Anzeige des geographiſchen 
Lehrbuchs beſchließen; es ſey ihm indeßen erlaubt, noch 
einige Erinnerungen und Bemerkungen hinzuzufuͤgen, 
um dem Hrn. Prof. ©, zu zeigen, mit welcher Auf—⸗ 
merfjamfeit er fein Buch angefehen hat. S. 153 wird 
geſagt, Frankreich befiche aus 97 Departements; dieß 
iſt Re deutlich * den Anfaͤnger: denn da es gr 

li 
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lich) ud 108 Deyartements befteht, fo hätte: diefe 
Zahl Hier gleich angegeben werden mäßen. An andern 
Orten werden aber. die. 11 übrigen, in der Zahl 
97 nicht mitgenannten, angeführt. Zweckmaͤßig und 
fehr möglich ift-eö, daß der Verf, zur Bequemlichkeit 
für manche feine Leſer, die alte Eincheilung Franfreiche 
nach Provinzen beybehalten, und unter diefer Rubrik 
jedesmal die verfshiedenen Departements, aus welchen 
jeßt eine ehemalige Provinz befteht, angeführt hat. 
©. 185 wird die Einwohnerzahl der Stalienifchen Re: 
publik zu 4,000,000 angegeben, die nach der eigenen 
neueften Angabe, der Regierung nur 3 Mill. 552,555 
Menſchen enthält. (S. pol, Journ. Auguftftück diefe 
Jahrg. S. 815.) Eben fo möchte die Bevölkerung 
des Kirchenftaats wohl zu hoch berechnet worden feyn, 
fo wie überhaupt die Total: Summe der Volfsmenge 
von ganz Italien. Die, Angabe der Bevoͤlkerung des 
Nord sAmericanifhen Freyſtaats, zu 65 Mill. Men 
ſchen, kommt der neueften von 6 Mill. 464,569 Sees 
fen, nach der dem Congreße im. J. 1801 vorgelegten - 
officiellen Angabe, fehr nahe. (Mehreres darüber fin⸗ 
det man im vor. Sjahrg. des polit.. Journ, S. 334.) 
‚Hiervon ift indeß die Berechnung fehr verfchieden, die 
man im National, Advertiſer von America vor einiger 
Zeit: las, welcher zufolge die Bevoͤlkerung ſeit 2774 
bis 1803 nur bis auf 5 Mill. Menſchen geftiegen feyn 
fol. — Zuletzt verfichere Dec, nurnoch, daß Kr. . 
Ptof. ©. bey den geographifchen Angaben faft immer 
die bewährteften Quellen benuße hat. 
, Sin dem zmeyten oben angeführten Lehrbuche, oder 
Elementarbuche, ſchickt der H. Verf. die Grund⸗ 
ſaͤtze voraus, nach welchen dieſe Schrift ausgearbeitet 
iſt, und nad) weichen der erfte Unterricht in-der Geo⸗ 
graphie eingerichtet werden müßte, wenn er anf wei⸗ 
tere gründlichere Kenntniße der Erde vorbereiten foll. 
Die — — uͤber die — in der Erdkun⸗ 


— 
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de, giebt uͤbrigens dem Lehrer, der fich diefes Buchs 
‚bedienen will, noch manche gute. Winfe an die Hand, 
und erleichtert ihm dem Gebrauch, des Buchs, welches _ 
alle die Eigenfchaften an fich ragt, die man von einem 
guten Elementar: Buche zu erwarten berechtigt ift. 





Bleines geographiſches Poft= und Reiſelexi⸗ 
con für die Beſitzer des täglichen. Taſchenbuchs 
oder alphabetifche Beſchreibung aller im täglichen 
Tafsenbuche befindlichen Poftftationen, Mit eis _ 

‚ner Vorrede des H. Prof. Galletti. Gotha, bey 
Carl Wilyelm Ettinger. 1804. 312 ©. 8. 


Die Kritik hat wenig Anfprüche an diefes Buch des 
H. Candid. Richter, welches mit fichtbarem Fleiß aus; 
‚gearbeiter ift, und das VBeftreben des Berf. nah Ver _ 
vollkommnung an fi trägt, da dieſer erften Aus: | 
gabe ſchon ein. Verzeichnig von Verbegerungen beyges 
fügt iſt. Die beſte Empfehlung diefes Buchs auf ſei⸗ 
ner Reiſe ins große Publicum, iſt die Autoritaͤt des auf 
den Titel genannten H. Vorredners. Mit Recht be; 
hauptet derſelbe, daß die geographiſchen Woͤrterbuͤcher, 
die umſtaͤndliche Beſchreibungen der Laͤnder und 
Oerter darbiethen, zu baͤndereich find, um fie dem Reife: 
gepaͤcke eines Jeden beyzugefellen, und diefes Fleine 
Reife : Tafchenlericon müße daher zu den willkommnen 
Büchern gehören. Dieß letztere Urtheil erhalt unfere 
völlige Beyſtimmung; denn indem das tägliche Tafchen: 
buch ein Verzeichniß der Poſtrouten, und das vorlie 
gende Bud) eine alphabetijche Befchreiiging der, Derter 
wo die Poftftationen find, enthalt, das letztere ſich alio 
an das erftere anfchließe, fo wird der Beſitz beyder Buͤ⸗ 
‚her zufammen manchen Neijenden fehr angenehm und 
nuͤtzlich feyn,der, wenn er fich an einem fremden Orte 
befinder,, ſich gleich von dem unterrichten kann, was 
Intereße für ihn. dat, Nicht nur. die Lage m... 
* * J \ Be tee, 
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Orts zeigt ihm dieß Lexieon, ſondern auch die Zahl 
der Käufer und der Einwohner, es giebt ihm die vor 
zuͤglichſten öffentlichen Gebaude an, die gelehrten Se 
fellſchaften, Vibliotheken, Kunſtſammlungen, Fabri— 
ken und uͤberhaupt die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten. 
Einige Artikel von bedeutenden und großen Oertern, 


hat der Verf. durch ihre Reichhaltigkeit intereßant ger 


macht, und das Lericon eignet füh dadurch aud) zum 
Nachſchlagen für Jedem, der in der Sefchwindigfeit fich 
über eitien Ort Auskunft verfchaffen will. Wir-dürfen 
daher mit Zuverſicht voraisfegen, daß das Publikum _ 
dieß Lericon mit Danf aufnehmen werde, | — 





Vergleichung des Syſtems der Bewaffneten 

NUieutralitaͤt mit der nordiſchen Convention 
© 9,753. 1800, und der Prtereburger Conven⸗ 
: tion», J. 1801, von Martin Adolph Ko⸗ 


pers, der Phildf, u. d. Rechts Doctor, ord. oͤffentl. Wr 


Prof. d. Natur: Sfaatss Völker: und peintichen 
Rechts an, der Earl Ferdinands Univerſitaͤt zu 
Prag, und beeidigtem Landesadvocaten des Koͤnig⸗ 
weiche Böhmen, Prag 1804. Bey Caspar 
Widtmann. 53 ©. 8. Bi: Sr 
Ohngeachtet der vielen über dieſe Materie erfchtenes 
‚nen Schriften, die auch von Zeit zu Zeit in dieſem 
Journale angezeigt worden find, ift die obige nichts 
weniger als uͤberfluͤßig, und es gereicht ihrem Verf. 
zum befondern: Berdienfte, daß er einen Gegenftand fo 
gründlich auseinanderſetzte, der doch weder feine Theil _ 
nahme, noch die feiner Landsleute in dem Grade har 
ben kann, ald er das Intereße der nördlichen‘ Gegens 
den weckt. In Verbindung mit diefer Schrift, muß 
man eine andere deßelben Verf. ſetzen, die folgenden 
— 


m 


’ 
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Kurze Darftellung des durdy Rußland im 
178° gegrundeıen Syſtems der —— 
Neutralitaͤt Ebendaſ. 16688.3. — 
Beyde Schriften ſind ihres ruhmwuͤrdigen Verf. 
werth, erlaͤutern mit Kenntniß und Einſicht die Ger 
ſchichte unſerer Tage, und ſtehen andern Buͤchern uͤber 
dieſe Gegenſtaͤnde des Europaͤiſchen Seerechts vortheils 
haft zur Seite, In der zweyten Schrift ſchickt der H. 
Verf. zuerſt, die Grundſaͤtze des natuͤrlichen Voͤlker⸗ 
rechts vom Rechte der Neutralitaͤt, voraus, in ſo fern 
ſie auf den benannten Tractat die naͤchſte Beziehung 
huben. Sie find in drey Abſchnitte getheilt, von wels 
chen der erſte die Grundbegriffe vom Rechte der Neu⸗ 
tralitaͤt enthaͤlt, der zweyte die Veranlaßung zur Gruͤn⸗ 
dung des Syſtems der bewaffneten Neutralitaͤt, und, 


der dritte die Grundſaͤtze, Vortheile und Geſchichte des 


Syfiems der bewaffneten Neutralitaͤt. Im Anfange 
werden ſo dann die bisher bekannt gewordenen Acten⸗ 
ſtuͤcke der neuen nordiſchen Convention v. 16ten Dec. 
1800 und die darüber gewechſelten miniſteriellen No⸗ 
ten mitgetheilt. Der Beyfall, den dieſe Schrift verdient 
und auch oͤffentlich erhalten hat, veranlaßte die erſte 
als einen Anhang zur zweyten. Sie iſt hauptſaͤchlich 
fuͤr die Zuhoͤrer des H. Verf. geſchrieben, aber auch 
fuͤr alle ſeine Landesleute und andre Laͤnder, die an die⸗ 
ſen Gegenſtaͤnden Intereße haben, lehrreich, indem ſie 


die Petersburger Convention eroͤrtert, auf welche ſich 


die im vorigen Jahre bekannt gemachte Oeſterreichiſche 
Neutralitäts : Verordnung bezieht. Bey Vergleichung 
der drey auf. dem Titel genannten Tractaten, werden 
die Grundſaͤtze des Syſtems der bewaffneten Neutras 
Ittät, als Grimdlage angenommen, und dabey die naͤ⸗ 
bern Beftimniungen, Modificationen und Abweichuns 
gen der nordifihen und Petersburgifchen Convention bes 
merkt. Statt der philofophifch : rechtlichen Discußio⸗ 
nen, die fich hierbey, aber am unrechten Orte, hatten 
Eee | anſtellen 
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änfeken. lagen, werden durchdachte Raiſonnements 
eingemifcht, die zu richtigen Urtheilen uͤber das Europaͤi⸗ 
ſche Voͤlkerrecht leiten. In einem beſondern Anhange 
lieſt man die Petersburger Convention v. 17ten Jun. 
1801, die Oeſterreichiſche Neutralitaͤtsverordnung v. 
ten Aug. 1803, und die Brittiſch-Schwediſche Con⸗ 
vention vom 25ften July 1803, zur Erklärung des Ars 
tikels XI des Handlungs Tractats vom 21ftendecrt. 16611, 
Naͤchſt dem Hauptzweck diefer ſchaͤtzbaren Schriften, die 
Geſchichte einer merkwürdigen Zeit zu erläutern, dienen 
fie aud) zum diplomatifhen Nacfchlagen, da wichtige 
Aetenftücke und Tractaten darin. el find. 


Zimmermanne Derbältniße mit der Baiferin 
Catherina IT und mir dem Seren Weikard. 
Nebſt einer An Me Driginal:Briefe der Kaiferin. 
. Don 8. M. Marcard, Leibmedicus zu Olden⸗ 
burg und erſtem Arzte zu Pyrmont. Bremen, 
bey Earl Seyffert. 396 ©. in $. 

Bor zwey Jahren erfchien bekanntlich die dritte Um⸗ 
arbeitung der Denfwürdigkeiten aus der Lebensgefchichte 
des Kaiſerlich⸗Rußiſchen Etats-Raths M. A. Weikard, 
in welcher die Ha dlungsweiſe und der Charakter des 
berühmten Zimmermanns in einem ſehr nachtheiligen 
Lichte dargeſtellt wurde. Das ephemere Aufſehn, was 
dieſe neue Umarbeitung der Weikardſchen Biographie 
machte, verdankt fie, nad) S. 20 des oben angezeig⸗ 
ten Buchs, hauptſaͤchlich den zügellofen, feiner Worte 
Scheu tragenden Ausfälle auf den berühmten Namen 
‘des verftorbenen 3. Und zu bemerken ift es, daß Hr. 
Weikard der erite under allen teutfchen Selbſtbiographen 
geweſen iſt, der die Praͤſumtion gehabt hat, ſeine Lebens⸗ 
Nachrichten noch vor ſeinem ſechszigſten Jahre, zum drite 
tenmale in veraͤnderter Geſtalt, in die Welt zu ſchicken. 
Schon als überlebender vieljahriger und vertrauterFgreund 

des ſel. 3.,. war es eine unerlaͤßliche Pflicht für mich, ſagt 

Pol. Journ. September 1804 Prp Sb 
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— 


Hr. M., ſolche unanftändige Laͤſterungen dieſes wuͤrdie 
gen Mannes nicht ſtillſchweigend hingehen zu laſſen. 
Er fuͤhlte ſich zu dieſem Geſchaͤfte dadurch aufgerufen, 


daß Niemand vorhanden iſt, der von 3. Leben und Ber 


gegnißen von langer Zeit her fo unterrichtet ware, felbft | 
Nachrichten darüber in Handen hätte, und die vorhans: 
denen Materialien, fo wie er, hätte gebrauchen Fönnen. 


Die Erfcheinung des Marcardſchen Werks tft daher von 
Wichtigkeit, und jeder, der die Weikardſche Biographie 
geleſen hat, wird wohl thun, dieſe mit der Gegenſchrift 
zu vergleichen. Weit von Partheylichkeit entfernt, 
fpricht Hr. M. mit großer Freymuͤthigkeit und Waͤrme 
ohne Leidenschaft, dorumentirt feine Erzählungen und 
Angaben mit Tharfahen: und Original: Documenten, 
und fein Werf trägt dadurch den Grad der Wahrhaf: 
tigkeit an ſich. Es zerfällt in folgende Abſchnitte: 
Zimmermanns allgemeine Lage — ſeine 
erſte Bekanntſchaft und fruͤhere Verhaͤltniße mit dem 
Hrn. Weikard; feine nähere Bekanntſchaft mit der 
Kaiſerin; uͤber die von der Kaiferin projectirten Reifen 


. Zimmermanns nad) Petersburg; Auftrag der Kafferin: 


an 3., Aerzte nad) Rußland zu fchicken; über den 


Wladimir: Orden; wahre Urfachen von Zimmermanns 


Berunwilligung mit Weifard; ob 3. Plane gemacht 


- und ausgeführte habe), Weikard bey der Kaiſerin zu 
ſtuͤrzen; Zimmermanns wuͤrkliche Schritte bey der Kai⸗ 


ſerin gegen Weikard; ob 3. fein großer Arzt geweſen 
ſey, und ob er an feine Epidemien glaube; war 3.: 
ein Projeetmacher ? fuchte er die Kaiferin gegen die 
Katholiken einzunehmen, um dadurch W. zu-ftürzen ?) 
bediente er. fich Fleingeiftifcher Kunftgriffe, um fich ‚bey: 


der Kaiferin beliebt. zu machen? Unrichtige Vorftel« 


— 


fung von 3. Krankheit. Hauptpunct bey gelehrten 


Streitigkeiten. Schluß. Dann folgt noch ein Ans 


‘ Bang, welcher einen Theil der franzöfifchen Correſpon⸗ 
en. der — mit dem WER von —— | 


en 


% 
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enthält, und zwar aus dreyfig Briefen beſteht. Indem 


dieß Buch alfo völlig dazu geeignet iſt, zwey Gegner 


aus dem elben kennen zu lernen, und Hr. v. 3. ſowohl 
als WE aus dem rechten Gefichtspunete zu beurtheilen, 
fo erfieht man daraus auch zugleidy den Beift und die 
Sefinnungen, die Grundfäge und die poktifchen Ans 
fihten der großen Kaiferin, und es iſt zu bedauern, 
daß Art. M. nicht alle ihre Handbriefe, die er noch be: 
fit, fondern yur diejenigen einrücken Eonnte, die zu. 
feinem Zwede etwas beweifen. 


2 





— 


engeſchichte. Herausgegeben von D. Carl 
| — Staͤudlin. —* Band. Ers 
ſies Städt. Sannover, bey den Gebrüdern 
Hahn. ©. 264 in 8. er 
Seit mehrern Jahren her wird diefes Magazin den 
gelehrten Theologen, befonders denen, welche fich das 
gefchichtliche .theologifche Fach zum Studium machen, 
"als ein ſolches bekannt feyn, welches die volle Werth: 
ſchaͤtzung der Kritik fahverftändiger Mäntter verdient, 
und von einem Gelehrten herausgegeben wird, ber durch 
mehrere vortreflihe Schriften im theologiſch-hiſtoriſch⸗ 
phrilofophifchen Fache, mir Recht berühmt if. Das 
vorliegende Stuͤck kommt an Fruchtbarkeit des Inhalts, 
den frühern und in diefem Journale angezeigten nicht 
nur völlig glei, fondern würde fie auch noch in mans 
eher Ruͤckſicht übertreffen, härten die Herren Mitarbeis 
ter ſich weniger auf Ratfonnements eingelaffen , und 
mehr hiftorifcyes zur zweckmaͤßigen Abficht mitgerheilt. 
Die erfte Abhandlung: Bon der Reiigion der Eingak 
ſen, ift ein Auszug aus Robert Percivalls Befchreis 
bung von Ceylon, in: welcher ſich an verfihiedenen 
Orten noch mehrere Beyträge zur Religions Gejchichte 
befinden, wie Der. verfihern kann, da er jenes Buch 
* J Ppp.2 leſen 
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gelefen und recenfirt hat: Der zweyte, gut gefchries 
bene Aufſatz felle eine pragmatifche Anficht der erften, 
Gefchichte des Islamism dar, dem. der fünfte: über 
Schuͤten und Sunniten im Islamismus zur ‚Seite, 
ſteht. Der. deitte, vierte und fechfte, Handeln von der 
Religion und: dem fittlichen Zuftande der Stälmenen 
auf Kamkſchatka: von den wichtigſten Werken über die 
Indiſche Religion: und über die Mißionen in Suͤd⸗ 
"Africa. In dem ſiebenten Aufſatz: Ueber die Mo⸗ 
ral der Braminen: muß man eben fo wenig ein, 
MReligions⸗ Syſtem der Braminen ſuchen wollen, als in 
Plato's philofophifchen Schriften ein Syſtem der Gries 
chiſchen Religion angetroffen wird. Er enthält einen 
Theil der Ideen eines Indiſchen Philoſophen, aus 
dem Sanscrit; Gedichte Mahabharat, uͤberſetzt. Der 
übrige Inhalt des vorliegenden Stuͤcks des Magazins 
iſt folgender: Vierte Weberficht der zerſtreuten Bey⸗ 
träge zur Religionsgeſchichte in, verſchiedenen neuern 
Schriften, 1) Beytraͤge zur allgemeinen Religionsge⸗ 
ſchichte, 2) zur beſondern, der Hebraͤer, Griechen, 
Roͤmer, Sfandinavier, Slaven, Celten, Germanen, 
Chriſtianer, Araber und Muhamedaner; Philoſophiſch⸗ 
hiſtotiſche Untrrſuchung über die ſtufenweiſe Entwicke⸗ 
{ung des wohlwollenden Triebes; allgemeine Materia⸗ 
lien zu einer Gefchichte der Lehre von Gottes Fürfes 
Hung; Litteratur der Religions; Moral s und Kirchen: 
gefhichte. | 


* 





Charlotte Corday. Tragoͤdie in fuͤnf Acten. 
Mit Choͤren und mit einem Kupfer. Hamburg, 
1804. bey B. G. Hoffmann. 8. 235 S. 

Dieſes dramatiſche Dichtwerk iſt auch in hiſtoriſcher, 
ſo wie in aͤſthetiſcher Ruͤckſicht, eine merkwuͤrdige Er⸗ 
ſcheinung. Die geiſtreiche gefuͤhlvolle Urheberin deßel⸗ 
ben hat dadurch eine neue Epoche fuͤr die er. Er ne: 

| BR | uͤhne 
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Bühne eröffnet. Indem fie den Stoff ihrer Darftek 
tung aus der greuelvollen Periode der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution entlehnte, betrat fie zuerft eine Bahn, die fo 
überreicdy an Gegenftänden fiir das Genie des tragifchen 
Dichters iſt. Ob die fchrecklihen Ereigniffe, von de: 
nen unfer Zeitalter Zeuge war, und die der jetzigen Ges 
neration nad) in frijchen Bildern vorfchweben, gegens 
wärtig fhon geeignet find, aus der wirflihen Welt in 
das Gebiet ber Thalia verfeßt zu werden? iſt eine Lin: 
terfuchung, deren Reſultat auf feinen Fall den bier 


don der Dichterin aufgefaßten Gedanken feinen Werth | 


benimmt. Die blutigen Jahre der Revolution bieten 
einen unweit reichhaltigern Stoff dar als das ganze 
Alterthum. Man wird auf den Bühnen der Nachs 
welt feinen Dedip, feinen Dreft, Feine Sphigenie mehr 


erfcheinen fehen, und die, nach der älteften Gefchichte 


bearbeiteten Dichtungen eines Sophofles und Euripi: 
des , werden wie wefenlofe Schatten vor den lebenbdis 
gen, tranifhen und erſchuͤtternden Darftellungen der 


unzähligen berühmten Schlachtopfer der neuern Revo: 


lutions Tyranney verfchwinden. . 
Diefe neue dee ift hier mit Wahrheit und Schön: 
dr von einer Dichterin ausgeführt, die dadurch ihr 
ürgerrecht auf dem teutfhen Parnaß volltommen 
beglaubigt hat, und deren befcheidenes Verdienft mir 
dem Schleier. der Anonymität bedeckt auftritt... Recen— 
fent will ihn auch nicht hinwegziehen, feine Abſicht 
befchränft fich auf eine kurze Analyſe dieles afthetifchen 
Products eines weiblichen Genies. Die Dichterir 
zeichnet aus dem Charakter der Heldin des Stüds ge: 
treu nach det Natur, fo wie fle überall der Sefchichte 
gefolgt ift, von der ſie nur darin merklich abweicht, daß 


ſie noch einer andern handelnden: Perfon die von Char: 


lotte Corday ausgeführte Abficht beylegt. Diefer aus - 
der Phantafie in das frifhe Gemälde getragene Zug 
zeigt die damalige — der beßergeſinnten Fran: 

Pppz3 zoſen 
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zoſen gegen Marat, und entſchuldigt dadurch auf eine 
feine Weiſe vor den Herzen des Zuſchauers die unweibs 
liche blutige That, Die Handlung des Stuͤcks beginnt 
in Eaen, wo Charlotte Corday, die alg eine liebengs 
wuͤrdige Schwärmerin voll glühender Vaterlandsliebe 
er(heint, von ihren Eltern mit banger Sehnſucht aus 
Paris zurück erwartet wird. Ihr Vater hoffte, daß 
der Aufenthalt in diefem Wohnſitze ſchwarzer Verbrechen 
ihre durch die Entfernung noch mehr gereizte Schwärs 
‚ merey heilen würde, Allein er taͤuſchte ſich, Chars 
lotte kehrt mic einem duch die blutigen Schaufpiele 
noch mehr zerrißenem Herzen, und einer eben dadurch 
noch reizbarer gewordenen Phantafie von Paris nach - 
Caen zuruͤck. Diefe-Reife und dieſe Zuruͤkunft täufche 
übrigens nach Recenſ. Gefühl die Erwartungen der 
Leſer und Zufchauer auf Feine angenehme Weife, ins 
dem man jet fchon die. Unglückliche betrauert, und 
ihre kuͤhne That als vollzogen ahnt. Sehr fhön iſt 
der Monolog Charlotteng „Bald wirft du wandeln in 
den ftilen Hainen ıc. “ der ihr Innerſtes fo ganz 
darlegt, und der. darauf folgende Monolog : - „Nicht 
immer teiffe des Frevlers Haupt der Hliß,“ der die 
durch die Neife nach Paris noch erhöhten pfychologis 
fhen Triepfedern des nachherigen Einflußes , der 
glühenden Schwärmerey, und den Kampf ihrer Seele 
beſchreibt. Die Eltern beforgen jest, daß Charlotte 
bey der. Nähe der Sturmgewitter zu viel leiden würs 
de, daß ihr fühlendes Herz, ihr Kopf feheitern küns - 
‚ne, und biefe Furcht bewegt ſie, die geliebte Toch⸗ 
ter in Begleitung ‚ihres Bruders nad England zu 
ihrem Oheim zu fenden, Diefe fieht aber ihre uns 
willkuͤhrliche Entfernung als einen Wink der Vorſe⸗ 
hung an; der Gedanke, Retterin ihres Vaterlandes 
zu werden, hat num in ihrer Seele Wurzeln gefchlar 
gen, und ihre legten Worte heym Scheiben vom 
Elterlichen Haufe find ; F — 
»O9 
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„So waͤhnt ihr in Englands ſichern Hainen, 
Die im Eliſium euch wird erſcheinen.“ 
Im zweyten Acte tritt ein neuer intereßanter Cha⸗ 
rakter auf die Bühne, Adam Luchs aus Mainz, Docs 
tor der Philofophie, der erfüllt von dem veinften 


Feuereifer für die Sache der ganzen Menfchheit, uns. 


abhängig von Charlottens Willensbeftimmung, eben; 
falls Marats Tod befchloßen hat, und diefen Vorſatz, 
der ihn nach Paris führt, feinem Freunde, dem Advo⸗ 
saten Chauveau Lagarde, einem edlen, aber ruhigern 
und befonnenern. jungen Manne, anvertraut. Ber 
gebens dringt diefer in ihn von feinem Borhaben abzu: 
ftehen, weil diefe Bande eine Hyder fey der immer 
neue Köpfe wuchfen. In der achten Scene des zwey⸗ 


. ten Acts bringt die. Dichterin diefes vielköpfigte Unge; 


heuer auf die Bühne, und man fiehr im blutdäritigen 
Rathe, Robespierre, Danton, Saint Juſt, und Marat 
verſammelt, welche, obgleich unter ſich uneinig, neue 
Ermordungen verabreden. Die Rache folgt auf dem 
Fuße; ſchnell wie. die der Eumeniden trift fie Marat, 
deßen vom Laſter ſchon beynahe verzehrten Leben das 
von Charlottens Hand geleitete Meßer ein Ende macht. 


Die Heldin hatte ihren Bruder bewogen, fie, auf. det 


Reiſe noch zu ihrer in Paris. lebenden. Schweſter zu 
führen, ein Irrthum trennt hier. Antoine Corday vor 
Charlotten, er wird in einen Kerker geworfen, und muß 
feine Schweſter ihrer, eigenen Willkuͤhr uͤberlaſſen. Das 
feine Gefuͤhl der. Dichterin ließ. mit. Recht erwasten, 
daß die taſche That nicht. auf: dem. Theater, vorgehen 
würde. Charlotte kann nach Bollfführung derfelben leicht 
entfliehen, allein fie findet diefen & danfen entehrend, 
fodert.fich felbft, die, Welt und Gott, zum Richter auf; 
und läßt ſich verhaften. indem. Lagarde den Vorſatz 


feines Freundes Luchs zu beftreiten fucht, und ihm fein. 


Unternehmen als unnüß darftellt, werden beyde durch 
die Nachricht, von Marats Tode‘ überrafcht, und was fie 
Ä Ppp 4 . no 
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noch mehr erſchuͤttert iſt, daß Charlotte Corday die Urhe⸗ 
berin deßelben iſt, die beyde kennen, und mit der Luchs 
als Jugendfreund innig verbunden geweſen war. Der 
vierte Act iſt im Umriße und in den einzelnen Partieen 
vorzuͤg ich gelungen, das Benehmen Charlottens vor 
Gericht iſt ihrer ganz würdig; Mehr würde ſich viel: 
leicht wider die Vertheidigung derfelben einwenden laſe 
ſen. Die Rede ihres Defenfors Lagarde iſt zwar warm 
und nachdrucksvoll, aber fie fcheint den Recenſenten 
zu kurz und unvollſtaͤndig, und gewiß wuͤrde Schiller 
dieſe guͤnſtige Veranlaßung mehr benutzt haben; indeß 
ſind die Ausdruͤcke die die Dichterin hier Lagarden in 
den Mund legt auch nicht ohne Schoͤnheiten. Sehr 
gefuͤhlvoll iſt die Fünfte Scene des vierten Acts; Luchs - 
hat ſich den Weg in Chalottens Gefaͤngniß zu bahnen 
gewußt, er dringt in fie ihre Kleider mit ihm zu wech: 
feln, und ſtatt feiner zu entfliehen, fie lehnt aber diefen 
Antrag mit unterdruͤcktem Schmerze, und mit Stolz 
ab, und Luchs trennt fich mit der Hoffnung eines bal⸗ 
digen Widerfehens von der Heldin. Sm fünften Acte 
kommt Antoine Corday, der aus dem Sefaͤngniße eben 
„wieder entlaßen und ganz unbekannt mit der That und 
dem Schickſale feiner Schwefter ift, zu Lagarde. So 
heftig diefer auch bewegt ift, und fo lebhaft er es ber. 
dauert, daß ‘er Charlotten nicht den Händen ihrer Hen⸗ 
fer entreißen kann, fo entdeckt er doch mit zarter Scho; 
hung dem angftvollen Bruder die That die das ſchwaͤr⸗ 
meriſche Maͤdchen auf das Blutgeruͤſte fuͤhrt. In die⸗ 
ſem Augenblicke da die Dichterin mit hinreißender Kunſt 
mahlt, kommt Luchs und beſchreibt die ſanfte Hohe Ruhe, 
mit der Charlötte ihre furze Laufbahn vollendete, Seit 
erwachte Antoine Corday aus dem Zuftande der Vernich⸗ 
kung worin er gefünfen war. Allein indem er fich mit 
feinen beyden mitempfindenden Freunden der Bewunde⸗ 
sung der Heldin und dem Schmerze. über ihren Verluſt 
überläßt, dringt Wache in das Zimmer, und Eorday 
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und Luchs werden in das Gefaͤngniß gebracht. Die 
Dichterin läßt die mit dem Detail der Gefhichte nicht 
vertrauten Lefer, und Zufchauer, in Ungewißheit über 
das fernere Schickfal diefer beyden interefanten und un; 
gluͤcklichen jungen Männer. In der letzten Scene fieht 
man: Marats Leiche, von den Eonvents :Deputirten 
‚und Gensd’armes begleitet: Wenn ein folder Trauer: 
‚Pomp überall nicht ohne befondre tragifche Zwecke auf 
der Bühne erfcheinen follte, jo macht Marath Leichens 
Zug, der ſich über das Theater langfam bewegt, bier 
einen doppelt widrigen Eindruck, den man mit der Eins 
willigung der Dichterin, bey der Vorftellung den Zu: 
fchauern erfparen'fönnte. | 
Schon dieje Analyje wird ein günftiges Urtheil über 
das Ganze diefes dichterifchen Erzeugnißes begründen; 
die Auffuchung der einzelnen Vorzüge muß Necenf. der 
eignen Lectuͤre überlaßen. Er bemerkt nur no, daß 
‚die Diction meiftens fraftvoll und fchön, der Rhyth—⸗ 
muß in den Jamben faft immer richtig, und die Spra: 
che mit feltenen Ausnahmen durchgaͤngig des Cothurns 
würdig ift. In diefer leztern Ruͤckſicht zeichnen fich bes 
fonders die beyden oben erwähnten Monologe, Charlot: 
tens im erfien Acte, und ihre Erfcheinung vor dem Re: 
| volntiong: Trißunale aus, Necenfenren bleibt nur noch 
übrig von den Chören zu reden. Man hat über diefe 
Nachahmung des alten Griehifhen Trauerfpield fehr 
verfchiederie Meynungen. Der Antike Chor ift in ſei⸗ 
nem erften rohen Charaster nicht für unfere tragifchen | 
Stücke geeignet „ aber fo wie ihn die Dichterin unferm 
Traueripiele anpaßt, macht er gewiß einen guten Effect. 
Sie läßt ihn am Ende jedes Actes auf die Bühne tres 
ten amd fo die Iyrifche Darftellung mit der dramatiſchen 
abwechfein, ohne‘ den Chor, nach dem Benfpiele der 
Griechen als ideale, fprechende Perfon aufzuführen. 
Vorzüglich ſchoͤn und das Gefühl anfprechend ift der 
Chor am Schluße des vierten Aetes. — | 
Ppp5 The 
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‘ The. Plays of William Shakespeare, aecufately 
printed, from the text of Mr, Steuen’s last 
edition, with a selection of the most impor. 
tant notes. Volume 1. Leipsick, printed 
for, Gerhard Fleischer the: younger. 1804. Ä 
©. 456. | 
E iſt ein verdienſtliches, dankwerthes Unterneh⸗ 
men der Fleiſcherſchen Buchhandlung, durch wohlfeilere 
Ausgaben, als die Englifchen find, die Verbreitung der 
Engliſchen Meifterwerke befördern zu helfen, deren 
Studium. der. Ankauf bisher oft erfchwert haben mag. 
Die Stevenfhe Edition wird befanntlich für die beſte 
‚ von Shakespears Werfen gehalten, und. die vorliegende 
Ausgabe iſt nach) jener, mit genauer Correktheit beforgt. 
Eine kurze Lebensgeſchichte Shakespegre's iſt dieſem 
Bande vofgeſetzt. Den Anfang macht das berühmte 
Stuͤck: der Sturm: welches dad Gepraͤge der erhabe— 
nen, -teichen, Shakespearſchen Einbildungskraft an ſich 
trägt... Dann folgt die Comoͤdie: two gentlemen of 
Verqna, die weniger. bilderreich und. mehr natürlich ift 
als der größte Theil der übrigen, nnd das Stüc, the 
merry wives of Windsor ,-macdt den Beſchluß. Ue⸗ 
ber alle diefe Stuͤcke verbreiten die. angehängten veich: 
haltigen Noten in Engliſcher Sprache ſchaͤtzbare Erlaͤu⸗ 
terungen, die, als ein fortlaufender Commentar ange⸗ 
ſehen werden koͤnnen. Sie ſind theils hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tiſch, theils betreffen ſie die Schoͤnheiten des Dichters. 
Sie haben deſto groͤßern Werth, da fie ‚die, Urtheile. is 
nes. Malone, Warten, Farmer, Johnſon, Hawkins, 
Henry, Stevens, und anderer berühmter Männer find, 
Der Abdruck des Tertes iſt mit Genauigkeit, und mit 
‚guten deutlichen Lettern beforgt , und eignet ſich * 
5 vorzůguch a einer guten. Ben. Ä 


* 
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Es iſt neuerlichſt heraugetommen eine Charte vom 
Canal zwiſchen dem Atlantifchen Meere, und der Nord⸗ 
ſee, mit den Küften von Franfreih, Holland, und 
Schottland, wie auch von ganz England und. Sjeland, 
20 Zoll bach, und 22 Zoll breit. Hannover 1804. 
Koftet 12 Ggr. — Bey der erwarteten Landung der 
Franzoſen in, England, wird. dieſe Charte manchem Liebs 
a der. politifchen Zeitgefhichte willkommen ſeyn. 
Sie iſt zu haben in, Hamburg, beym Kunſthaͤndler 
Jocham, in der Hellwingſchen Hofbuchhandlung zu 
Hannover, und in andern guten ——— in 
Teutſchland. 


\ 
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Genealogiſche Anzeigen. 
CFortſetzung vom Junius, ſechſtes Monatsſtuͤck dieſes 
Jahrgangs,‘ ©. ‚583.) 


Geboren, 


| Am 27ſten Julius, von der reglerenden Farſtin 
von Sayn Wittgenſtein, geb, Prinzeßin von Schwarzs 
burg, eine Prinzegin, welche, Agnes, Chrifttane Als 
bertine, Caroline genannt worden iſt. 

‚Am 31-Yulius, von, der. regierenden Herzogin zu 
Saqhſen Hildburghauſen, ein Prinz, welcher die Na⸗ 
men Eduard Wilhelm Chriſtian erhalten: hat. 

Am sten September von ber Churvrinzeßin von 
Heßen eine Prinzehin, deren Namen noch nicht be⸗ 
kannt ſ nd. J 





Der von der Kaiſerin u am Keen. Junius 

uu Wien gebornen Srabersogin (&. Juniusſtuͤck diefes 
| — d. — Journ. 8.583) find die en 
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Maria, Anna, Francisca, Thereſia Joſe⸗ 
pba, Medarda, beygelegt worden. 


Geſtorben. 


+ Am.ıgten Junius, zu Prag, die Erzherzogin von 
Defterreih, Maria Amalia, verwittwere Herzogin 
von Parma, Piacenza und Guaſtalla. Ste war am ° 
asıten Februar 1746 geboren, und vermählte fih am 
igten Zul. 1769 mit dem vetftorbenen Herzog Ferdi⸗ 
nand von Parma. ee 
Am ı6ten Julius, zu Schwindegg „ der vegie 
rende Neichsgraf Joſeph Fugger. Er war am ı$ten 
September 1731 geboren, trat am ı7ten December 
1779 die Regierung, und 1793 das Seniorat an. 

Am soten September der vegierende Reichsgraf 
von Koͤnigseck⸗ Rothenfels. Seine Grafſchaft wird 
nun an Defterreich übergeben. N 


Vermaͤhlt. 


Am 25ften Junius, zu Ruͤdenhauſen, der mitre— 
gierende Reichsgraf, Chriftian Friedrich, Graf und 
Herr zu Caſtell, mit Louiſe Caroline, ältern Graͤfin 
Tochter des verfiorbenen regierenden Reichögrafen, Carl 
Albrecht zu Ortenburg. Ä 

Am zoften Julius, auf dem Schloße zu Bibe⸗ 
rich, Prinz Ludwig Wilhelm von Heßen⸗Homburg, mit 
der Prinzeßin Auguſta, Amalia von Naßau Uſingen. 

Am Zten Auguſt, zu Petersburg, der Erbprinz 
von Sachſen⸗ Weimar, mit der Großfuͤrſtin Maria 
Paulowna, Schweſter des Kaiſers. 


| Erhöhungen. 

Bon Sr Königlichen ind Katferlichen Majeftät iſt 
ber regierende Graf Friedrich von Wittgenftein: Hohen; 
fein, zur Reichsfuͤrſten «Würde : erhoben, — eur 


* 
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Fuͤrſt Friedrich nahm darauf ſeinen Herrn Bruder zum 
Mitregenten an. — ne | Den 





Der gegenwärtige Titel des Erhfaifers von Defter: 
seich iſt folgender: Wir Franz. der Zweyte, von 
Gottes Gnaden erwählter Römifcher Kaifer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, erblicher Kaiſer von Ok: 
fterreich 5 König in Germanen, zu Hungarn, Böheim, 
Dalmatien, Kronzien, Slavonien, Gallizien, Lodo⸗ 
merien und Jeruſalem; Erzherzog zu Oeſterreich, Ners 
zog zu Lothringen, Venedig und. Salzburg; Großfuͤrſt 
zu Siebenbürgen ; Herzog zu Steyr, Kärnthen und. 
Krain, zu Wirtemberg, Obers und Niederfchlefien ; 
gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Tyrol ꝛc. ı£- 2 

- Der Fleine Titel ift diefer: Franz der Zweyte, 
son Gottes Gnaden erwählter Römifcher Kaifer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Neichs, erblicher Kaifer von 
Defterreich; König in Germanten, zu Ungarn und Boͤ⸗ 
heim 2c. Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu Lothrin⸗ 
gen, Venedig und Salzburg ꝛc. 16 a 





Wien, den ızten September 1304. 

Die von Sr. Majeftät angenommene Würde eines 
Erbkaiſers von Oeſterreich ift in einer befondern Note 
des Vice:Hof: und Staats: Kanzlers, Grafen von. 
Cobenzl, an das geſammte hiefige diplomatifche Corps 
befannt gemacht werden, indeßen die K. 8. Geſandten 
an den verfchiedenen Hoͤfen in Europa, gleiche Anzeige - 
gethan haben, Nach den bisher. eingegangenen Des 

richten iſt dieſe K. K. Norification allenthalben mit — 
Beh 4 „vee» u: Pre 4 jenigen 
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jehigen Achtung aufgeuomnen worden, die dem guten 
Vernehmen und der Freundſchaft gemaͤß ift, in welchem . 
der 8. K. Hof mit allen Mächten ſich yegenwärtig bes . 
findet. Man kann nicht leitgnen, daß der Zeitpunct mit 
Weisheit ergriffen worden, der zu- diefer Abficht geeig⸗ 
ned war. . Mit dem Kaifer der Franzoſen find vorlaus 
fige Unterhandlungen gepflogen worden, und unfer Ans . 
baßadeur, Graf von Cobenzl, hat in einer Audienz zu 
Aachen bey dem Kaifer Napoleon, fein Ereditiv in der 
gedoppelten neuen Titulatur übergeben, und die Zufrie⸗ 
denheitsvollte Aufnahme erhalten. Then daßelbe iſt 
‚an dem Konigl. Preupifchen Hofe erfolgt. 
Arlle diefe Umſtaͤnde beftätigen die friebfertige Ser 
ſinnung, welche die Etha tung der Ruhe in Europa, oder. 
wenigftens die Defterreichifche Neutralität zum Zwede 
hat.  Unterdeßeh find die eingetretnen Mißverſtaͤnd⸗ 
niße zwifchen Rußland, und Frankreich in die Lage ‚ges; 
fommen, daß bey der gewuͤnſchten Neutralität unfers 
Hofes, alle Vorſichtsmaasregeln für ſolche Fälle getrofs 
fen werden, die eine Entfcheidung unumgänglich mas. 
chen könnten. Dede wie man vernimt, nebft den 
Italieniſchen Küften, der Norden anjetzt das größte Aus 
genmerk des Kaifers der Franzofen werden, und hier 
wird man inzwifchen Zeit haben, feine Parthie zu ers - 
greifen. . a sd 
Ueber die Fenerlichkeit der Defterreichiichen Kaiſer⸗ 
Kroͤnung kann ‚man noch feine beftimmte-Auskunft has 
ben,da eine befondre Commißion, zur Arrangirung die⸗ 
fer Segenftände niedergefet iſt, welche fi) unter dem; 
Vorſitze des Oberſt-Hofmeiſters, Fuͤrſten von Stahren: 
berg verfampelt. Diefes Teremonial macht vielleicht 
mehr Mühe, als die Beichäftigung mit der Annahme 
der erblichen Katfer- Würde, Wir leben in einer neuen, 
Zeit. Die größten Staats: Minifter der alten großen » 
Melt, ein Nichelien, Mazarini, Walpole, felbft ein 
Zimenes, und Granvella, würden jetzt in der neuen poli⸗ 
| — | tiſchen 


sifchen Welt Kinder ſeyn. Nur Alberoni würde fagen | 
koͤnnen: id Fam um anderthalb Jahrhunderte zu früh 


auf die Welt. 9 
Wann die Defterreichiiche Kaifer : Krönung fern 


wird, hänge von Umftänden.ab. Das Erzhaus har 


feine Erhabenheit nun auf den hoͤchſten Gipfelder Ehre 
gebracht, und fein hoͤchſter Glanz hänge niche mehr. . 
von einer Fürften: Wahl ab, Die Folgen Fönnen fehe 
reel’groß werden. Uebrigens war ja die Kaifer: Würde - 
den Negenten Oeſterreichs feit Jahrhunderten, gleich: 
fan wie ein Eigenthum, geblieben. ‚Die neue erbliche 
Kaifer : Würde konnte nicht großes neues Aufſehn 
machen. | 

In politiſchen Neuigkeiten herrſcht eine Stilfe, feie 
der Abreiſe des Kaiſers und der Erzherzoge nach den La— 
gern in Mähren und Böhmen, welche am 23ſten vori⸗ 
gen Monats erfolgte und wir erwarten die Herrſchaften 
nicht vor Anfang des kuͤnftigen Monats allhier zurück.‘ 
Sr. Maj: haben, während Höchftdero Abwefenheit, 
die Aufficht über die zurückgebliebne K. K. Familie, 
wie auch über die Kabinets: Gefchäfte, dem Kabinetsr 
Minifter, Grafen von Eolloredo, anvertraut, nur die 
wichtigften Sachen werden an des Kaifers Majeſtaͤt 
überfande, welches der Fall mit den Depefchen war, - 


welche in diefen Tagen ein Rußiſch-Kaiferlicher Cou⸗ 


tier von Petersburg überbrachte, woruͤber viele Muth: 
‚ maßungen gehört werden. — 
Beyde K. K. Majeſtaͤten find noch am Tage Ihrer 
Abreiſe von hier, des Abends zu Brünn angelangt, 
und haben in den folgenden Tagen den Manoeunres . 
des Lagers bey Turas beygewohnt. Erzherzog Carl. 
fam in diefem Lager aus dem bey Peſth mit der hoch⸗ 
ften Zufriedenheic über die Ungarifchen Truppen, deren ° 
Schönheit, Ordnung, und Gemwandtheit, fehr ver 
gnuͤgt an, nnd bezeugte auch in. der Solge über. die 
Truppen in Mähren große Zufriedenheit, Won _. 
F .. werden 
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werden ſich Ihro Majeftäten, nebſt den ——— in 
das Uebungs-Lager der Boͤhmiſchen Armee, in der Ge— 
gend von Hlaupetin, begeben, und das Schloß in Lies 
ben beziehen, wo Sie bis Ende diejes Monats ihren 
Aufenthalt Haben, unterdegen aber auch verfchiedene 
Ersurfionen, an verfchiedne Otte, machen werden. 
"Die Ankunft in Prag iſt au’ dem aten October anges 
feßt. Allenthalben find auf befondern, ausdrücklichen 
Allerhoͤchſten Befehl, alle Feyerlichkeiten, und Ehren 
bezeigungen, felbft die gewöhnlichen Kanonen : Solven 
verboten. Ihre Majeftäten wollen nicht den Prunf, 
und foftfpieligen Aufwand, fondern die reine herzlihe 
Liebe Ihrer glücklichen Unterthanen fehen. Bon Prag 
geht die Reiſe uͤber Karlsbad, und Salzburg hieher, in 
die Reſidenz zurück, | 
Wir haben hier in dieſen Tagen die Ehre des Be⸗ 
ſuchs des Prinzen Ludwig von Preußen gehabt. Alles 
hat ſich beeifert, dieſem muntern liebenswuͤrdigen Prin⸗ 


zen den Aufenthalt hier angenehm zu machen. Er iſt 


bereits von hier nad) dem Lager bey Prag wieder abe 
gereifet. 
Von unferm Gefandten zu "Paris. haben wir: bie 
angenehmften Nachrichten. Wie hoffen, daß der hier 
fo beliebte Franzoͤſiſche Ambaßadeur Champagny noch 
ferner in Wien bleiben, und die ihm beftimmte Stelle ' 
bes innern Miniftertums einem andern zu Theil wers 
den wird. 

Die Nachricht, welche man. hier fo allgemein, 
und wiederholt verbreitet hatte, daß die Servifchen Syn: 
furgenten Belgrad eingenommen hätten, ift doc bis 
jetzt noch ungegründet. Es find auf alle Falle, von 
unfrer Seite die zweckmaͤßigſten Sicherheits: Anftalten 
getroffen, damit die K. K. Grenzen in ruhiger: Orb: 
nung verbleiben, und fein Antheil an den Unruhen in 
Servien, oder andern Tuͤrkiſchen Provinzen genoms 
men werde, 

Sn 


In dem verwichenen Jahre fi nd in dem Herzog: 
thume Steiermark 29,437 Menfchen geboren worden, 


und nur 21,344 geftorben Die Zahl der getrauten 
— Paate hat ſich auf 5659 belaufen. 





Bern, den 2ten September 1804. -, _ 
Unfer dießjähriger Landtag ift nun beendigt. Er 


dauerte lange, weil 47 Seßionen. nöthig waren, und 


hat daher, außer der Beſoldung des Landammans, dem 
Canton Bern beynahe 100, o00 Franken gekoſtet. In 
ſo fern goͤnnt man dem Canton Solothurn gerndieſe 
Ehre für das nächte Jahr. Doc) gewann dabey die 
Nahrung unferer Stadt, und der dermalen regierende 
Landamman Wattevil benahm ſich vortreflich. ur 
Sim Innern iſt jetzt Ruhe, und die Verhaͤltniße 
mit dem Auslande conſolidiren ſich ziemlich, in ſo fern 
man nemlich das Zuthun von England und Rußland 
fuͤr entbehrlich haͤlt. Mit dem Chur-Erzkanzler und 
Churbaden iſt, wie mit Spanien, alles im Reinen. 
Auch mit Oeſterreich wird man abſchließen, ohne das 
Heimfallsrecht im ganzen Umfange anzuerkennen. Ebe 
ſo wird auch die Capitulation mit der Itoliaͤniſchen 
Republik nicht zum Nachtheile der Schweiz ausfallen. 
Der perſoͤnliche Charakter des hier reſidirenden Corps 
diplomatique trägt zu allem diefem vieles bey. 
Leider ! gab es die ſes er en Reiſende in der | 
am: 





"Schreiben aus Ulm, vom 1eten September. - 

In Süd: Teutfchland gehen unbemerkt und einzeln 
Veränderungen vor, deren Nefultate, früh oder fpät, 
. eine neue Erifis herbey führen müßen. Durch drey 
wichtige Vertraͤge mit Wirtemberg, mit Dranien: Sul: 


da, und mit Breßenheim, (unter welchen der legtere 
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noch nicht officiel bekannt geworden) hat der erbliche 
Kaiſer von Oeſterreich ſich eine große Praͤponderanz 
in Schwaben erworben. Fuͤr Pfalzbaiern iſt ſolche 
vorzuͤglich wichtig. Dieſes und Salzburg haben den 
Gegenſtand des Heimfallsrechts fuͤr ſich noch nicht be— 
richtigt. Mit der Helvetiſchen Republik wird das 
Heimfallsrecht und Incamerationgz-Syſtem naͤchſtens 
durch einen Tractat beſiegelt werden. Auf deßen noch 
unerkannte Wichtigkeit und Umfang hat der Moniteur 
in verſchiedenen Artikeln ſchon aufmerkſam gemacht. 
Oranien ſoll ſich ſogar verpflichtet haben, nicht gegen 
daßelbe am Reichstage zuſtimmen. | 

Drganifartion der Kreife und Concordat müßen 
nächftens gejchloßen werden, wenn anders die Verfaf; 
fung nicht zuſammenſtuͤrzen ſoll. Das leßtere bedürfen 
hauptſaͤchlich die Katholiken im Badenfchen. Ueber 
das erfte darf man nur die öffentliche Fehde der Heßis 
ſchen Haufer, die Auszugsweife gedruckten Acten der 
Kaiferlihen Commißion zu Franffurt, und den Still: 
ftand aller Forderungen in Erwägung ziehen. 





-Stuttgard, den ı2ten September 1804. 
Sehr einfeitig find in öffentlichen Blättern die neue 
ſten Wirtenbergifchen Verhandlungen dargeftellt. Man 
las nur die Eingaben der Stände. Audiatur et altera 
pars. Es iſt nicht blos um den Aßeßor Wagner zu 
thun, der überdem nur einen Polizey:Arreft hat. Man 
muß aud) wißen, was wegen der Kriegs: Präjtationss 
Cafe, wegen der neuen Auflagen, und fonft, verhans 
delt wurde. | > 
Was fodann die Verhältnige mit dem Churprinzen 
bereift, ſo iſt diefes eine fehr delicate Materie, die 
zum Theil auf Perſoͤnlichkeitrn beruhet. Der General 
von Varnbuͤhler folgt dieſerhalb dem Prinzen auf feis 
ner Reiſe nach. Jedoch iſt bey der Antwort, welche 
| ' 0 | das 
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das geheime Rathscollegium auf das, vom Prinzen ju: 
gleicy an die Regierung und Kammer erlaßene Schreis 
ben (mit Borwiffen des Landesheren) abgegeben hat, 
nicht zu erwarten, daß der Zweck jener Abfendung, 
namlich die Nückkehr des Prinzen in das Land, (unge: 
achtet des angebotenen freyen Etablißements) erreiche 
werden wird. Ä ne a 





Afchaffenburg, ben 14ten September. 

Die Öffentlichen Blaͤtter liefern Häufig Nachrichten 
von dem zu Paris abgefchloßenen Dctroy: Tractat, 
Srößtentheils verfehlen fie aber, den wichtigiten Geſichts⸗ 
punct. Diefer ruht darauf, daß Frankreich durch defs 
fen Inhalt bey der Erhaltung des Statnsquo am Rhein 
ſelbſt intereßire worden. Diefes ift nüßlicher für Teutſch— 
land, als wenn der Strom ausſchließlich den Franzo— 
fen gehörte. So parador dieſes ſcheint, fo wahr 
ft es doch, in Bezug auf Leinpfad,, Uferbats, 
Schiffahrt, Handel und Policey. — Eitie andere 
nicht minder wichtige KHauptfrage tft die,‘ auf welche 
Baſis die Berechnung der Dctroy gegründet ift. Mean 
hoft nämlich, die jährliche Einnahme auf 1,500,000 
Gulden zu bringen. Von der Teutfchen Hälfte wird 
daher, wenn man auch ein Drittheil für die Koften 
‚abrechnet, der Chur: Erzkanzler leicht 350,000 Bulden 
befommen,, und für die angewiefenen Stände wird 
doc) nicht alle Ausficht verloren gehen, 2 


Schreiben aus Wenlar, ben tgten Eeptember, 





Waͤhrend daß die Neihsftändifche Union vom agften . ' 


Auguft. vorigen Jahres allmahlig in Vergeßenheit ges 
raͤth, ift jet eine andere, und gar zwifchen den Sau: 
ten des Reichs, im Werke. Der Churverein des funfs 

zehnten Jahrhunderts iſt veraltet; die Zeitumftände 
ar | Ra2, 0 ud 
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und insbefondere die Verbindung eines Erb: Katferthums 
mit der Teutfhen Wahlkrone fcheinen einigen ein neues 
Buͤndniß zu erfordern. Zwey Churfürften des Reiche 
fuchen es auf Geſetz und Macht zu begründen, und 
das verfchiedenartige Sintereße, ſowohl der einzuladen: 
den Pariscenten, als auch der aufzufordernden Gas 
rants, auszugleichen. Der Entwurf ift fo abgefaßt, 
daß mit offenem Viſier niemand dagegen fechten darf. 
Zur Mittheilung ift er noch nicht geeignet, aber warnen 
darf man vor den Nachrichten, welche in öffentlichen. 
Blaͤttern daruͤber bald erfcheinen möchten: denn nur wes 
nige Gefchäftsmänner find im ‚Geheimniß. Um den 
leidigen Indiscretionen vorzubeugen ift äußerft wenig 
zu Papier gebracht, und das meiſte mündlichen Aufträs 
gen anvertraut. Der Nachforicher müßte fein Auge 
nach zerftreuten und vielfachen Puncten richten, um 
das Ganze zu durchfchauen. — Jeder Teutihe Paz 
triot maß übrigens die Mittel fegnen, wodurch) feinem 
WVaterlande der goldene Friede erhalten wird. — Biel 
leicht wird diefe Union noch in dem Laufe des Monats 
befiegelt werden ! TE: 





Kopenhagen, den 18ten September 1804. 
In wenigen Tagen fieht man der Ankunft unfers 
. allgemein höchft verehrten Kronprinzen, mit hoher Fa⸗ 
milie entgegen. Se. Königl. Hoheit find erft Fürzlich, 
‚von einer längft der Oftfüfte Holfteing gemachten Reife, 
nach Louiſenlund zurückgefehrt, und werden hente oder 
maorgen von dort abgehen, um am 22ften oder 23ften 
diefes hier einzutreffen. Zu den dießjährigen Merbftr 
Manoeuvres, welhe, gleich nad der Ankunft Sr. 
Koͤnigl. Hoheit, ihren Anfang nehmen, find die Trups 
pen bereits größtentheild verfammelt, und die vorlaus 
figen Veranftaltungen getroffen, Die Manoeuvres 
ſollen 14 Tage dauern, und von Sr. Durchlaucht dem 
nn | Herz 
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Herzoge von Wirtemberg, Gouverneur der Hauptftadt, 
und dem General von Moltke commandirt werden, in; 
dem Ze. Königl. Hoheit, der Krouprinz, denfelben, 
dem Vernehmen nach, in Begleitung einiger fremden 
Prinzen, die zu diefer Zeit hier ermarter werden, nur 
als Zufchauer, beyzuwohnen entſchloßen feyn follen. 
Die hevorftehende, Bermählung Ihro Hoheit, der 
Prinzeßin Louiſe Charlotte, Tochter Sr. Königl, Ho: 
heit des Erbprinzen, mit Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, ift bey Hofe durch ein 
Feſt gefeyert worden. Der Tag der VBermählung 
ſelbſt ift noch nicht beftimmt befannt. Des Erbprinzen 
K. H. werden mit Höchftdero Familie, von der Neife 


nad) den Bädern in Teutfchland, im Anfange des künfs 


tigen Monats allbier zurück erwartet. 
‚Eine neulich) auf. hiefiger Rhede erfchienene Rußi⸗ 
fche Flotte, welche zur Hebung der See:Soldaten und 
Matroſen ausgerüftet worden, ift bereits nach der 
Nordſee unter Segel gegangen, und vielleicht wiıd fie 
hier überwintern. Die Helfingoerer Rhede iſt fort: 
dauernd mit Englifhen Convoys bededt. Am soten 
diefes gieng eine. grope. Convoy, und Eurz darauf ein 
Preußifhes Schiff nach der Nordfee unter Segel: 


letsteres fchien dem Englijchen Kriegsfchiffe, welchesder 


Eonvoy zur Bedeckung diente, verdächtig, und fol 
von demfelben im Kattegat angehalten, und mit Eng: 
liſchen Matrofen befeßt worden feyn. | 

Die vorläufigen, Unrerfuchungen, wegen Erbauung eis 
nes Hafens bey Helfingoer find zwar noch nicht. been: 
digt, fcheinen indeß ein für den projectirten Bau vors 
theilhaftes Refultat zu erhalten. — Sollte diefe 
Idee zur Ausführung gebracht ‚werden „ und. man zus 
gleich Mittel finden. können, Fladftrand mit einem Ha⸗ 
fen zu. verfehen, fo würde dadurch, da jetzt auch die 
Inſel Lößoe zwey neue. Leuchtenfeuer erhält, für die 
Sicherheit der Fahre im Kattegat hinlänglich geforgt, 


— 
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und von Feiner Gefahr dort mehr‘ die Rede feyn, — 
Diefe wichtigen Vortheile lagen allerdings eine wirt: 
fame Theilnahme aler handeltreibenden Nationen Eus 
vopas an diefen Werken erwarten. | 
Schon längft war das Kreuzen einer Bataviſchen 
Escadre an der Küfte Norwegens, und deren Aufent; 
halt in den dortigen Häfen, unferer Regierung, außerft 
unangenehm, und veranlaßte wiederholte VBerfuche zur 
Entfernung diefer Schiffe. Die Batavifhe. Escadre 
wurde indegen durch die Engländer theils im Hafen 
von Bergen btofirt, theils bey jedem Verſuche diefe 
Gewaͤßer zu verlaßen, nach den Norwegifchen Küjten 
zurückgetrieben, Jetzt aber ift von diefer Escadre nur 
ein einziges Schiff übrig, welches gänzlich entwaffnet, 
und von der Mannfchaft verlagen, zu Egerfund liege. 
Die übrigen bewaffneten Batavifchen Schiffe find eine 
Heute der Engländer geworden. = 
Unter dem ı3ten vorigen Monats ift von der Ren— 
tefammer ein Patent erlaßen, betreffend die Reparti— 
tion der Vergätungs Summe für die, im Jahre 180 F 
bey den in den Herzogthümern, auf Veranlagung der 
damaligen Kriegsunruhen, ftatt gehabten Truppenbe: 
wegungen, geleifteten Fuhren und Dienftee 
Durch ein, unter dem 7ten dieſes erläßenes Re: 
ſeript ift die, unter dem ten Julius 1772 für das 
Herzogthum Schleswig, und den damaligen Königl. 
einfeitigen Antheil am Herzogthume Holftein erlaßene 
Verfügung, wegen der, bey den Präfentarionen und 
Wahlen zu Prediger: Bedienungen und Adjuneturen, 
zu 'beobachtenden Ordnung, auf die vorhin großfürft: 
lichen und gemeinfihaftlichen Diftricte ertendirt worden. 
Auf dee Univerfirde zw Kiel hatten zwey der wür: 
digſten Lehrer, die Profeßoren Hegewifch und Niemann, 
einen Nuf nach Landshut erhalten, . Beyden find ins 
deß beträchtliche Gehaltszulagen bewilligt worden, da 
fie fich enefchloffen Haben, den Auf abzulehnen, Die Pro: 
7 2 | feßoren, 
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feßoren Heinrich aus Breslau, und Weber, aus Noftock, 
find Eürzlich, erfterer als Lehrer der Philofophie, Eloquenz 
und Griechiſchen Sprache, und Letzterer ale Lehrer 
der Rechtswißenſchaften, nach Kiel beruffen worden, 
Die anerkannte Geſchicklichkeit diefer Männer bürge 
für die glückliche YBahl unferer Regierung, und läßt 
die Vortheile, die ihre Anftellung det Univerficät bein: 
gen wird, mit-Zuverficht erwarten. Dem Bernehmen 
nach joll es im Vorſchlage ſeyn, den Ausländern, wel: 
che zwey Sahre in Kiel ftudieren, und bey nachheriger 
Prüfung den iſten oder 2ten Character erhalten has 
ben, das Indigenat:Recht zu ertheilen. Er 

Unfere Handelszeitung enthaͤlt eine Tabelle uͤber 
alle in der Stadt Altona im vorigen Jahre befindlich ges 
weſen Fabrifanlagen und deren Abſatz. — Diefer ge 
mäß, waren in Altona r2ı Fabriken, die 242 Gefels 
len, 71 Lehrburſchen, und 1830 andere Arbeiter be: 
ſchaͤftigten. Inter diefen Fabriken befanden fich 27 
Seilers ; 17. Seiden: und Gold: und Silbertreßen: 
Fabriken; 19 Gerbereyen; 9 Tabacks- und 8 =. 
Sabrifen. 


———— |— 


Berlin, den 2ıften September 1804 —J 
Nachdem des Koͤnigs Majeſtaͤt die Revuen in Schle⸗ 
ſien, ſo wie ich Ihnen in meinem vorigen Schreiben 
gemeldet, abgehalten hatte, find Hoͤchſtdieſelben am 2ten 
September, nebftder Königin Majeſtaͤt, zu Charlotten; 
burg wieder zuriick geEommen, haben darauf den gewoͤhn⸗ 
lichen Sommer : Aufenthalt zu Parez genofen, und find 
bereits zu dem RE SOIINEREUNGEN in Potsdam anges 
kommen. 

Die Schleſiſchen Revuͤen ‘haben den hoͤchſten Bey— 
fall des Koͤnigs und aller Kenner gehabt. Auch ſind 
verſchiedne große Befoͤrderungen, und Gnadenbezeu— 
gungen erfolgt, und dem regierenden Fürften zu > 

en⸗ 
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henlohe, General der Infanterie, iſt das Gouvernement 
von Ansbach⸗Baireut uͤbertragen worden. Es iſt beſon⸗ 
‚ders am 2gften Auguſt bey Breslau, ein ſehr großes 
Manoeuver, mit zwey gegeneinander geftellten Corps 
ausgeführt, und von Sachverftändigen bewundert wor— 
den. In diefen Tagen gehen nun die Manveuvres bey 
Potsdam an, zu welchen ſchon viele Generale, und 
fremde Militatr : Perfonen eingetroffen find. Sie wer; 
den bis Uebermorgen dauern, und zur ergößenden Uns 
terhaltung werden Komödien, Opern, und Ballets 
gegeben werden. Sehr viele Perionen find von hier 
nach Potsdam gereifet, wo ſchon Feine Logis mehr zu 
befommen find. Dieß find die vornehmften Preußi— 
fchen Fefttage, indem auch aus mehrern fremden Länı 
dern merfwürdige Zufchauer fich dabey einfinden. 

- Am zoften.. vorigen: Monats ift zu Pyrmont bie 
Verlobung Er. Königlichen Hoheit, des Prinzen Heinz 
rich mit ber Prinzeßie Charlotte, Tochter ©. R. He 
des Erbprinzen von Dänemark," vollzogen worden, 
Der Vermählungs ; Tag iſt noch nicht beftimmt, wird 
aber nicht in dem laufenden Jahre feyn, 

Die Notification der neuen Defterreichifchen erblis 
‚hen Kaifer: Würde, iff von des Königs Majeftät mit 
derjenigen Gefinnung aufgenommen werden, welche dem 
mit dem Wiener: Hofe beftehenden guten Vernehmen 
angemeßen iſt. Es find daher auch dem Königl. Geſand⸗ 
ten daſelbſt bereits neue Creditive zu gefandt worden, und 
der Kaiſerl. Sefandte hiefelbft, Graf von Metternich, 
. bat bey Ueberreichung feines neuen Creditivs, bey des 
Königs Mai. eine gnadige Audienz gehabt. 

Der Franzoͤſiſche Legations- Secretair, Herr Pors 
talis, iſt nicht wie ich Ihnen fchrieb, zum — —— 
VDeiniſter am Reichſtage, fondern nur bey dem Churs ⸗ 
en hauptfächlich wegen des Rhein: Zolls, an⸗ | 
gelegt | 

Von den mwewirtgen politiſchen —— 
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bin ich nicht im Stande, vorfeßt etwas zuverläßiges zu 
melden. Was ich,dem Vernehmen nach, anführen Fönnte, 

würde £ritifche Ungewißheiten andeuten, bey denen doch 

noch nicht alle Hofnung einer Ausgleihung verſchwun⸗ 

den iſt. Das nordliche Teutfchland fteht allerdings in 

Gefahr, neue Auftritte zu fehen. Unſer Hof thut ges 
wiß alles mögliche, um die Ruhe in Europa zu erhalten, » 
‚welche aber, gewißen Nachrichten zu folge, fehr im Ges 

dränge ift — und um fo mehr, da es wahrfcheinlich 

auch. Unferm Hofe nicht moͤglich feyn würde, die bis; 

herige Neutralitär zu erhalten. Indeßen ift der Eins 

fluß unfers Hofes bey dem Franzöfiihen fo groß, und 
fein Anfehn fo mächtig, daß vielleicht die Modiftcatios 

nen ſowohl dafelbft, als auch zu Petersburg, Eingang 

finden, welche dem Marquis von Lucchefini zum Vor; 

trage überfandt worden. Auch find Eouriere mit Franks 
reich gewechfelt worden, die durch die Schnelligkeit ih⸗ 

rer Erpedirungen ernfthafte Lebhaftigkeit andeuren. 
Der befondern Gerüchte darf ich nicht erwähnen, da fie 

Gerüchte find. | 


er | - XL 
Nachrichten von verfchiebnen Ländern. 


Rußland, . | 

. Am Befiße der größten Macht in Europa und mit 
nachdrucksvollee Energie verſehen, tritt Alerander I. 
jest an die ruhmwuͤrdige Stelle, bie ihm allein bes 
ſtimmt zu feyn fcheint, um für Europas Wohl rhätig 
zu wirken, und nur die weite Entfernung feines erha⸗ 
benen Standorts , von den übrigen, -entweder ihm 
entgegen ftrebenden, oder mit ihm zu gleichem Zwecke 
wirkenden Mächten, verzögert die Mittel zur Erreichung 
der wohlchätigften. Abfichten „ vereitelt fie aber Feines 

| Das er 
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| weges. Ernſthafte Erklaͤrungen gegen Frankreich, in 


Betref der bekannten Discußions-Gegenſtaͤnde find 


geſchehen: dennoch iſt das Difinitive nicht da. 


Indem dig alten Gegenſtaͤnde, die Räumung Hanı 


novers, und des Königsreichs Neapel von Franzofifihen 


Truppen, fo wie die Entſchaͤdigung des Königs von 
Sardinien. immer die Hauptbedingungen Rußlands an 


Frankreich blieben, auch die. Verlegung des Teutfchen 


Gebiets durch die Sefangennehmung des Duc d’Eng: 
bien einen neuern Gegenftand machte, "Fam es endlich 
zu einem Ultimatum, welches die Abreife der noch übrt: 
gen Kaiſerlich⸗Rußiſchen Gefandtfchaft von Paris zur 
Folge hatte, . Doc konnte der Charge d'Affaires von 
Dubril nicht weiter ald Mainz gehen, big der Franzd: 
ſiſche Gefchafrsträger zu Petersburg die Rußiſche Grens 
ze verlaffen hatte. Die Verhältnige zwifchen Rußland 


und Frankreich find alfo abgebrochen. 


Will man mit diefem Mittelzuſtande zwiſchen Krieg 
und Frieden auch nicht die Erſcheinung einer Rußiſchen 
Flotte in der Oſtſee in Verbindung ſetzen, und ihren 
Zweck, fo wie den der zur Campagne zu Cronſtadt fer: 


tig liegenden Flotte, einzig auf die Uebung der Ma 


trofen und See: Soldaten befchranfen, fo veicht dieſe 
Erklärung vorerft auch hin, und es erhellt wenigftens 
fo viel daraus, daß ein geübter Theil der Rußiſchen 
Marine jeder Zeit zum Dienft bereit ift, und daß man 
die Marine im rüftigen Zuſtande erhält, | | 

Nicht allein die Ausrüftung und. die Bemannung 


jener Schiffe, von denen die meiften nod) in den Rußi— 
ſchen Hafen Hegen, und Befehl erwarten, erforderte 


feit langer Zeir die wirkſamſte Ihätigkeie des Marine: 
Departements, fondern die Aufmerffamfeit defelben 
erſtreckte fich auch auf die Schiffe, die mit Truppen 
am Dord, aus dem ſchwarzen Meere nad) dem Joni— 
fchen, nach der fogenannten Sieben; Sinjeln : Republik, 
Corfa u. fi w, ſeegelten. Zwar gab der Moniteur 
— F ae am 
J 
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am sten Junius an, daß nur unter dem Befehle des 
Generals Bafıhmetieff 1200 Rufen, und bis zum 
27ſten Junius überhaupt, 3 bie 4000 Mann zu Corfu 
angefommen wären, aber bald darauf gab eben diefes 
officielle Blatt die dortige Rußiſche Stärfe auf 12,000 
Mann, 7 Linienſchiffe, 4 Tregatten, viele Korvetten 
und Kanonierböte an, Diefe große Anzahl Rußifcher 
Truppen, die nad) einigen Nachrichten noch mit 15 Bas 
taillons vermehrt werden foll, giebt zu vielen Bemers 
ungen Veranlaßung, um fich die ee zu erfläreh, 
die Rußland bey jenen Maasregeln haben fönne, und 
unter denen. die, daß die Beivohner jener Republik 
mit den Einrichtungen des Grafen Mocenigo unzufries 
den wären, und ein Aufruhr unter der Aſche glimme, 
diefe Umftände daher die Truppen: Vermehrüng auf 
jener Inſel Republik norhwendig machten, die unwahr: 
fcheinlichfte it. Ohne Senfation blieben jedoch in 
Frankreich diefe Rußiſchen Vorkehrungen niht, und 
wenn es auch bis jeßt nurnoch, eine Muchmaßung war, 
daß Rußland eine Diverfion auf Italien heabfichtige 
fo hatten diefe und andere Ruͤckſichten doch fchon merk 
lichen Einfluß auf die Stellung der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen, in Stalien, die fih gegen die Küften zu, und 
beſonders bey Otranto ſehr vermehrten. 
Das Anſehen, welches Alexander der Erſte unter den 
uͤbrigen Maͤchten Europas genießt, entſpricht der Groͤße 
und dem Umfange feiner Monarchie, die ſich mit er: 
ftaunlicher Schnelligkeit jährlich vermehrr.! Auffallende 
Beyſpiele von dem günftigen Verhältnige. der Gebor— 
nen zu den Geftorbenen des vorigen Jahrs, find in die: 
ſem Sournale fchon vielfältig angeführte, Einen neuen 
Beleg giebt die Wologdoiſche Eparchie, in welcher im vo: 
rigen Sahre nur 14741 Menfchen ftarben und 23,866 
geboren wurden. Diefer großen Vermehrung ber Be— 
vier ift auch jetzt die Rußiſche Militair-Macht 
angemeßen, deren Etat ſich feit dem ne 
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des gegenwaͤrtigen Kaiſers betraͤchtlich vermehrt hat. 
Mir Ausſchluß von 70,000 Dann irregulaͤiren Trup⸗ 
pen, beftanid fie noch am Ende des Jahrs 1801 aus 
2,68,715 Mann, nämlih 17,673 M. Artillerie, 
33,506 M. Eavallerie und 217,536. M. Sinfanterie, 
und gegenwärtig, durch die Vermehrung in den letztern 
Sahren, aus 3316 Mann Garde: Cavallerie, 9305 M. 
Garde : Sjnfanterie, 49,738 M. Feld: Savallerie, 
2,19,125 M. Geld Infanterie, 42,929 M. Artillerie 
u. . w., und die ganze Summe der regulaiven und 
irregulairen Armee beträgt 493,959, Mann, außer 
1334 Staabs: und Ober; Officieren, und 1187 Aubir 
tet.t6, Priefter, Chirurgen und Bereiter. Die Sum: 
mie der. Invaliden macht allein 12,770 Mann aus. 
ine ſoiche große Militair: Mache wird nicht durch 
Prahlerey vergroͤßert, ſie exiſtirt wirklich, und kann in 
Kriegszeiten noch ſehr vermehrt werden, ohne die ars 
beitende Claße der Unterthanen dabey zu benachthei: 
ligen. 
R Sobald als das: Militair die gegenwärtige Stärke 
erreicht hatte, wurde auch für ihre beßere Disciplin 
und Organifation geforgt, Am wichtigften war die Er: 
richtung der Pflanzfchulen für die Cavallerie, unter dem 
Kamen von Reſerve Eskadrons, deren jedes Regiment 
- eine folche Escadron für die Hebung der Recruten hat. 
Durch falhe und. ähnliche Veränderungen vermehrten 
fich natürlich) auch die Koften des Unterhalts der Armee, 
daher denn auch) jet ein Negiment Infanterie in Frie— 
dengzeiten 67,710 Rubel und tn Kriegszeiten 74,571 
Rubel erfordert. Nicht wenig trug zu dieſer Bermeb; 
rung die Erhöhung der Sagen bey, welche unser der 
gegenwärtigen Regierung für ein Infanterie Regiment, 
auf folgende Art beſtimmt ſind: ein Oberſter erhaͤlt 
1040 R., ein Oberſtlieutenant 690 R., ein Major 
530 R., ein Capitain und Staabs-Capitain 400 R., 
ein Lieutenant 285 R., ein Second⸗Lieutenand, 236 
: ie. SE 


. 
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R. und ein Faͤhnrich 236 R. Fuͤr die Gemeinen ſind 
zwar nur 9R. so Kopeiken Loͤhnung feſtgeſetzt, außer⸗ 
dem erhalten fie aber noch jährlich 3 Tſchetwert Rog⸗ 
genmehl (7 Dresdner Scheffel) und 23 Tſchetwerik 
(3 Dredner Scheffel) Grüße, welches beydes fie indeß 
gewöhnlich verkaufen Fönnen, und ihre Löhnung das 
durch beträchtlich vermehren. | 
Bey aller Ausdehnung und Vermehrung der phy— 
fihen Macht, wobey die größte Thaͤtigkeit und Ans 
firengung in allen Departements erforderlich ift, wird 
die Geiſtes-Cultur nicht vernachläßigt, fondern mit 
Regſamkeit betrieben. Viele Millionen koſtet der jaͤhr⸗ 
liche Unterhalt der Univerſitaͤten, und Schulen, und 
neue werden noch immer errichtet. Um aber die Auss 
artung der beabfichtigten wahren Aufklärung zu verhüs 
‚ten, wurde ein neuer Cenfur: Ufas in 47 Paragraphen 
ürzlich ausgearbeitet, der mit. der Weisheit und Vor⸗ 
ficht abgefaßt ift, welche die jegige Regierung charaftes 
riſirt. Der Zweck jener Verfügung wird in dem Ukas - 
ſelbſi dahin angegeben, auf diefe Weife dem Pubkicum 
Bücher und Schriften zu verfchaffen, die. die wahre 


Aufklaͤrung und firtlihe Bildung befördern koͤnnten, 


und diejenigen Bücher und Schriften zu entfernen, wels 
che diefem Zweck entgegen ftreben, und die Einbildungs; 
fraft, oft Genie genannt, durch Ideen von Individuen, 
zur Verderbniß der wahren Erkenntniß, und Einjicht, 
und zum moralifchen, ‚und vclitifchen Ruine der Glück: 
feligkeit-der Staaten; Ordnung, anzuwenden ftreben. 





| Zeutfchland. 

Teutfchland erhielt im vorigen Monate zwey Rats 
fer; denn, indem es den einen in der Perſon des Reichs⸗ 
oberhaupts ſchon längft verehrt, erhielt es den andern - 
in eben der allerhöchten Perfon als teutfchen Neichs⸗ 
Mitftandes, Chefs der mächtigen — ie 

taa⸗ 
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Staaten, Aber. nur die, Fort, der. Würde, ift für. 
Teutſchland verändert worden, nicht die Verhältniße, 
in welchen die Teutfchen Erbftaaten des Kaifers zum 
Roͤmiſchen Reiche bisher ftanden, wie dieß der Inhalt 
einer desfals erichienenen pragmatiſchen Verordnung 


zu ‚ anzeigte, in welcher aut erklärt wurde, daß durch 


die Annahme des erblihen Raifer: Tireld auch in den 
übrigen politifchen Verhaͤltnißen und Beziehungen 
feine Veränderung bezielt werde. Die Neichs: Ver: 
ſammlung erhiele die Nachricht durch den Directorial: 
Minifter, vermitrelft einer Notificationd: Note, am 
26ſten Auguſt ertheilt. Alle anwefenden Minifter vers 
ſicherten ihre Theilnahme an diefem Ereigniße, und 
fuͤgten die Hefnung hinzu, daß auch ihre reſpectiven 
Hoͤfe es mit gleichem Intereße betrachten wuͤrden. 
Indem auch der König von Preußen die erbliche 
Oeſterreichiſche Kaiſer-Wuͤrde anerkannte, und fie ſei— 
ner eigenen Anſicht zufolge als eine Hausſache betrach— 
tete, aͤußerle die Schwediſche Geſandtſchaft in einer, 
am 27ſten Auguft an die-allgemeine Reichsverſamm 
fung gelangten More den Wunſch, daf diefer Gegen: 
ftand als ein Berathſchlagungspunct der Neichsver: 
fammlung vorgelegt werden möchte, damit die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder Gelegenheit hätten, ihre auf die Con; 
ftirution gegründeten Gedanken vorzuttagen. Diefe Note _ 
blieb vorerft noch ohne Erfolg, und an demfelbigen Tage 
wurden, auf die Vorftellung des Reichs-Directoriats, 
die großen Sommerferien, wegen deren verfpäteten 
:. Anfang, bis zum. ııten Nov. verlängerte, 

Die uͤbrigen Merkwürdigkeiten von Teutfchland 
waren in diefem Monate von geringer Exrheblichkeit. 
Beſondere Aufmerkfamfeit erregten indeß die noch fort: 
dauernden Mißhelligkeiten zwifchen dem Churfürften von 
Mirtemberg und den Landftänden. Diefe fuchten ihr 
Berragen noch immerfort durch neue Erklärungen ges 
‚gen die Churfürftlichen Signaturen zu secefertigen, 
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in welchen ihnen hauptſaͤchlich die unrechtliche Be— 


ſchaffenheit ihrer gegen den Churprinzen übernommes 
rien Verbindlichkeiten zu erkennen gegeben wurde. Un: 


terdeßem war weder der Landſchafts-Aßeßor Wagner, 


noch der Doctor Gros in Freyheit gejeßt, welcher 
lestere im engem Arreft auf der Feſtung Asperg feit 
einem Monate ſich befinder, ob er gleich zum Lands 
ſchafts-Conſulenten gewählt, und die Beſtaͤttgung dies 
fer Wahl durch ein Kaiſerliches Recript dem Chur 
fürften von Seiten des Reichshofraths „aufgetragen 


worden war. | | —J— 
Von demſelben oberſten Reichsgerichte erfolgte am 


arftenv. M. ein Reſcript über die Mißverſtaͤndniße 
C(S. Auguſtſtuͤck dieſes Journ. ©. 809.) des regie— 
renden Herzogs von Sachſen-Coburg-Saalfeld und 


deßen Agnaten, welche dahin lautete: daß der rer 


gierende Herzog fi gegen feine Agnaten aller Dro: 
hungen, und der denfelben gebührenden Achtung zuwi— 
derlaufenden Vorfihritte enthalten, auch hierüber St: 
cherheit leiften, und wie folches gejchehen fey, in Zeit 
von zwey Monaten anzeigen möchte, Wie wenig 
indeß oft ſolche Neferipte der höhern Reichsgerichte 
anjeßt ausrichten‘, davon liefern die neuern Zeiten 
häufige Beyfpiele. Als nenerlihft noch das Kaiferl, 
Neichöfammergericht zu Weplar, auf die Klagen, der 
Ehurbraunfchweigfchen Pfandfchaftlihen Regierung det 
Grafſchaft Bentheim, gegen en Grafen von Bent 


heim ; ©teinfurt, ein Mandatum S. °C. mit Verur⸗ 


theilung in alle vernrfachte Koften und Schaden ev; 


laffen hatte, nicht thaͤtlich zu verfahren, und die 
Hannoͤverſche Regierung in dem freyen Gebrauche des 
Archivs nicht zu ftören, fo leiftete der. Herr Graf nicht 
Folge, und es ift hinreichend bekannt, welche Ermaͤch— 
— unter Frankreichs Schutz, derſelbe ſich er— 
laubte. tt 


ir 
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Site die Teurfchen Bewohner des Rheins Ufers - 


war es von bedeutender Wichtigkeit, daß endlich 
am gten Auguft der Tractat die Rhein: Schiffahrt 
' betreffend, abgefchloßen wurde, der ihnen nicht ur: 
vortheilhaft if. Er beſteht aus 130 Artikeln, und 
beſtimmt hauprfächlic die Aufhebung der Stapelrech— 
te aller Städte, die Freyheir der Rhein; Schiffahrr 
für beyde Ufers Bewohner, gegen mäßige Abgaben 
welche verhaͤltnißmaͤßig zwifhen Franfreich und dem 
Chur⸗Erzkanzler getheile werden. Um diefe Gegenftände 
: zu Berichtigen, und auch wegen des Koncordats für 


Teutſchland mit dem Chur; Erzfanzler einige Einleituns- 


gen zu machen, wurde der Franzöfiiche Legations : Sei 
eretair zu Derlin, Here Portalis, bey dem Ehurfür: 
ſten beglaubigt. | | 

Durch immer neue Beweife beurkundet ſich die Liebe 


und Freygebigkeit des Churfürften von Sachſen gegen. 


feine Unterthanen, Seit einigen Jahren wurde im 
Herbſte, in diefem Lande, gewöhnlich ein Uebungslager 
gehalten: in diefem Jahre werden die Koften die eg 
erfordern würde, mit zu den Hulfggeldern gezogen, wo; 
durch die unglücklichen Einwohner, welche durch Leber; 
ſchwemmungen gelitten haben, unterftüßt werden follen, 


Mehrere Statiſtiſche Angaben mit einander verglis 


‚hen, bringen- das wahrfcheinlichfte Reſultat hervor, 
So ift e8 mit dem Ehurfürftenehume Baden, von defen 
Größe im Auniusftücke diefes Journals ©! 605 einige 
Data mitgetheilt wurden, welchen andere erft Fürzlich 
befanntgewordene, an die Seite geſetzt, und damit 


verglichen zu werden verdienen, Den Lebtern zufolge 
enthält das Ehurfürftenrhum auf 131 Quadrarmeilen : 


- 432,794 Menfchen, wovon 252,110 in der Dadens 
ſchen Pfalzgrafichaft, und 41,692 im Badenfchen obern 
Sürftenthum’ Konftanz) leben,und zwar im 44 Staͤd en, 
42 Marffleden, 869 Pfarr⸗ und Siligl; Dörfern, in 
| | | meh⸗ 


/ 
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mehrern 100 Höfen und 26 Kammerguͤtern. Auf die 
: Quadrat: Meile rechnet mar 3, 304 Menfchen, weiches 
Beyſpiel von ſtarker Bevölkerung in der Statifif felten 
it: Das ganze Ehurfürftenthum enthält 37,278 Mor⸗ 
gen Weinberge, 532,415 Morgen Ader und Gärten, 
190,187 Morgen Wieſen und 656,659 Morgen Wals 
dung, welches zufammen r Million 416, 559 Morgen 
productives Land ausmacht. | 





Italien 

Ob gleich keine neue politiſchen Ereigniße in den 
verſchiedenen Staaten Italiens vorgefallen find, fo iſt 
der verflogne Monat doch nicht ohne Denkwuͤrdig— 
keiten gewefen, welche auf eine unruhige Zukunft deu. 
ten. Die Sranzöfifche Armee, unter dem Commando 
des Reichsmarſchalls Jourdan, hat Befehl erhalten, ſich 
mit derjenigen im Neapolitaniſchen, die der General 
St. Cyr eommandirt, zu vereinigen, und die Franoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen find in ſtarker Bewegung gegen die Ads 
fien, wozu die verftärfte Rußiſche Macht auf Korfu die 
Veranlaßung gab. Zugleich follen die $rangofen die _ 
Paͤbſtlichen Hafen, Ancona und Civita Veechia, befegen, 
Indeßen iſt der Pabſt mit einem andern Franzoͤſiſchen 
Gegeuſtande beſchaͤftigt, da der Kaiſer der Franzeſen dens 
ſelben eingeladen hat, in eigner Perſon die Kaiſer-Kroͤ— 
nung, und Salbung zu Paris zu verrichten. Ob die 
in den Zeitungen gemeidete Nachricht gegründet iſt, 
daß der Pabſt die Erklaͤrung der katholiſchen Religion 
zur herrſchenden in Fradkreich, zur Bedingung gemacht 
babe, wird die Zeit entfcheiden 

In Neapel erregte die oben erwähnte Wiederherftels 
Yung des efuiters Ordens bey der Menge große Sreube, 
* die aber durd) die politifchen Umftände.fehr vermindert 
wurde, da’ durch eine Kunıgliche Verordnung eine neue 
Auflage, bis zu dem Ertrage von einer. Million Dumm 
Pol.J Journ. September 1804. Rrr ven, 
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ten, ausgeſchrieben wurde, mit der ausdruͤcklichen Ber: 
merfung, daß die Erhebung diefer Summe zum Unters 
halte der im Neapolitanifchen, als Freunde, befindlichen 
Sranzofen, noͤthig ſey. Ebenfald mußte Die Königin 
Regentin von Hetrurien, wegen druͤckender Finanz: Um⸗ 
ſtaͤnde, abermals eine Anleihe von 3,80,000 Piaftern 
machen, 

Die in fo vielen Zeitungen mwicberholt gegebeue Nach⸗ 
richt, daß der König von Sardinien, gleich nach der 
Ankunft eined K. Rußiſchen Couriers, Nom verlafen 
habe, ift gänzlich grundlos. Der Konig befindet fich 
anjetzt noch zw Gaeta. J | 


Frankreich. 


Die Zeitungen haben zwar in dem verfloßnen Mor 
nate viele, Jange, und unterhaltende, Artikel aus 
Sranfreich zu leſen gegeben, indem ſie die Feyerlichkei— 
ten und Vorgänge bey den Reiſen des Kaiſers der Sram 
zofen befchrieben, aber für die politiſche Geichichte ift 
wenig zu bemerken gewefen. Die Heife des Kaiſers 
gieng von Boulogne nach dem Lager bey St. Dmer, und 
von da nach Aachen, wo Se. Majeftst am 2ten Sep— 
teniber ankamen, und mit vielen Feyerlichkeiten empfans 
gen wurden. Ueber zwanzig Generale befand:n fich im 
-feinem Gefolge. Die Uudienzen des Kaifers waren von 
Intereße für jedermann. Man fchrieb aus Aachen: 
„Der Kaifer hat einen firengen Blick, überaus viel Gras 
vitaͤt, und erwartet Pünetlichkeit und Gemandheit in. . 
den Antworten < Am .ııten September verließ Er. 
Aachen. nnd gieng über Zülich, und. Ein, nah Mainz, 
wo er fich eine geraume Seit, wie es hieß, aufhalten 
wollte. Dort waren bereits die Wohnungen für eine 
große Menge der angefehenften Perfonen beſtellt Auch 
mehrere Fürftliche und Gräfliche Perfonen aus Teutfchs 
land giengen —— und ber Kaiferliche Hof wurde auf 

viel⸗ 
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vielfache Urt ſehr glänzend. Auch ein Lager von 15,000 
Mann Truppen fol im der Nähe von Mainz aufgefchla; 
gen werden: Daß dafelbfi mehrere wichtige politifche 
Angelegenheiten behandelt werden, if Feinem Zweifel ” 
untermorfen, deſto mehr aber die. Nachricht von einem 
zu Mainz zu haltenden Congreße. 

Waͤhrender Abweſenheit des Kaiſers von Paris herrſch⸗ 
te daſelbſt die größte Stille, und die größte Trocken— 
heit im politifchen Felde. Judeßen wurden die Veran— 
ftaltungen zur Kaifer: Krönung mit dem lebhafteften Eis 
fer betrieben. Sie foltte in der Notre Dame Kirche 
fiatt haben, und mit. Feftlichfeiten geienert werden, die 
alles, was man bisher in diefer Art geſehen hat, übers 
treffen folten. Man erwartete den Kaifer aber erft zu 
Ende Oetobers in Paris zuruͤck; die Kaiferin follte in 
kurzer Zeit eintreffen. 

Wenn es einiges Aufſehen machte, daß der Kaiſer⸗ 
lich⸗Rußiſche Charg⸗ d'Affaires am zıren Auguft mit 
feiner Gefaudfchafts Suite Paris verließ, und auch die 
Fram oͤſiſche Gefandfchaft von Petersburg, fo wie auch 
von Stockholm abberuffen wurde, fo war doch die Hof; 
nung einer Ausgleichung dabey noch nicht verloren: Auf 
alle Fälle wurden Anftalten getroffen, wodurch furchtba— 
re Armeen aufgeftellt werben kounten. Beſonders wurde 
die Franzöfiihe Armee in Sstalien, vornehmlich nach 
den Küften zu, verftäarkt, und das Truppen » Corps im 
Hannover Eonnte, auf dem ganz ofnen freyen Wege durch 
Holland, und vom Rheine her, ſehr zahlreich vermehrt 
‚werden. Ans mehreren Artikeln im Moniteur erfahe 
man eine große Spannung in dem auswärtigen Angeles 
genheiten mit Rußland, und Schweden. 

An den Nordküften befanden fich, die große Heeress 
macht von 180,000 Mann, und die Flottillen zur Lanz 
dung, bereit. Noch immerfort Famen die Fahrzeuge von 
Fließingen, Dftende, und Calais zu Boulogne an, ohne 
* ihnen die Engländer, wegen der furchtbaren Kuͤſten⸗ 

Nrr 2 Bat; 
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‚Batterien, Schaden thun konnten. _Maır erwartete ben 


Kaifer noch einmal, anf feiner Näckreife von Mainz zu 


Boulogne. 





Großbrittannien. 


Im allgemeinen Anblicke iſt Großbrittaunien ohne 


bedeutende Veränderungen, im vorigen Monate gewe—⸗ 
fen. Die Blofirungen: der. Franzöfifhen Häfen, und 


bie verfihiedennen Angriffe auf die Sranzöfifchen Flotillen 


haben auch bis in die Mitte des Septembers feinen wichs 
‚ tigen Erfolg gehabt. Man fahe in England der Franz 
zoͤſiſchen Invaſion beftändig entgegen, und die Workehs 


rungen zur Bertheidigung auf diefen Fal wurden mit 
ſo ſtets verdoppeltem Eifer betrieben, daß die Londoner 
Zeitugen mit den Befchreibunge? davon angefülz find. 
Der König befand ſich indeßen zu Weymouth, mwoeram 


2 zſten Augufi angefommen war, und das Seebad ges 
brauchte. Seine Gegenwart z09 viele vornehme Perſo⸗ 
nen dahin, und die Sicherheits: Anfalten waren vielfach. 

Der Handelsftand freuete ſich über die vielem reis 


der Zoll ſtarke Summe einbrachte, und die vielen Mas 
trofen auf den zuruͤckgekommen Schiffen/ zum Dienfte in 
der Königlichen Marine gebraucht wurden.. Die Jahrsz 
zeit fietig aber an, die Blofirungen der Franzöfifchen 
Häfen miflich zu machen, und erfoderte neue anders 
weitige Maasregeln. Man wollte eine große Menge 
Bleiner  bewafneter Fahrzeuge in See halten, melde 
währender. Sturmzeit die Hafen näher beobgchten Eöns 


nen, als große Kriegsſchiffe, und die berühmten Com⸗ 
modore, Sir Sidney Smith, und Popham follten 


diefe fliegenden Heinen Escadern befehligem Bis jetzt 
waren die Frangdfifchen Häfen noch firenge blofirt, und 
vor Rreſt lan eine Flotte von 19 Linienfchiffen. Eben 
fo ſtark war die Frauzoöſiſche Slotte im Breſter Hafen. 


— 


chen, ſicher aukommenden, Kauffarthey: Flotten, und 
die Regierung zog ſehr große Vortheile davon, indem 
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In Hfindien hatten die Engländer von neuem die 
Waffen ergriffen, Der Maratten  Fürft, Holkar, hats 
te feine Unzufriedenheit über den zwiſchen den andern 
Maratten: Fuͤrſten, und den Englaͤndern neulichſt ges 
ſchloßnen Frieden, im Thärlichkeiten ausbrechen laßen, 
und der General Wellesley hatte fi, nach den neues 
fien Nachrichten, bereits in Marfch geſetzt um Hol⸗ 
far anzugreifen. 


Ohnerachtet zwiſchen dem Brittiſchen und Rußiſchen 
Kabinette ein beſonders frenndfiha tliches Verhaͤltniß 
herrſcht, ſo ſcheint doch eine beſtimmte Allianz noch nicht 
abgeſchloßen zu ſeyn, wobey wahrſcheinlich neu einge⸗ 
tretene Umſtaͤnde obwalten. Noch war am 14ten 
September der neue Engliſche Ambaßadeur, Lord Les 
viſon Gower, nicht nach Petersburg abgereifet, indef 
fen waren einige bedeutende Couferenzen zwiſchen dem 
Schwedifhen Gefandten, und den Englifchen Mini: 
fieen gehalten morden, 'und man fahe dem nahen Abs 
fchluße einer Allianz zwiſchen England, Rußlaud, und 

Schweden entgegen. 


Die immer ſchwankenden Verhaͤltniße mit Spas 
nien nehmen, nach deu legtern Berichten, eine fehr 
zweydentige Wendung. Der Eugliſche Miniſter zu 
Madrid verließ Spanien, mozu zwar eine befpndere 
Eonteftation zwiſchen ihm, und dem Fuͤrſten dela Paz, 
die blos ihre Ausdrücke im Discourje wegen ber bes 
Fannten Gefchichte des Miniſters Drafe betraf, Ber; 
anlafung gab, allein man mußte noch nichts gu Lons 

don von einem neuen, an die Gtelle des Hrn. Frere - 
beftimmten Gefandten; und anffallend war‘ es, daß 
auch der Spanifche Gefandte zu London in Falmouth 
fih aufhielt, und bereit war, nach Gadir abzufegelm, _ 
Unterdegen find wieder neue reihe Schiffe aus Veras 
Erur in Spanien angefommen, und haben den Hof 
m Madrit mis. großen neuen Hülfemitteln verjehen. 


Kir z | Durch 
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— ganz England herrfchte ein — Ya: 
triotismus, der alle Partheyen zur gemeinſamen Ver⸗ 





theidigung des Vaterlandes vereinigte. 
J xu. 

Allgemeiner Bericht von den politiſchen 

Merkwuͤrdigkeiten. 


| Der Central⸗ Punet der —— politiſchen 

Situation von Europa liegt in der. Frage: will Frank— 
reich? will Rußland ? Krieg. Keine diefer beyden, 
jegt einander entgegen fiehenden , großen Mächte. 
wünfcht einen Krieg. Aber Rußland will eine Um⸗ 
finltung verfchiedener Dinge in Europa, die Fran; 
reich nicht will. Das politifche Syſtem von Rußland 
kann es nicht gugeben, dag Sranfreich, durch Macht 


. and Enflug über ganz Stalien, fih den ZLürfifchen 


KFuͤſten des ehemaligen Griechenlands fo nähere, daß 
von daher Srankreich und Rußland Nachbarn werden 
koͤnnten. Dieſe politiſche Anſicht iſt ſo wichtig, daß 
dadurch allein ein Krieg motivirt werden koͤnnte. Im 
Norden iſt die Nähe der Frapzoſen, an den Mecklen— 
burgifchen Grenzen, dem Mußifchen Intereße auch nicht 
gelegen: allein dahin würde Rufland ſchwer zu agi- 
ven haben, wenn es nicht in Verein mit Preußen 
ftünde. Und der Hof zu Berlin bat, nach unfers 
befien Nachrichten, . neue Auskunftss Mittel verfucht, 
deren Erfolg aber noch ungemiß if. Am Ende, der 
guten Jahrszeit bricht nicht leicht ein Krieg aus, und 
bie Winterzeit giebt Raum, sw Negociationen, wel 
che aber, bey den Entfernungen der Höfe, .langfam 
geben. Die Wahrfcheinlichkeit zeigt Feine frohe Aus; 
fit iur Vermittlung einer algemeinen Ruhe in Eur 

ropa. 


’ 


! 
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ropa. Die Verhaͤltniße ſind zu gefpannt. Die letz⸗ 
teren Antworten des Franzoͤſiſchen Miniſters, Hertu 


Talleyrand, giengen, den Augaben nah, dahin, daß 


der Kaiſer der Franzoſen die Truppen weder aus dem 


Hannoͤverſchen, noch aus Inter: Stalien, waͤhteudem 


gegenwärtigen Kriege, zurückziehen koͤnne, da leßteres 


Land, vermöge eines geheimen Tractats mit dem Hofe zu 


Neapel, befent fey. Hierauf verließ Hr. von Dubrif 
Paris, und die diplomatiſchen Verhaͤltniße zwifchen Ruß: 
land und Frankreich find abgebrochen. Eben dieß ift 
nun auch der Fall zwifchen Franfreih und Schweden, 
wobey noch befondere Erbittrungen herrfchen. Der Kb, 
nig von Schweden hat indeßen Teutfchland verlaßen, und 
iſt nach Stralfund jurücgefehrt, von da Er nach Stocds 
holm gehen, vorher aber ſtarke Vertheidigungs;Anftalten 
in Schwedifch, Bommern treffen wollte, welche gewiße 


Beſorgniße anzeigten, deren Gründe man auch fchon 


wiffen will. Indeßen ift der Schwediſche General, 
Graf von Armfeldt, mit befoudern Königlichen wich; 
tigen Aufträgen nach Berlin gegangen, Dort, zu 
Berlin, wird überhaupt viel von der neuen Lage 
‚ Europas entfchieden werden. 

Indeßen ziehen auch die Vorgänge in den Türkis 
fhen Staaten das befondere Intereße Rußlands auf 
ſich. Faſt in allen Tuͤrkiſchen Provinzen find Empoͤ⸗ 


zungen, in Servien, in Bosnien, Rumelien, Albas 


nien, in Syrien, in Arabien, in Aegypten. Die Nach— 
sichten davon find fo miderfprechend, und ungemiß, 
daß fich Feine fichre WBefchreibung des wahren Zuſtan⸗ 
des der Dinge geben läßt, Man muß es dem öffent 
lichen Blättern uͤberlaßen, die verſchiedenen täglichen 
Geruͤchte davon mitzutheilen. 


———— Tu 


xul. 
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XI | 
Vermiſchte Nocheichten. 


Die neueſten Berichte aus London, ‚melden, daß. 
der Graf von Artois, und. die andern Bourbonſchen 
‚Bringen am 17ten September nach) Harwich abgegangen 
find, um von da nach Schweden zu fegeln, und fodann 
ehtwehrr zu Mitau, oder In. Colmar, in; Schweden, 
mit dem Grafen von Lille eine Zufammenkunft zu haben, 
Die Folgen, die man daraus zieht, find unfichere Au⸗ 


: Mach Berichten aus Warfchau, welche in ben Berlin 
ner Zeitungen authentifch benannt werden, ift in der 
Unterfuchung bes Bergiftungs » Plans wider den Bra; 
fen von Lille ſchon wahrſcheinlich geworden, dag die 
ganje Augabe eine bloße Erfindung von dem Billards⸗ 
Wirth. Coulon ſey. — * — 
Die Aukunft des Pabſtes zu Paris, zur Kaifer⸗ 
Kroͤnung, iſt nun gewiß. Am rsten September fam 
ei pabſilicher Courier ‘bey dem Kaifer der Framoſen, 
der fich eben zu Coͤln befand, mit der Nachricht von 
dem Entfchluße des Pabfied an. Der Kaifer Selbft 
theilte die Nachricht den eben bey ihm fich befinden; 
‚den Perfonen, mit lächelnder Miene mit — 
Endlich hat man die fo lange vergeblich inquirirte, 
und gefuchte Hauptquelle der Zabrication der falſchen 
Wiener Banks Noten, die fo viele Millionen Schaden 
verurfachg: hat, entdeckt. Sie war in dem Haufe % 
Kaufmanns Grefi.gu Brescia. Auf Requifition "des 
Kai erlichen Defterreichifchen Minifiers zu Mailand ift 
das benannte Haus zu Brescia, mit Policeps Milis uns 
terſucht, und alles gefunden worden. Man hat die ganie 
Befehfchaft, und ihre Platten, und Inſtrumente aufs 
gehoben, und im fichere Verwahrung gebracht, 
Altona, den azfien Gertember 1804... . 


— — 
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VUeber die politiſche und Regierungs⸗ 


Macht des Genies. 
(Aus dem Franzoͤſſchen.) 





J. dem gegenwaͤrtigen Zeitpuncte, in welchem das 
. Genie auf dem neu:errrichteten Kaiſer-Throne von 
Frankreich in ſeltner Größe erfhienen ift, und deßen 


alles umfaßende Wirkungen ſich über ganz Europa vers 


breiter, in dem- Augenblide, ‚der du zeigt, was ein | 
übermächtiges Genie vermag — wird. man nachfiehende 


Reflerioren gern, und mit Intereße lefen. Ste find 
aus einer Kleinen Franzöfifchen, niche ins Publicum ge 
tommenen, Schrift des Heren Abbe Sabatier de Ca; 
ſtres, uͤberſetzt. Manches, was hinzugeſetzt werden 


koͤnnte, und große Ideen über die Weltgefchichte aufs 


ftellen würde, wird fünftig mitgetheilt werden. Die 


Pol. Journ. Octoder 1804. Sit „Das 


3* 


Saͤtze, und Urtheile des H. A. S. ſind iemlch oben 
abgeſchoͤpft, aber ſchoͤn vorgetragen. 


94 1. Genie. | 
» Das, Genie macht in diefer Welt alles aus. Es 
verfeinert die Menſchen, es entreißt fie der Natur und 
ſich ſelbſt, um fie an andere, ind an die Gefellfcdyaft zu 
feßelti; es lenket mehrere Millionen Individuen nad) 
dem Willen eines Einzigen : es ift der Hebel, mit wels 
dem man die wanfenden und fchon gefunfenen Thro— 
nen wieder ‚aufrichtet , oder die befeftigten erſchuͤttert 
und umkehrt. Die Macht oder die Erhabenheit des 
‚Genies zieht ohnfehlbar die Meberlegenheit der Herr— 
ſchaft nad) ih. Wenn es in Frankreich den Philofos 
phen, den Mißvergnügteii, den Ehrſuͤchtigen, den 
Tadlern gelang, die alte Regierung zu verleiten, und 
fie einzufchläfern , die Mine zu graben und zu laden, 
welche den. Thron fprengte, den ‘die Weisheit Carls V, 
die Unergruͤndlichkeit Ludwigs XI, der gute Ludwig XII, 
der Hroße Heinrich IV, der Minifter Ludwigs XII], 
die Größe Ludwigs XIV, befeftigten, fo kam dieß da: 
her, weil nur ſchwache und unmiffende Fürften ihn eins 
nahmen, weil nur. Hofleute von Feiner Bedeutung, 
- und ohne Principien, ihn umgaben, und halb aufge 
flärte Minifter ihn bewachten, von denen die meiften 
aus dieſer Claße gewähle waren. Wenn die Urheber 
der Revolution’;  ohnerachtet ihrer Laſter, ihrer Ver⸗ 
brechen, ihrer Spaltungen, ihrer Fehler, oder ihrer: 
Untreue , den Waffen von ganz Eutopa widerftahden, 
und fogat über diefelben ſiegten, fo verdanken fie dieß 
ihrem ausgezeichieten Genie, weldes ihnen Huͤlfs⸗ 
- mittel gegen die Unglücsfälle, und ihre groben Fehler. 

»verfchafte, G Ku mn, | J 

Dieſe Bemerkungen ſind mehr ais hinreichend, um 
zu beweiſen, daß die Fuͤrſten gegen ihr eigenes Intereße, 
und gegen das ihrer Unterthanen handeln, wenn fie 
die talentvollen und fähigen Köpfe von dem Dienfte für 
das allgemeine Befte ausfchliegen. Ein Kopf, fagte 
Mirabeau, ift eine Macht, und dieß Hat er nur zu 
fehr durch den jeinigen bewieſen. Die wichtigfte Sorge 
0 eines 
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eines Souverains beſteht in dem Bemühen, die Ta) 
lente kennen zu lernen, um ſie, jedes in ſeiner Art, 
für das Staatswohl mitwirken zu lägen; um über die 
jenigen zu wachen und-fie zum National : Wörcheil zu 
lenfen, die fich gegen denfelben zu wenden, verjütht 
werden follten. Es bekannt, welcher Erfolg und Ruhm 

"Ludwig dem XIV dadurch entgieng,; weil er .fich eins 
“mal irrte, als er das Verdienft des. Abbe Carignan 
verfännte, ber hernach unter dem Namen des Prinzen 
Eugen ſo befanrit wurde. Ein Mann von Verftand 
und Genie in einem Staate weniger; ‚und in einem 
benachbarten Staate mehr, kann aufdas Schickſal bayr 
der Neiche Einfluß Haben: Obgleich Friederich IT felbft 
Genie war, oder vielmehr, weil et es tar, recfutirte 
ee von allen, Orten her talentvolle Männer, welche er 
die Quint-Eſſenz des menſchlichen Geſchlechts nannte, 
und jedermann weißes, daß dieſe Art von Werbungen. 
ſowohl feinem Ruhme, als auch demi Gluͤcke ſeiner Re⸗ 
gierung ſehr vortheilhaft geweſen find. Wenn dieſer 
Fuͤrſt genug gruͤndliche Philoſophie gehabt haͤtte, um die 
flache Philoſophie ſeines Jahrhundertszu verachten; tim 
die Gefaͤhren derſelben vorher zu ahnden; uni fie in ihren 
Keimen anzugreifen, und zur Wiederherftellung der 
Uebel, die fie ſchon angerichtet hatte, die Huͤlfsmittel 
feines Genies und feiner Stelle anzuwenden; fo. wäre 
er noch mehr König, noch größer gewefen, und fein 
Name; der fhon an der Spise der Fürften feiner Zeit 
(end, wäre es auch auf der Lifte der Wohlthaͤter der 
venfchheit, zur Seite eines Zoroafters, eines Lycurgs, 
eines Numas gewefen, deren Namen die weiſen, die 
wahren Philantropen, nie ohne.eine chrenvolle Ver: 
beugung nennen, 2... 02000 
. Der größte Theil diefer geiftreichen Männer ift 
aber, wird man vielleicht ſagen, lafterhaft, oder der 
Ausſchweifung ergeben. Kann man es nicht wiſſen 
wollen, wenn man das menſchliche Herz kennt, daß die 
| S82 Lei⸗ 


v 
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Leidenſchaften und die Talente aus einem und demfel 
‚ ben Brennpuncte entfichen, aus der Vortreflichkeit der 
Drganifation, aus dem.Ueberfluge der Einbildungs⸗ 
fräfte, aus dem ſo thärigen fuido nerveo, welches 
Leben und Empfindlichfeie in die Organe bringe? Maf: 
figkeit und Enthaltfamfeit von fenrigen Gemüthern ver: - 
langen, das heißt das Feuer erjticken wollen, weil es 
° manchmal Brandfchaden und Feuersbrunft verurſacht. 
Mohleingerichtete , biegfame und. zarte Ftebern, ers 
pfindliche und feine Organe, welche durch eine electrü 
The Bewegung die Seele in den Stand feßen, fchnelle 
Combinationen zumachen, feßen fie auch dem Falle aus, 
heftige und unmwiderftehliche Leidenfchaften zu erfahren. 
‚Zu ofte trennt dieß in der erjten Lebenshaͤlfre die Weis: 
heit von den Talenten. Ohnmöglichkeiten mug man 
nicht verlangen. Die natürlichen Leidenfehaften müßen 
aber auf eine oder die andere Weiſe im Laufe gehemmt 
werben, und die große Bemühung der Negierung bes 
fteht darin, fie zum allgemeinen Vortheile zu lenken, 
fie zur Achtung der Sitten zu zwingen, und das Aer— 
gerniß des Lafters zu unterdrüden. Was liegt einem 
Staate daran, ob ein Minifter im ehelofen Stande 
eine Maitreße habe? Iſt er ein Eluger Mann, fo 
wird er ihr feine Macht über ſich einräumen, wird ihr 


beſtimmte Grenzen anweifen. Sie wird es verhins 


dern, daß fein Beduͤrfniß nicht in eine flüchtige Leidens - 
fchaft ausarte, die ftetd zu neuen Aufopferungen bins 
reißen würde. in Amboiſe, ein Ximenez, ein Rw 
chelieu, ftehe weit befer an der Spige der öffentlichen - 
Sefchäfte, als ein unaufgeklärter Mann’ ohne Lafter, 
denn esift leichter das Aergerniß zu heben, oder es zu 
verbeßern, als den Fehler eines Minifters wieder gut 
zu nahen. Die Antimonarchifche Veränderung der 
Adelicyen des Königlichen Hauſes, und die die Bürs 
gerlichen beleidigende Verordnung, welche die Unade: 
lichen von den Graden in der Armee ausſchloß, Haben 
| Sr der 
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der Wamoß ſchen Monarchie mehr Uebel zugefuͤgt, als 
das Aergerniß von zwanzig Marion de Lorme vers 
urfacht haben würde. Dieies Zufammenftoßen zweyer 
fih entgegen geichten Wirkungen, welches den Adel 
und den Thron von der einen Seite fihwächte, von 
der andern Seite den übrigen Theil der Nation be; 
leidigte und erbitterte, mußre nothwendig einen Stoß 
von Anmafßungen herbeyführen, und das Ueberge⸗ 
wicht auf die Seite der größern Anzahl neigen, wor; 
unter fih, durch ein noch unglücklicheres Zuſammen⸗ 
treffen, der aufgeflärtefte Theil der Nation befand, 
der ſich fouverain machte. 

Nur zwey Mächte redieren die Welt, die Meys 
nung, und die Staͤrke, diefe endigt fi ch aber immer 
damit, daß fie fich der Meynung unterwirft, und die 
Fuͤrſten unſerer Zeit ſind zu ſorglos, die Meynung und 
die, welche fie leiten, zu ihren Vortheil zu lenken. 

Seit mehreren Jahrhunderten werden Neunzehn 
zwanzig Theile des Menſchengeſchlechts von drey 
Buͤchern, dem Pentateuch, dem. Neuen Teftamente, 
und dem Koran regiert. Die Voͤlker find bewegt: 
he Klumpen, befeelte Koloße, Legionen von Wefen, 
die ſich ſowohl in ihren Handlungen als in ihren 
Speen, in die ihnen von den genievollen Maͤnnern 
gebahnte Wege ſtuͤrzen. Könige, Eroberer, Allein: 
berrfcher, Sulsane, die ihr mir einem einzigen Blicke 
‚Diejenigen in Furcht feßt, unter welchen Eure Bölfer 
zittern, wie wenig groß müßt ihr euch fühlen, wenn 
ihr von der Spige eurer Höhe, noch eure Blicke er: 


heben müßt, um mit den übrigen der. Sterblichen ei; _ 


nen. Nriftides und einen Socrates zu bewundern, 
welche zwar Feine Schriften nachgelaßen Haken . de 
ren Gefinnungen und Ideen aber die Geſchichte der 
Nachwelt zur Bewunderung und Huldigung überlier 
fert hat. Eure Namen, die in Erz gegraben ‘, und 
als Zeitabſchnitte angefuͤhrt werden, verſchwinden als 

Sss83 — 
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Schatten‘, und erlöfchen in dem Andenken der Mens 
ſchen, mährend'die fchon fo alten von Komer, Virgil, 
Demofthenes,und Cicero, die des Catull, und Horaz,. 
des Zeuris, und des Phidias auf dem Strome der 
Zeiten fchwimmen, und fü lange als das Andenken der - 
Künfte,, die fie erläuterten, dauern werden. — 
” Wer fann dem Talente die Autorität über die Menge 
der gewöhnlichen menfchlihen Weſen ftreitig machen, 
fo daß die Schriften eines Voltaire die Seelen ‚bey taus 
fenden von dem Joche der Religion entbunden haben, 
und noch entbinden, und daß die theoretifchen Ideen 
eines Roußeau allein dem Königthume Millionen von 
Unterthanen geraubt haben ? Wenn die Priejter, und 
die Adelichen, in den fchönften Gegenden von Europa, - 
ihrer Vorzüge, des größten Theils ihrer. Einkünfte, 
und ihrer Güter berqubt find; wenn fie die Achtung, 
welche fie genoßen, verloren haben; wenn eine große 
Anzahl unter, ihnen gequält, verfolgt, und erwuͤrgt iſt, 
oder um dem Tode auszuweichen, auswandern mußte; 
wenn man dem Eatholifhen Kultus die Tempel fchloß, 
ind der Ruchlofigkeit und der Frechheit alle Wege oͤf⸗ 
tete, muß man dann nicht die Haunturfache von die; 
fem allem dem Mißbrauche zufchreiben, den jeng bey⸗ 
den Schriftſteller mit ihrem Verſtande getrieben har 
ben? Und was anders, ald Fehler der Regterung wa: 
ven es, daf fie es vernachläßigte, zum Wortheil der. 
Sitten, und zur Erhaltung der guten Principien, auss 
gezeichnete Talente an die Marimen der Monarchie zu 
feßeln, und fie zu bewachen, fo daß fie ihnen die Ver; 
fuhung benahm, durch die Verführungen und die 
Blendwerke ihrer gefell chaftzerftörenden Beredſamkeit 
die Semüther in Irthum zu führen? Oft war es 
nicht eraubt, Sffentlich zu reden , aber durch den Weg 
der Druckerey Eonnten alla dem Publicum alles jagen, 
als wenn eine Armee von Lefern weniger leicht zu vers 
derben, und weniger gefährlich - wäre, als eine Armee 

Bere a Fa 
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von Zuhörern! Als wenn das Gift, welches den Lan 
ten’ einzeln angeboten wird, nicht eben fo traurige Fol 
gen hatte, als wenn man es ihnen haufenmweife errheilt! 
Wenn die rechtmäßige Autorität in Frankreich) fank, fo 
hat fie fich Deswegen an die fchlechte Aöminiftration ih⸗ 
ver Verwalter zu halten. Das Glück verläßt die Nas 
tionen nur dann, wenn die Unerfahrenheit der Staats: 
Regierer es. nicht zu befeftigen verftehet; und die Fürs 
ften in der Wahl ihrer Minifter forglos find. Eine 
+ Regierung muß gefchwächt werden und fallen, wenn 
fie zu gleicher. Zeit die Ungefchieklichkeit der Verwalter 
der Autorität, und die Geſchicklichkeit der Factionen 
gegen fich hat. es 
AIm Urſprunge der Gefellichaften waren die geift- 
reichen Männer die erften Opferpriefter, die erften Ges 
ſetzgeber, die erften Könige, die erffen Magiftratds 
Perſonen, und da die Extreme fin berühren, "und das 
Menfchengefchlecht einen Cirkel beichreibt, den es wier 
der Anfänge, wenn es ihn durchlaufen hat, und wir 
auf der leßten Stufe des Cirkels ftehen, fo müßen ohn⸗ 
fehlbar in allen Laͤndern die Leute, die am meiften Ges 
‚nie und durchdringenden Verftand haben, ihre erfte 
Rolle wieder annehmen, fo wie es zum Theil fchon in 
Frankreich, in der Schweiz, in Holland, in Stalien, 
‚und. in «allen. Staaten, welche die Franzoſen beherrs 
fchen, geſchehen iſt. Diejenigen, welche den meiften 
Verſtand haben, fchreyen jetzt Ihon in ihren Schriften, 
daß unter allen Herrfchaften, die über. den Verſtand 
und die Kenntniße gebietende Unmißenheit und Dumms 
‚heit die abgejhmacktefte und am Ichimpflihften zu er: 
tragen iſt; daß die Könige es.nie haben hegreifen Eins 


a ha an, 


ften verdiene, — Bu 
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Beſchluß des Receßes ziwifchen dem Her⸗ 
zoge von Didenburg, und der Reichs⸗ 
ftadt Lübeck, 


(S. vor. Mönat ©. 862 — 869.) 


Artikel XVIII — XX, Die Reichsftadt Luͤbeck 
verſpricht ausdrücklich ſaͤmmlich an fie übergehenbe Eins 
geſeßne bey ihren Verfaßungen, Rechten, und Freys 
heiten zu fihüßen, ihre Abgaben und Praeftanda nicht 
zu. erhöhen, oder zu erfchweren, den etwa mit überge; 
henden Bedienten und infonderheit den Schulbedienten 
dasjenige zu laſſen, was fie bisher an Naturalien oder 
Geld erhalten haben, die bereits gefchloßenen Erbpachte; 
‚oder Pacht: Contracte „ oder fonftige übernommene 
"rechtliche Berbindlichkeiten, zu erfüllen, andere Erb; 
pächter oder fonft berechtigte Perfonen bey ihren Ger 
rechtfamen gegen die übergehenden linterthanen zu 
ſchuͤtzen, auch zur Betteibung der noch etwa ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Abgaben, auf Verlangen, hülfreiche Hand zu 
leiften. Sollte wider Erwarten ein Dritter die - jebt 
cedirten Gegenftände in Anfprache nehmen, fo hat es 
in einem folchen Falle bey de ” r Dispofition der Eonvens 
. tion vom sten April 1803 Art. IT fein Bewenden. 

Art. XXI. Die Reichsſtadt Luͤbeck hat ſchließlich 
verheißen, zu allen und jeden Reichs- und Kreislaſten 
nad) dem Verhältniffe und Einkünften des ganzen bis: 
herigen Hochſtifts, und des ihr davon zugefallenen Sans 
de8 5 Antheils, den Beytrag übernehmen, und abliefern 
zu wollen, auch fogfeich nady ausgemittelter Quote der 


" getroffenen Uebereinkunft, bey dem Reihe; Kammer 


Gerichte Anzeige zu thun. 
Art. XXI. Die Neicheftadt Lübeck erklärt, mic 
eben ie Sepion, und — der ihe 

nach 
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nach Inhalt des Reichsdeputations⸗⸗ Haupt eecehes zus 


gedachten Indemniſations-Gegenſtaͤnde, tam'in'ra ‘ 


quam extra muros, und mit den dabey verabredeten 
Bedingungen völlig zufrieden zu ſeyn, und entfagt allen 
weitern gemachten, oder zu machenden Anfprücen, 


fowohl im aflgemeinen, als aud) infonderheit denen we; . 


gen Abtretung eines Trave-Ufers, und wegen soo 
Franzoͤſiſcher Toifen in einem angegebenen Inbegriffe 
einer Linie, hiermit auf das feyerlichfte und rechtsver: 
bindlichſte. Doch ift dabey feftgefekt worden, daß 
wenn die in obigen Artikeln enthaltenen factifhen An 
gaben wider Vermuthen unvollitändig oder gar irrig 


ſeyn follten, die Berichtigung nach den zum Grunde 
liegenden Grundſaͤtzen gefchehen, und diefe als dem ges 


genmwättigen Receße einverleibt angefehen werden folle. 
Art. XXI. Ihro KHochfürftt. Herzogl. Durch; 


laucht überlaffen für fih und Höchfidero Erben und: 


Nachfolger, im Fuͤrſtenthume, der Reichsſtadt Luͤbeck 
auf immer und zu ewigen Tagen, die von derſelben 
gewuͤnſchten Doͤrfer und Gegenſtaͤnde, gegen das wei— 
ter unten bemerkte Surrogat, als: Genien, Vorrade, 
Ober⸗Buͤßau, Nieder-Buͤßau, die Hochfuͤrſtlichen Par 
celen in Cronsförde, die Stelle Daufchenburg , die im 
der Luͤbeckiſchen Landwehre belegenen Hochftiftlichen 
Defisungen, den Zehnten vor dem Muͤhlenthore, den 
Zehnten vor dem Holftenthore, den Biſchofs hof in Lüberk, 
die Domprobſtey nach dem Ableben des jetzigen Doms 
Probſts. 

Art, XXIV. Die Reichsſtadt Lübeck leiſtet dage⸗ 
gen auf immer Verzicht auf nachſtehende, oben (Art. 
XVI.) ſelbiger zur Indemniſation angewieſenen Ort: 
ſchaften: Häfen, Warnſtorf, Grammerſtorf, Ovendorf, 


das Vorwerk Ovendorf, und uͤberlaͤßt ferner Sr, Durchl. | 


und Höchftdero Erben und Nachfolgcen im Fürftenthu: 

me,. zu ewigen Tagen, die Dörfer. Wilmftorf, Nöbet, 

Keſtorf, he! ‚in — — es der ——— 
5 


Ed 


Luͤbeck gehört, Scharbeutz, die der Reichsſtadt gehöfige 
eine Hufe in Wulfsdorf, und die eben derfelben zufte: 
Henden Parcelen, nebft den ſtaͤdtiſchen Anfprüchen an 
die untere Aue dafelbft, bis an die der Stadt gehören: 
den Wiefen, auch allen übrigen derfelben in Schwartau 
‚cum pert. zuftehenden Rechten , und Gerechtigfeiten, 
ohne Ausnahme und Vorbehalt. = 

Art. XXV. Alle diefe Gegenftände werden hinc 
inde mit allen den, einem „der dem andern Theile dar: 
an zuftehenden Gerechrigfeiten und Befugniſſen, aud) 
ohne die mindefte darauf haftende Schuldenlaft, cedirt, 
und übertragen, und follen felbige abgeliefert, und an 
genommen werden, als fie biöher benutzt und befeßen - 
worden, RE a 
Art. XXVI Weit nad) der Angabe der Reiches 
ſtadt Luͤbeck zur Veräugerung des Dorfes Wilmftorff 
mit der Landeshoheit der Tonfens Sr. Majeftät des . 
Königs von Dänemark erforderlich ift, fo haben Se. 
Herzogl. Durchlaucht es übernommen |denielben zu. be: 
wuͤrken. Die Bewuͤrkung ber Alterhöchiten Königl. 
Bewilligung zur Webertragung der Gutsherrlichen 

echte von Nöbel, Keftorf, Gleſchendorf pro parte, 
Scharbeuß, und der einen Hufe zu Wulfsdork, bleibt, 
falls fie nothwendig feyn follte , der Reichsſtadt Luͤbeck 

uͤberlaßen, wobey es fh von ſelbſt verſteht, daß die 
Qualitaͤt der in dieſem Artikel genannten Objecte, in: 
ſofern ſſe frommen Stiftungen zuſtaͤndig ſind, gaͤnzlich 
aufhört, und die Reichsſtadt Lübeck desfalls die Ser 
waͤhr übernimmt. J— a 

Art. XXVI— XXX. Die Reichsſtadt Luͤbeck 
uͤbertraͤgt zwar nur ihre Anſpruͤche an die untere Aue 
in Schwartau, namentlich auch mit der Fiſcherey bis 
‚an die der. Stadt gehörenden Wieſen, fie. will fich aber 
nicht entlegen, wenn deren Aufmachung zwijchen den 
ſtaͤdtiſchen Wieſen noͤthig ſeyn ſollte, ſelbige ungeſaͤumt 
zu verfuͤgen. Das Siechenhaus zu Schwartau fallt 
er Ä | De 2.055. — mit 
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mit allen Rechten auch etwanigen Capitalien Sr. Herzog. 
Durchl. anheim, und übernehmen Hoͤchſtdieſelhen die 
Verpflegung der Armen, bis zu deren allmaͤhligen Aus⸗ 
ſterben. Die Hebungen, die die auüszutauſchenden Ges 
genftände tragen, follen bey der Tradition bona fide 
specifice aufgegeben, eben fo angenommen, und ger 
wahre werden. ben n follen die Naturalien, nach. 
einem gewißen Preife, bona fide wechſelſeitig aufge⸗ 
nommen, angenommen und gewaͤhrt werden. Auch 
wollen &.. Herzogl. Durchl. ſich die it termino tra- 
ditionis specifice aufjugebenden, und.zu gewährenden 
Dienite, der übergehenden Städtifchen Unterthanen zu 
dem Preiſe anrechnen lagen, für den die bisherigen Ta: 
pitels : Unterthanen fie in dem Vergleiche vom 2ı Det. 
1793 abgehandelt Haben. Dienfte wegen der Landfolge 
find auf Eeiner Seite in Anfchlag zu Bringen. 

Art. XXX — XXXT, In Betreff der Hoͤlzungen, 
die zu den gegenſeitigen auszutauſchenden Objecten gehoͤ⸗ 
‚re, iſt man wegen der Ausmittelung ihres Werths 

überein gefommen, daß fie nach cameraliſtiſchen forft: 
mäßigen Grundfäßen gefchäßt werden follen, und daß 
beyde contrahireude Theile ſich das gefallen laſſen wol⸗ 
len, woruͤber beyderſeitige Sachverſtaͤndige ſich verei⸗ 
nigen. Ueberhaupt ſoll im Termin der Uebergabe eine 
allgemeine Liquidation angelegt, und beſchaft, und hey 
felbiger die Reichsſtadt Luͤbeck eines Jahres Neve rien 
von Oveudorf und dem Vorwerke Ovendarf zu gut ger 
ſchrieben werden. Der bey der Liquidation auf. der 

einen oder andern Seite ſich eraebende Excedent ſoll 
mit 4 pCt. zu Capital geſchlagen und berechnet werden. 

Art. XXXII— XXXIV. Was oben in dem XVII 
Artifel über die bisherigen Rechte und Frenheiten der 
Eingefeßenen, die Beybehaltung der Emolumente der 
übergehenden Bedienten, die Erfüllung ber der überges 
henden Grundſtuͤcke halber geſchloßenen Eontracte, und 
Verbindlichkeiten, und die arms der ruͤckſtaͤndi⸗ 

gen 
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gen Geſaͤlle u. ſ. w. verglichen worden, ſoll auch in 
Hinſicht der Permutationd; Gegenftände gelten. Die 
nach Maaßgabe des obigen Sindeninifations: Necebes 
von beyden Theilen zu übernehmende Suſtentarione⸗ 
Quote, 'o wie auch die der Reichs- und Kreislaften, 
fol durch die nunmehr zu Stande gefommene Wermus 
tation weder vermehrt noch vermindert, fondern fo ger 
tragen werden, als haͤtte überhaupt kein Tauſch Statt 
gehabt. Ehen ſo ſoll die, nach Inhalt der Convention 
vom 6ten April 1803, ſtipulirte Abfindung in under; 
hoften Evictions-Falle eines dritten, nach dem Maaß— 
ſtabe der Indemniſations⸗Gegenſtaͤnde berechnet, und 
‚die Gewähr fo geleiſtet werden, als wäre keine Permus 
tation vorhanden. | | 
Art. XXXV. In Anſehung der wechſelſeitig, fo: 
wohl nach Inhalt des Indemniſations-⸗ als Permuta⸗ 
tiöngz Receßes, uͤbergehenden Ortſchaften und Grund: 
ſtuͤcke, ſoll es bis weiter bey dem 1784 errichteten Ber 
gleiche, wodurch der Abſchoß von den aus vormals Hoch: 
fitftlichen, nach der Reichsſtadt Lübeck gehörenden Dir: _ 
fern vice verga Ziehenden Eingefeßenen aufgehoben wors 
den, fein Verbleiben haben. 
Art. XXXVI. Die Reichsſtadt Luͤbeck agnoscirt 
die Zollfreyheit, die Or. Herzogl. Durchl. als Biſchof 
genoßen, und fie ſoll auf Hoͤchſtdieſelben als Erbfuͤrſten 
Ibergehen Weherhaupt ſoll es bey der bisherigen, und 
inſonderheit auch bey der, den Paͤchtern der Fuͤrſtlichen 
Hoͤfe und Vorwerke ſeit 1762 zugeſtandenen Zollfreis 
heit, ſo wie bey dem bisherigen Bruͤcken- und Damm 
Gelde verbleibenn. 
Art. XXXVIE Alle und jede Jagdbefugniße, ſie 
moͤgen Namen haben wie ſie wollen, foifen künftig im 
den wechfelfeitigen Territorien ſchlechterdings aufhören. 
Art. KXXVII. Bey der Tradition follen auch die 
Landes. Granzen mit Zuziehung der beyderſeitigen De 
amten berichtigt, und bey diefer Gelegenheit — 
eit 


\ 


— 
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heit — die Siemſer Graͤnze, ſo wie die Waſſerſtau— 
ung und Rohrwindung am Tremſer Teiche regulirt 
werden 

Art. XXXIX. Die Tradition ſowohl der Indem⸗ 
nifations - Gegenftände, infofern felbige Receßmaͤßig 
gleich übergehen, als der Perinutationg: Gegenftände, 
folk , fobald der oben im 26ſten Art. erwähnte Allers 
Höchfte Königliche Conſens wegen Wilmftorff erfolgt, 
auch die Holzabichakung eingegangen feyn wird , nach 
angelegter und berichtigter Liquidation, auch regulirter 
Landes Graͤnze, fpäteitens aber binnen zwey Monaten 
nach ausgewechfelter Natification gefchehen. Ä 

Art. XL. Der obenſtehende Receß und Vergleich 
foll von beyden pactscirenden Theilen in Zeitvon 14 Tas ' 
gen ratificire, und die. Ratificarionen forderfamft auf: 
gewechfelt werde. 

Art. XL. Zu Urkunde deßen fi nd von dem gegens 
wärtigen Receße uns Vergleiche zwey gleich lautende 
Eremplare ausgefertigt, und ein jedes berfelben von 
den beyderfeits dazu Bevollmächtigten Commißarien 
unterfchrieben, und gegen einander ausgemwechfelt 


worden. So geſchehen zu Eutin den 2ten April 1804, 


- (Unterzeichttet ) 
| Ehen. ‚©. S. Buchholz. M. Rodde. 


IJ. M. Tesdorpf, 


4, 


. Sepärat arat = = Artikel, | 
Art. J. Die —*88* Luͤbeck verpflichtet A, 
für eine jede der 11 Kanonicals &urien, fo lange deren 


Nerven Befiger leben, und nad), ihrem Tode deren 


Erben, während das flatutenmaßigen Nachjahrs, fe 
wie nicht weniger deren Succeforen, ober fo lange noch 
zu den Eurien berechtigte Perjonen vorhanden feyn wer— 
ben, und deren Erben ‚durante anno gratiae jaͤhrlich 
er 409 


f a 


y. 


— 
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400 Rthlr. grob Cour. und zwar in vierteljaͤhrigen ratis 
an Sr. eoochfürft. Durchl. Rentekammer zu bezahlen, 
und damit auf Weyhnachten den Anfang zu machen. 
Dem Herin Decano, Grafen von Moltfe, will die 
Reichsſtabt Luͤbeck, zum Beweiſe der beſondern demfel 
ben gewidmeten Achtung, auf deßen Lebenszeit und du. 
ranto ahno gratiae für deßen Dechaney 600 Rthlr. 
jährlicd) bezahlen. — 
Art. I. Die Reichsſtadt verpflichtet ſich uͤberdieß, 
fuͤr ein jedes zu den Curien gehoͤrendes Nebenhaus, 
oder Wohnung, die Miethe, die jest dafür erlegt wird, 
oder zuleßt dafür gegeben worden’ift, für die Beykoms 
menden und Nachfolger, und deren Erben, während 
des Nachjahrs zu bezahlen. en 
Art. Il: Auch will felbige für die Probftey, und 
deren Nebenwehnungen, ſo lange der jeßige Herr Dom: 
Probſt lebt, 400 Rthl. und diejegige Mierhe auf vor; 
angeführre Weife jährlich erlegen. . 1... ., 
> Het, IV— Vi Es bleibt dei freyen Wahl der mit 
Curien verfehenen Herren Capitularen fo wie des Dom: 
Probites überlaßen, dies oblatum anzunehinen oder zu 
verweigern. Diejenigen die das Amerbieren zu äccep: 
tiren für gut finden, ‚räumen ihre Cutien und Meben- 
—* 4 Wochen nach Michaelis d. J. 1804; und die 
tabt bezahlt dei abziehenden Capitular bey der Tra⸗ 
dition dasjenige, was feine Erben von den Succeßor 
in Curia ſtatutenmaͤßig verguͤtet werden muß: 
Art. VIE Diejenigeu Capitularen, die ihre Curien 
und Nebenhäufer abgoben, und in Luͤbeck ihr domici- 
Yivm Sehalten, ſollen ad djes vitae bey ihren bishetigen 
echten; Freyheiten und Eremtionen ohne Ausnahme 
belaßen; auch ihnen: Feine Abgabe irgend einer Art zus 
gemüther, uiid ihnen, und nach ihrem Tode den Ihri⸗ 
gen, bey einem etwanigen Abzuge Fein zehnter Pfen— 
hing dder ſonſtige Abgabe angefonnen werden. Es har, 
ben fich diefelben aber Feiner Surisdictiond s Freyheiten 
> und 
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und Exemtionen zu erfreuen, ſondern trete unter die 
Gerichtsbarkeit der Reichsſtadt Luͤbeck. 

Art. VII. Diejenigen Tapitularen,die mehrerwaͤhntes 
Oblarum annehmen, und ihre Curten und etwanigen 
Nebenhaͤuſer vermiethet haben, erhalten demohngeach⸗ 
tet die oben ſtipulirten 400 Rthl. und dag Locarium 
für das Nebenhaus. Die Mierher bleiben ‚bey ihren 
Eontracten, bezahlen aber das teiner Erhöhung unters 
worfene Jocarium an die Reichsſtadt Luͤbeck, wogegen 
es ſich aber von ſelbſt verſteht, daß weder neue Contrac⸗ 
te geſchloßen noch prolongirt werden koͤnnen. Der 
2oſte März d. J. wird für die Contracte als Normal⸗ 
tag angenommen, doch unbeſchadet der, dieſes Sepa⸗ 
rat s Vergleichs unbewußt bona Fide geſchloßenen, 
Contracte. 


Art. VUI. Diejenigen Capitularen, die das obige 
Anerbieten nicht für gut finden, werden nicht nur bey. 
den $ 6 erwähnten Freyheiten und Eremtionen ad dies 
vitae belaßen, fondern bleiben auch der Civilgerichtsbar⸗ 
fer Sr. Hochfürftl. Durchl. unterworfen. Nach ihremi 
Ableben und verflogenen Nachjahren, werden ihre Cus 
rien in flatutenmäßigen Zuflande praestitis praestan- 
dis an die Reichsſtadt abgeliefert, und haben ſodann 
die Succeßoren in Curia die mehrerwähnten 4co Rthltr; 
grob Cour. nebft = etwanigen ——— chen, zu 
genießen. 


Art. IX. ©. Hochfaͤrſtl. Herzogi. Durchi. haben 


gnaͤdigſt uͤbernommen die Erklaͤrung der Herten Capi— 


tularen, fpäteftens in termino traditionis. der ‚an bie 
Reichsſtadt Luͤbeck übergehenden Theile, ſelbiger mitthei⸗ 
len laßen zu wollen. 

Art. X. In allem uͤbrigen oben nicht benannten 
hat es bey dem mit der Reichsſtadt Luͤbeck abgeſchloßenen 
Vergleiche und Receße ſein unabweichliches Verbleiben, 
und ſollen — Adern ihre Vollziehung erhal: 

ten, 
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ten, wenn Sr, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die im gten At⸗ 
tifel gnaͤdigſt verheißene Erklärung der Capitularen, bet 
Reichſtadt Luͤbeck mittheilen lagen werden. _ 

Urkundlich find diefe feiner Zeit bey der Tradition zu 
ratificirende Separatartifeldoppelt ausgefertigt, von bey: 
berfeitigen Kommißarien unterfchrieben und befiegelt , 
auch felchergeftalt gegeneinander ausgewechfelt worden. | 
So gefchehen Eutin, den ten April 1804, 


(Unterzeichner) | 
Eſchen. G. F. Buchholtz. M, Rodde. 
LS) (L. s.) — 
HM. Tesdorpf. | 


Mir fönnen nicht umhin, bey diefem Receße, wie, 
‚derholt zu bemerken, daß des Königs von Danemarf 
Majeftät, gegen alles was etwann dabey und.in Ruͤck⸗ 
fiht darauf, allerhoͤchſtdero Nechten, und Anfprüchen 
entgegen feyn möchtg, die foͤrmlichſte Proteftation bey 
der Neichsverfamlung zu Negensburg haben einlegen ' 
lagen. S J 





en ae ee 
_ Biographifcher Abriß des letzthin verfton 
benen Englifhen Admirals Duncan, 
| (Aus dem Engliſchen überfegt,) 


Adam Lord Duncan war. zu Dundee, in Schott: 
land, am ıften Julius 1731 geboten. Er gieng aus 
einer alten Familie hervor, die das Gut Lundie in der 
Srafichaft Perth befaß. Nach dem Tode des Obers 
ſten Duncan, Altefien Bruders des Admirals, erbte 
| bie, 


— 
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dieſer das vaͤterliche Gut, deßen Einkunfte auf 500 Pf. 
Sterling geſchaͤtzt werden. 

Die Familie des Lords Duncan beftimmte ihn zum 
Seedienfte. Er gieng in die Marine, und wurd: am 
Asften Februar 1761 zum Kapitain ernannt Er ges 
noß das befondre Zurrauen des berühmten Admirals 
Keppel, der ihn zu feinem Flaggen :KLapitain wählte. 
Dey der. Verproviantirung Gibraltar commanbdirte 
Lord Duncan das Schiff Blenheim, und bey der Ein; 
nahme von Hayanah war er am Bord des Schiffs des 
Lords Keppel. Mach der Schlacht ben Dueßant, wurde 
er zum Mitgliede des Kriegsraths ernannt, welcher 
das Benehmen des Lords Keppelunterfuchen follre, Er 
blieb feinem Freunde, bis zu deßen Abſterben, aufrichs 
tigſt ergeben. 

Im Jahre 1787 erhielt Lord Duncan den Grad 
eines Kontres Admirald , den eines Vice; Admirals’ 
1793, und den eines Admirals der blauen Slagge 1795, 
zu welchen er durch Anciennität gelangte. 

Seine Verheyrathung mit der Nichte des Herrn 
Dundas, gegenwärtig Lord Melvilleg und erſter Lord 
der Admiralitaͤt, verfchafte ihm das Commando der 
Station in dem Mordmeere ; und der Sieg von Cam: 


perdown vechtfertigte die Wahl, die Lord Melwille ges 


troffen hatte. 
Als Lord Duncan das Commando der Flotte in der 
Nordfee, im Jahre 1796 übernahm, gieng die Frans 
zoͤſiſche Negierung mit einer Invaſion in Irland um. 
Während eines firengen Winters gefellte ſich zu alten 
Schwierigkeiten einer ermüdenden Campagne in dieſen 
Meeren ein Ereigniß, welches die Freunde Großbrit— 
tanniens in Beftürzung feßte, aber durch den. vortref; 
lichen Geift des Brittifchen Volks und den Nachdruck 
der Regierung ohne Wirkung blieb. Kin faft allges 
meiner Aufruhr zeigte ſich zu gleicher Zeit auf den Koͤ⸗ 
niglichen Flotten; die unter den Befehlen des Lords 
Pol. Journ, October — Ttt Dun⸗ 
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Duncan nahm Theil an der Empörung, welche aber 
die Englifhen Matrofen, durdy eine freue Ergebenheit 
gegen ihren Souverain und ihre Chefs unterdruͤckten. 


Waͤhrend des ganzen Winters blodirte Lord Duns 
can die Holländer in ihren Häfen, und verhinderte 
durch feine Ausharrung, daß die Hollaͤndiſche Eskadre 
ſich nicht mit der Franzoͤſiſchen, zur Landung in Ir⸗ 
land beftimmten, vereinigen konnte. Als die Jnfurs 
vection auf feiner Flotte ausbrach, fo ſetzte er dennoch) 
‚die Blockade des Terels, wiewohl mit nur drey Schif⸗ 
fen, fort. ern | 
Man wird gewiß nicht ohne Intereße die Rede le: 
fen, welche diefer verehrungsmwürdige Admiral. an die 
WMannſchaft feines Schiffs am zten Junius 1797 
hielt. Er verfammelte die Matrofen, und redete zu 
„ihnen im folgenden Ausdrüden: —  — .' 
„Meine Freunde, — Ich verfammle euch jest 
‚bier, innigft von Schmerz über das durchdrungen, was 
fih unter den Mannſchaften unferer Slotten zugetragen 
bat, und welches das Werk einiger Webelgefinnten ift, 
denn die Mannfchaft hat keine Urfache zu Elagen. Nie 
Habe ich geglaubt, daß es einem Englifchen Ab; 
mirale ‚begegnen koͤnnte, ſich im Angefichte des Fein 
des von feiner Flotte verlaffen zu ſehen, und. ih 
hielt es für ohnmoͤglich. Mein groͤßter Troſt iſt, durch 
die Officiere, die Matroſen und Seeſoldaten meines 
Schiffs, unterſtuͤtzt worden zu ſeyn, und ich bitte euch 
meinen aufrichtigſten Dank und meine lebhafteſte Er⸗ 


⸗ 


kenntlichkeit dafuͤr anznnehmen.“ 


„Euer Beyſpiel, ich ſchmeichele es mir, wird viel 
Gutes bewirken, und die Verirrten zum Gefuͤhl ihrer 
Pflichten gegen ihren Koͤnig und ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
führen. Immer it die Englifhe Marine die Stuͤtze 
der Freyheit geweſen, die uns von unſern Vorfahren 

uͤberliefert worden iſt, und die wir auf unſere Nach⸗ 
| i kom⸗ 
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kommen uͤbertragen müßen; dieß Eönnen wir nur von 
unferm Gehorfam und unferer Einmüthigfeit hoffen. “. 
Alle diejenigen, welche fid) durch ihre Loyalität 
und durch ein weiſes Benehmen ausgezeichnet haben, 
verdienen die Aufmerfjamkeit und die Erfenntlichkeit 
ihrer Mitbürger, und werden fie gewiß erhalten, Im 


Sinnerfien ihrer Herzen werden fie fchon eine füge Bes 


lohnung finden, deren diejenigen beraubt find, welche 
ſich von ihren Pflichten entfernt haben. “ 

„Oft war ich ffolz darauf, mit euch einen Feind in 
dem. Terel auszukundfchaften, ber ſich nicht. heraus 
wagte, um fid) mir ung zu meßen. Jetzt ift mein 


Stolz fehr gedemuͤthigt. Meine Gefühle find ſchwer⸗ 


‚lich auszudruͤcken. Ohne Zweifel hat die Vorfehung 
uns auf die ‘Probe ftellen wollen, und ich hoffe, wir 
werden von dieſem Untertichte Nußen haben. Wir 
wollen ung auf den verlaffen, von welchem wir. unfer 
Heil erwarten muͤßen.“ 

m Biele getreue Leute giebt es unter uns; was 
mich betrift, fo habe ich immer das größte Vertrauen 
in die gefeßt,, welhe am Bord meines Schiffes find, 
und ich wiederhole euch meine Zufriedenheit mit eurem 
Detragen. Möge der allmächtige Gott, welcher euch 
auf dem Wege der Pflihe erhalten hat, euch nicht da: 
von entfernen. Möge die Englifche Marine, der Ruhm 
und die Stuͤtze unfers Vaterlandes, ihrem alten Glanze 


wieder gegeben werden, und immer, nicht blos das 


Bollwerk Großbrittanniens, fondern der Schrecken ber 
Welt feyn! Diefer Zweck fann aber nur. durch Se: 
horſam erreicht werden, und wir wollen Gott bitten, 
er möge un immer auf dem Wege der Pflicht leiten! 
der Himmel fegne euch alle! “ 

Dieſe Rede_machte einen tiefen Eindruck auf die 
Mannfchaft. des Schifs. Der Aufruhr wurde bald 
geſtillt, und der Admital nahm ſeine Station wieder 
an den Hollaͤndiſchen Kuͤſten Pe Nach langem — 
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zen an der Mündung des Terels, von da bie Hollaͤn⸗ 
difche Flotte auslaufen mußte, um fich mit den Sram 
zoſen zu vereinigen, und einen Verſuch zu machen, 
eine Armee in Irland and Land zu-feken, fahe Lord 
Duncan ſich genöchigt, nach Yarmouch zurück zu keh⸗ 
ren, um feine Schiffe wieder auszubeßern. Diefe Ge; 
legenheit benußte der Admiral de Winter, Commandant 
der Holländifchen Flotte, um auszulaufen. Zur Be; 


obachtung der feinlichen Bewegungen, hatte Lord Dun: : » 


can den Sapitain Sir H. Trollop mit einigen Schiffen 
zurück gelaffen. Diefer Offieier fandte ein Schiff an 
den Admiral: Duncan, um ihn vom Auslaufen des‘ 
Feindes zu benachrichtigen. Der Admiral verlor keinen 
Augenblick, und verließ am Morgen des zıren Octo⸗ 

bers die Rhede von Yarmouth, vereinigte ſich mit der 


Odbſervations-Escadre des Sapitains Trollop, und gieng 


dem Feinde entgegen. 

Durch eine, geſchickte Wendung ftellte Lord Duncan 
fich zwifchen die Küfte und. den Feind, und verfchloß 
ihm fo den Eingang des Texels. Fünf Meilen von 
der Küfte, zwifchen Camperdomn und Egmont entftand 
nun die Schladht. Das Schiff des Admirald Duncan 
durchſchnitt die feindliche Linie, enterte das Schiff des 
Admirals de Winter, welches, nad) einer der ruhm⸗ 
reichſten, in den Annalen der Marine aufbewahrten, Vers 
theidigungen, ſich ergeben mußte. Es wurden acht 
Schiffe genommen, von denen zwey die Admirals⸗Flagge 
trugen. Der Holländifche commandirende General‘ 
wurde Englifcher Kriegsgefangner. 

Betrachtet man die Jahrszeit, in welcher dieſe 
Schlacht geliefert wurde, die Kraͤfte des Feindes, die 
Gefahren eines in ſolcher Entfernung von der Küfte 
gelieferten Treffeng, !o iſt man geneigt zu behaupten, 
daß diefe Action eine der glänzendften gewefen ft, de⸗ 
ven ſich die Engliſche Marine ruͤhmt. 

Die — ſowohl, als die Nation ſahen die | 

’ glroße 
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große Wichtigkeit diefes Sieges fehr wohl ein, welcher 
alle Plane des Feindes auf einen Theil des vereinigten 
Reichs verimberte, wo Aufrübrer fchon Unruhen erregt 
hatten. Zehn Tage nach feinem Siege, am zıften Oc⸗ 
tober, wurde Admiral Duncan, zum Lord Viiscount 
Duncan von Camperdown, und Baron Duncan vor 
Lundie in der Grafichaft Perth, ernannt. : Ins Obers 
»- haus wurde er darauf am folgenden gten November 
eingeführt, und indem der Lord a ihm im Namen 
des Haufes danfte,. wünfchte er ihm zugleich zu der 
Ehre Gluͤck. welche feine ruhmreichen dem Vaterlande 
geleifteten Dienfte ihm erworben hatten, indem er die, 
Staaten Sr. Majeſtaͤt gegen die Gefahren in Sicher: 
heit feßte, womit ein ehrfüchtiger und und unverſoͤhn⸗ 
licher Feind ſie bedrohete. 

Dem Sieger von-Camperdown, und den beyden 
erſten Erben der Pairſchaft bewilligte das Parlament 
eine Penſion von 2000 Pf. St . 

Lord Duncan hatte, einen bemerkenswerthen Wuchs | 
(6 Engtifche Fuß 3 Zoll.) Er war gut gebildet, nad 
feine Geſtalt zeigte Verſtand. und Guͤte an. mer 
war er ein guter Vater, ein zuverlaͤßiger Freund, und 
befaß eine wahre, und dabey tolerante Srömmigfeit. 

Nach der Schlacht bey Camperdown verſammelte 
er ſeine Mannſchaft, ſtellte ſich an ihre Spitze, warf 
ſich auf die Knie, und richtete ein, feyerliches und ruͤh⸗ 
rendes Gebet zu Gott, der ihm dieſen Sieg verſchaft 
hatte. Der ‚gegenwärtige gefangne Holländifche Ad 
miral wurde lebhaft ber diefe rührende Scene bewegt. 

Nicht weniger Achtung und Bewundrung erregte die 
Andacht des Lords Duncan bey, dem Gottesdienfte, der 

als Dankfagung-wegen der Siege jur See in der St. | 
Pauls Kirche gehalten wurde. 

Seine großen Verdienfte erwarben ihm nicht nur 
in England, fondern in fremden Ländern, Hochachtung. 
Paul der ıfle —— ihm den St. Alexander Newsky 

Tttk3 Orden. 
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Orden. Er ſtarb den aten Anguft d. J. auf einer 
Reiſe nach Edinburg, an eipem Anfalle von Gicht im 
Magen. Erhinterließ 3 Söhne und 5 Töchter. | 


Diefer furze fimple Abriß eines fo verdienfivollen | 


Lebens gewährt dem nachdenfenden Lefer mehr Stoff 
- zur Bewunderung, als lobpreilende Redner Phrafen, 
die fo.oft das. mittelmäßige und gewoͤhuliche mit glaͤn⸗ 
zenden Farben betünchen, oder das rnhmwuͤrdige durch 
überhäufte Farben entſtellen. | 





IV 
£Eitteratur. 
Lehrreiche, nügliche, gute Schriften. 


Merfwürdige Begebenbeiten der allgemeinen 
Weitgeſchichte Fhr den erften Unterricht 
in der Geſchichte, befonders für Bürgers 
und Kand- Schulen von G. G. Bredow. 
Altona bey Hammerich 804. S. 126 ing. 

‚. Umftändlicyere Erzchlung der widhr'gern Bes _ 
gebenheiten aus der allgemeinen Weltges 
ſchichte. Für den erften Unterricht in der 
Geſchichte. Beſonders für Bürger- und 
CLand⸗Schulen, von &. G. Bredow. ls 
tona, bey J. F. Hammirih 1804. ©. 638, 
‚.im8vo I Da 
Herr Profefor Bredow, zu defen Acquiſition wir 
ber Univerſitaͤt Helmftade Glück wuͤnſchen, har fich uns 
tee den Gefchichrsforfchern,, und Schriftſtellern, bes 
reits einen anfehnlichen Nang, durch wahre Verdienite 
erworben, welche er durch ‚die zwey benannten Buͤ⸗ 
cher betraͤchtlich vermehrr hat. Wenn es auch ſonſt 
| an 
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an Einleitungen zur Geſchichtskenntniß nicht fehlte, ſo 
haben doch in unſern Zeiten die vielen Aufklaͤrungen, 

welche die Weltgeſchichte erhalten hat, jene Einleitun⸗ 
gen unbrauchbar gema’t, und neuere zweckmaͤßige vers 
mißte man: denn die Beckerſche Weltgeſchichte ijt mehr 
Leſebuch, als Einleitung, und Inbegrif, auch zu weits 
läuftig, andrer Erinnerungen der Kritik nicht zu erwaͤh⸗ 
nen. Hier giebt Herr Prof. Bredow, in dem erſten 
Eleinern Buche gleichfam einen Leitfaden, in dem zwey⸗ 
ten größern einen zweckmaͤßigen Unterricht für den 
Lehrer, der auch den Lernenden zur. Wiederholung dies 
nen kann, und auch für andre Gejchichrs: Freunde ein 
angenehmes und lehrreiches Leſebuch iſt. Kin vollitän: 
diges Kompendium der ganzen Welrgeichichre im Ins 
fammenbange zu geben, war nicht des Verf. Plan, der 
dahin gieng, das hauptſaͤchlichſte für Bürger: und Lands 
Schulen aufzuzeichnen, und daher befonders auf Tech: 
nologie, Handel, und Ackerbau Ruͤckſicht nahm. Zo 
lobwuͤrdig dtefer Zweck auch ift, fo fcheint doc) der Verf. 
zuweilen dadurch aus dem Fache der Gefchichte heraus; 
gezogen worden zu ſeyn, wie z. B. ©. 35 die neue 
Erfindung des Hrn. Arndt in ‚Schlefien von einem 
Pfluge mir 4 Schaaren: ©, 38, von den neuen Drefch; 
mafchinen, wobey auch die Weitfchweifigfeit des Rai: 
fonnements wenigen gefallen wird. Ingleichen bie 
neuen Erfindungen, von fünftlihen Mühlen ©. 45. 
- Einige Begebenheiten, wie 7. E. die Reiſe des Co; 
lumbus &. 446 mit fo vielen geringfügigen Details, 
und andre, find für den ‘Plan zu ausgedehnt in der 
Erzehlung. Daß das Spinnen vielleicht ſchon vor 
den Zeiten des Ackerbaues erfunden werden fer, 
und zwar etwan von einer Hirtenftau (S. 31) weil 
dieſe Erfindung der Göttin Minerva zugefchrieben wor⸗ 
den, iſt zu auffallend, als daß es unbemerkt übergans 
gen werden koͤnnte. Aber wir Finnen und wollen uns 
| ug fo weniger auf Einzelheiten einlaffen, da wir das 

—* | Ttt 4 Ganze 
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Ganze sticht anders als vortreflich nennen Fönnen. Sonſt 


worden wir auch noch etwas über die Erklärung des ' 


Urfprungs des Adels, die auf den heutigen Adel gar 
nicht paßt, © 735, und über den Urfprung der Reiche 


S. 73 u. ff. zu erinnern haben. Beſonders verdient ' 


der Verf. Beyfall, und Ruhm, daß er in deinenigen 
Dingen , die die gemeinen theologifchen Begriffe anges 
hen, und in der- biblifchen Sefchichte der Juden, fich 


mit wahrhaft mufterhafter Vorficht, und Klugheit auss 


gedrückt hat. Möchten viele unfrer eigentli ven Theo— 


‘ 


logen, die ihre, oft nur halbweife, Kenntniſſe nachs 


theilig anwenden, ein folches Beyſpiel befolgen. | 
In der Borrede zur zweyten Schrift wird die Me: 


thode fehr.gut für den Lehrer angegeben, wie er beyde 


Buͤcher benußen koͤnne. Be 
Der Inhalt umfaßt dad meifte merkwuͤrdigſte der 
allgemeinen Geſchichte von der Schöpfung an, bis auf 


die Franzoͤſiſche Revolution herab. Einiges finden wir 
zu kurz abgefertiget, wie z. E. die Gefchichte von 


Chriſtus, dir in 6 Zeilen befchrieben wird &.28.; und 
auch wohl die in einzeln Begebenheiten zwar oft fehr 
ausführlihe, im Zufammenhange aber mangelhafte 
Geſchichte des Teutſchen Vaterlandes, welche in einer 


zweyten Auflage, die zuverlaßig bald erfolgen wird, - 


einen größern Kaum zu einem zufammenhäggenden 
Vortrage fich erbitten wird. Die Chronologifche Folge 
der wichtigften Begebenheiten ©. 635 u. ff. ift, ‚bey 
aller Kürze, eine für den Gebrauch diefes Buchs fehr 
fchäßbare Ueberficht, Wenn der Verf. bey einer neuen 
Auflage einen kurzen geographiſchen Abriß wenigſtens 
dem zweyten groͤßern Werke voranſetzt, wie er in 
der Vorrede Hofnung macht, ſo wird er die Brauch: 
barkeit und den Werth ſeines gemeinnuͤtzigen Unter— 
nehmens vermehren. Noch lieber wuͤnſchten wir, daß 
er eine eigne kleine geographiſche Einleitung, die in 


ie 
/ 


Ver⸗ 


⸗ 
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"Verbindung mit der hiſtoriſchen, gelehrt — koͤnn⸗ 
te, herausgeben moͤge. 

Von eben dieſem fleißigen Gelehrten iſt auch ein 
drittes, vielfach nuͤtzliches, und mit muͤhſamer Sorg⸗ 
falt ausgearbeitetes allgemeines Geſchichts⸗Werk, mit 
Verbeßerungen vermehrt, erſchienen: 


Weligeſchichte in Tabellen ‚ nebft einer tabel⸗ 
lariſchen Ueberficht der Litteraͤr⸗Geſchichte 
von G. ©. Bredow. 3weyte verbeßerte 

Ausgabe. Altona bey Hammerich 1804. 15 
Tabellen in groß Folio. 


Nicht bey allen Schriften ift immer die zweyte Auf⸗ 
lage ein Beweis von der Vortreflichkeit der Schrift, 
aber wohl bey dieſer, deren Publicum aus Maͤnnern 
beſteht, die die Brauchbarkeit beurtheilen koͤnnen. Dar⸗ 
über alfo, über das erſte und vornehmſte Verdienſt, bes 
darf es Feiner Empfehlung, Feines Lobes mehr. Daß 
aber, fo mie in allen, auch bey dieſem Werke, noch 
Verbeßerungen gemacht werden koͤnnen, erfennt der 
Verf. in der: Vorrede felbft. 

Die Bereinigung der fonchronififchen und ethnogra⸗ 
phiſchen Methode in tabellariſcher Form, zur Ueberſicht 
der Geſchichte, und zum bequemen Nachſchlagen, hat 
allerdings ihren großen Werth. Sie iſt aber nicht neu: 
man hat ſchon mehrere dergleichen Geſchichtsgemaͤlde, 
in derfelben combinirren Weife, worunter das neueſte 
Merk des H. Etats: Predigers Gerken ſich befonders 
auszeichnet. Es umfaßt aber nur, außer der alcen 
und mittlern Geſchichte von England, die neuere und 
neueſte Geſchichte der Europäischen Reiche, hat jedoch 
durch die. Farben’; Slluminirung der verfchiedenen Reis 
che, nach Laud:Charten:Art, eine ungemein angenehm 
in die Augen fallende, und das fchnelle Auffinden beym 
Nachſuchen, und Ueberfehen, erleichternde, Einrichtung. 
Wir fehen die Schwierigkeiten wohl, die eine Adopti⸗ 

rung 
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rung biefer-Methode für das Bredowſche Merk haben “ 

würde, weldes auch diefer Farbengebungen zu feiner 
Brauchbarkeit nicht bedarf, Sie wird in der Vorrede 
nad) dem Zwecke des. Verf. dahm beſtimt, daß diefe 
Geſchichte in Tabellen dem, Lehrlinge zuerſt die wichtige 
ſten Weltbegebenheiten einpräge, dann durch einen vor 
laͤufigen Weberblick jeder einzeln Volksgeſchichte das Behal⸗ 
ten und Vergleichen erleichtere, und endlich zur Wieder: 
holung der vom Lehrer vorgetragnen Begebenheiten durch 
Andeutung der Hauptmomente diene. Außerdem aber 
gewähren diefe Tabellen auch dem Sefchichtsfundigen 
den ſchaͤtzbaren Nutzen, nicht allein eine ſchnelle Ueber: 

ſicht der Perioden zu haben, fondern, auch dem Ge; 
daͤchtniße, in der Chronologie, in befondern Fällen, zur 
Parallele und zur Erinnerung zu dienen. a 
Was man hie und da vermißt, oder was man 
etwas unwichtigeres den wichtigern zur Anfekung vor, 
gezogen findet, — das kann den allgemeinen Werth 

‚nit Aufheben. Auch haͤngt hierin manches von der 
relativen Betrachtung ab, und dabey kann der Recen⸗ 

. fent leicht dem Autor, nad) feiner Anficht Unrecht thun. 

: Große wichtige Begebenheiten haben wir zwar nicht vers 
mißt, aber doch hätte der Raum, ber lecr geblieben, 
hier und da noch mit bemerfenswerthen Gegenftänden, 
ausgefüllt werden Eönnen, — 
- Nur derjenige, der die Mühe Eennt, die eine folche Ars 
beit erfordert, und die Sorgfalt zu erkennen weiß, die - 
der Verf, angewandt hat, wird ihr den ganzen Ruhm 
ertbeilen, den fie verdient, en | 

Diekitterar Geſchichte ift blos Nomenclatur der Ge: 
lehrten und Künftler, nicht. der Wißenfchaften, auch ge: 
gen die Auswahl, und Weglaßungen ift mehreres zu ers 
innern. Beßer würde es immer gewefen feyn, wenn 
bey den Tabellen der politiſchen Gefchichte auch eine 

. gleichzeitige Columne für. die Lieterars Gefchichte geftelle 
BE Me | ; wor: 


‘ ‘ re 





> 
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worden wäre, da fie mit den Welt: Benehenheten im 
mer im Verhaͤltniße ſteht. n 
Herr Gerken hat feinen Yben ſchon angeführten Se: 
ſchides » Tabellen diefe Litterariſche Snuchroniftif auf 
eine beaueme Art beygeführt. Wielleicht denkt He 
Prof. Bredow bey einer neuen Auflage daran, feinen 
ſo ſchaͤtzbaren Geſchichts-Gemaͤlden auch noch dieſen 

Vortheil zu geben. 





Vorſchule der Aeſthetik, nebſt einigen vorle⸗ 
ſungen in Leipzig, über Dartbeven der Zeit, 
von Jean Paul. Erſte Abtheiiung S. 256. 
er Abtheilung S. 542 ing. Kamburg bey 

Sr. Perches 1804. 

Wenn bisher die Stimmen des Publicums uͤber die 
geiftreichen Schriften des unter dem Namen Jean Paul 
berühmten Herrn Richters gerheilt waren‘, fo befan- 
den fich Darunter doch immer fehr viele von urtheilsfaͤ⸗ 
higen, in diefem Fache mit vollem Stimmrechte ver: 
fehnen Männern, welche die Schriften von Jean Paul 
mit warmen Eifer rühmten, und’ die richtige Bemer⸗ 
fungen dabey machten, daß man diefe Schriften nicht 
flüchtig lefen, fondern aufmerffam fiudiren müße, und 
‘ dafür darin reichlich belohne werde: Bey der netten 
Erfheinung des H. Richters auf dem theoretiſch aͤſthe⸗ 
tiſchen Felde, werden ſich die Stimmen ber Kenner 
zur Werthſchaͤtzung im allgemeinen vereinigen, obgleich, , 


- die bekannten Eigenheitendes Stils hier, im Lehr⸗Fache, 


noch mehr als fonit, fremdartig find, 

Recenſent muß. ed andern überlaffen, eine Eritifche 
Wuͤrdigung diefes vortreflihen Werksanzuftellen. Er 
begnuͤgt ſich, das, was das wefentliche einer Necenfion 


iſt, zu leiſten, nämlich einen Begrif des Inhalts zur 


Kenntniß des Werks, ſorgfaͤltig zu geben, und kann 
ns nur wenige Bemerkungen erlauben. N 


— 


’ 
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hat der Verf. tiefe äfthetifche. Kenntniß, vertraute 


Bekanntſchaft mit den in diefem Sache ſchon vorhan: 


deuen Schriften, und Lehren, und einen Scharffinn 


bewieſen, der mit: humsriftiichen Ausdrücken fehr oft - 


verbunden iſt. Man kann an der eignen Erklärung 
deßelben nicht zweifeln, daß er auf diejes Buch fo- viele 
Schöpfungstage verwandt habe,als auf alle feine Werfe 
zufammen genommen, nämlich über zehntauſend. 

Die originelle Behandlung der Gegenſtaͤnde iſt fuͤr 
den Kenner um ſo anziehender, da ſie der Richtigkeit 


der Urtheile im Grunde ſelten Eintrag ehut, und fie - - 
‚ vielmehr ftärker einvrägt, 


Der erfte Abfchnire, oder Programm, nach des 
Berf. Benennung, Handelt von der Poeſie überhaupt, 
und ihren Definitionen. „Nur der Geift eines Buchs 
kann die rechte Definition enthalten. “* Unter den be; 
kannten Definitionen von der Poefie hält der Verf. die 
alte ariſtoteliſche, welche das Weſen der Poeſie in einer 


ſchoͤnen (geifiigen) Nahahmung der Natur beftehen 


läßt, für die,befte, weil fie zwey Ertreme ausfchließe, 
nämlich den ppetifchen Nihilismus, und den Materias 
lismus, wovon in den folgenden ‘Paragraphen gehans 
delt wird.“ Die gefeßlofe Willkuͤhr des jetzigen Zeit: 


geiſts, fageder- Verf., vernichter lieber egoiſtiſch die Welt! 


und das Al, um fih nur freyen Spielraum im Nichts‘ 
auszuleeren.“ — „Wer hat mehr die. Wirklichkeit 
bis in-ihre tiefften Thäler, und bis auf das Würmchen’ 
darin verfolgt, und beleuchtet, als das Zwillings: Ger 
ffien der Poefie, Homer, und Schakespeare?“ Unter 
Materialiften verfteht der Verf. unpoetiſche Nachaͤffer 
ber Natur, und hier findet man über manche Dichter, 
und Werke ſcharfe Urtheile, 

Im zweyten Programe wird die Stuffenfolge poe⸗ 


tiſcher Kraͤſte aufgeſtellt. Ein herrlicher Aufſat. H. 


R. unterſcheidet mit Scharfblick die feine Scheidungs⸗ 
Linie der Einbildungskraft, und der Phantaſie. Jene 
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ift die Proſe der Einbildungskraft oder der Phantafie: 
(Die Metapher Profe ift zu wenig paßend). Sie ift 
nichts als eine potenzürte= bellfarbige Erinnerung, 
welche auch die Thiere haben, weil fie träumen, und 
weil fie fürchten.“ (Aber die Sellfarbigkeit ift niche 
bey den Thieren, und ihre Erinnerungstraft ift zu 
ftumpf,. als daß fie Einbildungsfraft, nad) dem gewähns 
lichen allgemeinen. Sinne des Wortd, genannt werden 

koͤnnte.)*“ Etwas höheres ift die Phantafie, oder 


Bildungkraft, fie iſt die Weltſeele? der Seele, 


und der ElementarsSeift der übrigen Kräfte... (Die 
legtere Erklärung iſt eine ſchoͤn concentrirte große Wahr: 
heit.) Die folgenden Schlüße daraus verdienen grund: 
lic erwogen zu werden. Grade der Phantaſie. (S: 
36 u. ff.) Sie werden fortgeführt bis zu dem, der 
unter dem Namen Genie poetifch erfchaft. — Talente, 
wenn Scharffinn, Wis, Verſtand, miathematifche, _ 
hiftorifche, Einbildungskraft Hervorragt, indeß die Phanz 
tafie (d.i. nach des Verf. Sinn Bildungsfraft) niedrig 

fteht. In der Philofophie iſt das. bloße Talent aus; 
fchließend dogmatifch, fogar mathematifch und. daher 
intolerant. (Vom Theologifhen Talente Jäße fich- 
dafelbige behaupten.) Die dritte Claße oder Stuffe 
nennt der Verf, (©. 42) Paßive Genies, oder weibl: 
che: fie find reicher an empfangender- als fchaffender. . 


Phantafie, haben nur über [hwacheDienftfräfte zuge 


bieten. Witzig genug nenntder®. den bloßen Talent: 
Menſchen den luftigen Papagay, und Affen des Ge; 
nies. — Die Urtheile über. Diderot, Payle, Leßing, 
Plato, Leibnitz, Hemfterhuis, Morig u. f. mw. werden 

bey Kennern Senfation mahen. — a 
Diie Definition, oder vielmehr Befchreibung des 
Genies ©. 52 u. ff. iftzu poetiſch blumenreich, als daß 
fie einen fixirten philofopifchen Begriff geben Eonnte. 
Aber ſchoͤn ift die Zeichnung. „Der Inftinet des Mens. . 
(hen, ſagt der V. weiterhin, bezieht: ſich ‚auf „sine 

| j eit 
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Welt über dei Welten — Beweie deßen Dates — 


Das maͤchtigſte im Dichter, welches ſeinen Werken die 
gute und die boͤſe Seele einblaͤßt, iſt grade das Under 


wußte. Inſtinct des Genies, oder genialiſcher Stoff, 


auf die originelle Art beihrieben, die den Verf. eigen iſt, 


mit ausſchweifenden Bildern. Das vierte Program 
ſchildert die griechiſche oder plaſtiſche Poeſie. Die fol: 


genden Programmen betreffen die romantifche Poefie, 


das Lächerliche, die humoriftifche Poeſie, den epifchen, 


| Ei dramatiichen, und Iprifchen Humor. Beweis der Uns 


zulänglichfeit der Kantifchen Definirion des Lächerlichen. 
Theorie des Erhabenen als defen Widerfpiels. Alle 
die genannten Objecte find mit eindringender Scharfs 
fiht beurrheile, und auch dba, wo man Abweichungen 
lieſt, oder anders urtheile, iſt doch des Verfaßers Vor⸗ 
trag vielfach angenehm unterhaltend. 

Recenſent ſieht daß er ſchon die ihm vorgeſchriebe⸗ 


nen Grenzen uͤberſchritten hat, und kann nur noch eine 


Inhalts-Anzeige von der zweyten Abtheilung beyfuͤgen. 
Das erſte Programm derſelben enthält eine Abhand⸗ 
lung über den Witz, bey welchen H. R. den unbild⸗ 
lichen, oder Reflexions-Witz, von dem bildlichen Witz 


in feinen Nuancen untertſcheidet. Die folgenden bes. 
treffen die Charactere, die GefchichtösFabel des Drama 


. und Epos, deu Roman, und den Stil oder die Dars 
ftellung, Zuletzt folge noch ein Fragment uͤber die 
Teutſche Sprache, wo philoſophiſch⸗ aͤſthetiſche Urtheile 
‚mit humoriſtiſchen Ausdruͤcken zuſammen geſtellt find. 
Die Urtheile über unfre Proſaiker möchten wohl nicht 
‚von alten Leſern unterfchrieben werden y und fie In 
zum Theil fehr auffallend. 

. Die dritte Abtheilung, welche 3 Vorleſungen ent 
halten ſoll, wird bald nach der. Michaelis-Meße ers 
fcheinen. — Dean wird aus dem angeführten die 
Neichhaltigkeit dieſes in feinem Sache ſich fehr auszeichs 
nenden Buchs, und die — DMonier des Ya. 

| on 
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fchon genug. haben kennen lernen, um nad), der Lectüce 
begierig zu werben. 

Bon eben diefem fruchtbaren Schriftſteller iſt vor 
kurzem ein Buch erſchienen, deßen Recenſion wir bis 
hrr zuruͤckgelegt hatten, da der Titel der Schrift uns 
gar zu niedrig gewaͤhlt ſchien. 


Slegeljabre. Eine Biographie von Jean Paul (Fried: 
rich) Richter. 1 —3 Bändchen. Tübingen bey 
Cotta 1804 in 8. 

Der Titel des Buchs ift freylich für den erften Ans 
blick auffallend, und Lefer von Gefühl und Geſchmack 
werden ihn dem genialifchen Verfaßer nur dann erft 
verzeihen oder — hingehen laflen, wenn fie fich in das 
Bud) ſelbſt hinein gelefen Haben. Recenſent bedient 
fich die diefes Ausdrucks mit Ueberlegung , denn es ift 
ihm auch mit diefer, wie mit mehreren‘ Schriften des 
Verf. gegangen. Die erften Kapitel, dei Eingang, 
die Erpofition der Fabel, giengen ihm fchwer ein: aber 
wie fehr ward er belohnt, als er in die zweyte Hälfte 
des eriten Baͤndchens, und vollends in das zweyte fich 
hineingelefen hatte, und nun, durch eine Menge reis 
fer und treflicher Beobachtungen ,: und Bemerkungen, 
über den Menfchen, und alles, was diefem wichtig iſt, 
oder feyn follte, gefeßelt, nicht wieder davon zu foms - 
men wußte „, bis ers vollendet hatte. Wie meifterhafe 
augelegt und ausgeführt iſt z. B. das Wiegenfeft im 
Haslauer Kaufmannshaufe, die Tiichgefpräche des Kir: 
chenraths mit dem philofophifchen Grafen einberechnet. 
Die beyden Helden der Biographie, zwey Juͤnglinge 
(warum eben Flegel?) der Notar, zugleic, ein. Streck⸗ 
vers: Dichter, und fein Bruder, der Floͤteniſt, jener 

ein erfahrungslofer Liebhaber, diefer ein Verächter der- 
Menſchen, find mit Eräftiger Hand gezeichnet, durchs 
aus gehalten, und contraftiren lebhaft. Möge die 
Fortſetzung dieſer Biographie, die mit dem zten Band: 
chen noch nicht ſehr weit — doch an Handlung 
reich, 
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reich, und am eigentlichen Epiſoden arm iſt, nicht zw 
lange ausbleiben. 7* 





Joh. Friedr. Reichards vertraute Bricfe aus 
Paris geſchrieben in den Jahren 1802 und 
1803. Dritter Theil. Samburg, bey B. ©. 
Hoffmann. 1804. ©. 390 in 8. j 

Bon diefem dritten und legten Theile der viel gelefes 
nen Reichhardtſchen Neifebriefe, deben, erfte zwey im 
Januar des P. J. nach Verdienft gewürdiget find, kann 
“ Kecenfent, Anıts : und Gewißenshalber, gieichfalls recht 
viel und faft nur Gutes fagen. Vorzüglich finden ſich 

ier wieder neue und intereßante Blicke und Einfichten 
in das Innre des geſellſchaftlichen Zuftandes, und Lebens 
der Parifer, und mit unter — was jene nur noch an: 
ziehender macht — Vergleichungen mit der Beſchaffen⸗ 
heit deßelben vor der Revolution; bald als, offenbare 
Sontrafte, bald als, troy aller dazwiſchen liegenden po⸗ 
 fitifchen und firtlichen Umwälzungen, ftandhaft ſich ers 
haltende Gebräuche, Sitten, Meinungen und Weifen. 

B. S. 41. 42. An theatraliſchen Notizen ift auch die; 

fer Theil nicht aͤrmer, ja faſt reicher als feine Vorgan⸗ 
ger. Uns haben vorzugsweiſe die S. 102 u. ff. befind⸗ 
lichen Nachrichten von Bemble, der grade in Paris 
war, defen Aeußeres mit dem unfers Fleck, und defen 

Lebens, und Bildungsgang mit dem unfers Ifflands 

als fehr ähnlich verglichen wird, und die etwas auffal⸗ 

lende Bemerkung über Garrifs Hauptdarftellungen, ©. 

207 angezogen. Ueber Vonaparte, deßen nächte | 

Umgebungen, Paraden, Aeußerungen, temporäre Bers 

hältnige, Reifen, wird viel Neues lebhaft und anfchaus- 

lich dargeftellt. Madame Moreau repraͤſentirt fich hoͤchſt 
intereßant im häuslichen Zirkel, fo wie ihr Gemahl, 
den aber der Verf. ſchon damals nichts Gutes prophes 
‚zeihte, — Anmuthige Lage von St. Germain und ars 
ae a tige. 
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tige dahin gehörige Anecdoten älterer und neuerer Zeit 
(©. 25% fs) Das Antifenfabinet und die, dem Recen— 
fenten aus der Seele gehobene, Bemerfung über das 
Kunſtgeſchwaͤtz ſchoͤngeiſteriſcher Reiſenden, über ders 
‚gleichen Gegenſtaͤnde, wofür oft ſelbſt dem Kuͤnſtkenner 
und feinfuͤhlenden Beobachter Ans Wort fehlt, nnd 
dann noch das, was Hr. R. über Charles akuftifche 
Berfuhe (©.310. 311) beybringt, wie auc der An: 
hang über Stereotypie — gehören zu den interefan; 
teften Gegenftänden und gegluͤckteſten Darſtellungen. 
Die Anecdote von Roußeau und der Frau von Genlis 

(S. 319) haͤlt Rec. fuͤr eine recht artige Erfindung. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Philoſoph von 
nem Hofmanne beredet, ſich zu der Dame fuͤhren 4 
um ſich beſehen zu laßen. Das Inhalts-Verzeichniß 
des 30ſten Briefes erwaͤhnt unter andern eine Ducheße 
Gordon, und Graf Schimmelmann. Bon beyden Perſo—⸗ 
nen aber hat Recenſent in, feinem, obwohl fompieten 
Eremplare, im, Briefe feldft , kein Wort gefunden, 
Für Poppenheim tft wohl an mehrern Stellen, wo der 
Name vorfommt, Pappenheim zu — — 


Dr. Blaks Dorlefungen über die Grundlchren | 
der Chemie, aus feiner Handſchrift, herausgege⸗ 
ben vom Profeßor Robinſon: aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen verfehn von D. 

- Lorenz von Crell, Hamburg bey Hoffmann 

104 ıfter Band, Vorrede des Herausgebers 

96 ©. und Tert 444 ©. in-gr. 8. 


Je ſeltener der Kunſtrichter findet, daß. bie Vers 
faſſer der zahlreichen Handbücher über die Chemie, ihr 
ren Gegenftand mit Geſchmack und.. philofophifchen 
Geiſt bearbeitet haben, deſto freudiger haftet fein. 
Blick an einen Werke, welches durchgehends ‚das Ges 
praͤge des aͤchten Genies träge. Der beruͤhmte Hr. 

Pol. Zoum, October 1804. Uun  Berf. 
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Verf. der vorliegenden Schrift war Naturfundiger, in 
der vollen Bedeutung ded Worts, und ein’ denfender 
Ardt. Dadurch erhob er ſich zu einer allgemeineren 
Ynı und Heberficht des von ihm als Lieblings; Gegen | 
fand ergrifinen Zweigs der Naturwiſſenſchaft. Die 
hoͤchſtwichtige Lehre von den Luftarten ward durch fein 
Dernihen großentheils mir Begründer, und immer wird 
"die Entbeckung des Koblenftofffauren Gas, welche 
wir ihm verdanken, tn den Jahrbuͤchern der Chemie 
eine Epoche machen. Näct gering find feine Ber: 
dienfte um die Theorie der Wärme, — Die Darftel: 
tung entſpricht in dieſem Buche dem Geifte vollkom⸗ 
men, auch das längftbefannte hat unter ber Hand des . 
ef. einen Reiz bekommen, welcher jonft gewöhnlich 
nur der Neuheit eignet. J 
Der wuͤrdige Ueberſetzer hat auch ſeinerſeits alle die 
Erwartungen befriedigt, zu welchen ihn ſein anerkann⸗ 
tes Talent berechtigte. Der baldigen Fortſetzung eines 
fo ausgeſtatteten Werks ſieht gewiß ein Jeder mit uns 
gemeßnem Verlangen entgegen. 





‚ Gallerie biftorifcher Gemälde aus dem acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte. . Ein vandbuch 
für jeden Tag des Jahrs. Don Samuel 
Baur , Drediger in Göttingen bey Ulm. 

- Dritter Theil. Julius — September, Hof, 

bey ©. A. Grau. ©. 572 in 8. | 

Wir fönnen dem dritten Bande diefer biographis ° 
fhen Sammlung das Lob nicht verfagen, welches wie 
den erftern zwey Theilen, bey ihrer Anzeige, ertheilt 
haben: wir fönnen es fogar noch vermehren, da wir 
hier noch mehr Richtigkeit der Erzehlungen, und der 
Urtheile, gefunden haben, ald in den vorhergehenden 

Theilen. Die Einrichtung, und die Art des Vortrags 

find unfern Lefern auch ſchon bekannt. Die Wahl in 
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dem. dritten Theile it befonders gut. Man finder hier 
die: Furzen leichtgefaßten Lebens: Befchreibungen von 
Friedrich dem Großen, Roußeau, Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig, ‚General Elliot, Laudon, Charlotte 
Corday, Mirabeau, Nobespierre, Feldherrn Wurnifer, 
dem Dichter, und Helden Kleift, dem Abte Jeruſa—⸗— 
lem, Ludwig dem XIVten, Generale von Winterfeld, 
dem berühmten Grafen, Generalifimus von der Lippe, 


Generale Grafen Daun, von Buͤſching, Michaclie, 


und einer Menge andrer Männer, deren Leben, dent; 
würdige Erfcheinungen im leßtern Jahrhunderte waren. 

Da das Buch zur angenehmen und nüßlichen Lin 
terhaltung. beſtimmt ift, fo konnte der Biograph in 
fein, kritiſches Detail fih einlaßen, und daher aud) 
nicht ſolche Charakterifirungen geben, wie man fle’von, 
großen einzelnen Biographien fodert , auch hat er wohl . 
deshalb die Quellen feiner Geſchichten nicht angeführt. 
Wir winfhen, daß die fo mannichfaltig, und abwech: 
felnd anziehende Lecture diefer lehrreichen Sammlung 
dazu beytragen möge, an den Mode: Romanen den 
Sefchmac zu verlieren , und das-Wahre den oft fo 
fhlechten Dichtungen vorzuziehen. 





Magazin zur Beförderung der Induſtrie, 
oder zur Bekanntmachung und Berbreitung alter 
und neuer Mafchinen, Werkzeuge und. Mittel, 

nuͤtzlicher Vorfchläge und Ideen u. f. w. von einer 
Geſellſchaft fahkundiger Männer, Mit Kupfern. 
Zweyten Bandes zte und Ste Lieferung. Leips 

zig im Induſtrie- Comptoir. in 4. i 

Der Werth diefer Sammlung von mannichfaltigen, 

zum Theil intereßanten, Entdeckungen, oder Mitchew 
lungen, vornehmlich zum Beſten der Randwirthfchaft, 
der Fabriken und Künfte, ift unfern Leſern aus den 
Anzeigen. der vorhergehenden Stuͤcke hinlaͤnglich ber 
| Yunz kannt. 
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kannt. Wir führen nur hier. die merkwuͤrdigſten 
Auffige an. — Von den Bäumen und Sträuchern, 
welche im Flugfande gedeihen, und zum Theil in Juͤt⸗ 
land und Seeland wirklich zur Bepflanzung der Sand: 
duͤnen angewendet worden find. Im Gten Hefte wer: 
den verfchiedene Arten angegeben, wie man den Flug⸗ 
fand daͤmpfet. Auffoderung zur befern Erhaltung und 
Denukung des Krummholzes. Ueber die Seidenpflanze 
(Asclepias Syriaca) und die Gewinnung der Seide 
davon, Recenſent kann aus Erfahrung in feinem eiges 
nen Garten, die Nichtigkeit der Bemerkungen, und 
Lehren, beftätigen, Weber die Beförderung des Wachs⸗ 
thums der Eichen. Das BVerroften der Metalle zu 
verhindern. Beichreibung der Planen und Bänke, des 
ren ſich Hr. Bryant Barrelt zu Stockwell bey London, 
und Hr. Pascal zu Marfeille, auf ihren Wachsbleichen . 
bedienen. Vom Prof. Leonhardi. Der Aufſatz: wie 
find Domainen und Kameral: Güter am beiten zu ver: 
walten, ift allzukurz'gerathen , giebt aber doch einige 
gute Bemerkungen zu beherzigen. Handpflug und 
Handegge, nach der Erfindung des Hrn. Koͤhlers, Lehr 
rers am Gymnaſium zu Stuttgard, Nebſt der Abbik 
dung davon im Kupferftiche.. Ueber die Anwendung 
des Schmauchfeners, als eines Mittels wider das Er 
feieren der Pflanzen, Mittel wider die Ameifen. Mits- 
tel, den Korn: Wurm zu vertreiben. Aus der Decade 
philosophique litterafre mitgetheilſt u. ſ. . 
Bon dem Magazin aller neuen Erfindungen, 
Entderfungen, und Derbeßerungen u. f. w., wels 
Iches in der Baumgartnerifchen Buchhandlung zu Leips 
zig heraus fommt, und wovon die bisher herausgekom⸗ 
menen Hefte auch im P. J. angezeigt worden, find 
des gten Bandes ztes und Gtes und des sten Bandes 
fies Stück erſchienen, und mit erheblichen Gegen: 
fränden bereichert, wovon wir im näcften Monate 
mehr fagen werden. | in J 
| YKiors 
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Nordiſche Miscellen ated — 6ted und’ aten Ban: 
des ztes u, 6tes Heft. Februar — Auguſt. 1804. 


Hamburg bey A Bran; in Commißion bey Hoffs- 


mann.. 

Zu dem P'ane dieſer Zeitſchrift: „ Verbreitung ges 
weinßiger Kenntniße, Sichtung des Wißens, Kunde 
moraliſcher und phyſiſcher Verhaͤltniße des Menſchen, 
Darſtellung der Zeitgeſchichte“ deßen weiter Umfang 


alles Wißenswuͤrdige zulaͤßt, ſtimmt bey weitem der 


größter Theil der in den vorliegenden Heften enthalte: 
nen Auflage ; wir fagen der größte, denn mit Vergnit: 
gen haben, wir in den fpatern Heften die fchlechten 
Reime eines Beyträgers zu den frühern vermißt, die 
niemanden gefallen Eönnen außer dem Verfaßer. 
Auflage aber von Dr. Dielfeld in Kiel, Div 9. 
und andern, nur mit Buchftaben bezeichneten , Ver: 
faßern „ find defto willfommener, ſowohl in gebundener 
als ungebundener Rede. Zu dieſen zaͤhlt Recenſent, 
aber nur vorzugsweiſe, Menſchenbeſtimmung von H. 
Die Auszüge aus den Briefen eines reifenden Ameris 
caners (worin vecht viele und gute Notizen über Ham⸗ 
burg enthalten find) Jduna, und aus dem Zul, und 
Augufthefte mehrere, „jede in ihrer Art, intereßante 
Auffäaße. Die Ueberfichten des Waaren- und Wech: 
ſelhandels und der Handelsgeſchaͤfte in Hamburg jetzi⸗ 
ger Zeit, verrathen einen praktiſchen Beobachter, und 
richtigen Beurtheiler. «Wenn die Friegführenden 
Mächte, (heißt es ©. 131) wie man nad) der öftern 
Discußion diefes Punetes nicht bezweifeln darf, die 
Wichtigkeit des freyen Handels der Hanfeeftädte für 
ihr eignes Wohl einfehen, und nach der Angabe einer 


gefunden Politik diefelben fchonen und befchägen ſollten: 


fo würde die Lebhaftigfeit des Verkehrs durch einen 
. neuen Krieg fü ficher nicht fo viel leiden, als durch. die 


jeßige drüickende Lage. der Ungewißheit, die jede Spes - 


Eulation unterdrückt,“ S. 1335 f. ſteht ein Aufſatz: 
ENT Yuuz Von 
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Bon dem Roͤmiſchen Kaiferthume, nach Gibbon: über: 
fchrieben, defen Fräftige Züge und Schilderungen det 
Beherrſcher Noms den aufmerkſamen Leſer frapp'ren, 
Wer Augen hat-zu fehen, der fieht! Weberhaupt vers 
dient die mannichfaltige Gemeinnuͤtzigkeit diefer Zeitz 
ſchrift recht viele Lefer zu haben, und einen ausgebreis 
teten Beyfall. f 


V. 


Rußlands Ultimatum gegen Frankreich. 
Tote des Herrn von Dubrü ben Tor 
derung der Päße. Fernere Ausſichten. 


Je mehr in-diefem Augenblicke die Aufmerkinmfeit 
von ganz Europa auf die gegenwärtige politische Situas 
tion zwifhen Rußland und Frankreich gerichtet iſt, je 
mehr das Intereße jedes Staatshürgers mir der davon 
abhängenden Ruhe in Europa verbunden iſt, deſto uns 
umgänglicher wird es für den Zeitgefchichtichreiber, Dies 
jenige Hiftorifche Aufklärung daruͤber mit zu theilen, die 
er erhalten hat. Die Elarfte Anficht der Tage der Dinge 
giebt das Ultimarum des Rußiſchen Hofes, welches 
von Hrn. v. Dubril am zıften Julius d. J, uͤberge⸗ 
ben worden, ° DE | | 
Ob dieſe Staatsſchrift gleich im den gemäßigften 
Ausdruͤcken, und mehr verrheidigungsmweile, als ans 
greifend abgefaßt ift, ‚fo geben wir hier doch nur das 
wefentliche davon, weil fie in einer ausgebreiteten Weit: 
laͤuftigkeit geößtentheils nur dasjenige wiederholt, was 
fhon befannt ift, und auch die Beantwortung des 
Franzöfiihen Kabiners darauf. noch nicht öffentlich ers 
fchierten if. Auch enchäle die unten folgende Note 
des Heren Dubril faft eben daßelbige. 
u —— — Namen 
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Dieſes vor uns liegende Memoire, welches den 
Namen eines Memoire raisonne verdient, bezieht ſich 
im Anfange auf eine nad Perersburg gefandte Note 
des Franzöfiichen Miniſters der auswärtigen Angeles 

genheiten, mit Beſchwerden dartıber, und dee Bemers 
fung, daß fie mit der vorhin üdergebenen 8. Rußi— 
fhen Note in keinem Zufammendange ſtehe. Hierauf : 
wird Nußlands Benehmen in dein ganzen Laufe der 
vorigen Begebenheiten gerechtfertigt, mit den bekann⸗ 
ten von Rußland gefchehenen Anträgen, und der letz⸗ 
tere wmefentlichfle Theil des Memoire lauter folgender 
maafßen. a 8 
„Der Kaifer ift über allen Grol erhaben; Ihm Lies 
gen vor allem Europas Wohl und Ruhe am Herzen. Er 
nimmt alfs keinen Anftand, eine legte Anſtrengung zu 
wagen, um die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich, wenn es möalich ift, beyzubehalten. Der einzige 
Wunſch Sr. Majeftät geht dahin daß Friede in Europa 
teieder auflebe, daß Niemand fich irgend eine Oberherr— 
fchaft, fie möge Namen haben, wie fie immer wolle, 
äber einen andern Staat anmafe, Und daß die Franzoͤ— 
fifche Regierung für fchwächere, aber doch nicht minder, 
als Frankreich unabhängige, Etaaten, die Gleichheit 
der Rechte auerkenne. Rußland hat - man kann es 
nicht genug wiederholen — weder Luft noch Intereße 
dabey den Krieg zu führen. Nur nach dem Drange der , 
Umſtaͤnde wird es die Wahltreffen. Nur darf es fi 
mit Recht fchmeicheln, die Srangöfifhe Nesierung wers 
de der Rußiſchen einen ſolchen Brad von Hochſchaͤtzung 
ſcheuken, ſich zu überzeugen, diefe werde neue Anmaſ⸗ 
fungen, welche man fich etwa in Der Zukunft erlauben 
moͤchte, nicht mit unthätiger Gleichgultigkeit betrachten. 
Se. Nusifh: Kaiſerl. Majeſtaͤt ſuͤrchten ſich vor Nie 
mand, Sie wolleti aber auch Niemand in Furcht ſetzen: 
ur auf dem Fuße der vollfonimenfien Gleichheit wuͤn⸗ 
fh u Sie die vorigen Verhaͤltniße mit Sranfreich bey: 
Unu4 zube⸗ 
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zubehalten. Die erſte Bedingung iſt aber dabey, daß 
die gegenſeitig eingegangenen Bedingungen heilig ers 
füllt werden, und nur unter dieſer Bedingung koͤnnen 
die beyden Staaten, nach dem, mas vorgefalten iſt, 
wieder auf dem vorigen Fuße mit einander fiehen, 
Unterzeichneter hat diefemnach den Befehl, zu ers 
flären, er dürfe feinen Aufenthait in Paris nur ım fo 
weit verlängern, als man vor allem folgende Puncte eins 
gegangen feyn wird: 1) Daß die Franzöfifche Regierung, 
den Artikeln 4 und 5 der geheimen Hebereinkunft vom 
ııten Det. 1801 gemäß, den Befehl ihren Truppen ers 
theile, das Königreich Neapel zu räumen, und das fie 
fich, nachdem dieß voll ‚gen feyn wird, außerdem. vers 
binde, Neapels Neutralität während dem gegenmwartis 
gen’ und den etwa erfolgenden Kriegen zu refpectirem. 
2) Daß die Framoͤſiſche Regierung, gemäß dem zwey⸗ 
ten Artikel der fchon erwähnten Nebereinkunft, verfpres 
de, von nun am eine vertrauliche Uebereinſtimmung 
mit Sr. Kufifch- Kaiferl. Majeftat herzuftellen, um ges - 
wiße Grundlagen feſtzuſetzen, mach welchen Staliens 
Angelegenheiten beendigt werden koͤnnen; 3 daß die 
Sranzöfifche Regierung fich verbinde, dem sten Artikel 
der nämlichen Webereinfunft, und den an Rußland fo 
oft wiederholten Werfprechungen gemaß, den König von 
‚Sardinien für den erlittenen Verluſt unverzüglich zu 
entfhädigen: und endlich 4 daß die Srangöfifche Re⸗ 
gierung, zufolge der Pflichten einer allgemeinen Garans 
tie, und Vermittlung; verfpreche, das ganze nördliche 
Teutſchland von ihren Truppen, ohne allen weitern Vers 


zug, räumen zulafen und daß fie Die Werbindung eingebe, 


die Neutralitaͤt des Teutfchen Vereins, genau zu reſpee⸗ 
tiren. Unterzeichneter muß am Eude beyſetzen, er habe 
von ſeiner Regierung den Befehl, über dieſe 4 Punete 
eine kathegorifche Autwort zu verlangen. Er benutzt 
dieſe Gelegenheit, um n. ſ. m. 
J | von Oubril. 


Die 
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Die Antwort des Franzoͤſiſchen Rabinete tft nicht 
in ihrer Integritaͤt zu unferer Kenntniß ;gefommen, _ 
aber unfre Correipondenz ; Nachrichten melden, daß dies 
felbe eine Weigerung enthalten habe, die Franzöfifchen 
Truppen aus den Königreiche Neapel zurück zu ziehen, 
weil die Beſetzung jenes Landes, vermoͤge einen gehei⸗ 
men Uebereinkunft mit dem. Hufe zu Neapel, gefhehen | 
fen, und eine Weigerung der Raͤumung der Hannövers 
Schen Lande, da diefelben, als eine Beſitzung des Königs 
von England, während diefem Kriege ‚nicht geräumt 
werden koͤnnten. Des Königs von Sardinien foll in 
der Franzöfifchen Antwort nicht erwahnt worden ſeyn, 
man hat aber fchon in den öffentlichen Blättern ge 
leſen, daß diefem Prinzen zu feiner Entichädigung ein 

Theil von Tofcana (nämlich) der Staat von Siena) 
und eine jährliche Nevenue von 500,000 Franfen an: 
geboten worden, welche Anerbietungen er aber aus; 
gefchlagen habe. 


Da die Franzöfüche Antwort, die füch auf gar feine 
Dis cußion einließ, dem Rußifchen Memoire nicht genug: 
thuend entfprach, fo foderte der Rußiſche Charge d'Af⸗ 
faires, feiner Ordre zufolge, am 28ſten Auguft die 
Paͤße zu feiner Abreife, und verlieh auch am ziſten 
Auguſt Paris, wie ſchon bekannt iſt. > 


Der Foderung um Paͤße war. folgende, (vom 28 
Auguft 1804 datirte) Note beugefügt, welche wir, 
mit Weglaffung einiger Ausdrücke, hier dem Publico, 
hauptſaͤchlich in der Abſicht mirrheilen, daß dadurch 
der allgemeine Srthum benommen werde, als wenn die 
Abreife der reipectiven Gefandten von Rußland und 
Frankreich ſchon, mie ſonſt auch gewöhnlich iſt, der 
erſte Schritt zum Kriege gewefen ſey. Man wird er 
fehen, daß es noch immer Mittel und Wege giebt, 
den Ausbruch, des Krieges abzuwenden, 
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Norte des, ec Charge d’Affaires zu Pa⸗ 
ris, anden Franzöfifdhen Miniſter der auswärz 
tigen Angelegenheiten, d. d. zgften Au⸗ 

gut 1804. 
„Unterzeichneter Gefihaftsträger‘ Sr. Majeftät 

. aller Reußen glaubt genug gethan zu haben, tm bie 
Note zu beantworten, welche ihm der Minifter der auss 
mwärtigen Gefchäfte überreichen ließ, wenn er es noch 
einmal kurz erwähnt, wie fich fein erlauchter Herr beſtaͤn⸗ 
dig gegen die Franzöfifche Regierung benahm ; aus dies. 
fer einfachen Darftellaug wird man Teicht einfehen, wels 
ches Betragen er von Seiten Frankreichs erfahren hat. » 
„Der Raifer wendete gleich bey feiner Tronerhebung 
alles an, um das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen Rußland 
und Frankreich wieder herzuftellen; er fam allen Erdr; 
terungen zuvor, welche eine dauerhafte Wiederannähes 
tung swifchen beyden Ländern hervorbringen und feftfegen 
konnten; mit Freude überlieg Er fich der Nebergeugung, 
Er werde durch ein ſolches Benehmen zur Wiederherftels 
lung des allgemeinen Friedens in Europa deſto thätiger 
mitwirfen; die allgemeine Ruhe war nur gar zu lang 
durch jene Ereignige geftört worden, welche den durch dem 
. £üngvillergriedenstractar beendigten Krieg herbeuführten, 
Die Nachgiebigkeit, womit der Kaifer. feinen Zrieden 
mit der framg. Regierung ſchloß, während fie mit anderen 
fremden Mächten nsch im Kriege verwickelt war: Die 
Erneuerung bes alten Luͤnebiller Tractates, welcher bloß 
Frankreich günftig if, und endlich die freundfchaftliche 


Verwendung Nuplands um die Ausfühnung zwifchen der 


franz. Republik and. der Ottomaniſchen Pforte herbeyzu⸗ 
bringen, dies find eben fo viele, gewiß uͤberzeugende 
Bemeife, wie der Kaifer gefinnt war, und wie fehr er 
münfchte, daß yon Seiner Seite alles angewendet würde, 
um die Bande der Eintracht zu befefligen. * 

„Nachher trat, den Unglücsfällen, welche Teutfchh: 
land während dem Kriege erlitten hatte, nn die 
| | | oth⸗ 
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Nothwendigkeit ein, von verſchiedenen Mitgliedern des 


teutſchen Vereins Aufopferungen zu verlangen; es Fam 


zur Sprache, wie man ſie dazu beſtimmen moͤchte, indem 
man ihnen Entſchaͤdigung für den erlittenen Verluſt ans 
weiſen wuͤrde. Bey dieſer Lage der Dinge willigte der 
Rußiſche Kaiſer darin ein, die Vermittlung mit der 
Franzoͤſiſchen Regierung gemeinfchaftlich su übernehmen; . 
Er tiährte dabey die Ihm fo theure Hoffnung, die Ver⸗ 
mittlungsakte wuͤrde der Ruhe im feſten Lande das Sie⸗ 
gel aufdruͤcken. Die Vollendung dieſes wohlthaͤtigen 
Werkes erlaubte es Er Nußiſchen Majeſtaͤt, die Wer 
bindungen auch mit zu erwaͤhnen, welche Frankreich beym 
Beſchluß feines Friedentraftates mit Rußland uͤbernom⸗ 
men hatte. Der Kaifer hatte einmal mit der firengftem 
Genauigkeit alles erfüllt , was er Sranfreich verfprochen 
hatte; Er konnte alfo mit Hecht erwarten, die Franzd— 
fifche Regierung werde Ihrer Seits wetteifern, um dies 
fer Pünctlichkeit entfprechen und. nun auch Die übers 


nommenen DVerbindlichterten zu erfüllen. Diefe fo ges 


rechte Erwartung ift aber leider nie bis sum Daſeyn ges 
lanat und die Framdſiſche Regierung fhien — weit 
entfernt, diefelbe au rechtfertigen zu wollen — fich viel; 
mehr zu beftreben, um die Bollziehung davon mehr und 
mehr zu entfernen.“ 

„Der König von Sardinien, welcher durch die Vers 
einisung Piemonts mit Frankreich aller feiner Befigums 


‚gen in Stalien beraubt morden iſt, harrt noch auf die 


Entfhädigung, welche das Kranzififche Kabinet für ihn 
an Rußland fo beſtimmt verfpruchen hatte, und melde 
Rußland nie aufhörte, zuruͤck zu verlangen. Der König 
von Neapel ıft freilich in feinem Koͤnigreiche, aber nur 
auf einen Augenblick, von der Gegenwart der Franzöfis 
fchen Truppen befreit worden ; num: ſieht er, wie feine 
Provinzen, aus gewißen ihm ganz fremden Meranlafuns 
gen, aufs neue befent werben; fomit findet er ſich ganz 
außerhalb der Linie ber unabhängigen Mächte, - Jar 

: atte 
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hatte Frankreich die beſtimmte Verbindung übernommen, 
man wuͤrde das Königreich Neapel als einen neutralen 
Staat betrachten, welcher ale Wohlthaten der Neutra— 
lität geniepen follte ; darauf berief fih immer Rußland; 
ſeine wiederholten ſo dringenden Vorſtellungen blieben 
aber immer fruchtlos.“ | 
+ » Ganz Italien hat eine völlige Ummälzung erlitten, 
und zwar zufolge der Umänderungen, welche die Sranzd; 
fifchen Regierung, feit dem legten Sriedensfchluße zwi⸗ 
Rußland und Frankreich, in genanntes Land eingeführt 
hat. Dies ift gefchehen, ohne vorherige Uebereinſtim⸗ 
mung mit Sr. Rufifhen Majertat, obfchon man darin 
übereingefommen war, man würde jich über alle politifihe 
Einrishtungen die etwa in Italien zu treffen wären, ger 
-meinfchaftlich verftehen. | BETT 
„Der. Krieg zwiſchen Frankreich und England war 
aufs neue ausgebrochen, und gleich wurde die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit des teurfchen Gebiethes verlegt, obſchon Frauk⸗ 
reich ſich noch vor kurzem verbindlich gemacht hatte, 
es gemeinfchaftlich mit Sr. Majeftät dem Kaifer zu 
ſchuͤtzen. Das Frangofifhe Kabinet will durchaus 
nicht erfennen, dag die Würde eines Königes von 
England und jene eines Churfürften von Braunfchmweig ; 
güneburg, ganz verfchieden find, obſchon das Gouverne⸗ 
ment der Sranzöfifchen Republik während den letzten 
Jahren des vorigen Kriegs diefe Würden. feines Wegs 
mit einander vermengt hatte; es will ‚nicht erfennen, 
wie fehr es gegen alle Begriffe. des Nechtes und ber Ge 
rechtigkeit ſtreite, wenn man ein Land feindlich behandelt, 
welches durch die Verſaſſung des Teutſchen Reiches, mo: 
von es ein Theil iſt, und durch oͤffentliche Verhaudlungen, 
welche dieſes Land garantiren, gegen eine ſolche Behand: 
[ung gefichert werden follte.“ Br 
Die Befiguehmung von Kuxhaven konnte unter dem- 
Vorwande nicht einmal gerechtfertigt werben, daß es 
+ eine Englifche Beſitzung if, nichts deſto ee 
N J u se 
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die Fransöfifchen Truppen diefen Hafen befegt, und die 
Hanfee/ Städte mußten ſich, um einem ähnlichen Schick: 
fale auszuweichen, allerley gezwungene Anlehen gefallen 

laßen. Die wiederholten und dringenden Borftelungen 
Rußlands, um diefe Lage der Dinge zu ändern, waren 
immer fruchtlos.“ 

„Außer diefen Gründen zum Mißvergnuͤgen, welche 
mit den Hauptangelegenheiten Europas zufammenbhiengen, 
beftrebre fich noch die Franzoͤſiſche Regierung, alles zu 
thun, was den Rufifchen Hof unmittelbar beleidigen 
Konnte; dahin gehören die Xeufferungen, weiche fie ges 
gen geröiße vertraute Minifter Sr. Majeftät in Umlauf 
gebracht hatte, die Auftritte, welchen ſich der Rußiſche 
Geſandte in den Tuillerien unterwerfen mußte; dahin 
gehoͤrt die unzeitige Zudringlichkeit, womit daß Framoͤ⸗ 
ſiſche Kabinet gewiße im Auslonde angeſtellte Rußen ver: 
ſfolgt, und endlich das unerhoͤrte Benehmen, welches es 
ſich erlaubte, indem es ſich, trotz allen Vorſtellungen 
und Zuruͤckbefoderungen Sr. Rußiſchen Majeſtaͤt, einen 
naturalifirten Rußen vom Pabfte ausliefern ließ ae 
Fr. gDie.lepte Gemaltthitigkeit , welche die Franfoͤſi 
Shen Truppen auf dem Ehurbadifchen Gebiethe verübten, 

hatte die Sorgfalt des Kaifers für die Sicherheit und 
Unabhängigkeit derjenigen Europäifchen Staaten beun— 
ruhiget, welche nahe an den Franzöfifchen Gretigen lie: 
gen... Der Kaifer ließ gleich feine Meinung uͤber dieſen 
vorfau eröffnen: Er ſtellte wor, wie nothwendig es ſey, 
genannte Staaten dadurch zu beruhigen, daß Fraukreich 
ſich zu allen billigen Genugthuungen gegen das Reich, und 
zu den uͤbrigen Maaßregeln bequemte, wodurch man die 
Beſorguiße des beſtuͤrzten Europas beendigen konnte. 
Auf dieſe amtliche Eroͤffnung erhielt aher der Kaiſer blos 
eine ſolche Antwort, welche ihm gar keine Hoffnung uͤbri⸗ 
lieg, man würde der gerechten Erwartung Sr. Mojeſtoͤ 
entſprechen; in diefer Antwort wurde außerdem d; 
offenherzige, die. gerade und uneigennuͤtzige Art, mo 
ss N ne — 42 S 
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Se. Majeſtaͤt Sich bey den allgemeinen Angelegenhei⸗ 
ten Europas, ‚vorzüglich gegen Frankreich: benommen 
haben, ganz entſtellt, und die Abficht Elar an Tag »ge⸗ 
legt ,. den Rupifchen Hof noch mehr zu beleidigen * 
zu erbitiern,“ 

„Die Seangöfifche Regierung bewieß — durch die 
fen- Mangel an Nürfichten und an Nachgiebigkeit für 
die-gegründeten Einwendungen Sr Nufifchen Majeſtaͤt, 
fo wie a ch durch ihr, dem Wunſche fuͤr die; Heybehals 
tung des guten Einverſt ndnißes, fo ganz entgegengeſetze 
tes Benehmen — das fie einen aͤußerſt geringen Werth 
auf die gegenfeitigen Verhaͤltniße mit: Rußland fegte, 
welches.dem Rufifchen Hofe einen entſcheidenden Brund 
liefert, um. biefe Verhaͤltaiße nicht weiter fortzuſetzen. 
Defen ungeachtet; wagte ex noch einen letzten Werfuch 
bey der Franzoͤſiſchen Regierung; Er verlangte, um die 
vielfältigen Urſachen, wodutch man fein Mißrerguügen 
gereigt hatte, in Vergeßenheit zu bringen, weiter nichts, 
als daß die oben erwaͤhnten Verbindungen, welche beyde 
Staaten gemeinfchaftlich uͤberuuommen hatten, und; Die 
man ſchon lange, hätte erfuͤllen ſollen, doch endlich. voll; 
zogen wuͤrden. Auf diefen Sekten Verfuch erfolgte bloß 
eine Antwort vol Ausfluͤchte und ungegruͤndeter Beſchul⸗ 
digungen; ſie zeichnet ſich aber von den vorigen Antwor⸗ 
ten durch die eben fo befremdende, als ——— 
Behauptung aus, die Rußiſchen Truppen haͤtten 
nie aufgehoͤrt, ohne vorherige Uebereinſtim⸗ 
mung mit Frankreich, die Sieben: Anfel= Res 
publif zu. befezen. Es iſt doch eine ausgemachte 
Wahrheit, und der B. Miniſter der Auswärtigen Anges 
legenheiten kann es nicht-vergeßen haben, daß genannte 
Republik zuerſt von Rußiſchen Truppen geräumt, nach⸗ 
ber aber — und zwar bloß mit fürmlicher, Einwilligung 
der Pforte, auf ausdrückliches- Verlangen ber Einwohs 
ner ſelbſt und nad) vorher. mit Fraufreich genommener 
Abrede — durch. andere aus den Neapolitanifchen Stans 
ten hervorgezogene Rußiſche Truppen befent wurde. * 


V. Ultimatum. 979 


„» Auf dieſe Art ift es ganz unnöthig, dag Rußland 
und Frankreich noch mehr. Noten mit einander wechſeln 
und Unterzeichnetem bleibt nichts mehr zu thun übrig, 
als daß er erkläre: 1) daß eine weitere Korrefponden; 
zwifchen bevden Höfen nicht mehr. ftatt haben Fans. 25 
dag Se. Rußiſche Majeftät ‚bios das Eintreffen der 
Nachrichten erwartet, daß fein Befchäftsträger aus Pa: 
ris abgereift ift, um der Franzoͤſiſchen Geſaudſchaft die 
Don zu. geben, daß fie St: Petersburg zu verlaßen 

t “ 

„Der Kaiſer iſt aber dabed von allen Vorwürfen | 
frey, indem die Bande zwifchen beyden Nationen, wenn 
es von ihm allein abhienge, noch mehr befefigt gewor⸗ 
den wären, ftatt daß fie nun ganz aufgelöft werden; mit 
Bedauern fieht er fich geswungen, allen weitern Merkehr 
mit einer Regierung aufjugeben,. welche fich weigert, 
ihre Verbindungen zu erfüllen, welche die Ruͤckſichten 
vernnachläßiget, die fih Staaten einander fhuldig find, 
und von welcher der Kaiſer, feitdem die Verhaͤltniße 
wiſchen beyden Ländern erneuert worden find, nur taͤg⸗ 
lich heranwachſende Unannehmlichkeiten su ertragen 
hatte, “ 
| Indeßen bleibt der Kaifer feinem Merfprechen 
treu; Er wird, um das menfchliche Blutvergießen zu 
ſchonen, bey einer Maasregel ftehen bleiben, worauf er 
fich bey der wechfelfeitigen Lage Rußlands und Frank, 
reiche einfchräufen darf. Diefe beyden Mächte koͤnnen 
ja allen Verkehr mit einander entbehren; um ihn forts 
anfegen, müßten Gründe von Nuten und Annehmlichkeit 
da ſeyn, ohne welche es weit beßer if, wenn man-mits 
einander gar nichts zu thun hat. Da die Franzdfifche 
Regierung allein diefen Zuftand der Dinge herbepgeführt 
hat, ſo wird auch die Entfcheidung der Frage, ob der 
Krieg folgen folle oder nicht, von ihr allein abhängen. 
Sohte fie fich neue Herausfoderungen gegen Rußland 
oder un RHEIN in Schulden kommen laßen, 

oder 


— 
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oder Europas Sicherheit und Unabhängigkeit beiohen, 
und den Rußiſchen Hof dadurch zum Kriege zwingen, 
fo wird Se. Majeſtaͤt Pie legten Hülfsmittel, welche 
eine gerechte Vertheidigung nothwendig macht, mit 
eben ſo viel Kraft anzuwenden wiſſen, als Sie geduld⸗ 
ſam bey der Anwendung der Mittel waren, welche, Die 
Maͤcigung gebot, ohne die Ehre und Würde Ihrer 
Krone zu beleidigen. “ 

„Unterzeichneter Hat nun ‚alle Befehle ſeines Hofes 
puͤnetlich erfuͤllt; dieſem zufolge erſucht er den B. Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, ihm die nöthis 
gen Paͤße unverzüglich zukommen zu laffen, damit er 
Sranfreich verlaffen koͤnne; ser benutzt dieſe Gelegenheit 


um, nf. m,“ 
. pn Oubril. 





Fernere Ausſichten. 

Herr von Oubril erhielt die Paͤße mit der be— 
ſtimmten Weiſung, Paris zu verlaſſen, ſedoch auf der 
Grenze zu warten, bis zur Nachricht, daß die Frans. 
zoͤſiſche Legation zu Petersburg über die Rußiſchen 
Grenzen angelangt ſey. Er begab fih von Paris 
nach Mainz. Dort wollte er die Nachricht: von der 
Adreife des Franzsfifchen Gefandten von Petersburg 
erwarten. Er befand fih zu Mainz noch, wahrend 
der Anmwefenheit des Kaifers der Franzofen. dafelbft, 
und reifete an dem nämlichen Tage des Abends von 
Mainz ab, an welchem früh um Io Uhr der Kaifer 
‚die Stadt. verlaßen’ hatte. Hr. v. Dubril gieng nach 
Frankfurt am Main: von da fandte.er einen Cor. 
vier nach Peterskurg, und nach defen Nückkunft follte 
- erft feine. fernere Reife beftimme werden. Indeßen 

dauerten die Handels: Verhältniffe. zwiihen Rußland 
und Frankreich fort: feine Arc von. Feindfeligkeiten 


erfolgte, _ 
| Wohl: 


% 
: ’ 
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Wohlunterrichtete Perfonen zu Mainz, und zu 


Paris naͤhrten die .befte Hofnung, daß, onherachtet 
der aufgehobenen diplomatijchen Verhältnige, dennoch 
fein Krieg zwifchen Rußland und Frankreich entfter 


hen werde. Ihre Gründe beruhten auf gewiße neue _ 


Vorſchlaͤge, weldye zu Mainz entworfen wurden, und 


welche von dem zu Mainz angefpmmenen Franzoͤſi— 
fhen Sefandten am Berliner Hofe, Heren Laforeft, 
an den Berliner Hof zur Vermittelung überbrache 
worden jind. Sollte diefer neue Plan, der, wie es 


heißt, die fireitigen Gegenftände alle umfaßt, und. 


einigen Ländern in Europa wieder eine neue Geſtalt 


geben ‚würde, zur Ausführung kommen, und ange: 
nonmen werden, fo koͤnnte das fo bedrängte Europa 
zue allgemeinen Beruhigung fommen, Einen heitern 
Blick gewährt der Umſtand, dag weder Defterreich, 
noch Preußen geneigt find, ſich auf einen Krieg ein; 
zulaffen, und Rußland, wie man aus-dem obigen ex 
fehen, felbft erklärt hat, daß es einer friedlichen Ue⸗ 
‚ bereinfunft gern die Hände bieten würde. | 
Möchte die trübe Peripective andrer' Umftände, 
und politifher Situationen, fih auch. aufheitern, und 
möchten die Beforgniße hinweg gebracht werden, wel: 
he, aus verfchiedenen erheblichen Gründen, nod) ‚obs 
walten, en 
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Hiftorifche Züge. Einzelne Begeben 
heiten... 


Es wird dem Zeitgenoßen fchwer, manche Begeben⸗ 
heiten des Tages nicht nieder zu fchreiben: dem ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtſchreiber wird e8 noch ſchwerer werden, 
eine gründlich wahre, Gefchichte dieſes Zeitpuncts zu 
‘ Pol, Journ. October 1304. Xxx ſchrei⸗ 
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fchreiben. Vieles wird duch abfichtliche Zeitungs⸗Be⸗— 
‚richte verdunkelt, vieles gar. nicht erwähnt. Fontenelle 
. fagte: L’histoire n’est qu’une fable convenue. Aber 
die Gefchichtfchreiber find felten daran Schuld, | 
Für die Statiſtiker und Publiciften eröfner fich jetzt 
ein neues Feld, durch die große Menge von Staats; 
Schuld: Berfchreibungen. Die Abfaßung derfelben ift 
änferft verfchieden,, und die Motive werden hin, und _ 
wieder, ziemlich naiv angegeben. 
Schwerlich wird man in den Acten der Kaiferlichen 
Ererutions: Commißion zu Frankfurt den Fall einer 


foͤrmlichen Perhorrescenz erwarten, und doch gab Nafs 


fau :Ufingen davon ein-Benfpiel. Die Sache ift noch 
nicht ausgemacht, und daher befer, das-Fartum noch 
nicht näher anzugeben. ° Bi | 
Die Defterreichifche neue Kaifers Würde iſt durch 
beſondre Handſchreiben nur: den Alt; Fürftlichen Haͤu⸗ 
fern, mit Inbegrif der Naßanifchen, notificirt worden. 
In der Teutſch-Fuͤrſtlichen Courtoiſie äft nun das 
Hoheits⸗Praͤdicat des Naßauiſchen Hauſes Ora⸗ 
nien, ſo wie es innerhalb Landes ſchon ſeit der Statt⸗ 
halter: Würde der Gebrauch war, auch nun von aus⸗ 
wärtigen Höfen anerkannt. Auch felbft der Kaifer des 
Teurfchen Reichs hat es durch die Faßungs⸗ Weife der 
- Konvention vom 22ften Junius 1804 fanstioniet. 
Der Senat zu Baſel hat neuerlichft. eine Verord⸗ 
nung ergehen laſſen, durch welche in der Stadt, und 
im ganzen Canton, an den Sonntagen alle oͤffentlin 
chen und Privat:Spiele, alles Tanzen, und überhaupt 
alle Ergöglichkeiten auf das ſtrengſte verboten werden. 





Der Graf von Kille | 
hat feinen Weg nihr nad Mitau genommen (vergl. 
vor, Monat ©. 875,) fondern hat fi in Begleitung 
des Herzogs von Angouleme, feines Garde⸗Capitains, 


* * 
. 
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nd feines erften Kammerjunkers aus Curland nach 
Riga begeben, wo er am ı3ten September angefoms 
men, und fogleich von da weiter gereifet ift. Ex fegelte 
nad Schweden, Fam am 23ften September auf der 
- Sinfel Deland, und am 25ſten zu Calmar an. Er bes 
309 vorerft das Gouvernements: Haus, und erwartete 
zu Salmar dem Grafen von Artois, welcher aud) aus 
England nach Schweden überfegelte, und über Gothen⸗ 


burg nach Calmar eilte, wo er am gten Ocrober anges | 


kommen if. Die unglüdlichen Prinzen find, befon; 
ders der Graf von Lille, nun beynahe ganz Europa 
durchreift. . | eh — 





Die Abgeordneten der kleinern teutſchen Fuͤrſten 
haben zu Paris kein Gluͤck gemacht. Manche brachten 
Monate zu, ehe fie dem Kaiſer der Franzoſen vorge: 
ftelle wurden. Man fand in manchen Umftänden, die, 
in Hinſicht der Teurfchen Angelegenheiten vorfielen, 
Eymptome von neuen bevorftehenden Arrangements. 
in Teutſchland, welche zum Nachtheile einiger Fürften, 
und Reichsſtaͤdte Ausfallen möchten. Man wollte auch 
zu Paris den neuen Fürften nicht das Recht zuge 
ſtehen, bevollmächtigte Minifter zu accreditiren u. |. w. 


—— — 


Von Paris ſchrieb man am 13ten October: Seit 
vierzehn Tagen hoͤrt man von nichts ſprechen, als von 
Schauſpielern, welche auf Reiſen find, und wieder: 
kommen werden, von Schauſpielern, die fich verhey: 
rathen, von Schauſpielern, die das Theater verlaßen 
wollen, von neuen Schaufpielen, die man in diejem 
Winter aufführen wird, | 


vn. 
Briefe 
Berlin, den 16ten October 1804; 


Wenn unfer König hätte Kaifer von ‘Preußen wers 
den wollen, fo würde Er es jeßt fhon feyn. Se, Mar 
jeftät haben aber erklaͤrt, daß die Unabhaͤngigkeit der 
Preußiſchen Monarchie den Kaifer Titel nicht nöthig 
habe, und Höchftdiefelben find, wie befannt, fein . 
Freund von großer Pracht und glängendem Ceres 
monielle. _ 

Herr von Arberg, ein Sohn des bekannten Kaifers 
lichen Generals in den Niederlanden, währenbder In⸗ 
furrection gegen Sojeph den Ilten, hat vor kurzem ein 
eigenhändiges fehr verbindliches Schreiben des Kaifers 

"der Sranzofen, an. des Königd Majeftät, hier über; 
bracht, und eine gnadige Audierz gehabt. Bey feiner 
bald, darauf erfolgten Abreife hat er ein Königliches Ger 
ſchenk einer Eofibaren Tabariere erhalten, 

Daß die Mißverhaͤltniße zwiſchen Rußland und 
Srankrei + unfern Hof ſehr intereßiren, iſt einleuchtend 
genug. Vielleicht ift noch ein Verſuch zur Abwendung 

des Krieges glücklih. Der Hier accreditirte Franzoͤſi⸗ 
ſche Gefandte, Herr Laforet, war zu dem Kaifer nad) 
Mainz gereifet, wofelbft neue Plane entwerfen worden, 
deren Zweck die Beruhigung des feſten Landes von Eus 
ropa iſt, die aber auch viele neue Länder: Arranges 
ments zum Grunde haben, und ausgedehnte Inter; 

Handlungen erfodern würden. Sie find unferm Hofe . 
mitgetheilt worden, und es heißt, daß derfelbe die Vers 
mittlung deshalb um fo mehr übernommen habe, 

‚da bie diplomarifchen Verhaͤltniße zwiſchen Rußland 
und Frankreich gänzlich aufgehört haben. _ 

Die Truppen: Vermehrung in Schwebifch: Pom: 

men, und andre Vorkehrungen in biefem benachbar: 

\ ten 
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ten Lande find. der Aufmerkſamkeit unfers Hofes nicht 
" entgangen. Bon Seiten des Königs von Schweden 
iſt hier der General von Armfeld gewefen, und hat auch 
eine Audienz bey des Königs Majeftät.gehabt, worauf er 
bald wieder nach Stralfund zurück gegangen ift. Der 
Inhalt feines Auftrags ift ein Geheimniß. Ob es wahr 
iſt, wie verlautet,. daß der Zweck der Sendung nicht er 
reicht worden fey, will ich nicht beftimmmen. Noch weniger 
will ich die Gerüchte von einer Abficht der Franzofen 
anf Schwediſch⸗Pommern behaupten, i 
Mit dem Katjerlich : Defterreichifchen Hofe herrſcht 
das freumdichaftlichfte Vernehmen. Prinz Ludwig, 
Sohndes Prinzen Ferdinand, hateinen ungemein ange 
nehmen. Auffenthalt zu Wien gehabt, und ift mit Bes 
weifen. aller Ars der ausgezeichnetften Hochſchaͤtzung 
überhäuft worden. Von Wien Hat er fich. zu dem Des 
fterreichifchen Lager bey Prag, begeben, und den. dafigen 
Manveuvres: beygewohnt. Auch dort haben ıhm des 
Kaiſers Majeftär, und der. Erzherzog Carl die ſchmei— 
chelhafteſten Beweife einer befondern Achtung gegeben. 
Die Herbſt Danvenvres.unfrer Truppen bey. Pots⸗ 
dam find am 2ıjten September, und. den zwey folgen; 
den Tagen, zur hoͤchſten Zufriedenheit des Königs aus: 
geführte worden. Die Kenner. unter den zahlreichen 
Zuſchauern haben die Pracifion, Gewandheit, und Lei: 
tung. bey jenem ſo impoſanten Schanfpiele mit vielem 
Lobe erhoben. | 
In den leßtern Tagen des vorigen Monats haben 
wir hier den jungen Prinzen Chriftian von Dänemark, 
‚zu fehen. das Vergnügen gehabt. Diefer. äußerft lies 
-benswürdige Prinz hat alle. Merkwürdigkeiten unſrer 
‚großen Stadt kennen gelernt, und alle die fih ihm naͤ— 
herten, rühmen die vortreflihen Eigenſchaften, die er 
ſtets zeigte, Vorher Hatte der Prinz an dem Koͤnigli— 
hen. Hofe, zu Porsdam. fich die befondte Liebe des Koͤ⸗ 
nigs erworben, und den. Manoeuvres ET 
| ne x e 
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Die diegjährige Erndte ift in vielen Streiten der 
Monarchie, befonders in Schlefien und: Std; Dreußen, . 
ſo ſchlecht ausgefallen, daß die Regierung ihre Sorge 


falt auf Abwendung trauriger Folgen davon verwandt 


hat. Der dirigirende Miniſter von Schlefien „ Graf 


von Hoym, ift, in diefer Hinſicht, felbit hier gewes 


fen, und es find bereits ſchon mehrere sweckdienliche 


Mansvegin gerroffen werden, 


” 


Zus einem Schreiben aus Mainz, 
vom Sten October. 


Erlauben Sie mir, aus einem Tagebuche von dem 
Aufenthalte des Kaiſers der Franzoſen allhier, einen 
fragmentariſchen Beytrag für Ihr Zeitgeſchichts-Werk 
zu uͤberſenden. 

Der Kaiſer der Franzoſen, ſehr zufrieden uͤber die 
Empfangs:Weife zu Coͤln, würde eben dieſe Zufrieden⸗ 





heit auch hier empfunden haben, und mit hochtönenden 
Aecclamationen empfangen worden feyn, wenn er nicht 


1 


I} 


durch einen Umweg, durh Straßen, wo man Ihn gar 
nicht erwartete, eingezogen wäre, indeß alles Volk 


ſich bey der Kaierin verfammelte, die zu Schiffe ankam, 


im folgenden Tage nad) der Anfunft, am zıften 
September, hatten die Sranzöfifchen Meinifter bey dem. 


Kaiſer Audienz, die Herren Laforet, Otto, Semon⸗ 
. ville, und die obrigkeitlichen Perfonen. Am zzften 
hatten die beyden angefommenen Churfürften, der 


ShurErzfanzler, und der Churfürft von Baden, eine, 


Privat; Audienz, fpeifeten nachher mit dem Kaifer, und 
‚der Kaiferin, und begleiteten fie ins Schaufpiel. Am 
23ften Septeniber wurde das diplomatiſche Torps zur 
Audienz gelaſſen, der Graf von Beuſt, die Baronen von 
Dalberg, Barkhaus Gagern, Vrinz, Reibelt, Buͤh—⸗ 


ler, und die Abgeordneten aus ——— die Herrn 


von — und Metzler. 
Man 
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Man fagt, der Rußiſche Gefchäftsträger, Herr 
von Oubril, habe eine More überfandt, die aber un; 
beantwortet geblieben. Er reifete ein Paar Stunden 
nach des Raifers Abreile, won hier nach Franffurt ab. 
Es find, währender Anwefenheit des Kaiſers all; 
hier, weder Eonferenzen gewefen, noch überhaupt wichz 
‚tige politifhe Angelegenheiten negoeiirt worden. Den: 
noch hat man in dem Kaiferlihen Kabinerre, oft bis 
fpät in die Nacht gearbeitet, und wie man vernimmt, 
hat der Minifter Laforet, fehr wichtige Vorſchlaͤge nach 
Berlin mitgenommen, Beſonders follen über vers 
fhiedene Dinge im Tentfchen Neiche, mehrere Ents 
würfe gemacht worden feyn, wiewohl ich daran zweifle, 
daß irgend“ etwas erhebliches beſchloßen worden fey. _ 
Aber gewiß its, daß die Liquidation der Staatsfhuls 
den in den Rhein: Departements, worüber ſich viele 
Schwierigkeiten erhoben, einen wichtigen Gegenftayd 
der Berathfchlagungen ansgemachr haben. Die Staatss 
Ranzley des Hrn. von Talleyrand war ftarf beſetzt, und 
die Bureaus Chefs, Durand, Le Roux, und Matthieu 
„an der Seite des Minifters. Aber weder Defterreich, 
noch Preußen hatten Bevollmaͤchtigte hier. 

Der Kaiſer hat die hieſigen Feſtungswerke genau 
in Augenſchein genommen, und dem Praͤfecten erklaͤrt, 
daß er die Bitte des Commerz⸗Standes, die Feftungss 
Werte demoliven zu laßen, nicht erfüllen Eönne, | 

‘ Das Ceremoniell gegen die Teurfchen Fuͤrſten iſt 
factiſch auf eine ſtrenge Weiſe begruͤndet worden, wo⸗ 
bey man ſich nach den Protocolles de Versailles, tie 
man.fagte, benahm. Die Ehurfürften allein wurden 
zur Kaiferlichen Tafel gezogen, und. nur. deren Bevoll⸗ 
maͤchtigte (Graf von Beuſt, Freyherr von Dulberg) 
konnten zum Cirkel der Kaiſerin kommen. Alle Alt— 
und NeusFürfttiche Perſonen, ſelbſt den Erbprinzen 
von Heßen⸗-Darmſtadt, lud man an die Tafel des Gou⸗ 
verneurs Duroc, Die Ceremonien bey den Audien: 
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zen und Vorſtellungen u. ſ. w. haben die Zeitungen 
umſtaͤndlich beſchrieben. 

Am vergangnen Dienſtage, den 2ten dieſes, ver: 
ließ die Kaiſerin die Stadt, und reiſete gerade nach 
Paris, der Kaiſer reiſete am folgenden Morgen ab, 
und nahm den Weg nad) Sranfenthal, wo eine Feftung 
errichtet werden foll. 

Dran verfpricht fich hier viel gute Folgen für die 
Stadt, und die Rhein: Departements überhaupt, von 
dem Aufenthalte des Kaiſers. Er erkundigre ſich ſehr 
forgfältig nach allem, was wichtig feyn Eonnte, und 
verſprach zu Paris die ihm hier vorgelegten &egens 
ftände in Betracht zu ziehen. 





Schreiben aus Wien, vom rzten October. 


Nun hat auch der Franzoͤſiſche Bothſchafter Cham⸗ 
pagny durch einen Courier das neue Creditiv zur Ans 
erfennung der Erbliihen Kaifer : Würde von Defterreich 
erhalten. Da er aber zugleid) abberuffen ivorden, um 
fein. neues wichtiges Diinifterium zu Paris anzutreten, .. 
und der Kaifer abwefend tft, fo wird er feinen Auftrag 
an demjenigen Orte vollziehen, welchen Se. Majeftät 
* beſtimmen werden. Man glaubt, daß dieſes zu 

Linz geſchehen werde, denn des Kaiſers Majeſtaͤt ſind 
zwar ſchon am’gten d. M. von Prag abgereiſt, wer⸗ 
den aber ſich auf der Ruͤckreiſe noch in Boͤhmen, und 
an einigen Orten im Oeſterreichiſchen aufhalten, und 
vor Ende dieſes Monats wohl nicht in die Reſidenz 
zuräckfommen. Noch ift es nicht bekannt, wer der Macht 
folger des Herrn Champagny feyn werde. Man hat 
fhon viele genannt, unter andern den General von 
Hedouville, welcher zuleßt in Petersburg gewefen. Da 
unfer Hof einen Borhfchafter zu Paris hält, fo kann 
bier nicht lange . blos ein Franzöfifher Gejchäftsträs | 


ger fe yn. 
Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich haͤngt die Ernennung des neuen 
Franzoͤſifchen Geſandten von politiſchen Umſtaͤnden ab, 
die ſich noch nicht entwickelt haben. Unſer Hof bleibt 


feinem Vorſatze, die genauefle Neutralitaͤt zu beobach⸗ 
ten, zwar getreu, aber es können fich Begebenheiten 


ereignen,. die neue Maasregeln erfodern,, und bricht . 


der Krieg zwifchen Rußland: und Frankreich aus, fo kom⸗ 
men wir in eine ganz andere Situation. Indeßen 
kann unſre reſpectable Kriegsmacht, und der fehr vers 
beßerte Zuſtand der Finanzen, uns über alle. Beunru⸗ 
higung:erheben. Für die Bedeckung der Staats: Em 
forderniffe im nächften Jahre ift bereits geſorgt. Man 
hat es nöthig gefunden, eben die Ausfihreibung außer; 
ordentlicher Auflagen zu verordnien, die im Jahre 1804 
ſtatt gehabt Hat. Diefe beſtehen in einer. extraordi⸗ 
nairen Steuer von Realitäten, in einer Klaffenfteuer, 
wie fie im Jahr 1802 ausgefchrieben wurde, und in 
einer Perfonat: Steuer. Die Ruftical: Steuer iſt 
erhöht worden, bis auf: 60 von hundert, welches niche 
anders, als billig ift, da beyden fo hohen Preiſen der 
nothivendigften Tebensbedürfniffe, der Cultivateun faft 
das doppelte gegen fonft einnimmt, und überhaupt bie 
Abgaben inden K. K. Staaten, gegen andre Länder ges 
rechnet, fehr mäßig waren. Dagegen find, auf Vor⸗ 
ftellung des edelmuͤthigen Grafen von Ehotek, alle K. 
K. Beamten, deren Einkünfte, nicht über 4000 Gul⸗ 
den betragen, wegen der. überhand nehmenden Sem 
rung, von der Klaffen s Steuer befreyt. | 
Wirklich drückt die Theurung, befonders hier, in 

den meiften Defterreichifchen Städten, und in Böhmen, 
fo fehr, daß für die aͤrmere Volks: Klaße eine große 
Mord zu beforgen iſt. Dieſer Zuftand war dem väter: 
lichen Herzen ded Kaifers, als er in Prag fih auf 
hielt, fo empfindlich, daß er zu tief gerähre wurde, um 
einemiyon dem Adel veranftalteten Ballfeſte beyzuwoh⸗ 
nen. : Es * m fogleich die wirkfamften Veranſtal⸗ 
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tungen, zur Abhelfung des Druckes ber‘ Theurung 
angeordnet, die K. K. Magazine eroͤfnet, und das Ge⸗ 


treide fuͤr einen geringern Preis vertheilt, auf öffent: | 


lichen Plaͤtzen zu Prag Buden errichtet, und das Brod 
der aͤrmern Klaffe zu fehr niedrigem Preife verfauft, 
. aud Befehl zur Zufuhre aus den andern Provinzen 
gegeben worden. . Schon vor einiger Zeit haben: Se. 
Majeftät allen denjenigen Beamten, deren Beſoldung 
nicht hinreichte, Zulage bewilliget. 

Die großen Feld Manoeuvres, in Maͤhren, und 
Boͤhmen, ſi ſind zur hoͤchſten Zufriedenheit, und zur Be⸗ 
wunderung aller Kenner ausgefuͤhrt worden. Man 
hat den Erfolg unſrer neuen Militaͤr⸗Verfaßung mit 
patriotifchen Stolz gefehen. Alle Nachrichten. kom; 
men überein, daß man den herrlichen Exercitien unfrer 
Truppen nicht Robfprüche genug ercheilen fönne, 

‚Für diejenigen die nicht arbeiten wollen, und dem 
Publicum nur zur Laſt fallen, iſt in hiefiger Refidenz 
ein befondres Arbeitshaus errichtet worden, in welchem 
mehrere Abtheilungen ſind, fo daß arbeitsſcheue Men: 
hen, Vagabunden, herumlaufende Dienftboten, dem 
Stagte nuͤtzlich gemacht. werden. Sie erhalten auch 
Unterricht in der Religion, und in. dev Pflichtiehre, 
und wenn fie wieder brauchbare Menfchen find, undfich 


beßern, werden fie, mit. Vortheilen für ſte, entlaßen, 


Die Feyerlichkeiten wegen den erblichen Katfers Würde 
find, eingetretner Limftände wegen, his auf den gten 
December verfchoben. Es wird ein glänzendes Feſt 
ſeyn, wozu ſchon viele Vorbereitungen gemacht werden. 

Des Erzherzogs Anton K. K. Hoheit ſind uͤber 
e alzkurg nach Mergentheim abgegangen, um daſelbſt 
von dem Hoch⸗ Teugch Meiſterthume feyerlichen Beſitz 
TT nehmen. 

Auch hier hat man Geruͤchte von mehreren Verande⸗ 
tungen, di: in Teutſchland vorgehen ſollen. Sch kann 
Sbader ver chern, daß ſie bis jetzt noch nichts davon 
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zur wirflichen Unterhandiung gekommen iſt, obgleich 
BVertaufhungen, und Arrondigements allerdings in 
Planen liegen. Bekanntlich find ja noch viele Dinge 
im Teutſchen Reiche nicht zur ſyſtematiſchen Ordnung 
gebraht. Auch wird der teutſche Neichstag, nach 
vollendeten derien, große Merkwürdigkeiten haben. 


— — 


Aus einem Schreiben von Dario, 
vom ı2ten October. 

Schon für mehrere Teutfche-Fürften ımd Grafen 
werden hier, unter andern Namen, Duartiere auf die 
Kroͤnungs⸗ Zeit beftelle. Verfchiedene Churfürften und 
Fürften find durch befondre Schreiben dazu eingeladen 
worden. 

Mas in Teutfchen Blättern über die Vorbereitung 
zu diefem Fefte, und über neue Monarchiſche Einrichs 
tungen gefagt wird, ift nicht insgefammt ohne Grund, 
Alle Gebräuche, Ceremonielle, und Sitten des ches 
maligen ‚Königlichen Hofes werden vollfommen wieder 
eingeführt, und es foll auch der Adel unter. verfchied; 
nen Abftuffungen wieder hergeftellt, und die Ehren Le: 


gion umgeftaltet werden. Man glaubt daher, daß die 


Beauharnois, Murat, und vielleicht noch, andere Ver: 
wandte des Raiferlichen Hauſes, werden in den Fürften: 
fand erhoben werben. Prinz Sofeph, des Katfers 
Bruder, foll noch eine Erhöhung haben, 3 
Unter dem Staats⸗Socretaͤr Marer iſt Herr Net: 
teman, ehemals Legations-Secretaͤr in London, ei 
gends dazu angeſtellt, um Artikel aus Engliſchen Zei⸗ | 
tungen zu überfeßen. | 
Die Ernennung von Oeſterreichiſchen Conſuls in 
Frankreich war dem Gouvernement ſehr angenehm. Ä 
Seit dem Kaiſerthume find ſolche auch nicht mehr ge— 
noͤthigt, ſich mit dem Titel Handels⸗ Commißaͤre; 
zu begnuͤgen. * 
n⸗ 
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Unſere halb officiellen Blätter bereiten das Publi⸗ 
cam auf.die Königs Würde in Baiern vor, und auf 
wichtige Taufchverhandlungen. mit Defterreih. Letzte⸗ 
res wünfcht beſonders Kempten, wodurch ganz Baiern 
| eingeihloßen würde, Es iſt auch im Werke, zu einem 
für Oeſterreich und Baiern gleich vortheilhaftem Arron⸗ 
dißement, die Defterreichifchen Beſitzungen in Schwaz 
beit gegen das Innviertel, und einen Theil der Obern 
Pfalz zuvertaufchen, welches auch die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung gern ſehen würde; 
Was hieſige Blatter von der Bermählung des Eu: 
gen Beauharnois mit einer Teutſchen Prinzefin mel 
ben, zielt auf die Tochter des Herzogs von Baiern. 
Beyde fahen fich in Aachen. und Coͤln: Sie beißt Eli: 
fabech und. ift jeßt 20 Jahre alt. 

G6Gs iſt nun zuverläßig, daß General More, auf 
Verwenden des Madridter Hofes, die Erlaubniß err 
Halten hat, von Kadir nad, Minorca, oder einer ans 
dern Spanifchen Inſel im. Mittelländifhen Meere, 
zu-begeben, wo,er ſchon angekommen feyn wird. 
an bat. aber feine Nachrichten von ihm in Paris. 

Nachdem man fp.viele Liften. von der Bevölkerung 
Frankreichs herausgegeben ‚hat, und. von der Zahl der 
Bolfömenge fo verſichert ſeyn wollte, daß man fie von 
39 bis 32 Millionen fteigen ließ, ift nun den. Praͤfec⸗ 
ten befohlen worden, genaue Zaͤhlungen vorzunehmen, 
und die Reſultate der Regierung, einzufenden. - Ob 
dieſe, zum allgemeinen Facit richtiger ſeyn werden, als 
die bisherigen Liſten, ſteht dahin. 

Nicht allein in Holland ſoll die Republicaniſche Ver⸗ 
faßııng verändert, und die Hauptkraft der Regierung 


am Einer Perfon, unter einem, hohen, Titel, conrentrirt 


werben, Sondern: eine. ähnliche. Veränderung auch im 

der Schweiz vorgehen, ‚und der. Chef der Geſammt⸗ 
Hegierung mehr Gewalt, sale bisher, erhalten.  . 

„Die wechfelfeitigen Praͤtenſi onen zwiſchen dem hiet 
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gen,” und dem Peteröburger Kabinette find zu ſehr 
abweichend, als daß Herr von Dubril noch in der leg: 
‚ ten Conferenz (in der Nacht vom 27ſten Auguft von 
Ir bis 2 Uhr), welche eonciltätorifch feyn follte, Härte 
zu einem ausgleichenden Refultate gelangen koͤnnen. 
Mit Schweden haben gleichfalls alle diplomatifche 
Verhaͤltniße aufgehört, und die Kommerz: Angelegens 
heiten dürften auch wohl bald aufgehoben werden. ., 
Man glaubt daß Herr von Talleprand, nad) feiner 
Ruͤckkunft alhier die Würde eines Erzſtaatskanzlers dei 
ployiren wird. Als folher hat er die Ober: Auffiche 
über das Minifterium des Innern und das der aufs 
wörtigen Verhaͤltniße, und er kann immer feine Plane, 
in Anfehurig des Auslandes, durch feinen Nachfolger im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten, der nicht. 
ohne fein Zuthun gewählt wird, und der nicht directe 
mit dem Kaiſer, fondern mit ihm arbeiten wird, völlig 
durchſetzen | 
J Die Kaiſerin Majeſtaͤt ſind in der Nacht auf den 


vorigen Sonntag, durch Paris, nach St. Cloud zurück | 


gefommen. Die Rüdkunft Sr. Majeftät des Kaifers 
kann nicht mir Gewißheit beftimmt werd n, eben fo 
wenig, ob er gerade hieher-nach Paris zurückkommen, 
oder vorher nod) eine Tour nad) der Armee an den: 
Küften machen wird. . A Ar 





Aus einem Schreiben von Hanau, 

; vom z4ten Dctober, — 

Unſer Durchlauchtigſter Churfuͤrſt haben, zur allge: 

meinen Freude des Landes, eine ſchwere, und bedenk⸗ 

liche, Krankheit glücklich überftanden, durch welche Sie 

auch verhindert wurden, wie der Vorſatz war, waͤh⸗ 

rend. der Anwefenheit des Kaifers der Franzofen: zu 
‚Mainz, Sic; dahin zu begeben. 

Man hat von Mainz her vielerley Nachrichten Bin 
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send des Auffenchalts des Kaifers der Franzoſen daſelbſt. 
Ich will ihnen davon nur.einiges mittheilen, mas Mies 
mManden compromittiven fann.. *Bey der Audienz des 
Corps dipiomatigue am 22ften September ſprach der 
Kaifer zu dem Chur Wirtembergichen Gefandten über die 
Streitigkeiten, zwilchen dem Fürften, den Sohn, und 
den Staͤnden, und aͤußerte ſich mir den ſchoͤnen Worten, 
„Dan har gendg Ungluͤck, müßen Sie denn noch Fas 


"mitten Ungluͤck Haben?“ *) Er ſetzte hinzu, es waͤre 


Zeit die Streitigkeiten mir dem Prinzen und den Staͤn⸗ 
den zuendigen. Den Fuͤrſtlich Thurn: And Tarifchen 
Abgeſandten fragte er ſehr gütig; „Ob man mit der 
Convention wegen dev Franzoͤſiſchen Poften zufrieden 


Die teutſchen Fürften und: Grafen harten, am fol: 
genden Tage, nur kurze Aubdienzen, wobey der Minis 
fer Talfeyrand, und die Introdueteurs, Remuſat, und 
Salmatotis, zugegen waren. Man that die gewoͤhn⸗ 


lichen ſtatlſtiſch genealogiſchen Fragen. Der Prinz von 


Hfenburg wurde ſehr freundlich behandelt. 

‚Die Fuͤrſtin von Naßau-Uſingen, die Landgraͤfin 
von Heßen Darmſtadt, und Homburg, mit ihren Prin⸗ 
zeßinnen Töchtern, und die Graͤfinnen von Schaerberg, 
und von Baßenheim, wurden der Kalferin vor Tifche, . 
zwifchen 3 und 4 Uhr vorgeftellt. Dos Ceremoniel dies 


ſer neuen Dynaftie ift fehr fireng, nach ehmaliger ſtren⸗ 


— 


ger Etiauette. Doch wurden die regierenden Zürften, 


und Fürftinnen zur Tafel der Kaiferin gezogen, wovon 
öffentliche Blaͤtter das Gegentheil meldeten, 

Am sgften Famen Couriere von Wien, und Berlin 
at. Die von Wien waren fehr befriedigend. Von 
Berlin wurde ein großer Gegenftand abgelehnt. — 


*) On a assez de malheur, Vous: en faut-il encore 
de famille. - — 7 
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Die Ruͤckreiſe des Kaiſers gieng über Frankenthal, 
Trier, Luxenburg, vorerſt nach Boulogne, von da nach 
Paris — ſo ſagten wenigſtens die Hofleute. Die Kai⸗ 
ſerin gieng uͤber Nancy nach St. Cloud. 

WMit den nach Mainz berufnen Staatsraͤthen wurde 
die. Schulden : Angelegenheie zwifchen den neuen De 
partements, und den Ländern des dißeitigen Ufers, rüge 
lich discutirt. 

Man bemerfte, daß der Churfoͤrſt von Baden, dev 
Rußiſche und Schwediſche Orden hat, zu Mainz ‚gar 
feine trug. 

3% füge hier, gelegentlich, einige andere Nachrich 
ten bey. 

Neuerlichſt wurde von Preußen die Herrſchaft Blan 
kenhayn, welchen es durch den Entſchaͤdigungs⸗ Receß— 
erhalten, an Sachſen⸗Weimar kaͤuflich zur Abtretung 
angeboten. Diefe wichtige: Beſitzung fam, nad) dem 
Ausfterben einer Fuͤrſtlich⸗ Hatzfeldſchen Linie an Chur⸗ 
Mainz, entrichtete aber von jeher nach Weimar eine 
Recognition der Landeshoheit, wegen der feir dem 
Mittel⸗Alter formirten Anſpruͤche. 

Unter mehrere Tauſch Projecten nennt man das 
von Gelnhauſen und dem Amte Aura zwifchen dem 
Chur⸗ Erzfanzler und Chur⸗Heßen. 

In Italien werden fich noch große Ereigniße ent: 
wickeln, die.aber den Ausgang der voran ham 
Kriegs :Umftände erwarten. a 





— 


Ropenhagen, den 16ten October 1304. 
Mante in auslaͤndiſchen, zumal Engliſchen Blaͤt⸗ 
tern, hingeworfene Aeußerungen deuten auf nahe Un⸗ 
terbrechung der jetzigen friedlichen Verhaͤltniße Daͤne 
marks, und enthalten Nachrichten, die vielleicht nur in 
der Abfi;erfunden wurden, um — moͤgliche hr | 
rung 
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rung der Ruhe im Norden zu veranlaßen. Der fihere, 
. feite Gang unferer Diegierung, mit welchem fie dag ein; 
mal angenommene Neutralitaͤtsſyſtem verfolgt, das gute 
Vernehmen mit alien, auf die politifche Lage Europas 
jest Einfluß habenden, Mächten, und die Sorgfalt, 
mit welcher man es, unferer Seits, , vermeidet, fich 
unberuffen in fremde Angelegenheiten. einzumifchen, 
find indeß Buͤrge für die Nichterfüllung diefer Nach⸗ 
‚richten, . und für das Mislingen jedes Verſuchs diefer 
Art. Die Thaͤtigkeit, welche alle Zweige der Syndus 
firie, und unjern Handel belebt, und mit der unfere 
Regierung für Vermehrung des Wohlftandes, und Abs 
helfung der Mängel im Innern, Sorge trägt, zeige 
hinlaͤnglich, daß feine Beſorgniße Statt finden, 

Ihro Königliche Hoheiten der Kronprinz mit Gemah⸗ 
kin und Prinzeßin, und der Erbprinz mit hoher Familie, 
find hieher zuruͤckgekehrt, und die diesjährigen Herbſt⸗ 
Manoeuvres, welche, wie. gewöhnlid, 8 Tage dauer 
ten, bereits beendigt, ‚Seine Hoheit, der Prinz 
Chriſtian, werden täglich erwartet, « | * 

Poſttaͤglich verſchlimmern ſich die Nachrichten von 
der Epidemie zu Mallaga, Auch der Hafen iſt jetzt 
angeſteckt, und ein Dänifches, vom Capitaln von Cams 
gen geführtes Schiff, war eins der erften, an. deßen 

- Bord. die Krankheit fih äußerte. Die Danifche Kan; 
zeley Hat: fich dadurch veranlaßt gefunden, die bisheris 
gen, wider die Verbreitung der Anſteckung gerroffes 
nen, Verfügungen, mit dem Befehle zu vermehren, 
dag auch die von Mallaga zurückehrenden Schiffe, 
welche nach fremden,. in der Dftjee belegenen Häfen 
beftimme find,.nicht durch den Sund gelaßen werden 
follen, ohne Quarantaine gehalten zu Haben, oder mit 
Geſundheits :Atteften verfehen zu feyn. ' 

, Die Wichtigkeit des Hafenbaues bey Helfingör hat 
die Geſellſchaft, welche ſich zu diefem Zwecke vereinigt, 
zu. bem Entſchluße gebracht, eine Prämie von 400 

r — Species 
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Species, für die befte, mir Zeichnungen erläuterte 
- Abhandlung, über die zweckmaͤßigſte Arc der Einrich⸗ 
tung: diefes Hafens ausjeken zu laßen. Gie- hoffe 
‚die Königliche Gefellfchaft der Wiffenjchaften zur Ueber— 
nehmung der Unterfuchung, und Benrtheilung der eins 
Eommenden Abhandlungen, zu vermögen. Kine bak 
dige Beendigung diefer. Arbeit darfıman daher auch 
nicht erwarten. Zr F Ku 
Schnell und groß find die Forefchritte, welche un⸗ 
fere Marine in den legten Jahren gemacht hat. - Zum 
erftenmale feit Gründung derfelben, fah man neulich 3 
neue DOrlogs Schiffe zugleich. auf dem Stapel, deren 
eins, welches 74 Kanonen führt, am 6ten diefes. Mor 
nats in See gelaffen wutde, und den Namen Chriftian 
Sriedrich erhielt. Die Rußiſche Flotte, welche nach 
Beendigung ihres Kreuzzuges in der Mordfee, nach 
hiefiger Rhede zurückkehrte, it nad) Reval abgeſegelt. 
Ein fchreefliher Brand, der-in. Slagelfe, ‚gleich 
nachdem Se. Königl. Hoheit, „der Kronprinz, auf-der 
Ruͤckreiſe Hieher, dort durchpaßirten, entſtand, und 
den größten Theil, des Städehens in Aſche legte, ift 
. für die Bewohner der Hauptſtadt eine Aufforderung 
zum Abtrag der Schuld geworden, welche fie feıt dem 
Drande im Jahre 1795 drüdt. Von allen Seiten 
liefen. Beyträge an Geld, Kleider, Leinen, zur Unter: 
ftügung der Abgebrannten ein; fihon. find einige 1000 
Thaler auf diefe Art zufammengebracht, und einer 
Commißion zur Bertheilung überliefert worden. Seine 
Majeftat, der König, und Seine Königliche Hoheit 
der Kronprinz, Haben hiezu, jeder 600 "Thaler, gez 
fhene. Eat 3 
Mittelſt Koͤniglicher Reſolution iſt jetzt verfügt 
worden, daß die Auslaͤnder, welche 2 Jahre in Kiel 
ſtudirt, und bey nachherigem Examen, den erſten 
Charakter erhalten haben, mit den Eingebornen gleiche 
Pol. Journ. October 1804. - Yyy Regte 
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» Rechte ben Beſetzung der Bedienungen. inden Herzog⸗ 
thumern genießen follen. | * 


Der hieſige Franzoͤſiſche Kaiſerliche Geſandte, Herr 


d'Agueßeau, und der Preußiſche Geſandte, Baron 


Senft von Pilſach, haben von ihren Höfen auf einige 
Zeit Urlaub erhalten, Zudem, durch die Verfekung 
des Kammerjunkers von Gyldenpalm nach Stocdholm, 
erledigten Legationsfecretair + Poften in London, nennt 
man den neulich zum Legationgfecretair in Dresden er: 
nannten, Lieutenant von Hennings. Ä 
Dem Vernehmen nad) werden Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Heinrich von Preußen, nod) in diefem Sjahre 
hier erwartet; auch fpricht man von einigen andern 
‚fremden Prinzen, die einen Beſuch hier abflarten 
werden. — 
Ein hieſiger akademiſcher Lehrer, der verdienſtvolle 
Philoſoph, Profeßor Treſtow, har Öffentliche Vorle⸗ 
fungen zur naͤhern Beleuchtung des neuern Schelling⸗ 
ſchen Syſtems der Philoſophie *) angekündigt, und dies 
fes Syſtem die neuefte Einfleidung des Myfticismus | 
genannt. Diefe Ankündigung erregt um fo mehr Auf— 
fehn allhier, da manche junge, Eenntniß sarıme, aber 
Einbildungsreiche, flüchtige Köpfe, diefer neuen nichs 
tigen Lehre zugethan find, Treßkow aber ein‘ Gegner 
ift, deßen gründliche Kenntniffe, und Scharffinn ihn 
mächtig, und zum Juge competenr'madhen. 


*) Man fehe darüber nah, in dem Polit, Journale 
Sahtgange 1803 (November) ©. 1105, 19 bies 
fer Philoſophiſche Nihilismus in einer Recenſion 
aufgefiellt if. - ver | | 
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J ViIM. 
Nachrichten von verſchiednen Eandern. 
Spanien. u — 


Es giebt in der ganzen Staaten-Geſchichte der 
Heiche kaum ein Paar Beyfpiele, daß fo mannichfak 
tige Unglücksfälle, alle zugleich, ein Reich ſo ins tieffte 
Elend führten, als gegenwärtig Spanien erfährt. Hun⸗ 
gerss Noth, Peſt, Erdbeben, innerer Aufruhr, Kriegs: 
gefahr von auswärts — wo war alles das irgendwo, 
zugleich fo aufgehäuft, ale jest in jener Monarchie ? 
Die noh im Anfange ded ırten Jahrhunderts die 
furchtbarfte, mächtigfte in der Welt war! Welche große 
Lehre für manche große Reihe! Fuit Iium et ingens 
Gloria! | | F 
| Die mehrfte Senfation in ganz Europa macht die 
ſchreckliche Seuche, welche feit der Meitte des Augufts 
das füdliche Spanien: verheert. Die berühmte Stade 
Mallaga litt am mehrſten. Als im Sahre 1711 
die Peſt ein ganzes Jahr in Marfeille wuͤtete, fo ſtar— 
ben in allem ohngefähr 30,000 Menſchen. Die neue 
Peſt, das gelbe Fieber, ift weit mörderifcher; binnen 
5 Wochen ſtarben zu Mallaga 10,000 Menfchen: 


vorm. 25ſten Auguft bis 4ten September, 2954 Mens: 


fhen. Bis zum Ioten September rafte die Seuche 
täglich beynahe 300 Menfchen hinweg. Syn der Folge 
machte die geringere Zahl der Einwohner die der Ger 
ftorbnen etwas geringer, doch farben noch am 18 
September 134, am toten 114, am 2often 93, am 
zıften 125 Menfchen. Syn der Folge fchien diefe grau⸗ 
fame Peſt etwas nachzulaßen, aber es waren wenige 
Menihen mehr in der Stadt! eine fehr große Menge 
hatte fi) aufs Land geflüchtet, wohin die Seuche fe 
aber auch verfolgte. Sie verbreitete ſich nach Velez, 
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‚ Monda, und — das ganze ſuͤdliche Satin Da 
eö eben fo fehr an Leuten fehlte, welche den unglücks 
‚ lihen Kranfen, und Sterbenden: Härfe leiſten fonnten, 
als an Perfonen, die Fodten zu begraben, fo mußten 


viele Kranke verfchmachten, und viele verftorbene un⸗ 


begraben bleiben , deren Faͤulniß die Luft vergiftete, 
Entſetzlich wäre es, wenn die, hoffentlich nicht gegruͤn⸗ 
dete Nachricht, wahr waͤre, * die Einwohner von 
Mallaga, ohne Huͤlfe, ohne Zufuhr, im Hunger, 
und Seuche ſchmachtend, zur Verzweiflung gebracht 
worden wären, und den Truppen:Cordon, der die Coms 


munication der. Stadt verhindern folite, durchbrochen, 
und fich dann mie Schwerdt und Wuth bemafner, in 


die weitern Öegenten zerfiveut, und fo das Unglück 
ausgebreiteter gemacht hätten, 
In der Madridter Hofzeitung vom asften Sep⸗ 


tember wird gefagt: „Der oberſte Geſundheits-Rath 


habe die thaͤtigſten Maasregeln ergriffen, um die Forts 
Schritte dee Seuche zu hemmen, und befonders durch 
Truppen⸗Cordons die verpeſteten Oerter einzuſchließen, 
unter welchen, außer Mallaga, auch Velez, Mantilla, 


und die wichtige Stadt Alicante genannt werden. Auch 


werden in eben dieſer Koͤniglicheu Bekanntmachung 


mehrere Maasregeln und angeordnete Huͤlfsmittel er⸗ 


waͤhnt, zu deren Anwendung die Intendanten, Stadt⸗ 
Obrigkeiten, Biſchoͤffe, und die geſammte Geiſtlichkeit 
befehligt worden. Anſtatt der Stier-Gefechte, und 


andrer Ergoͤtzlichkeiten, wurden oͤffentliche Gebete, und 


kirchliche Troͤſtungen verordnet. Alle gefluͤchtete Per: 
ſonen wurden bewacht, und von der Geſellſchaft ande⸗ 
- ger Menſchen abgeſondert. 

Schon verbreitete ſi ich die Nachricht, daf das gelb 
Fieber auch zu Cadix wütete, als fpatere Berichte ver: 
ficherten, daß das Unglück dafelbft wenigftens nicht fo 
groß, ald vormals, und ald in Malaga, und. andrer 
Orten ſey. Man fehrieb, daß die Eingebohrnen nicht 
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fo leicht von der Seuche Gefallen würden, als die Frem⸗ 
den, und. man Hofnung zu einer baldigen Aufhörung, 
bey der. fühlern Herbſtzeit, habe. 

Mitten unter den Beaͤngſtigungen der Seuche, 
empfanden mehrere Staͤdte und Oerter in Spanien 
verwuͤſtende Stoͤße von Erdbeben. Der 2gfte Aus 
guſt zeichnete ſich durch diefe fchreekliche Ereigniße aus, 
Die Hauptfiadt Madrid wurde durch ein fo heftiges 
. Erdbeben erfchüttert, daß drey Kirchen, und viele Haus 
fer einftürzten : noch heftigere Erdſtoͤße verheerten 
Sranada, und. Carthagena. Vornehmlich wurde die 
Stadt Almeria ein Schauplatz der klaͤglichſten Zerfts: 
rung. In der Stadt war‘ kein Haus, das nicht große 
weite Riße hatte, viele Haͤuſer rohren den Einſturz, 
und eine große Anzahl lag in Trümmern. Während 
‘der drey Hauptftößen, wanften die Kirchthuͤrme, die 
Glocken läuteten, ‚die Lichter verlöfehten,, alle beweg— 
liche Dinge fielen” unter einander, Alle Kirchen droh: 
ten den Einfiurz, und wurden. verfchloffen. Das Erd: 
beben wurde an der ganzen Spanifchen Küfte, am 
Mittelländifhen Meere verſpuͤrt, und richtete vielers 
‚ ley. Verwüftungen an. Viele Menfchen verloren un: 
ter den Trümmern ihr Leben, einige Derter wurden 
Steinhaufen, an andern lagen die Haͤuſer in. Ruinen, 
andere fanden unter Waſſer. — Wer. vermag alle 
jene klaͤglichen Scenen zu, fhildern? — 

Und an Peft und Erdbeben war es noch nicht 
genug für das unglückliche Spanien. Auch Sungers⸗ 
noth quälte die Spanier. Seit Vertreibung der Se: 
racenen aus dem Neiche tft die Getreide; Erndte nie 
zuveichend gewefen, und die Zufuhre aus fremden Lan: 
den hat immer große Summen weggenommen. - Die 
Mähe der Africaniſchen Küften, woher die meifte 
Duantität des Getreides kam, erleichterte indeh das 
Dedürfniß, und die Koften. Syn dem vorigen Jahre 
aber, und auch in diefem, ift in der fo genannten bar: 
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baren eine ſchlechte Erndte geweſen, und die Ausfuhre 
daher iſt theils eingeſchraͤnkt, theils verboten worden, 
Aus andern Laͤudern iſt nicht genug angekommen, und 
in Spanien iſt voͤlliger Mißwachs geweſen. So ents 
ſtand ſchon im vorigen Fruͤhjahre in Spanien ein Ge⸗ 
treide» Mangel, der immer zunahm, und nun in eini— 
‚gen Provinzen eine wahre Hungersnoth verurfacht hat. 
Die Regierung hat durd) alle mögliche Mittel die Her⸗ 
beyſchaffung des Getreides zu erleichtern geſucht, wie 
auch ſchon in den vorigen Monaten unſers Joürnals 
angefuͤhrt worden. Aber die Noth har uͤberhand ge: 
nommen, ſo ſehr, daß der Koͤnig von Spanien die 
Brictifche Regierung hat erflichen laffen, allen Englis 
ſchen kreuzenden Schiffen den Befehl zu geben, die 
Fahrt feines mit Getreide nach Spanien geladenen 
Schiffes aufzuhalten, welches auch fogleich von dem 
Könige von Großbritannien bewilligt worden ift. In⸗ 
deßen tft der Hungersnoth noch immer nicht abgeholfen, 
und in vielen Gegenden eßen die Menfchen Baumrins 
den, Moos, und allerhand, zum Theil höchft unge 
funde Kräuter, woraus allein ſchon verderbliche Krank 
heiten entftehen. 

Der Mangel an Getreide, und fehr vielen andern 
Lebensbeduͤrfnißen iu Spanien raubt die Schäße hins 
weg, welche die teichen Gold⸗ und Silber: Flotten aus 
America bringen. Wir haben der Reichthuͤmer öfters 
‚erwähnt, welche zu Cadir und Ferrol angefommen find. 
“Sie berrugen über go Milltonen Piafter, und noch in 
den erften Tagen des Septembers find von Vera Erur 

zu Cadir über 8 Millionen Piafter angelangt. : Bon 
* Havannah her waren noch 20 Millionen Piaſter 
unterwegens. 

Aber ſchon hat man die Berechnung gemacht, daß 
der noͤthige Bedarf ai Getreide aller Art, bis zur naͤch⸗ 
ften Erndte, auf 16 Millionen Quintalen fteigt, die 64 
Millionen Piafter Eoften werden. Außerdem geht fuͤr ans 
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dere Waaren ſehr viel Geld beſonders nach England. 
Noch im Anfange dieſes Monats kam eine Million 
Spaniſche Thaler zu London an. Und wie viele Mil; 


lionen muß nicht Spanien zur Erhaltung feiner Neu⸗— 


tralitat an Frankreich ald Subſidien zahlen. Das Un: 
- glück Spaniens wird nad) dadurch vergrößert, daß das 
für jenes and fo nöthige, und auch fonft noch zur Aus; 
fuhr dienende, Del gänzlich mißrathen ift. | 
Spanien mit allen feinen Americaniſchen Schaͤtzen 
giebt. den fchrecklichft: größten Beweis, daß Reichthum 
allein nicht glücklich macht. — SE 
‚Zu alten den befhriebnen Sandes: Plagen gefellete 


ſich noch diejenige, die allein fhon das Unglück eines 
Reichs vollenden Fann. Eine heftige Empörung iſt 


in Discaja, zu Bilbao, und in der ganzen Provinz 
Suipuscoa, am Ende des September: Monats ausge⸗ 
brochen. Die Einwohner jener Provinz find von jeher 
‚auf die Schaltung ihrer_alten Gebräuche, und Rechte, 
eiferfüchtig geweien. Dazu gehörte die Gewohnheit, 
daß die Biscajer die zuftellende Necruten Zahl immer 
felbft_wählten und lieferten. Als nun die Regierung, 
zufolge einer nenen Einrichtung, eine Eonfeription zu 
Bilbao verordnete, fo Fam, das Volk in Aufruhr, ſetzte 
die oberſte Magiftrats  Derfon ins Gefaͤngniß, uud 
bewafnete ich zu jedem Widerftande, Anfaͤnglich 
waren nur 1800 Mann beyfammen; in Eurzer Zeit 
vermehrte ſich die Zahl Bis auf 4000: Es rückten Koͤ— 
nigliche Truppen gegen fie an, mußten aber, nach einem 
Hlutigen Gefechte, zuruͤckweichen. Nun vergrößerte 
fich die Zahl der Mißvergnuͤgten, und wird, in den 
ietztern Berichten, vielleicht wohl übertriebner Weiſe, 


| bis gegen 20,000. Mann angegeben. Dieſes bemwafs 


nete Inſurrections⸗Corps hatte fich verſchanzt, und ben 
Enefchluß gefaßt, jede Gewalt abzutreiben. _ Ueber: 
— bemerkte man bey den Bewegungen, und allen. 
ornehmungen der. Infurgenten, daß fie von einer ge: 
a Yyya hei— 


— 


* 


‘ 


— 
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heimen Influenz geleitet wurden, und mit einent Plar " 


ne, und mic Mittel agirten, welche deutlich anzeig⸗ 
. ten, daß etwas ganz anders, als ein vorübergehender 
Volks: Zumult vorkanden. war. Dennoch ift wenig 
Zweifel , daß die Königtiche Truppen: Macht die Ems 
pörung in einiger Zeit niederdrücken wird. Ä 

Indem fo der Elägliche innre Zuftand des Reiche 
die Regierung in fchmerzliche TIhatigkeit ſetzte, kamen 
noch auswärtige Bsdrängniße hinzu. Mitten 
unter Mangel an Einkünften von den Landes Abgaben, 
und Berlegenheiten der. Finanzen, drohte ein Krieg 
mit England quszubrechen. Die Hauptveranlaßung 
war eine Ausruͤſtung von 3 Kriegsſchiffen zu Cadix, eis 
nes von 112, eines von do, eines von 74 Kanonen, 
welche. nach Ferrol fegeln follten. Dort liegr eine Frans 
söfifehe Flotte. welche von den Englaͤndern feit langer 
Seit blofirt wird. Großbrittannien Eonnte es alfo nicht 
zugeben, daß noch 3 große Spanifche Linienſchiffe das 
hin kaͤmen, und drohte mit augenblicklichem Kriegs: 
Ausbruche. Syn London hielt man in den erften Tagen 
des Octobers den Spaniſchen Krieg fuͤr unvermeidlich 
gewiß; die Brittiſche Regierung ſchickte aber noch erſt 
eine Anfrage, und Erklärung an den Madridter Hof, 
deßen Antwort darauf über Krieg und Frieden ents 
fcheiden ſollte. Waͤre ed gegruͤndet, daß Großbrittan⸗ 
nien, zur Garantie der Spaniſchen Neutralitaͤt, eine 
Spanifche Inſel im Mittellaͤndiſchen Meere, und eine 
- in Weftindien,i-al8 en Depot, währendem- Kriege, in 
Beſitz nehmen wollte, fo ware der -Krieg gleichlam fchon 
erklärt. Aber die neueften Nachrichten aus Spanien 
melden, daß der Madridter Hof ſchon Befehle nad) 
Cadix gefchieft habe, die Schiffes Zuräftungen einzus - 
ftellen.. 

Ein entſernteres Mißverhaͤltniß ſetzt die Spaniſche 
Regierung einem andern bedenklichen Kriege aus. 
Die Abtretung des — ‚ und großen Landes Loui⸗ 

i fiana 


Vul. Spanien. 1058 
ſiana von Frankreich an den Nord⸗Americaniſchen 
Congreß, verurfacht dem Spanifchen Hofe, wegen 
der Nähe feiner herrlichfien Länder, große Berlegenheis 
‚ten, da die mit Sranfreich.eingegangenen Conventiongs 
Puncte der Kmericanifhen Regierung nicht zugeftans 
den werden fönnen, ohne das Spaniſche Intereße zu 
verleßen. Die Nord: Americanifihe Regierung dringt 
aber daranf, und macht noch andere große Foderuns 
gen, dagegen der Spanifche Minifter dem Americani 
ſchen Gefandten zu Madrid, Herrn Pinfney, erklärt _ 
at, daß die Convention in der jeßigen Abfagung, von 
©. Katholiſchen Majeſtaͤt nicht ratificirt werden Eönne, 
Ob bey folchen Umfiänden , wie wir bezeichnet. har 
ben, der König von Spanien die Kaifer: Würde ans 
nehmen wird, nach dem Ben piele von Frankreich, und 
Defterreich, wie verfchiedene "Berichte aus Paris, und 
aus Stalien fagen, muß man bezweifeln. Gewiß ges 


nug ift ein deffalfiger Vorſchlag. Königreiche befiße 
der König von Spanien genug, um die Kaifer: Würde 


in dem Gefamnit: Reiche anzunehmen. | 

Man hat vor kurzem in Franzöfifchen Blaͤttern, eis‘ 
nen ftatiftifchen Abrig über die Bevoͤlkerung, Staates 
Einfünfte, Schulden, Producte u. f.w. von Spanien 
gelefen, von welchem kaum eine, oder zwey Angaben 
halb ⸗ richtig find. 


— n — — 


Italien. 


Woenn bie. Zwiſchen⸗Ruhe auf dem feſten Lande 
von Europa geſtoͤrt wird, ſo giebt Italien, noch eher 
vielleicht, als das notdifche Teutſchland, das erſte 
Schauſpiel. 

Die Truppen: Macht der Franzofen verftärft fi ch 
in dem untern Stalien feit_ kurzem fo anfehnlich, daß, 
nichts ‚anders als eine Kriegs: Peripective der Bewe— 
— davon ſeyn kaun. Von Piemont, von, 


y5 Ge⸗ 
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Genua, und Nizza brachen ſchon in der Mitte des 

Septembers zahlreiche Truppen ; Corps nad) dem Nea⸗ 
politaniſchen auf, allwo die neue Verſtaͤrkung der ſchon 
daſelbſt befindlichen Truppen ſich bis auf 20,000 Mann 
belaufen ſollte. Die Zahl der bisherigen Franzofen 
im Reiche Neapel, war 15,000 Mann, Es kamen 
aber auch fchon aus dem ſuͤdlichen Frankreich mehrere 
Truppen über Nizga an, welche die Gegenden beſez⸗ 
ten, aus denen die Veſatzungen nach dem Neapolita⸗ 
niſchen zogen. Zu Bologna mußte man gegen. Ende 
Septembers für 20,000 Mann Truppen, die da durch 
" ziehen folleen, Anftalten treffen. Die erfte Abtheilung 
war fihon eingetroffen, alle zogen nach den Kiüften zu: 
die Hauptfammlung war in Romagna. Da in den 
Oeſterreichiſch Italieniſchen Staaten nicht die geringſte 
Truppen⸗Bewegung dvorgieng, die Rußen aber. auf 
Corfu und den andern Inſeln der Joniſchen Nepublif, 

fih durch Truppen : Züge durch, das ‚Ichtwarze Meer her,. 
fortdauernd vermehrten, und die Mißverhältniße zwis 
ſchen Frantreih und Rußland, befannt ft nd, ſo iſt die 
Anſicht der Dinge einleuchtend. 

Zu Neapeligab man, wie die Nothwendigkeit er⸗ 
heiſchte, den Umſtaͤnden nah. Der König ernannte 
einen. eigen. bevallmächtigten Commißair bey den in 
ſeinem Reiche vermehrten, Truppen, mit dem hohen 
Titel eines Vicekoͤnigs und mußte den Begebenheiten 
den Lauf laßen. Er und der ganze Hof theilten indeſ⸗ 
fen: mit den Einwohnern das Intereße an dem neu 
wieder errichteten Jeſuiter Orden. Der Koͤnig war 
bey der Eroͤfnung der Jeſuiter⸗ irche Selbſt zugegen, 
und hat. vorerſt dem Collegium 40, ooo Ducaten jaͤhr⸗ 
licher, Einkuͤnfte ausgeſetzt. Die Königin ſchenkte die 
dazu erforderlichen Mobilien. Viele adeliche Familien, 


J viele andere Eirwohner, verfohen die mehrerh errichtes 


‚ten Collegien der Sefuiten mit Vorräthen aller - Art; 
viele ſendeten u Gaben: . Auch brachten die noch 
nicht 


„ff 


nicht verkauften ‚ehemaligen Jeſuiter-Guͤter betraͤcht⸗ 
liche Einkuͤnfte ein. Es ſcheint, daß der Koͤnig von 
Neapel durch die Wiederherſtellung des Jeſuiter⸗ Or⸗ 
dens die Abſi cht hatte, der eingerißenen Irreligion ei⸗ 
nen Damm entgegen zu ſetzen. Bon ben Gefinnun: 
gen des Monarchen zeugt der Ausdruck, als er in die 
Jeſuiter Kirche Fam, „daß er ſeit der Aufhebung des 
Ordens niemals hate den Much faßen koͤnnen in die 


Kirche hineinzugehen.“ 


Ueber Parma und Piacenza iſt das Loos noch nicht 
geworfen. Noch immerfort ſtehen dieſe Laͤnder unter 
Franzoͤſtſcher Adminiſtration. Einige glauben, daß fie 
dereinſt zur Entſchaͤdigung des Koͤnigs von Sardinien 
dienen ſollen, wozu fie ſchwerlich hinreichend ſeyn wuͤr⸗ 


den: andere daß fie mie der Italieniſchen Republik vers 


’ 


einige. werden follen, welche dafür ein anderes Stud 


-- . Randes an eine andre Macht geben würde: zu Flovenz 


hoft man, daß diefe Provinzen dem Königreiche Hetru⸗ 
rien einverleibt werden dirften, wobey man auf Spa; 
niens Verhaͤltniße mit Frankreich rechnet. Da übers 
haupt aber alles in Italien noch ungewiß ift, und, von 
fernern Ereignißen abhängt, fo kann auch noch nichts 
über die vom Herzoge von Parma hinterlaßnen Provin⸗ 
zen beſchloßen feyn. "Auch die ſicher bevorſtehende Vers 
aͤnderung der Regierungs-Verfaßung, und der Titel 


des Chefs der Italieniſchen Republik, find noch 


gänzlich unbekannt. 
Die Liguriſche Republik leidet fehr durch die 
Englifche Blokade von Genua. Aud) in diefer fonft fo 


blühenden Stadt herrſcht Niedergefchlagenheit, und 


Handels: Unthaͤtigkeit. Die ſchoͤne Buche von Spez 
zia ift ein Sammelplaß aller Europäifchen und Africanis 
Seeräuber geworden. Die Finanzen des Staats find 


in ſolche Dürftigkeit gerathen, daß neue Ihwere Auf: 


lagen haben ausgeſchrieben werden muͤßen. Dieſe dar 
ben ein a heftiges Mißverguügen erregt, daß — 
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zu befürchten waren, und eine-Mienge von Perfonen, 
durch Hülfe der Franzöfiihen Beſatzung, in Verhaft 
genommen worden find. n 

Der Pabſt har fich bekantlich entfchlofen, dem 

Wunſche des Kaifers der Franzofen zu folge, fich nach 
Paris zu begeben, und den’ neuen Monarchen zu Erz . 
nen, und zu feegnen, Er wird von 6 Cardinglen, und 
mehrern Prälaren begleitet werden, und zu Nom eine 
Ssnterims: Regierung von 3 Cardinälen ernennen. , Der, 
Kaifer der Franzofen hat den General Caffarelli zur Bei 
gleitung des Pabftes, von Franzöfifcher Seite, von, 
- Mainz nad) Rom gefhieft, wo er bereits am 2gften 
September angekommen iſt. Aucy die beträchtlichen 
Summen zu den Koften diefer mit feyerlichem Glanze 
zu verhertlichenden, Pähftlichen Reife find bereits vom 
Franzöfiihen Hofe angewiefen. Die erffe Ueberſen⸗ 
dung betrug 300,000 Livres In Wechfeln. Da dieſe 
Keife in den Anfang des Winters fält, fo will man 
wißen, daß das Oberhaupt der Katholifchen Kirche einen 
guten Theil des Winters zu Paris verweilen werde, 
Noch ſind die Pabftlichen Feftungen, Ancona und 

Civita Vecchia, nicht von Franzöfifchen Truppen befeßt, 

man fahe. aber dieſer Ereigniß täglich entgegen. | 


Teutſchland. 

Während der noch daurenden Ferien, beym Reichs⸗ 
tage zu Megensburg find wichtige Dinge zur Vorbereis 
tung gekommen, und werden in den wieder eröfneten 
Sitzungen die Senfation des teutfchen Reichs eryegen. 
Bon Rußland wird eine nachdruͤckliche Note erfcheinen, 
die die Verfaßung und Garantie des teutſchen Reichs⸗ 
Vereins betrift. Der König von Großbrittanien will 
einen cignen Gefandren an den Neichstag fhicken, Die 
ESchiffarts- Detoy des Rheins wird ein befondrer Ge 
genſtand der Berathſchlagung werden, obgleich dieſe 
a Ei 
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J ur 
Sache einen für die Teutſchen betheiligten Reichsſtaͤnde 
gluͤcklichen Ausgang gehabt hat. Mehrere zum Theil 
ſehr kritiſche Vortraͤge werden mitgetheilt werden. Es 
ſoll, wie jetzt die Nachrichten angeben, noch ein neuer 
Churfuͤrſt ernannt, und ein Churfuͤrſt Koͤnig werden. 

Unter den noch zu erwartenden neuen Arrangements 
ift die Entfchädigung des Churfürften von Pfalzbaiern 
für den ihm erft zuerkannten, dann entnommenen Theil 

von Eichftädt, die vornehmfte. Andere Foderungen 
von Fürften und Grafen belaufen fih auf 260,000: 
Gulden. — en 

+ Die Streitigkeiten zwifchen dem Churfürften von 

Wirtemberg, dem Chur: Prinzen, und den Ständen 
‚nehmen eine fehr ernfihafte Wendung, da fich austwärs 
tige Mächte dabey interefiren. Der Defterreichifche 
Geſandte hat feine angebotene Vermittlung nicht zum 
Erfolge bewerfftelligen Eönnen. Die gegenfeirigen Ex 
bittrungen find zu groß. Der Churfürft hat in den 
Sturtgardter Zeitungen befannt machen lagen: „Daß 
ſchon feier dem Antritte feiner Regierung die auffallend; 
ſten Zurücweichungen Landichaftliher Behörden vor 
den verfaßungsmäßigen Grundfäßen- flatt gehabt“ — 
„indem er die gefährliche Faction, welche fchon feit 
mehrern Jahren auf die verderblichfte Weiſe im Lande 
gewirkt, und Seine, auf Wegräumung der Folgen des 
- Kriegs, und auf die Erleichterung der getreuen Unter; 
thanen gerichtete Sorgfalc vereitelt habe, Außer Stande 
feße, ferner zu fchaden, werde Er alle, auf das Landes; 


wohl ſich beziehende, Gegenftände zu ihrer verfafungss . 


inäßigen Erledigung zu bringen ſuchen.“ — J 
Unterm 22ſten September erſchien eine Churfuͤrſt⸗ 
liche Bekantmachung, daß des Churfuͤrſten Durchlaucht 
verordnet haben, gegen die Mitglieder des engern 
Ausſchußes, als Urheber der vorgefallnen verbotnen 
Handlungen, ſowohl in Beziehung auf die gehörige 
Beſtrafung, als aufidie Sicherheit der — | 


— 


» 
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Kaße, in rechtlicher Orduung zu verfahren." | Die 


vornehmſte Beſchwerde des Chürfirften gegen einen 


Theil der. Landftände berrife die dem entfernten Chur; 
Prinzen gegebene ‚. und weiter. verfprochene Untetſtuͤz⸗ 
zung. Der Prinz, welcher indeßen eine Reiſe durch 
Italien macht, und von Kom ſich nad) Neapel begeben 
hat, machte in einem Schreiben aus Paris (vom 22 
Sul, datire) dem Geheimen: RathssLollegium, der Res 


gierung, und der Kammer zu Stuttgardt, bittre Bor 


würfe, daf die Landfchaft auseinander gelaßen worden, 
und man fich vielerley andre unzurechtfertigende Hand: 
lungen erlaubt habe, worauf das Ehurfürftliche Geheis 
me: Raths: Collegium nachdrücklich antwortete, 
daß die Mitglieder -diefes Collegiums Feine Nechtfertis 


‚gung zu geben verbunden waren, und die Stellen, die 


fie befleideten, gegen Beleidigungen ſchuͤtzten.“ Inzwi⸗ 
fchen ift der auch von und ehmals erwähnte Herr Gros 
aus feinem Arrefte entlaffen, und auf der 8; Preußt 


ſchen Univerſitaͤt zu Erlangen als Profeßor angeftelle 


worden. Daqh Privat Briefen, wird ſich der Chur 
fürft in diefen fo widrigen Umſtaͤnden den Schutz Nußs - 


land erbitten. Der Churprinz hat. während feines 


Aufenthaltes zu Paris, daſelbſt viel Anfehen genoffen. 


Er hatte von der Landfchaft. eine Bürgfchaft für eine 


Anleihe von.200,000 Gulden, und die Zuficherung ei 


nes Donativs don jährlich 20,c00 Gulden, unter der 


Sand erhalten. "Darauf bezieht fih vornehmlich die 
Churfürftliche angeordnete Unterfuhung. Die Miss 
helligfeiten vermehrten ſich täglich, 243 

Die Bewohner der ungluͤcklichen Hamoͤverſchen 


Lande finden bey ihrem harten Schickſale in. dem mens 
ſchenfreundlichen Charakter des Reichs⸗Marſchalls Ber . 
nadotte den gerechten Troft, daß nur das unerläßlich 
nothwendige gefodert, alle: fshickliche Erleichterung aber 


gegeben wird, wovon man in den Zeitungen viele Bey: . 
fpiele gelefen hat. Zu einer dergleichen Erleichterung 
| Ä | u find 


x 
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find die neuen Anleihen, unter Franzoͤſiſcher Protec⸗ 
tion, von dem Hannöverfchen Landes» Deputationds Col⸗ 
legio, zu Bremen, unb andrer Orten, bemirft word 
ben. Die von der Reichöftadt Bremen bewilligte An; 
leihe berrägt 250,000 Rthlr., und wird in drey kur⸗ 

zen Terminen bezahlt, | Bu — 

Von dem edelmuͤthigen Churfuͤrſten von Sachſen 
hat die Geſchichte wieder neue Züge aufzuzeichnen, 
Nicht allein find, wie ſchon von uns erwähnt worden, 


diezu dem Lager bey Pillnitz beftimmten Geldfummen 


‚ zur Unterftüßung der Dürftigkeit bey der jeßigen Ges 
treide : Theurung verwandt, und deshalb das Lager 


nicht gehalten worden, fondern diefer vortrefliche Fir 


bat auch eine beträchtliche Quantität Korn in andern 
Ländern auffaufen,. und dadurch den zu hoch getriches 


— 


nen Preis herabſetzen laßen. Wenn die braven Sachs 


ſen, welche die gutmuͤthigen Eigenſchaften des Grafen 
von Loeben kannten, der dem wohlthaͤtigen Churfuͤrſten, 
als Miniſter des Innern, viel Gutes bewirken half, 
den Tod diefes rechtfchafnen Staats: Minifters bedauern; - 


ten, fo gaben ihnen die edlen patriotifchen Gefinnungen 
des vom Thurfürften zum Nachfolger ernannten neuen - 


Kabinets s Minifters der innern Angelegenheiten, Gras. 


fen von Hopfgarten, große ſchoͤne Hofnungen. 


Die unter dem Namen der Petersaue, bekannte : 
‚kleine. Inſel auf dem Rheine, bey Mainz, welche den 


Fürften von Nafau s Ufingen gehört, aber bey der letztern 
Belagerung diefer Stadt, befeftige worden war, iſt in 


der Mitte diefes Monats von den Franzoſen beſetzt 
worden. Die Feftung follmun, nach) der Befichtigung: 
derſelben von dem Kaifer der Franzoſen, noch ftärken 

gemacht werden, wozu die Petetsaue zimeckdienlich war. 
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Viele Staͤdte und Gegenden des neuen Franjoſ | 


fchen Reichs Haben in dem verwichenen Monate ihren 
neuen Beherticher, auf deßen Reife nad) den Mhein: 


Grenzen geſeher, und an vielen Orten eriwarter man 


von der Anficht des Kaifers die erwänichteften Folgen. 


Die bemerkenswerthen Umftande, befonders von dem _ 


Aufenthalte zu Mainz, find in den obigen Briefen bes 
‚zeichnet, 
Die Thaͤtigkeit, mir welcher der Kaiſer auch auf 


der’ Reife gearbeitet hat, iſt durch viele herausgegebene _ 


Deirere bewieſen⸗ welche die oͤffentliche Adminiſtration 


betrafen, und fuͤr verſchiedne Verwaltungs⸗ Zweige 
wichtig waren. Auf der Ruͤckreiſe von Mainz gieng 


der Kaiſer über Frankenthal und Trier: nach Luxenburg. 


wo er die Werke dieſer berühmten Feſtung forgfättig 


unterſuchte. Erigieng von da gerade nach St. Cloud, 
wo er am 12ten October wieder ankam. Die Kaifer 
rin war ſchon am 7ten Detober-dafelbft angekommen. ! 
Wahrend der Kaiferlihen Abweſenheit befand ſich 
die Stadt ‘Paris in einer Ereignißleeven Stille, und 


die Öffentlichen Blätter hatten ihren Raum mit allers- 


hand’ litterarifchen , "aktiftifchen, und aridern Dingen. 
aͤusgefuͤllt. Vielleicht war auch die Abweſenheit des 
Hofes mit die Urſache, daß der gieue Franzoͤſiſche Jahrs⸗ 
tag, der 23ſte September, faſt ohne alle Feyerlichkeit 
dahingieng·Auch nicht einen Kanonen:Schuf, wie 
ſonſt, hoͤrte man. Die Tuilerien, in weichen ein 
Concert gegeben wurde,, und einige-öffentliche Gebäude 
waren erleuchtet. Sonſt ſahe man nichts von... Fefts 


lichkeit; eg verbreitete ſich aber die Sage, daß dieß der 
feste September: Menjahrs:Zag fey, und mit dem er: 


ften Januar wieder der en gewöhnliche Kalen⸗ 
der werde eingeführt werden, _ Die Jahrs Rechnung 
iſt allerdings der Epoche der ci-devant Republik, 
nicht der des DEIN geeignet re 

Eine 
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Eine ganz andre Merkwuͤrdigkeit hatte dieſer Jahrs⸗ 
tag an der Nord- und Weft:Küfte von Frankreich. 
Man empfand zu St. Malo, Cancale, ynd an der 
ganzen daflgen Küfte an jenem Tage, nach vier Uhr 
‚, Nachmittags, ein heftiges Erdbeben, mir einem fo - 
ſchrecklichen Getöfe und Krachen, als wenn die gefamms 
te Artillerie zu Sr. Malo auf einmal abgefeuert wir: 
de. Es waren zwey Erdftöße, wovon der erfte der 
ſtaͤrkſte war. Die Direction gteng von Often nad) 
Weiten, und war an der ganzen Küfte hin mit eineni 
dumpfen, graufen Getöfe begleitet. | h 
Die zur Erpedition gegen England anden Küften- 
verfammelten Truppen und Flottillen find immer in! 
der Verfaßung, die Unternehmung zu beginnen. Der 
Hauptplatz ift zu Boulogne. Dahin fommen von den. ' 
andern Seeplägen immer mehrere Divifionen an. &ie 
werden immer auf ihrer Fahre von den Engländern an 
gegriffen, und beunruhigt, aber ohne bedeutenden Ber: 
Inft, da fie von Land: Batterien, unter deren Schuß’ 
fie fih immer halten, fo ficher „bedeckt werden, daß 
‚alle diefe See: Scharmüßel unbedeutend für die Ge⸗ 
ſchichte find. Die Engländer nennen daher diefe Ku: 
ften, die KEiſernen. Dennoch Haben fie neuerlichft, 
am ꝛten Dctober, einen fehr gefährlichen Verſuch mit - 
neuerfundenen Brand; Kiften, gemacht, um die. 
Schiffe: auf der Nhede von Boulogne in Brand zu 
ſtecken. Admiral Keich, und der befannte Secheld 
Popham waren an ber Spige diefer Unternehmung. 
Die Englifche Flotte beftand, nach den Franzoͤſiſchen 
Berichten, aus 52 Segeln, wornnter 25 Briggs vors 
auftanden, welchen die Brandfiften vorausgeſtellt wa⸗ 
ren, uud diefe wurden dann in der Nacht vom ten 
Dctober, um ro Uhr, unter Annäherung der Briggs, 
bie aus Kanonen, und Fleinem Gewehre feuetten, uns 
ter die Franzöftfchen Schiffe getrieben. - Aber bie Frans 
zofen Hatten dergleichen Verſuch vorher gemerkt, ober 
Pol, Journ, October 1804 333 waren, 


— 
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waren vielleicht gar durch Spione benachrichtet, denn 
ihre Schiffe wurden weiter auseinander gejlellt , und 
die Brandkiſten thaten wenig Schaden. . Nach den 
Franzoͤſiſchen Berichten gieng nicht mehr als. eine Frans 
zöfifche Penifche verloren, und Admiral. Bruix fagte: 
„Matrofen und. Milıtair eilten mit, Freuden, zu den 
Manoeuvres: es war tür fie eine: Fete: und jedess 
mal, wenn ein Brandfchiff aufflog, .ertönte die Rhede 
von dem Ausruffer Es lebe, der Kaifer ;e8 lebe. Na; 
poleon. Diele Kanonier; SOchaluppen hätten ihr. Taus 
werk abgenommen, um die, Brander, durchzulaßen.“ — 
Alles zeugt deutlich, daß die Franzoſen wohl unterrichtet 
waren. . Die Engländer. geftehen felbft, in ihren wahr⸗ 
officiellen Berichten, zu, daß der Verſuch nicht geglücke 
iſt. Die Franzoͤſiſchen Berichte darüber füllen ganze 
Hogen: das von uns erwaͤhnte ift das weſentlich⸗ hi⸗ 
ſtoriſche von allem., ee 
Einen andern Angrif machten ‚die. Engländer auf 
eine Divifion -von 60 Fahrzeugen, weiche am gten Oc⸗ 
tober von der.Flottille zu. Havre nach Boulogne fegel 
- ten. Diefe.Divifion hat ſich,“ nach den Sranzöfifchen. 
Berichten felbft, mitten durch die Englifchen kreuzen⸗ 
den Schiffe durchgeſchlagen. Sie iſt, dieſen Berich— 
ten zufolge, zu Boulogne angekommen. Die Englaͤn⸗ 
diſchen Berichte ſagen, viele dieſer Schiffe waͤren auf 
den Strand gejagt, und. viele ſehr beſchaͤdigt worden. 
‚Wer kann hier die Verſchiedenheit dev Berichte zur ges 
nauen Geſchichte unterfuchen? Ein anderes ſehr leb⸗ 
haftes Gefecht iſt bey Fecamp geweſen, wo die Eng; 
länder die Arriere-Garde der Flottille angriffen. Bey. 
Dieppe fiel ein drittes Gefecht vor, „welches über 2 _ 
Stunden dauerte. Nach den Franzöfifchen Berichten: 
Haben die Engländer immer-das Weite fuchen müßen ; 
denn an die Küfte felbft konnten fie freylich nicht Eomas- 
mr — Alle diefe Gefechte entfcheiden- uͤberhaupt 
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nichts‘, “ind genau beftimmte Umſt ͤnde über hei 
und Schaden kann man nicht erfahren. 
Die neue Militair-Conſcription, die ſchon⸗ vor⸗ 
hängt dnrch ein Decret angeftindtge War, iftenun durch 
das ganze Sranzöfifche Reich vollzogen worden. Noch 
hofte man aber zu Paris immer fort, daß die Armeen 
zu feinem Continental⸗Kriege erfoderlich ſeyn würden, _ 
and daß es zu keinem Kriegs: Ausbruche mit Rußland 


kommen möchte, "Eine kurze Zeit wird es zeigen, ob 


die Hofnung ſich vrealiſiren wird Allerdings geht der 
Rußiſche Hof ſo langſam zu Werke, daß, bey der Frie⸗ 
dens: und Neuttalitaͤts Liebe des Wiener und Verli—⸗ 
ner Hofes — die Hofnung nicht grundlos iſt. 
Bey der Franzoͤſiſchen Küften: Armee find neuer⸗ 
| lichſt mehrere Dislocationen, und Veraͤnderungen vor⸗ 
genommen worden, und General Aügereau iſt von Pa⸗ 
ris * Breſt, m wo er bie Armee commandirt, zuruͤck⸗ 
ee er 
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et ber forrbanrenden Vacanz des’ Parlamonts, 
welches bis auf den 27ſten November von neuen pro— 
rogirt worden: iſt, und waͤhrend dev Abweſenheit des 
Koͤnigs zu Weymouth, wo der vortrefliche Monarch das 
Seebad mit dem erwuͤnſchteſten Vortheile fuͤr ſeine dem 
Lande unendlich theure Geſundheit braͤucht, ſind Neuig⸗ 
keiten aus England von Wichtigkeit nicht zu’ erwarten 
geweſen. ine kritiſche Unternehmung, die wichtig 
werden ſollte, iſt es nicht geworden. 

Schon feit geraumer Zeit verbreitete fi di in London’ jr 
“ das Gerücht, daß ein Angriff auf die Franzoͤſiſchen 
Küften gemacht werden follte, und die Conferenzen des - 
Lord Melville, des Admirals Keith, und des beruͤhmten 
Seehelden Popham, ihre Reife nach der Sranzöfifchen 
Sfr, und. verſchiedene en zeigten bevorfter 
3332 * 
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hende Angriffe an. Sie erfolgten dann in ‚der Nahe 
vom 2ten October auf die Flotte zu Boulogne, und 
waren von neuer Art. Man wollte mit neu erfunder 
nen Brand: Mafchinen, die man Coffres nannte, und 
deren Befchreibung hier unnöthig feyn würde, wenig: 
ftens einen großen Theil der Sranzöfifchen. Landungs⸗ 
Flotte, welche in dem Hafen von Boulogne liegt, in 
Brand ſtecken. Aber das Unternehmen mißlang, wie 
ſchon in. dem vorfiehenden Artikel von Frankreich anges 
zeigt worden. Die Operation dauerte bis um 4 Uhr 
des Morgens. Es wurden, unter der. Gegenwart und 
Unterftägung einer Englifchen Escadre, bey welcher ſich 
Lord Keith felbft befand, verfchiedne der neuen Feuerfchiffe 
zwiſchen, und nahe bey’ den Franzoͤſiſchen Schiffen, in 
die Luft gefprengt. Aber die. große Entfernung dieſer 
Schiffe von einander, und die Segen-Anftalten, welche 
eine vorläufig davon erhaltne Nachricht andeuteten, 
verhinderten ed, daß ein bedeutender Schade anges 
richtet wurde. In den Londoner Zeitungen verbreitete 
man zwar anfänglich Nachrichten von. großen Erfolgen, 
aber der wahr:officielle Bericht widerlegte fie bald. — 
Es find nachher von den kreuzenden Englifchen Schifs " 
fen mehrere Angriffe auf die Slotillen gemacht, welche 
von Duͤnkirchen, Calais, und Oſtende nach Boulogne 
ſegelten, und nach den Engliſchen Berichten, ſind viele 
Schiffe auf den Strand gejagt, oder beſchaͤdigt wor⸗ 
den, aber im allgemeinen hat ſich fein erhebliches Res 
fultat ergeben. Indeßen werden die Sranzöfifchen Häs 
fen fortwährend von Englifchen Kriegsfchtffen beobach⸗ 
ter, obgleich der Winter die Stationen fehr ſchwer 
macht . 
Die Haupt: Station vor Breſt wird von dem 
‚großen See: Keldheren, ‚Admiral Cornwallis, come. 
mandirt. Seine Beharrlichfeit und ganzes Beneh⸗ 
men macht ihm große unvergaͤngliche Ehre. Seit laͤn⸗ 
ger. als einem Jahre hat er fein Schiff nicht verlaßen, 
I . ; und 
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und tft nie einmal, auf zwey Tage, zu Torbay, auf 
dem Lande geweſen. Indeßen werden ſeine Schiffe 
von Zeit zu Zeit abgeloͤſt. Auch bey Stuͤrmen ents 


‚ fernt er ſich von feiner Sfation entweder gar ‚nicht, 
voder nur ſo weit, als es die Gefahr, ans Land ges 


worfen zu werden, nöchig macht. Noch in der: erſten 


Woche des Octobers beſtand er, mit feiner Flotte, eis 


nen heftigen Sturm, der 36 Stunden dauerte, uud 
fegelte erit, nach überftandenen Wetter, mit 8 Krieges 
Schiffen nad) -Torbay, um Proviane, und friſches 


Waßer einzunehmen; fegelte, aber am IIten Detober 


ſchon wieder gegen Breft zurück, wo eine Ftanzoͤſiſche 
Flotte von 20 Linienfchiffen fegelfertig lag, und eine 
zahlreiche ‘zur Landung beftimmte Armee zum Eins 


ſchiffen bereit. fand. Die Stürme des Octobers 


zwangen auch die Obſervations-Flotillen, von Duͤn⸗ 
kirchen, Calais und Boulogne zuruͤck zu ſegeln: doch 
blieben, trotz allem Wetter, Deobahtungs: Schiffe vor 
jenen Hafen zurück. Man glaubte zu London,. daß 


‚die Admiralicat den Winter hindurch „fo wohl vor 


den erwähnten Häfen, als vor Breft, nur kleine Dir 
viſionen, zur Obfervation laßen, die vornehmfte Ans 
zahl der Kriegsichiffe aber nach den Englifchen Haͤfen 


zurück beordern wuͤrde. 


Eben ſo lange wie Breſt, iſt der Hafen zu Tou⸗ 
lon, und die da liegende Franzoͤſiſche Flotte, von dem 
Admirale Neiſon blokirt worden. Dieſer thaͤtige See 
held iſt durch die langwierige Weile fo unmuthig ges 
worden, daß er, auch wegen gefchmächter Sefundpeit, 
im November zu London zuruͤck erwartet wurde, Art \ 
den Lords Mayor. fchrieb er: „ ch kann verfichern, 
daß der Hafen von Toulon niemals von mir blokirt 
worden iſt; vielmehr. habe. ich dem Feinde alle mög: 
liche VBeranlaßung gegeben, in See. zu gehen, denn 
da iſt es, wo wir die Erwartungen unjerd Bater: 
landes zu erfüllen hoffen. ee Seine Flotte vor 
J 3333 Tou⸗ 
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Touton beſteht aus 1 Linienſchiffen, und einigen 
FIregatten, die. andern Kriegsſchiffe unter feinen Bu 
- fehlten. kreuzen an den: Salteniiihen. Kuͤſten, und A s 


ee Meere. , 
-. Im Anfange Octobers traten Umftände ein, weh 
che einen Krieg mit Spanien anzudeuten fchienen: 


Der Minifter, Lord Harrowby, warnte ſelbſt die nach _ 


Spanien handelnden Kaufleute, auf ihrer Hut zu ſeyn. 
Die Verhaͤltniße und Nachrichten darüber find.im obis 
gen :Kapitel von Spanien befchrieben worden. Da 
indeßen der Spanifche Sefandte von Fallmouch wieder 
nach London zuruck gekommen ift, und das Brittifche 


Minifterium erſt noch eine Anfrage uͤber die Ruͤſtungen 
an den Spaniſchen Hof hat ergehen laßen, dieſer auch 


ſich in innern großen Verlegenheiten, und wenig ge⸗ 
faßt befindet, einen Krieg mit England anzufangen, ſo 
iſt eine Uebereinkunft zur Vermeidung des Krieges 


wicht unmwahrfcheinlich. 


Mit dem: Rußiſchen Hofe, find die Bande‘ der 
Freundſchaft ſeit kurzen genauer. gefnünft worden, und 


wenn auch die Befchaffenheit.der Unterhandlungen Ges 


heimniße find, fo iſt es doch einleuchtend, daß Ruß— 


land, bey ſeinem bekannten Mißverhaͤltniße mir Frank⸗ 
‚reich, an Englands Seite ſteht, und über gewiße: Pla⸗ 


ne negociirt. Ein nener. Beweis ift die Abfendung des 
fehr geſchickten Staatsmann ,. Lords Levifon Gower, 


mit zwey. fehr erfahrnen: Legatione Secretairs, an den 


* 


Petersburger Hof, und die Eilfertigkeit, mit welcher 
die Geſandſchaft die Reiſe unternommen dat, andrer 


Anzeigen jetzt nicht zu erwaͤhnen. 
Im Innern von Brittannien herrſcht eine‘ ſeltene 


Einmuͤthigkeit der Nation zur Unterſtuͤtzung der Minis 
fter, und muthiges Zutrauen, jede: feindliche Invaſion/ 
wenn fie wirklich statt. Haben follte, mit unuͤberwindli⸗ 

licher Kraft zu vernichten. :» Zu keiner Zeit in einem .: 


— — man aus Genton.,. ‚befanden wir uns... 
‚ua i 
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An einer fo sten Situation , als in bieſem Zeit⸗ | 
punete. “ | 
Es gehen jest. große Geldſummen aus vielen aus⸗ 
waͤrtigen Orten, und Landen nad) England. Von Ko: 
penhagen find eine halbe Million Thaler, von Spa: 
nien eine Million Piafter, von Senna eine unbeftimmte 
große Summe, und von andern Kandelsplägen mehre⸗ 
res nach England gegangen. Man glaubt, daß dieſe 
. Gelder zu Subſi bien für neue Allirte angewandt 
werden. 
Der König wollte erft am — October Wey⸗ 
mouth verlaßen, und am roten —— zu nr 
eintreffen. | 


\ 
du: 
u — — — — 


r x Schwein. 
Wir haben ſeit geraumer Zeit, — des Kaufe 
enthalts des Königs von Schweden in Teurfchland, ſehr 
wenig, von dieſem Reiche zu erzehlen gehabt, doch die 
Reiſen, und die Ruͤckreiſe des Monarchen in ſeine 
Staaten nicht unbemerkt gelaßen. Kaum aber war 
Guſtav Adolph in Schwedifch: Pommern, zu Stral 
- fund, am 16ten September, eingetroffen „ ald feine 
* Unternehmungen die gefpanntefte Aufmerkfameeit erreg⸗ 
ten. Es kamen fo gleich Truppen als Schweden in 
Pommern an, denen nach und nach mehrere folgten: 
die Feſtungs Werke von Straͤlſund wurden verbeßert, 
vielerley Anſtalten getroffen, welche Kriegsvertheidigung 
andeuteten: Der berühmte General, Baron von Arms 
feld, begleitete den König nach Stralfund, machte eine 
. wichtige Gefandfchaftsreife nach Berlin, und blieb, nah 
| feiner Ruͤckkunft, noch einige Zeit beym Könige, Der , 
vormalige General: Gouverneur von Pommern, Fütft- 
son Hefenftein‘, welcher ſowohl in militairifsher, als 
ſtatiſtiſcher, Hinſicht die genauiefte Kenntnig von dem 
- Lande hat, wu feinen’ Einfichten ſehr viele und wich: 
| 8534 tige 
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tige Vortheile verdankt, langte auch am ten October 
zu Stralfund an, und hatte mit dem Könige viele Uns 
terredüngen. Der Monard) ließ die Landitände vers 
fammeln, eröfnete die Sißungen mit einer vortreflichen 
Rede, und erhielt die bündigiten Verficherungen der 
‚unverbrüchlichften Treue und des thätigften Parriotiss 
mus. Unter diefen Ereignißen ertönten Gerüchte von 
Franzoͤſiſchen Abfichten auf Schwedisch Pommern, und 
fo gar von alten Anfprüchen, welche um fo mehr Sen: 
fation machten, da die Mishelligkeiten mit Frankreich 
oͤffentlich bekannt find, wenn gleich einige befondere 
Umftände dabey nicht vorjeßt zur allgemeinen Notiz 
. gebracht werden fönnen. Die Erbitterung zeigte fich 
jedoch in heftigen Ausdrücken in dem Franzöfifchen offts 
cielfen Blatte, dem Moniteur, fo empfindlich für Schwes 
den, daß der Staatds:Minifter, von Ehrenheim dem 
Sranzöfifhen Charge d’Affaires zu Stodholm, Ken. 
Eaillard, in einer Note zu erkennen gab, „daß in Bes 
tracht eines gewißen Artikels im Moniteur vom 14ten 
Anguft, gegen Schweden, alle Communicationen | 
zwwifchen dem Schwedifchen Minifterium, und der 
Sranzöfifhen Legation aufhören müßten.“ Auch 
reifte die Schwedifche Gefandfchaft bald darauf von 
Paris weg. - Eine fehr natürliche Folge daher war 
. die Vermuchung einer Annäherung und Verbindung 
zwifchen Schweden und Großbrittannien, und ſchon 
wollte man wißen, es fey eine Allianz zwiſchen beyden 
Mächten dem Abfchluße nahe, vermöge welcher Schwer _ 
. den, vor Großbrittannien Subfidien ; Gelder erhalten, 
dafür aber die Schwedifche Armee und Flotte anfehn: 
lich vermehrt werden würde. Wenig glaublich iſt es, 
daß die Schwedifhe Armee mit 12 neuen Negimens 
tern verftärkt werden follte. 

Unter allen diefen Umſtaͤnden wird es befonders 
merfwürdig, daß der Franzöfifhe Kron: Prätendent, 
Graf von Lille, ‚feinen Aufenthalt in Schweden, ar 
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dem Schloße zu Calmar genommen, wohin ſich auch 
der Graf von Artois aus England begeben hat. Die 
Prinzen werden daſelbſt mit hoher Auszeichnung bes 
handelt, und ein ganzes Regiment ift zu ihrem Dienfte, 


‚in Calmar angefommen. 


Die Reiches Verwaltung von Schweben wendet 


alle Sorgfalt an, um den FinanzsZuftand zu verbeferh, 


und den Öffentlichen Credit zu erheben. Sie hat: des; 


halb im Anfange Octobers eine große Mienge von Cre⸗ 


dir :Zerteln des Neichsfchulden ;Comtoirs verbrennen 
laßen, 

Zufolge einer öffentlichen Lifte hatte Schweden im 
vorigen Sjahre 956 größere und Heinere Handelsichiffe, 


von 63,534 CommerzLaften mit 1057 Schiffern, und 


8878 Seemännern: Stockholm 234, Norrfiöping 22, 
Carlöcrona 33, Ytadt 9, Gothenburg 168, Gefle 
54, Abo 16. Auf den verfchiedenen Werften wurden 


118 Handelsſchiffe neugebaut. 


Das kitterarifche Commerz hat eine Stockung be; 


kommen, da auf Königlichen Befehl den Dänifchen 


Schriften nur auf befondre Erlaubniß, und den Frans. 
zöfifchen Schriften und Zeitungen ganz und gar nicht, 
der Debit — werden darf. 





| Rußland. | 


Bon dem fir das Publicum alfgemein wichtigen 
Gegenſtande, der Eritifchen Situation zwifhen Rußs 
land und Frankreich, und deren Umftänden, geben mehr 
reve vorftehende Artikel, vornehmlich der obige Vte 
(©. 970 u. f.) ausführliche Nachrichten. Wahr 


ſcheinlich wird ein Theil des Winters in: der ‚Ungewiß 
heit verfliegen. 


Die Merkwürdigfeiten der Staats Verwaltung, 
und. Regierung im Innern des großen weiten Reichs, 
3 J 5 koͤnnen 
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koͤnnen nicht alle, in ihrer Umfaßung, der — 
nen Zeitgefehichte einverleibt werden. Sie verdienen . 
ein eignes Geſchichts-Werk, dergleichen auch der bes 
ruͤhmte Herr, Etats- Nach Storch zu Petersburg, in 
fortgehenden Heften, heraus giebt. . Von — ER 
Michtigfeit ift eine,neue vom Kaifer ‚errichtete Stelle, 
eine aus 3 Abtheilungen beſtehende Reichs⸗Oeconomie— 
‚Erpedition. Die erfte.har den Feldbau und die Anſied⸗ 
lung unter Ober⸗ Aufſicht; die zweyte die Manufactu⸗ 
‚ren; die. dritte beſchaͤftigt ſich mit allem, was bisher 
das Ober Salz-Comtoir beſorgte. 
Das Miniſterium der innern Angelegenheiten, wel⸗ 
ches bisher qus vier Fächern beſtand, hat nunmehro 
nur 3; nämlich die eben genannte ReichsOeconomie: 
‘ Erpedition, -2) Die Beforgung der allgemeinen Ords 
nungs Pflege, die Gouvernements; Adminiftrationen, 
und die Öffentlichen Gebäude, . und 3) allgemeine Ge; 
ſundheite Vorſorge, Armen- und Stiftungs-Sachen. 
Die Sorgfalt des Kaiſers für die allgemeine Vers 
breitung der Regierungs-Seegnungen wird von der 
Natur unmittelbar belohnt. Eine neu entdeckte Gold: 
mine in den Satharinenburgfchen Bergwerken hat in 
dieſem Jahre eine Ausbeute von 200 Pfund reinem 
olde gegeben: fie iſt nun die reichſte Goldmine im 
Rußiſchen Reiche, und vermehrt die mineraliſchen 
Schaͤtze, an denen bekanntlich Rußland fo reich ik, daß 
die meiften Edelfteine , bie der Kaifer in Ringen, Ta? . 
batieren,, und andern Berarbeitungen verfchenft, feft 
alle aus dem Vorrathe, der dem Kaifer zugehoͤrt, ge⸗ 
nommen werden. | 
An den füdöftlichen Grenzen des Neichs iſt ein 
Krieg mit den Perſern ausgebrochen, deßen Exiſtenz 
man nur durch die Nachrichten von den Siegen der 
Rußen hat kennen lernen. Der General, Fuͤrſt Zi⸗ 
zianow, welcher in Georgien (Gruſinien) die daſigen 
ae mn commandirt, erhielt von dem Bes 
* zier 
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zier des Perſiſchen Regenten Baba Khan ein. drohenk- ©; 
des Schreiben, mit bem Begehren, daß die Nußifchen . 
Truppen fogleic) Georgien räumen follten, und kuͤndigte 
zugleich eine ‘Perfiiche Armee an, welche Georgien in 
Beſitz nehmen ſollte. Der Fuͤrſt Zizianow antwortete - 
. bloß, daß er bereit fey, die Perfer zu fehen,:gieng :- 
aber. ſelbſt fogleich mit einem Corps von 4000 Mann. 
den Persern entgegen. Sein. Vortrab fihon Ihlug 
| die Perſer; 190 Perfer wurden gefangen , die übrigen 


nicht getödteten entflohen. Ein größeres: Perſiſches 


Corps ſtand bey dem beſeſtigten Armenianiſchen Klo⸗ 

ſter Etſchmiadſin. Am 27ſten Junius kam es zu einer 
hartnaͤckigen Action, die 10 Stunden dauerte, die 
Perſer zogen ſich in großer Unordnung zurück, Am 
6ten Julius drang Fuͤrſt Zizianow weiter vorwärts, und 

trieb die. Perfer vor ſich her. Am zıten Julius ers 
folgte eine Schlacht nahe ber der Feng Erivan. Die . 
Rußen erftiegen mit. Hurtah / Gefchtey die von den 
Perſern beießten fteilen Berge, und griffen nun das . 

ſtark befeſtigte Perſiſhe Lager an: die Perſer aber ver: 


ließen das Lager‘ voll Schrecken, flohen fywimmend 


über den Fluß Arak, und liegen ihr ganzes Lager, mit _ 
allen prächtigen Zelten, ‚Kameelen, und Broviant, den _ 
Rußen zur Beute, Nach neuern Nachrichten machten — 
die Rufen ſtatke Fortſchritte in den Perſi ſchen Pro⸗ 
vinzen. 

"Die Abreife des Frangoͤſ ken Charg⸗ dAffaires zu 
Petersbneg, Herrn Naymevall, erfolgte am zıfen 
September, nachdem et noch eine Conferenz mit dem 
Rußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem. Prinzen Czartorinski gehabt hatte. In Maris. 
glaubte man, daß die Mißhelligkeiren mie Rußland noch 
wohl könnten bengelegt werden: + Gegenwärtig iſt auch 
noch Fein. entſcheidender Schritt gefihehen. Bon -der 
durch die Oſtſee nach derMordfee abgefchieften Nußk-: : 
u” nun iſt m zen ein: Theil unter 
1 X nun, ’ dem 
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dem Befehle des Vice-Admirals Iſchitſchagoff zu 
Kronſtadt wieder eingelaufen, und der andre Theil gieng 
Anfangs Octobers von der Kopenhagener Rhede nach 
Reval zuruͤck. Unterdeßen iſt eine nette Recruten— 
Aushebung im ganzen Rußiſchen Relche angeordnet, 
welche am iſten Januar 1805 vollendet ſeyn ſoll, 
und die eben die Anzahl von Verſtaͤrkung der Armee 
giebt, welche die im vorigen Jahre lieferte. Es iſt 
nicht gewoͤhnlich ,alle Jahre, ſondern nur hoͤchſtens 
alle 5 Jahre, eine ſolche Recruten⸗ Stellung anzu⸗ 
ordnen. 

Auf der Inſel Corfu, — den abrigen 6 Inſeln 
der Joniſchen Republik verſtaͤrkten ſich die Rußiſchen 
Truppen fortdauernd. Im September befanden ſich 
13,000 Mann Rufen auf Torfu, es kamen immer 
fort. neue Transporte, ſench bafelbft, als auf bein: 
andern Inſeln an. 


* 


— ‘4 


bollamd. 


Die Zoͤgerungen, welche dag Geſetzgebungs · Corps 
in Holland bey faſt allen wichtigen Staatsgeſchaͤften, 
durch Widerſetzungen oder abſchlaͤgliche Beſchluͤße, ver⸗ 
urſachte, hatten ſchon lange eine Veraͤnderung mit 
demſelben, hoͤhern Orts her, permuthen laßen; die 
Weigerung , den Entfchädigungs : Tractat mit dem 
Prinzen von Dranien zu ratificiren, gab der Exiſtenz 
bes Corps den legten Schlag. _. So wurde nun auf 
eine ganz neue Regierungs : Verfaßung Bedacht ges 
nommen, Bey der Formirung derſelben fanden ſich 
manche Schwierigkeiten, und bis jeßt, fo weit die 
Nachrichten aus Holland gehen, war die neue Conſtitu⸗ 
tion noch nicht befannt. Man wußte nur, daß die 
oberfte Regierungs-Gewalt mehr. verftärft, und in ei⸗ 
nem ———— eeaceneriet ſeyn ſollte, wozu die all⸗ 
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gemeine Stimme den bisherigen Geſandten an dem 

Franzoͤſiſche Hofe, Herrn Schimmelpennink beſtimmte. 
Er war eine Zeitlang zu Aachen bey dem Kaiſer der 
Franzoſen geweſen, kam nach Holland zuruͤck, und man 
erwartete nun die Erſcheinung der neuen Conſtitution: 
aber Herr Schimmelpennink hielt” ſich theils in Over⸗ 


yßel, theils in Amſterdam auf, und machte nachher 


noch eine Reiſe nach Paris. Indeßen hat ſchon das 
‚ oberfie. Regierungs⸗Colleglum, das Staatsbewind, 
nach einigem Bedenken, decretirt, daß eine Berindes 
rung der Conſtitution für das Wohl der Republik: nör 
thig ſey. Es würde voreilig Heyn, ſchon jegt etwas 
von der, noch vielleicht einigen Abänderungen unters - 
worfnen, neuen Eonftitution Hollands fagen zu wollen; 


Schimmelpennink iſt einer der faͤhigſten, talentvolliten 


Maͤnner der Republik, Hat fich aber von je her als 
einen Gegner der Dranifchen Parthey gezeigt. 


Unerwarter früh ifi das Franzoͤſiſch-Bataviſche 


de bey Zenft, welches noch, bis zum 12ten Novem; 


ber hatte dauern follen, am ziften October aufgehos - 


ben worden. Die Truppen find nad) ihren en 
Stand. : Duartieren verlegt worden... — In den. 
übrigen bekannten Umftänden der Republik tft 5* 
neues een vorgegangen. | — 


AL IX, “ J 
augemeiner Bericht von den poiiigen 
| Merkwürdigkeiten. | = 

Ein Rückblick auf die Länder Europas , nach den | 


in vorftehenden Artikeln befchriebnen Umftänden, muß. 
jeden, - ganz empfindungslofen, Mann mit, Trau: 


tigkeit 


1026 IK. Allgemeiner Bericht, 
rigkeit erfüllen. Nur wenige Laͤnder koͤnnen ſich ruͤh⸗ 
men, ohne irgend einem derjenigen Uebel ſeyn, die man 
Landplagen nennt. Und auch dieſe nehmen, mehr 
oder weniger, Antheiluu den fo verbreiteten ungluͤck“ 
lichen Ereigniffen : thells ift der Handel in ganzı Eu: 
ropa durch Krieg; Hafen : Sperrungen, anfterfende 
Seuchen, uͤberhandnehmende Theurung, und Gelds 


mangel, geſtoͤrt, theils herrſcht Bedraͤngniß, und eine 
truͤbe Perſpective in die Zukunft. Noch find die die 


ſtern Wolken, welche zwiſchen Rußland und Frank: 


reich ſchweben, nicht vertheilt. Mocy find eine große 
Menge.neuer Arvangements in «vielen Landern zu 
Stande zir. bringen: vieles, m vieles fehle noch zur 
aligemeinen Beruhigung von Europa‘, indeßen der 
Krieg zwifchen Frankreich und Großbritannien: ut 
e verdoppelter Animoſitaͤt fortdauert. | 

- Die fühlichen Provinzen. Spaniens find — * 

mer von ſchrecklichen Seuchen, die noͤrdliche Provinz 
Biscaja von einer bedeutenden Empörung, heimgeſucht. 
Der König hat fuͤr noͤthig erachtet, ein ganzes Armee; 
Corps von 20,000 Mann nach Bilbao marſchiren zu 
laßen, um die Aufruͤhrer zu bezwingen. 
| Die Bertheidigungs:Anftalten in Schwediſch⸗ Pom 
mern haben zwar, nach den neueſten Berichten, noch 
ihren Fortgang gehabt, der König war aber willens, 

am 22ſten October. nach. dev, Nefidenz Stockholm zurück 
zu reifen. Die Nachrichten von gewiffen neuen Ver— 
bündungs Verhaͤltniſſen zwilchen Rußland und Schwes 
den, in Beziehung auf die gegenmärtigen limftande - 
in Europa, find noch zu voreilig, —, Im, Türfischen 
Reiche dauert der verwirrte Zuftand fo fort, daß die 
Nachrichten darüber ſelbſt verwirrt, und für die Ge 
2 —— Ind, Ä 
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Vermiſchte Nachrichten 


Der Kaiſer iſt nicht von Prag nach Wien, wie im 
sbigen Briefe von Wien gefagt wird, fondern nur nach. 
einigen merkwürdigen Dertern, und Fabrik: Anftalten 
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in Böhmen, gereifet, und wollte vorerft. wieder auf eis . 


nige. Zeit nach Prag zuruͤk Eommen: der Erzherzog Carl 
| ober ift Am raten October wieder in Wien angelangt. 


Das Hauptquartier ‚der Franzoͤſi ſchen Armee im 


— wird von Tarent nach Varletta, Corfu 
gegen über, verlegt. 


ns © x“ 


Der Preugifche Staat: hat einen Mann durch den 
Tod verloren, welcher ein ganz beſonders ausgezeichne⸗ 


tes Verdienſt um die Regierungs-Kunſt hatte. Der 


Staats⸗Miniſter von Struenſee, welcher am ı7ten: | 
Odctober ſtarb, verband mir, feinen theoretiſchen Wißen⸗ 


ſchaften in mancherley Faͤchern, wodurch er ſich ge⸗ 
gruͤndeten litterariſchen Ruhm, vor feinem Eintritte 


in: den großen minifteriellen- Geſchaͤfts⸗Kreis erwarb, 


die feltene prastifche Kunſt, das Kommerz zum befons 


dern Nutzen der Staatd-Megierung- zu wenden, "und 
Reſultat liegt vor den. Augen,. in’ den Preußiſchen 


ner war: Ein Original⸗ Genie in der Staats ginan⸗ 


Kunſt. | 
. Die Kroͤnungs⸗ Feyerlichkeit des Kaiſers der —** 

fen it durch ein Berufungss Decret an das geſetzgebende 

. Corps, und auf den. 25ſten November beſtimmt BERN: 


Durch eine auuswaͤrtige Correſpondenz · Nachricht er⸗ 
fuhr, der — des ann — Ben 
r 


dieſe zum erſten Kaufmanne des Reichs zu machen. 
Daruͤber ließe ſich eine ganze Abhandlung ſchreiben. Das 


Staaten, und iſt ein unvergaͤngliches Werk des Manz 
nes, der über Colbert erhaben, aber beſcheidner wie je 


- 
24 
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Hr. Nicolat abermals etwas gegendas P. J. habe druk⸗ 
Een laffen. Er befam endlich die Berlinihe Monats 
ſchrift von einem Freunde mirgetheilt, in welder ein 
Auffaß gegen den Herausgeber des P. J. ſteht, der auch 
feiner Zeile Antwort werth iſt; denn über .den von H. 
Nicolai egoiftifchsartogantifch ergrifnen, und im Auguft 
des P. J. vernichteten Streitpunct, ift nicht eine eins, 
zige Silbe wahrer Berichtigung da, und was H. N. 
über die Correfpondenz mit dem feel. Grafen von Herz: 
barg fagt, zeigt jedem vernünftigen Lefer an, daß er 
nichts wejentliches davon weiß, und was er davon ra— 
dotirt, ift albernes Geſchwaͤtz, welches die Briefe des. 
feel. Strafen im Originale widerlegen. — Ueberhaupt 
erficht die Gefellfchaft des P. I. daB H. Nicolai zu 
große Unfähigkeit zeige, im politifchen Sache Urtheile 
zu fällen‘, welches ihm ganz fremd tft, wie fein Ton. 
und feine ganze Anficht der- Dinge jedem nicht ganz Un; 
kundigen beweifen, als daß er auf irgend ein Intereße des 
Publicums Anſpruch haben fönnte, — Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß ein ſeit 40 Jahren als litterariſcher Zaͤnker 
bekannter Mann, in feinem hohen Alter noch zeigt, 
daß er nicht mic dem Zeitalter in der Feinheit und Ar⸗ 
tigkeit der litterariſchen Polemik fortgeruckt iſt. Die 
Geſellſchaft des Politiihen Journals nimmt Feine No— 
tiz mehr von allem was er, nach ſeiner obſoleten Weiſe, 
jagt,. oderdrucken laͤßt. — Zwey Briefe von zweyen 
hochachtungswuͤrdigen Männern, ‚die dem Herausgeber’ 
des P. J. zugeſandt worden, um einer etivanigen Ab⸗ 
fertigung des H. N. beygefuͤgt zu werden, die ernſthafte, 
nachbruͤckliche Wahrheiten enthalten, werden, nebſt ei⸗ 
nem ebenfalls erhaltnen Epigramm, vorjetzt zuruͤckgelegt. 
ige zu ſpaͤt eingelaufene Briefe, und lirteraris‘ 
ſche Anzeigen werden-im naͤchſten Monate, wie auch 
die Kecenfionen einiger zugefandten. vorzüglihen Schrife: 
tes, dem Publico mitgetheilt werden.. 
Altona, ben 26ſten Ditober-agog. "x un un Aal 


—. 





/ 


politiſches Zournal 


F nebſt Anzeige von 
oelehrten m und. andern Sacen. 





Jehrhans 1804. — Vand. 





„Sie | Exit. November. . - 





Auszug eines Memoire über die innern, 
und auswaͤttigen Verhaͤltniße des 


Teutſchen Reichs, im jenen Zeit⸗ 
—— | 





W. haben von verehrter Hand ein ſariſtage⸗ Me 
moire über die Verhältniße des Teutſchen Reiche, bee 


fonders in Ruckſicht auf Rußland, mitgetheilt erhalten. 
Mehrere betvegende Gründe, die der jeßige politifche 


Augenbuck verftärkt, erlauben uns nicht, diefe intereis 
fante Denkſchrift in ihrem ganzen Umfange dem Pu— 
bblico vorzulegen, obgleich die Ausdrücke und Urtheile 
gemäßtge fi find, Wir überlaffen es dem Ausgange der . 


‚gegenwärtigen großen Krifis is, zu entfcheiden, in wie 


fern der mächtige Kaiferlich Rußiſche Hof das Intereße 
des Teutſchen Reichs mit dem ſeinigen verbunden an⸗ 
erkennen wird, und geben aus dem benannten Me⸗ 
moire einen Auszug, 





| Poi.J Journ. November 1804. Aaaa die 
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‚.“ Die wahre Macht eines Staats in Abſicht feines 
Einflußes auf andere Länder, wird durch deßen eigene 
militairiſche, und durch auswärtige föderative Verhälts 
nige, beftimmt. Die föderative Mache ift das Ne: 


ſultat der Verhältnige, welche das Staats: Snterefe 


mit mehrern andern Staaten erzeugt hat. Daraus 
entftehr ein gegenfeitiges Beduͤrfniß, und aus diefen 
Beduͤrfnißen Allianzen, Garantien, Unterfiügung der 
——— Staͤrkern. Es kann keinem Zwei⸗ 





fel unterworſe ſeyn, daß im jetzigen Zeitpuncte die 
Huͤlfe der Staͤrkern pielen Staaten noͤthig iſt. 

Seit der Conſtitution von 1648 iſt das Teutſche 
Reich ein Schauplatz innerer Zwiſtigkeiten geweſen, 
und die Franzoͤſiſchen Könige haben ihr Staats : In; 
tereße mit der Unterhaltung diejer Streitigkeiten, und. - 
der Einmifchung in dieſelben ſtets verknüpft erachtet, 
- Diefe Betrachtung hat die, unfterblihe Katharina bes 
wogen, die Garantie des Wejtphälifchen Friedens⸗ 
fhlußes mit zu uͤbernehmen, -und fie zur Frucht des 
Tefchner Friedens zu machen. Ihre Politit war auf 
diefen Vortheil für Rußland immer fehr, aufmerkfam. 

Obgleich der Weftphäliiche Friedeysihluß Teutſch⸗ 
land fehwächte, indem er es theilte, fo flärfte er es 
dadurch, daß die Herrichaft der Geſetze errichtet wurs 
de, daß die Gewaltzweige vertheilt, daß die hohen 
Reichs Gerichte angeordnet wurden, welche man als 
die Baſis der Freyheit und Ordnung in Teutſchland 
anfehen muß. .- F 
Der Lüneviller Frieden hat in feinen Wirkungen 
befondre Folgen auf das Teurfche Reich gehabt. Sie. 
eoncentriren fich in zwey Hauptpuncten. 1) Indem 
das Territorium des Reichs vermindert wurde, wurde 
daßelbe geſchwaͤcht, aber indem verfchiedne fleinere . 
Theile den größern zugefchlagen, und 12 bis 15 Staa— 
ten des Reichs mächtiger geworden find, ift das politis 
ſche Gewicht verfärkt worden. 2) Indem man die 

| | Kräfte 


| 
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Kräfte verfchiedener Staaten des Reichs vermehrte, 
fhwächte man die Kräfte der Conſtitution, da die 
mächtigern Staaten um fo weniger Achtung für, die 
Eonititutions ; Gefeße haben, je mehr fie verfchiednen 
Geſetzen, 3. B. der Appellation an die Reichögerichte, 
gar nicht unterworfen find: — bie executive Macht 
ift in den Händen des Kaifers viel fchwächer geworden, 
Der $riede von Lüneville, die Mediations Acte, 
der Reichs⸗Receß, alles laͤßt Teutfchland in einem Zus 
ſtande von Revolution. — Verfchiedne eingetretene 
Vorfälle haben es verhindert, daß man nicht die le&te 
Hand an die MediationssActe gelegt hat. Nachdem, 
die Gefege, die neuen Einrichtungen, und Verfügums 
gen, gegeben worden, befolgt man fie nur in fo weit, 
ald man fein Intereße dabey hat, und das Reich bes 
findet fih in dem Zuftande einer Fririfchen Ungemwiß: 
beit. — Aus den jegigen Mishelligfeiten zwifen 
Rußland und Frankreich entfteht für Teutfchland ein 
gefährlicher Zuttand, deßen Schilderung ein trauriges 
Gemälde feyn würde. Diefer Zujtand der Dinge kann 
den auswärtigen großen Mächten nicht gleichgültig 


Es würde felbft den auswärtigen großen Mächten 
vortheilhaft ſeyn, wenn fie es durchfeßten, daß eine 


Reichs Erecutiv: Eommißion errichter würde, um den - 


teßtern Reichs Receß zur Erfüllung, und Aufrechters 
haltung zu bringen, und wenn diefe Commißion den 
mächtigern, und bey der Reichs Ordnung wahrhaft 
interefirten, Reichs-Staͤnden Übertragen würde. Ders 
gteichen find der Churfürft Erzkanzler, und die Chur; 
fürften von Salzburg, Wirtemberg, Baden. 

“ Unter der Regierung von Maria Thereſia waren 
die vornehmften Reidjsiiände fat immer dem Hauſe 
Defterreich ergeben: die heftige Activitaͤt Joſephs des 
‚JIten, und das gejchiefte Berragen Friedrichs des Zwey⸗ 
sen, verändesten hierin vieles. Preußen von der einen 

| r Aaaa2 Seite, 


theilen. 
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Seite, Frankreich von der andern (mitten unter den 
Verſicherungen der Treue der Allianz) erwarben fich 
bey den Ständen des Reichs den bedeutendften Ein: 
flug. Die gegenwärtige Situation iſt bef innt. — — 
Man kann in Abſicht des Einflufes oder des Intereße 
eine Parallele ziehen — Sachen, Heben, Mecklens 
burg auf der einen — Baiern, Wirtemberg, Baden 
auf der andern Linie. — Man fieht, daß hier, nicht 
Defterreichifche und Preußiſche Influenz die Parallele 
macht, fondern mas eine. dritte auswärtige Macht, 


' namentlich Rußland, zur Parallele der politifchen Ope⸗ 
ration fegen müßte. Die Mittel dazu. find in dem 


Memnire angegeben, wovon wir nut Den Auszug mit: 





Im Innern von Teutfchland felbft kann eine ſehr 
mächtige Eonfüderation errichtet werden, zum allgemeis 
nen Sefammtwohl. Den erften Schritt koͤnnte Baiern 
und Wirtenderg rhun. Es muß den Teutfhen Pa: 


trioten freuen, daß diefe beyden mächtigen Kürten. im 


Sid; Teutfihland ſich in nähere politifche Verbindung. 


geſetzt haben, indem fie: beffimmt haben, durch eigne 
- Gefahdten, und bevollmachtigte Minifter ihre recipros 


fen Verhältniße zu unterhalten, und zu verftärfen. 
Die Truppen des Churfürften von Baiern fünner, im 


Kriegs Nothfalle bis auf 50,000 Mann und die des 


Churfurſten von Wirtemberg bis auf 15,000 Mann, 


"gebracht. werden. Ehe die leßtere Zahl in den Stand 


geſetzt werden kann, ift die Chur: Pfalz: Baterfche. Mis 
litair⸗Macht zum Schuße hinlänglih. Und in kurzer 
Zeit würden leicht, bey. einem fp refpectablen Schuße, 
die mindermächtigen Nachbarır Contingente an Trups 
pen und Geld liefern, oder in aͤußerſten Falle, dazu 
gezwungen werden können, 0: 

Es iſt Schwer, dem bloßen Zufalle es zuzufchreiben, 
— | daß 
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daß gerade in dem jebigen Monate der zu Leoben im 
Jahre 1797 zwifchen Defterreich und Frankreich ger 
ſchloßne Praliminar: Friedens : Tractat befannt wird, 
. welcher nachher zu Campoformio, und fpäter darauf zu 
Luͤneville, fo ſehr veraͤndert worden iſt. In dieſem 
Tractate, welchen die Bamberger Zeitung zuerſt dem 
zu mitgetheilt hat, wird. die Integrität des 
eutfchen Reichs zur Bafis angenornmen; und in 
den geheimen Artikeln ift das linke Ufer des Oglio, 
und des Po zur neuen Grenze der Oeſterreichiſchen 
Staaten feſtgefetzt, und die Franzöfifche Republik ents 
fagte alten Rechten auf die drey Legationen, Romags 
na, Bologna, und Ferrara. Derjenige Theil der 
Stalienifhen Staaten, den der Kaifer abtrat, ſollte 
eine eigne unabhängige Republik formiren u. f. m. - 
Man weiß, daß das damalige Franzöfiiche Directos 
rium, durch einen befondern Einfluß geleitet, diefen 
Präliminar-Tractat nicht hielt, fondern im Definitiv⸗ 
Tractate ihn gänzlich umandern ließ. Vergangne Zeis 
ten fommen nicht wieder. Jetzt flieht man den kuͤnfti⸗ 
gen, vornehmlich in Teutfhland, mit banger Beforg: 
niß eritgegen: aber mitten unter den trüben Wolken 
des Horizonts fehimmert ein Licht, welches hoffen läßt, 
daß vielleicht dem Ausbruche eines Krieges auf dem 
feften Lande von Europa vorgebeugt werden Eönne, 
und die Ausgleichung der ftreitigen Puncte zwifchen 
Rußland und Frankreich eine friedliche Zukunft. bewies ⸗ 
fen dürfte — — wenn Ki neuere — ai | 
| ſchen kommen. A 
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Auftlaͤrende Norigen zur Kenntniß ber 
Engliſchen Mine, und von Dem 
Hollaͤndiſchen Hafen zu Fließingen. 


Schon im März: Monate diefes Journals (S. 
214 ff.) find einige Linten zur Beurtheilung des mer 
ſentlichen, und der Befchaffenheit der Engliichen Sees 
Macht angegeben, denen wir hier, zur mehren Des 
richtigung der Begriffe über die Eincheilung und. den 
Gebrauch, der verichiedenartigiten Schiffe, und zur 
Schaͤtzung der Koftbarkeir des Unterhalrs dev Marine, 
eine auchentifch : richtige Ergänzung folgen laffen. 
Die Englifche Marine. befteht gegenwärtig aus 729 
Schiffen von verfäiedener Größe, die nach Maasgabe 
der Rausnen, welche fie führen, in fünf Claſſen eins 
getheilt werden. Mur diejenigen von 6o und mehr 
rern Kanonen werden Linienfchiffe genannt; Cd. i. fols 
che, die in einer Schlacht in die Linie geftellt werden) 
eine eigene Elaße für ſich machen die von: 50 und 44 
Kanonen aug, und werden nur in Fallen einer drins 
‚genden Noth in die Schlacht Linie geftellt. Fregatten 
werden die Schiffe von vierzig bis 20 Kanonen genannt: 
fe, To wie die vorhergehenden Claßen, führen auf.ih: 
| ver Schanze und ihrem Border sCaftel zum Theil lange 
Kanonen oder Caronaden, und werden, von Poſt Car 
pitains *) commandirt, Sie fragen mehr N 
j Aa‘ als, 


*) Die Por: Capitains find, wenn fie in ihren Stels 
len drey Sabre ungirt haben, mit Oberfien ra 
girt, jeder.andere Pol -Capitain mit Nberft:Lieus 
tenanis, ein Command: mit Majors, und ein - 

Lieuütenant mit vinem. Capitain ber Armee, Ne 

| Zr | beold 
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als, nach ben Regeln der Marine, einregiftrire find. _ 


Werden einige von ihnen zu Dienften verlangt, die 
nicht vollftändige Kriegs: Bemannung erfordern, und 
nehmen fie nicht die völlige Zahl Kanonen und Leute 
an Bord, fo werden fie, in diefem Falle, von Officies 
ten von geringerm Range, als die Poft: Eapitaing 


find, commandirt. Kriegs: Schaluppen tragen achtzehn - 


bis fechszehn Kanonen. Erhält ein Commandeur auf 
Branders und Bombenfchiffen den Befehl, fo werden 


auch diefe unter jener Claſſe begriffen. Kauffahrthey: 


Schiffe aber, welche die Regierung Fauft, und fie als 


Schaluppen ausrüften läßt, werden nicht als bewaff: . 


nete Schiffe aufgeführte. Sind die Kanonen Briggs 
als Kriegsichiffe bemannt, fo haben fie uber die Schoos 
ner den Rang; dann folgen die Schponer, hierauf die 


Eutter, und zuleßt die Provifi ione, Sohiffe und alle 


kleine Fahrzeuge. 

Die Beſtimmung des Ranges und ber Bemannung 
der Schiffe iit folgende. Zum erſten Rang werden die 
Schiffe von 100 und mehr Kanonen gerechnet, und 
find mit 875 bis 850 Mann befeßt; die vom zweyten 


ange führen 98 Kanonen, mit 750 bi6 oo Mann, 


die vom dritten go bis 64 Kanonen mit 660 bis 500 
Mann, die vom vierten So bis 44 Kanonen mit 420 


‚ bis 320 Mann, die vom fünften 4o bis 32 Kanonen 


mit 200 bis 320 Mann, die vom fechften 28 dis 20 


Kanonen mit 200 bis 140 Mann. Die Schaluppen 


führen 18 bis 16 Kanonen ımd find mit 125 bis ge 
Mann befegt, und die Kanonenbriggs, Cutters u. ſ. * 


aga 4— von 


bald die Poft- Gapitaing drey Jahre gebient haben, 
ſind ſie durch Epaulettes auf beyden Schultern aus⸗ 
gezeichnet: iſt dieß nicht der Fall, ſo tragen ſie 


nur auf der rechten Schulter ein ſolches, ſo wie 
die re auf der linten, 


Fe 
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von 14 bis 6 Kanonen mit 50 bi8 25 Maut. Wird 
am Bord eines Schiffs vom’ erften Range die Flagge 
eines Admirald gehißt, fo erhält die Bemannung eine - 
Erganzung bis zu 875 Mann: wird auf einem folchen 
Schiffe die Vice Admirals Flagge. aufgezogen, fo wird 
die Mannfchaft bis auf 870 vermehrr; gefchieht daßel⸗ 
be mit einer Rear: Admirald: Flagge, ſo erhält die 
Bemannung eine Verſtaͤrkung bis zu 865 Leuten. 
Lintenfchiffe, und die von 56 Kanonen, Fregatten 
und Königliche Jachten, werden von Sapitaing coms 
mandirt. Rriegs: Schaluppen, Branders, Bomben: 
Waffen Amunirtons: Schiffe, und die en Auce be⸗ 
waffneten, unrer 50 Kanonen, ftehen unter dem Be: 
fehle eines. Commandens; Schooner, Cutter und 
kleine bewaffnete Schiffe commandirt ein Lieutenant ; 
Schloops, zum Transport des Proviants nusgeräitet, 
ein Lootſe, und kleinere Schiffe ſolche Midſchipmen, 
welche zum Lieutenant ſtehen. — Die erſte und 
zweyte Claße von den obengenannten Schiffen haben 
drey ‚vollftändige Verdecfe, und Kanonen : Reihn von 
vorn und henten, die dritte und virte Claſſe zwey. 
Bon der fimften und fechften Claſſe, mit Einſchluß 
‚der Kriegs Schaluppen, und aller dieſen untergeord⸗ 
ncten Fahrzeuge, : find einige Schiffe mit. dry 
Maften verſehen, —— mit. zweyen, als die 


Briggs u. ſ. w. 


Die hoͤchſte Wuͤrde in der Marine, die Stelle eis 
‚ned: Admiral der Flotte, bekleidet feir 1799 Sir Pes 
‚ter Parker, und es befinden fich überhaupt jet im 
‚Sroßbrittannifpen See: Dienfte 52 Admiral, von 
welchen 25 auf ihren Stationen in Commißion find, 37 

Vice⸗Admirals, 62 Rear: Admirals und 534 Poſt⸗ 
Capitains. Sind die Dfficiere auf ſolchen Schiffen, 
die in Commißion geſetzt find, fo befommen fie ganze 
Beſoldung, im Gegentheil aber. weniger, nur die hal: 
| ir (halkpay.) Daher beträgt die ganze taͤgliche Be⸗ 
n foldung 


* 
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ſoldung eines Admirals. und Oberbefehlöhabers der 


Flotte 5 Pf. St., die Halbe 3 Pf. St., die ganze 
eines Admirals 3 Pf. St. 10 &h , die halbe 2 Pf. 
©t., die ganze eines Vic, Admirald 2 Pf. St. 1085. 
bie halbe ı Pf. 10 Sh., die ganze Befoldung eines 
NearsAdmirals ı Pf. &t. 15 Ch. und die halbe 


1Pf. 2 Sh. Außerdem erhalten noch die comman; 


direnden Admirald und Vice:Admirald 20 Sh. taͤg⸗ 
lid) Tafelgeld. Non dem Tage an, an welchem bie 
Flaggen : Offteiers.in Commißion geſetzt werden, oder 
Befehl erhalten, fih nad) ihrem Gefchwader zu beges 


ben, fängt a uch ihre Befoldung an, und: dauert Bis zu 


dem Tage, an weldem fie auf Befehl ihre Flagge 
wieder ftreichen. . jeder Admiral har gleichfalls feinen 


Secretair, deren Befoldung fehr verfchieden ift. Der 


Secretair eines Admirals der Flotte befömmt jaͤhrlich 
300 Df. Sterl., der eines Admirald von der weißen 
odew#blauen Flagge, wenn er das Ober: Commando hat, 


200 Pf. St., ben einem commanbirenden Vice; oder 


Rear s Adınirale 150 Pf. ©t., und ben einem Schiffes 
Befehlshaber, wenn er einen Capitain unter fich hat, 
100 Pf. Steel. Ferner erhält der Schreiber eines 
nicht commiandirenden Admirald von der weißen und 


‚blauen Flagge, jährlih 100 Pf. Sterl., und ber ek 


nes nicht. commandirenden Vice; oder Rear: Admirals 
so Pf. Sterl. Berechnet. man nun die hohe Beſol— 
dung der See Ifficiere, und bringe zugleich die muth⸗ 


maslichen Koften, welche die Unterhaltung der Schiffe 


erfordert, in Anfchlag, fo wird man die Summe zur 
DHeftreitung der Erforderniße fiir die Marine nicht zu 
hoch anfesen, wenn man fie in u Zu auf 3 
Millionen Pf. Sterl. ug u 





Unter aller Hollaͤndiſchen Haten, | ift der von Flieſ⸗ 
fingen einer der — geworden, theils we⸗ 
Aaaa5 gen 
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gen feiner fuͤr Frankreich guͤnſtigen Lage, theils wegen 


der wiederholten aber nicht gelungenen Angriffe des 
Admirals Lord Keith auf die in jenem Hafen liegenden, 
Schiffe, Es wird daher lehrreich feyn, eine genaue 


Beſchreibung von demfelben zu lefen, zumal da noch 


keine davon bekannt iſt. 


Fließingen iſt eine See: Hafenſtadt in der Hollaͤn⸗ 
diſchen Provinz Seeland, und gegenwaͤrtig ein ſiche⸗ 


rer Platz fuͤr einen großen Theil der zur vorgebli.ben 


Landung in England befiimmten Slottille. „Sie liege 
aufder Inſel Walhern, am nördlichen Geftade der 
Hunte, oder der weitlihen Schelde, uud vertheidigt - 
nicht 5108 dte Durchfahrt durch den Fluß, fonderu auch . 
durch alle Seelaͤndiſchen Inſeln, von denen ſie einer der 


Hauptſchluͤßeln iſt. Daher trug Carl der Fünfte auch, 


als er feine Krone niederlegte, feinem Sohne vorzügs 
lich auf, fie in Sicherheit zu erhalten; und als diefer 


"Prinz im Jahre 1559 den Hafen verließ, um 'Defiß 


* 


vom Koͤnigreiche Spanien zu nehmen, ſo befahl er, 
daß zur Vertheidigung der Stadt ein Caſtel gebaut 
werden ſollte, welches jedoch wegen der bald ‚nachher 
eintretenden Uncuhen nie ausgefüher wurde, Der 
Hafen liegt zwifchen zwey Steindammen, die die Wel: 


len der See brechen, welche mit Huͤlfe zweyer, zwey 


Becken bildender, Kanäle, in die. Stadt geht, fo daß 


zur größten Bequemlichkeit der ‚Kaufleute beladene 


Schiffe in die Stadt fegeln Eönnen. Vor dem funfs 


zehnten Sahrhunfkst,, als Adolph von Bourgogne, 


der Gouverneur der Stadt, fie mit Wallen umgeben. 


lieg, war fie nur ein Eleiner Ort; ſeit dem iſt ſie ein 


beruͤhmter Hafenplatz geworden, und naͤchſt Middle; 


‘Burg jetzt die reichſte Stadt in der Provinz Seeland. 


Kaifer Cart V erhob fie 1557 zu. einem Maryuifat, 
welches der Prinz von Dranien mit dem Marquiſat 
von Ter; Bere für 146,000 Gulden kaufte. Das 


Rathhaus, nah dem Mufter zu Amſterdam gebaut, 
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iſt ein herrliches Gebäude, welches alle Aufmerkfams 
keit der Neifenden verdient. Die Einwohner von 
Sluys plünderten 1485 diefe Stadt. Don Briel 
aus fandte aber der Prinz von Oranien fieben mit Sol⸗ 

‚ daten angefüllte. Schiffe ab, welche am 27ften April 
1573 jenen Ort für die Generat: Staaten eroberten. 
So bald fie gelandet. hatten, hiengen fie den Spani— 

-fchen Commandanten, Namens Francis Pariotri, auf, 
einen der größten Ingenieurs feiner Zeit, und Freund‘ 
des Herzogs von-Alba : fie plunderten die Kirchen und - 
Klöfter, und machten fih zu Yand uud See gefürchtet, 
indem fie gleichfalls die Stadt Veere einnahmen, und 
eine vom Herzog von Medina Celi commandirte Slorte 
von®panifchen Schiffen vernichteten. Vergebens bemuͤh⸗ 

ten fich der Herzog von Alba und der Prinz von Par; 
ma, die Stadt wieder einzunehmen. Am zoften as 
nuar 1574 eroberten die Slteßinger mehrere Spaniſche 
Schiffe, die. von Antwerpen nah Middleburg, wel; 
es damals von den Conföderirten belagert wurde, 

. gefandt „worden waren. As Sicherheit für. Bey⸗ 
ftand, verichten die St aten diefe und einige andere 

Staͤdte bey der Königin Elifaberh, übergaben fie deu 
Grafen von -Leicefter, der am 28ſten October 1585 
zum Gouverneur erwahlt wurde, und in demfelben 
Jahre mit fehstauiend Soldaten und über fünfhundert 

‚ vornehmen Englandern dafelbft . Im Jahre 
1616 wurde fie durch die Unterh gen des Sohn. - 
Dlden Barneveldt, Gefantten be cob I, mit den 
andern Städten, der Holländifhen Regierung zurück: 

gegeben. Fliefingen war der Geburts Ort des beruͤhm— 
ten Adrian de Ruyter, der von einem Matrofen und - 

. Steuermann Admiral der vereinigten Staaten, und 

einer der größten Seehelden aller Zeiten wurde... 
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Ein Schreiben aus Paris, 
Noch immer Hofe man alldier *) auf eine Ang: 
gleichung der Streitigkeiten mit Rußland, da wir wif: 
fen, daß Alerander den Frieden liebt, und Feine Luſt 
hat, einen Krieg mir Franfreich anzufangen. Die 
aufgelöften diplomatifchen Verhältniffe Eönnen wieder 
angefnüpft werden, und man fehmeichele fih hier fogar 
mit einer Veränderung im Rußiſchen Minifterio. 
Der Hauptgrumd, worauf die neuen Friedens:Hofi 
nungen berußen, ift eine, dem Publico menigftens, 
unerwartete Wendung der Dinge, wodurch den Fode⸗ 
rungen Rußlands, in Hinficht Staliens, _ feines wich: 
tigften Augenmerfs, Gnuͤge geleiftee werden würde. 
Die- übrigen "Differenzen liegen fih dann wohl auch 
nod) ausgleichen, \ BEN 
Zwiſchen Rußland, und dem Franzäfifhen Kati: 
nette , exiſtirt wenigſtens bis jeßt Feine Animofitär, . 
welches man in Hinfiht Schwedens nicht fagen kann. 
Die gegenfeitigen Schritte und Aeußerungen machen 
eine geindliche Ausſoͤhnung fehr ſchwer, und an eine 
Miederherftellung der, Jahrhunderte alten, Verbüns 
dungen zwifchen Schweden und Franfreich, ift hicht 
zur denfen. Ein Verſuch deshalb ift mißglückt. Man 


glaubt, daß es auge Bruche mit Schweden kommen - 
wird. - J | Er | 
Der MN gleich nad) feiner Rückkunft, ob 


fein Bruder. Joſeph Bonaparte, dent Pallaft Luxem⸗ 
burg ſchon bezogen Habe, und da dieß noch nicht hatte 
— FE Se j eſche⸗ 


| *) Diefer Brief.öft am "tem November von Paris ab: 
gegangen, und fchildert den damaligen Zufand 
bis, dahiu. - E 7. 
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geſchehen koͤnnen, weil der Kanzler bes Senats, La⸗ 
place, nody feine Wohnung für ſich hatte finden koͤnnen, 
ſo gab der Kaifer gemeßnen Befehl, daß Laplace den 

Pallaft Luxemburg binnen acht Tage zu räumen habe. 

Da die hiefigen. Hotels garnis, nicht hinreichend 
find, um alle Perfonen, welche von Amts wegen bey 
der Krönung erfcheinen müßen, zu beherbergen, fo has 
ben die Municipalitäten die Häufer der Privat : Perfo;, 
nen in Defchlag genommen. In jeder Wohnung muß 
man die. beiten Zimmer zur Seherbergung der zum. 
ee berufenen Perfonen in Bereitichaft 

alten, 

Unbefchreiblich find die Zubereitungen zum Krönungss 
Feſte. Man giebt die öffentlichen Koften dabey auf 
go Millionen Livres an, welches wohl übertrieben 
if. Dan will fogar fchon wiffen, was die Anzüge der 
Kaiſerin, und der Prinzeßinnen,, und. die Hofkleiduns 
gen Eoften. Unterdeßen ift alles hier Außerft vercheuert 
worden, die Preife der Logis, der, Speifen, der Weine, 
find jehr erhoͤhet, alle Handwerfer fodern jet das dops 
pelte: fie find aber auch fehr befchäftigt. Auf dem 
Strafen und befonders auf dem Caroußel-Platze iſt 
alles mit Arbeitsleuten angefüllt: man follte glauben, 
Paris würde von neuen gebaut. Das Getiimmel iſt 
doch nur ein Vorfchmarf von dem, was man bey der. 
Krönung fehen wird. Indeßen hat die Policey ihre 
Agenten vermehrt, und die ſtrengſten Mansregeln zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung verfügt, 

Ans was an die Nepublif erinnern kann, ver: 
ſchwindet: wer nod) die Freyheits Cokarde tragen woll: 
te, würde zum allgemeinen Gefpötte dienen. Dages 
gen ift alles nun Kaiſerlich, und die Titel der Hohei⸗ 
ten und Durchlauchten find allenthalben zu hören : 
bey der Kroͤnung follen auch, wie man fagt, Franzoͤſi⸗ 
ſche Reichs s Fürften und Reichsgrafen ernannt — 

u 
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Auch der Republicanifhe Kalender foll abgeſchaft 
werden, a} 
Daß fc) viele Perfonen in diefe neue Ordnung der 
Dinge noch nicht finden Eönnen, iſt fehr natürlich; aber 
man höre Eeinen Laut der Unzufriedenheit in den Ge: 
fellfhaften ; und die Elaffe der Arbeitsleute befindet 
ſich bey fo vielen theuer bezahlten Veſchaͤftigungen fehr 
wohl = 


- 


— — — — 


Der Kaiſerliche Hofftaat, und der der Kaiſerlichen 
Hoheiten, werder mit DBeeiligung formirt. Der 
Divifions s General Clarke, jest Ambaffadenr zu Flo: - 
renz, {ft zum Kaiferlihen geheimen Kabinets Z.errer 
tair für den Kriegs Star ernannt. Die Zahl der 
Kaiferlihen Rammerherren fol bis auf 5o, und die 
‚der Hof; Damen der Kaiferin bis auf 30 gebracht wer⸗ 
den. Die Kaiferlichen Hoheiten Haben ihre befondere . 
‘eigene Kammerherren, und Hofdamen. 
Die erwartere Ankunft des Pabftes zur Krönung 
und Salbung hat Gelegenheit gegeben, an ähnliche 
Begebenheiten zu erinnern, und man bat die Reiten 
der Paͤbſte nach Franfreic) von Karls des Großen Zeis 
ten,an, bis auf den aefangnen nad Sranfreid, abges 
führten Pius den Viten, in den hiefigen öffentlichen‘ 
"Blöttern, befchrieben Mean erfieht. daraus, daß die 
Paͤbſte fait immer durch eigne Bedraͤngniße bewogen, 
Huͤlfe in Frankreich fuhren, oder gezwungen wurden, 
Concilien in Srankzeyh zu halten, z. B. zu Tropyes im 
J. 878 zu Rheins im 5. 1049 zu Clermont 1095, 
wo der erfie Kreuzzug befchlogen wurde. Die fünf 
und fiebzig jährige Nefidenz der Paäbfie zu Aviguon 
von 1303 bis 1377 fann man nicht in die Reihe der 
Paͤbſtlichen Reifen rechnen. Seit Clemens dem Vilten 
Cim J. 1534) ift fein Pabft wieder nah Franfreid 
gereifet , wenn man.nicht die Sefangenfchaft Pius des 
Viten für eine Reife halten will: Die bevorftehende 
Ankunft des jegigen Dabfis zu Paris hat mit der, ers 
j u — fen 
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ften zu Pipins Zeiten einige Achnlichkeit: jene hatte 
fuͤr den Pabftlihen Stuhl die höchftwichtigften Vor: 
theile zu Folgen. Die Reife Pius des VIIten verzds 
gert ſich aber fo fehr, da er erft den zten Nov. von 
Rom abreift, daß er, nad) der ‚öffentlich bekannten 
Reiſe Route, erft am ten December hier anlangen, 
wird. Dem zu folge koͤnnte auch die Kaifer- Krönung 
nicht am 25 November flatt haben, Man fagt fchon, 
fie fey bis auf den Gten December verlegt worden. Syn: 
defien find ſchon von dem hiefigen Erzbifchoffe öffent: 
liche, Gebete für eine glückliche Reife des Pabſtes an⸗ 

. geordnet worden. | | — 
Mit Erſtaunen hat man hier die Nachricht erhal: 


ten, daß die Engländer vier reichbeladene Spanifhe - 


Fregatten, mit Schagen von beynahe 30 Millionen. 
Livres, nahe vor Cadix feindlich angegriffen, und ges 
nommen haben, Dieſe thaͤtliche Friedens; Verlekung, 

indem uͤber die ftreitigen Puncte zwifchen Spanien und 
England noch unterhandelt wurde, und die wechfels. 
feitigen Gefandren noch zu London, und Madrid ſich 
befanden, hat die empfindlichſte Senſation gemacht. 
Man kann nicht anders, als einen Krieg zwiſchen 
Spanien und England fuͤr unvermeidlich halten. Unſer 
Geſandter am Madridter Hofe, General Beurnohvdille. 
ift fchleuntg dahin abgereifet, nachdem er vorher eine 

- Privat » Andienz bey des Kaifers Majeftät gehabt 

hatte. Ebenfals ift der Ambafjadeur bey dem Portus 
giefifchen Hofe, General Lasnes, fchleuntgft nach Liffas 
bon abgereift. Wahrfcheinlich breitet fi) die Kriegss 
Flamme nod) weiter in Europa aus. 

Bon einer Landung in England fpricht man gegens 
wärtig nicht mehr, und alle Umftände zeigen an, daß 
fie wenigftens in dlefem Augenblicke nicht ftatt haben 
dürfte. Gleichwohl find die Engländer. nicht ficher. 

Die Franzoͤſiſche Flotille zu Boulogne vermehrt fich 
fortwährend, und die Diviſionen, welche von Dün: 
firchen, 
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tirchen, und Calais dahin fegeln, fommen immes, | 
uncer fiegreihen Gefechten gegen die Engländer, die: 
ihre Fahre lören wollen, an ihren Bejtimmungs ; Ort. 
ie Haupt Flotte liege zu Breſt, und .befteht aus _ 

20 Linienſchiſſen, und 6 Fregatten. Es find. die 
ſchoͤnſten — ——— man jemals geſehen hat, 
und alle zum Auslaufen bereit. | | 
DE "DV - nr 
Neueſte Hiſtoriſch⸗ Geographiſch⸗ State 
ſtiſche Luteratur von Teulſchland. 


Der litterariſche Er eg auf der Michaelis Mepe 
zu Leipzig hat uͤberſuͤßige Beweiſe gegeben, daß die . 
Teutſche Schreibſeligkeit ſich, mie die Volksmenge in 
den Statiſtiſchen Tabellen, und noch weit uͤber dieſen 
Maasſtab, vermehrt. In der vorjaͤhrigen Michaelis⸗ 
Meße war die Zahl der dahin gebrachten Schriften 
nur 853 *), fin der dießjaͤhrigen letztern war die ſchrift⸗ 
ftellerifche Welt bis aufs doppelte ſtaͤrker geworden. 
Nicht weniger als 1633 neue Schriften find erſchie: 
nen. Darunter befinden fih 136 Nomane, und 67 
Allmanache, und fo genannte Taſchenbuͤcher. Im Ge⸗ 
diete der Philoſophie find wenige Schriftfteller aufger 
treten: in der durch Peſtalozzi, und Dlivier in neuen. _ 
raſchen Gang gebrachten Pädagogik aber gegen 100. 
Der neue Kaifer der Franzofen hat vielen Scribenten 
und VBerlegern neue Nahrung gegeben. Das neue . 
Paris hat auch manche Federn beſchaͤftigt. In den 
” Hiftorifchen, geographiſchen und ftatiftifchen Fächern hr 
| | Es v 


*) Berpl, retes St. October 1803 des Polit. Journ. 
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del lobwuͤrdiges, und nuͤtzliches erſchienen, und der 
Freund der wahren Aufklaͤrung muß ſich freuen, daß, 
im Du chſchnitte gerechnet, die Teutſche Litteratur, 
durch mehrere Schriften fuͤr die nuͤtzuichſten Kenntniße | 
Gewinn gemadır hat. ' 

- Die folgenden Anzeigen werden in den benannten 
Rubriken die Urtheil betätigen. Wir folgen bet uns 
ſern Lejern befannten gewöhnlichen Ordnuns. 





kr - a ‘s 
Staa des Hauſes Oeſterteich. = 


Annalen der Forſt/ Haus. ‚und Landwirthſchaft, vor; 
züglich in inficht auf Deiterreiche Etaaten. Von, 
einer Sefellichaft theoretijcher und praftifcher Lands 
wirthe. Mit Kupfern. ın Bds. 48 bis 68 ger 
‚und aren Bos ı8 bis 38 Heft. Wien, 5 
Davids, Aloys, geographiſche Ortsbeſtimmungen des 
Guntherberge und mehrerer Orte an der ſaͤdweſtli⸗ 
chen Grenze Boͤhmens 
Engels, J. C. von, Geſchichte des Ungariſchen Reichs 
und feiner Nebenlaͤnder. 4r Ihl ıfte Abth. Halle. 
Geiſts, Kaj., vaterländifche Geſchichte Niederoͤſter⸗ 
reichs, fuͤr die Jugend, in — und Antworten. 
Wien. 
Degen vaterlaͤndiſche Geſchichte Steyermarks, für bie | 
Jugend, in Fragen und Antworten 
y Geſchaͤften⸗ Lexicon, Oeſterreichiſches, oder Sammlung | 
aller Gattungen. fchriftl. Aufſaͤtze, welche in polit. 
. Finanz⸗ Handel: Bergwerens. Land’; und Haus— 
 wirthichafts : Angelegenheiten zum Beyſpiel dlenen 
koͤnnen. 2 Theile. Wien. 
Geſetze, ſaͤmmtliche, Kaiſer Franz II, in chronolog. | 
— herausgeg. von Joſ. Kropaiſcheit. 15r Sb, 
ien. 
Hauers, Ferd. Edl. von, praktiſcher Leitfaden zur 
Pol, Journ. November 1804. Bobb Kennt⸗ 
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Kenntniß der in Defterreich unter der End für das 
Unterthansfach beſtehenden Grundgefeße. 4 Thle. 
Wien. — | | 

Hofs und Staats: Schematiemus ber Roͤm. Kaiſerl. 
auch Kaiſerl. Koͤnigl. Haupt: und Reſidenzſtadt 
Wien, für das Jahr 1504. Vin. 

Schiffners, Joſ., allerie der Interefanteften und 
merfwürdigften Perfonen Böhmens ; nebft der Ber 
ſchreibung merkwuͤrd. Böhm. Landesſeltenheiten alter 

und neuer Zeiten. Aus den beſten und bewaͤhrteſten 

Boͤhm. Geichichtfchreibern hiſtoriſch⸗ chronologiſch 
abgefaßt. 5r u. letzter Bd. mit Kupf. Prag. 

Staatsverfaſſung Oeſterreichs, zum Gebrauch ber 
‚ Staatd: Beamten, Advocaten, Defonomen, Geifts 
lichen ıc., von Kropatſcheik. gr Bd. 

Die Stadt Peft, und ihre Gegend, in Briefen an 
einen Freund. Mit 9 Kupf. Pet. 

Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mir beionderer Hinſicht auf 
die Defterreih, Staaten. ıfter Jahrgang. Ge 
fhichte des 3. ıg01. Mit 4 Kupf u. 2 Vign. 8. 

Tyrol, in hiſtoriſch geographifch s fratiftifcher Hinſicht. 


As Leſebuch für die Jugend bearbeitte. 


Preußiſche Staaten. 


Adreß⸗-Buch vom Herzogthume Magdeburg und der 
Grafſchaft Mansfeld, Preuß. Hoheit. 2 Thl. 
Anekdoten, Charakterzuͤge und Kriegsfahrten aus dem 
Leben des Prinzen Heinrichs von Preußen. zte und 
Aate Sammlung. Göttingen. J 
Annalen der Preuß. Staatswirthſchaft und Statiſtik 
von einer Geſellſchaft praftifcher und th oretiſcher 
»  Btaatökundiger. ar Bd, Halle — 
ee J Bacz⸗ 


— 
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Baczko's, Ludw. von, Befchreibung von Königsberg. 
Vene verb. Aufl. gr. 8. Königsberg. > 

Degen Grundriß einer’ Gefhichte, Erdbejichreibung 
und Stariftif aller Preußiſchen Provinzen ; nebit 
‚einer kurzen Einleitung in die allgemeine Sefchichte 
und Gesgraphie. Sum Gebrauch der Schulen, 
Ebendaf. 

Bauers, J. C. A, untechaltende Anekdoten aus dem 
ı $ten Zahrhundert. 7s Boch Leipz. Auch 

unter dem Titel: Bauers Friedrich 11 König von 
Preußen oder Erzählungen des Merkfwürdigften aus 


der Lebens: und Regierungsgeſchichte diefes ausges 


gereichneten Regenten. 
Bolte, J. H., Anleitung zur Kenntniß de 


in 
Geſchaͤftsganges den Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
Dritte vermehrte Aufl, Berlin. 






Hoffmanns, P J G. Nepertorium der Preuß. Bran⸗ 


denburg. Landesgeſetze, für Kameral: und Juſtiz⸗ 
bediente. Zuͤllichau. 


Indemnitaͤtslande, Koͤnigl. Preußiſche, oder gemein⸗ 


nuͤtziger Anzeiger fuͤr Geſchichte, Juſtiz, Policey, 


tlichen 


Wiſſen chaſten, Kuͤnſte, und Gewerbe der Koͤnigl. 


“Preußiſchen IndemnitaͤtsLande, 2 Bde, Erfurt. 
Klaproths, Fr., Policeykunde fuͤr die Koͤnigl. Preuß | 


fiihen Staaten, nebft Anzigen auswärtiger inte 
reßanter Policevanftalten und Verfügungen. Erfurt. 
‚Materialien zue wiſſenſchaftlichen Erklärung der neuer 
ſten allgemeinen Preußijchen Tandesgefeße. 78. Heft. 
Die Preußifhe Monarchie, oder Gemälde des Preuis 
fiihen Staats, nach feinen hiftorifchen , phyſiſchen, 
gewerblichen, wißenfchaftlichen, polieifchen uud oͤrt⸗ 
Hchen Verhältniffen. Fur Lehrer und Freunde. Von 


einer Sefellfchaft Gelehrten, und herausgegeben von 


Bratring. Mir Kupf. Berlin. 


# 


Original Anecdoten und Erzählungen aus dem Privat 
leben des Prinzen —— er Preußen. Nebſt 


bb 2 einigen 


Yan 
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einigen von ihm ſelbſt verſaßten litterariſchen "Sch 
nigfeiten. Berlin. . 

Neue Sammlung aller Schleſiſchen Edicte, Verord— 
nungen, Mandate und Reſcripte, welche in Finanz: 
und Policey; Sachen erfchienen find. 77 Bd., wel: 
cher die Sjahre 1800 bis 1803 enthält. Hreelau, 

Weigels, I. A. B., erfter Anhang zur — 
von Sn Berlin. zn 


Uebrige Teurfhe Staaten. : 


Analekten aus den Naffauifchen und Solmfifchen Ned): 
een und deren Gefchichte, herausgeg. von Dr. Bötts 
ger. Herborn. | 


Beytrag zur Geſchichte der Viril· Stimmen im Heid: 


Fuͤrſtenrathe. Teutſchland. 


Bemerkungen, ſtatiſtiſche, über das Heezogthum Weſt⸗ 


phalen. Arnsberg. 
G. H. von Bergs Handbuch des Teutſchen Policey⸗ 
Rechts, Ater Bd. Hannover. 
Beſchreibung, geograph. ſtatiſtiſche, der nach dem Frie⸗ 
densvertrag zu Luͤneville von Teutſchland an Franks 
reich abgetretenen, und der den ehemaligen Befigern 
. als Entfchädigug dagegen ertheilten Länder. Bwehte 
verbeferte u. mit einem Anh. verm. Aufl. 2 Thle. 
Frankfurt. 


VBeſchreibung- geogr. ſtatiſt. kan, von Churba⸗ 


den ſowohl den alten, als acquirirten Landen, 
mit- einer Charte. Carlsruhe. - 


"Sefesgebung des Fuͤrſtenthums Würzburg unterChurs 


pfalzbaiericher Regierung, herausgeb. von Dr. Gran⸗ 
daur. ı Bd. Verprönungen vom ıften Dec. 1802 
bis ıften Jan. 1904 Würzburg. | 


Goͤnners, N T., Teurfches Staatsreht:. Landehut. 


Derſelbe uͤber das rediud Princip der Teutſchen Ters 


- . vitorial Verfaſſung. Ebendafelbii. 
— und die N Gegend, in biftorifcher, 


geögra” 


a 
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geographiſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht, als Leſebuch 
fuͤr die Jugend bearbeitet vom Verf. von Cooks 
Reiſen um die Welt. Hamburg. 

Hazzi, J., ſtatiſtiſche Aufſchluͤße uͤber das Herzogthum 
Baiern, aus aͤchten Quellen gefchopft. 3ter DU. 

Hellbads, 5%. Ch., pragmatifche Gefchichre, Stariftik 
und Chorographie der Grafſchaft Gleichen, ar er 
Altenburg. J 

Himmelſtoß, L., Verſuch einer Entwickelung des Ber 
griffes und der rechtl. Verhaͤltniſſe der Regalitaͤt in 
Teutſchland. Landshut. | 

Huͤbners, J,„ Merkwürdigkeiten der Churbaierſchen 

Hauptſtadt Ingolſtadt, aus Urkunden, zur Beleuch— 
tung der vaterländifchen Gefehichte, ‚m. SKupf. 

Landshut 

Die erſten Irrungen zwiſchen den Churſuͤrſtl. Hoͤfen zu 
Muͤnchen und Regensburg im Jahre 1803. Landsh. 

Kaͤuffers, E. ©; ,. Abriß der Oberiauſitziſchen Geſchichte 
ater u. ar hl. Goͤrlitz 

Kiefhabers, J €. S., Nachrichten zur — und 
neuern Gefihichte der freyen Reichsſtadt Nürnberg, 
ar dd. Nürnberg. - 

Lexicon, geographifches „ flatiftifih ; ———— 
von Franken, oder vollſtaͤndige alphab. Veſchreibung 
aller im ganzen Fraͤnkiſchen Kreiſe liegenden Staͤd— 
te, Kloͤſter, Schlößer, Dörfer; Flecken, Hoͤfe, 
Berge, Thaͤler u. ſ. w. 6r Bd. Ulm, 

Ley icon, geographiſches, ſtatiſtiſch topographiſches, vom 
| Ehdur und OÖberrheinifchen Kreiſe, vom Prof. 
Dundfhhuh. Ulm. 

Lericon geographiſches, ftatiftifch: topographifches, von 
Dberfachfen und-der Ober: und Niederlaufiß u. f. mw; 

Müllers, I. H., Abriß der Ränder: und Staaten: 
£unde, befonders von Teurichland, mit beftändiger 
Hinficht auf die neueften Veränderungen und kur⸗ 
zen rn Notizen, Muͤnſter. 

eber 
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Ueber die Auswanderungen der Schwaben, vorzuͤglich 
det Wirtenberger nach Peeußiſch Pohlen, Podolien 
u. der Krimm. Nebſt Nachrichten von biefen Yan: 
‚dern. Ulm, 

Ueber die Rechte der Neichsfta dt Nürnberg. auf ihren 
außerhalb ihres Gebiets gelegenen Beſitzungen. 
Zweyte Aufl. 

Weiße, Dr. Chr. E., Geſchichte der Chur ſaͤchſi ſchen 
Staaten, zter DB Leipzig, 

Weischum der Gefege und Verordnungen der Naſſaui 
fhen Yaude. 3 Theile. Herborn, 

Wendts, Carl, Rerfuch einer hiſtoriſch ftatiftifch, gess 
graphifchen Beſchreibung der Kaiferl, freien Reſchs⸗ 
ftädte mach der Beſtimmung des Negensburger 
Keichsdeputations : Hauprfehlußes im Jahr 1303. 


Däncmark, 


Eggers, EU, D. von, Beytraͤge zur Kenntniß von 
Holſtein, mit Charten. Kopenhagen. 

Schmidt-Phiſeldeck, Dr. C. F. von, Verſuch einer 
Darſtellung des Daͤniſchen Neutralitaͤtsſyſtems waͤh⸗ 
rend des letztern Seekrieges, mit authentiſchen Be: 
legen und Aktenſtuͤcken. Kopenhagen, 


Schweden. 


Briefe über Schweden und Schwedens neueſte Ver 
hältniffe. Veranlaßt durch Acerbi's Neifen. Aus 
der Handfchrift eines berühmten Schwediichen Ge; 

lehrten überf. und berausg. von Dr. Fr; Ruͤhs. 


‚Halle, 

| ‚Rußland: 

Handlungen, große und gute, Ruſſiſcher Negenten, 
Feldderren, Staatsbeamten und anderer. . - 

Reiſe der Rußifch - Kaiferl. aufferordentlichen Geſandt⸗ 
fhaft an die derwmanngche Pforte im sah 1783. 
3 Theile, 
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Vertraute Briefe eines Ehſtlaͤnders an einen feiner 
vertrauten Freunde in Neval. Mit 6 großen. Kur 
pfern und einer harte. = 
Taſchenbuch auf der Reife von St. Detersburg bis 
Moskwa, nebft e& Anh. über die landesihl, Reiſe— 
arten und ihren Koftenbelauf.: Aus hem ———— 
Mit Kupf. Leipzig. 


Frankreich. 


Bülow, von, über Napoleon, Kaifer der Sranzofen. 
Berlin. | 

Dedons, des Drigate— Chefs, Feldzug der Donauar 
mee. Enthält eine hittorifhe Nachricht von den 
Operationen der Donaus und Nheinarmee unter 
‚den Befehlen der Gen. Maffena und Moreau ſeit 
179. July bis dahin 1800. Leipzig. — 

Gemaͤlde von Paris. Altenburg. 

Geſchichte Napoleons, Erſten Kaiſers der Frandoſen, 
von ſeiner Geburt an bis auf die gegenwaͤrtigen 
Zeiten. 4Thle. mit Charten und Portrait. Leipzig. 

Kogebue, A. von, Erinnerungen aus Paris im Jahr 
1804. Berlin. | 

Morea’us, Victor, Leben und Feldzuͤge, aus dem | 
Franzefi ischen. Csin. | 

Drganifation des Kaiſerthums in der Franzoͤſi ſchen Ne: 
publik. Koblenz... 

Paris, wie es war, wie es jeßt iſt oder Gemaͤlde der 
Franzoͤſiſchen Hauptſtadt. Aus dem EUER 
Theile, Leipzig, 

Proyart, Abbe, der entthronte Ludwig XVI., ehe 
er König war; oder. Entwurf der Urſachen der Frans 
zöfischen Staatzummälzung, und der Erſchuͤtcerung 
alter Thronen. Seitenftäc zu Barruels Denkwuͤr⸗ 
digkeiten. Leipzig. 

Proceß gegen Mornau, Pichegruͤ, Georges ꝛc. in 

einem. gedrängten Ze aus den Franzoͤſiſchen 

Bbbb 4 Akten⸗ 
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Altenſtuͤcken und mit Anmerkungen begleitet von 


Louis. Hamburg 

Schultz, J. M, Philipp, Auguſt, Koͤnig von Frank⸗ 
reich, und Ingeburg Prinzeßin von Daͤnemark. 
Ein hiſtor Verſuch nach duͤ Theil und Engelstoft 
frey bearbeitet. Mit Kupfern. Kiel. 


Großbritannien, 


Erzählung, ausführliche, des Verhörs und der Hin: 
richtung des Königs Carl I. von England und Was 
ria Stuart, Königin von Schottland. Aus den 
Parlaments Akten Neuburg 

Thaers, Dr. A., alphabetiſch geordneres — 

uͤber die Einleitung Jur Kenntniß der Engl. Land; 

wirthſchaft, in 3 Thin. und über deßen Beſchrei⸗ 
bung der nutzbarſten Ackergeräthe, 15 u. 28 Heft. 


Italien. 


Heymanns, %, Streifjlige durch die ganze‘ Lombars 
. dev und einen Theil der angrenzenden Laͤnder. In 


% 


Zeit: und natur:gefchtchtlich: ftatift., artiſt. mers 


kantil. u. geographiſcher Hinſicht Graͤtz. 


Italien, herausges ‚geben von zwey teifenden Teutſchen. 


Berlin. | 
Portugall und Spanien. ve 


Müllers, Prof. allgemeines Handbuch der Statiſtik, 


enchaͤlt eine möglichft vollftändige pragmatifche Les 
berficht des politischen Toralheftandes aller Europäts 
fhen Mächte gegen den Anfang des neunjehnten 
Jahrhunders. ıite Abtheilung, welche die große 
Continental und primaͤren Seemaͤchte enthaͤlt. 4tes 
St. das Königreich Spanien enthaltend. Bremen. 
Auch unter dem Titels Spanien nach feinem gegen: 


waͤrtigen Beſtand, in politifcher, veligiöfer, ſcienti: 


ſcher, 


a 
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fiſcher, induftr. und merkantiliſcher Ruͤckſicht bearbei 


tet und heransg. vom Prof. Müller. - 


\.Edwi. \ 


Ehels, J. G., Anleitung auf die nuͤtzlichſte und — 
nußvollſte Art die Schweiz zu bereiſen. Zuͤrich. 
Fragmente uͤber die Schweiz. Stuttaardt. 


Schweiz, die ehemalige und gegenwaͤrtige, in Ruͤckſicht 


ihrer politiſchen und militairiſchen Lage gegen das 


übrige Europa. ır Thl. Zurich und Bern. 


Türkifche Staaten, 


Wittmanns Neifen in der Europaͤiſchen Tuͤrkey, Aſien, 
Syrien und Aegypten. Aus dem Egliſchen von 
VBergk. ar Bd. Dit Kupfern. Leipzig. 


Aſien 


Entdeckung und Beſchreibung von Oſtindien u. ſ. w 
fuͤr die Jngend und alle wißbegierige Leſer bearbei— 
tet. Mit Kupfern Prag. 

Georgien, oder hiſtoriſches Gemaͤlde von Gruſinien, 
‚in politifi: er, kirchlicher und gelehrter Hinſicht, a. 
d. Ruß. von Fr. Schmidt Niga 

Lords Makartneys, Geſandtſchaftsreiſe nach China; 


nach dem Engl. frey Bearbeiter für die Teutfche Ju: 


gend, von Hirſchmann. Neue Auflage. Mit 6 illu⸗ 
minirten Kupfern. Berlin. 


Africa, 


Barrow’s, Heifen in das innere von Ouͤdafrika. 
Nebſt Robert Sempler Spaziergangen auf dem . 


Vorgebirge der guten Hofnung Aus dem Engl, 
mit Anmerk. überf. von Bergk. 2 Bd. Leipzig. 
Befchreibung der Königreiche Whidach, Ardrach, Beon⸗ 
nin, Loango, Kongo, Angola, und einiger daran 
grenzenden Staaten. Neue Auflage. Leipzig. 
Bbbb 5— 
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Denons, Vivant, Reiſen durch Unter: und 1 Oberäöpp: 
ten, während Bonaparte's Feldzügen. Zweyte gänz: 
lid umgearbeit, verb. Aufl. in 2 Boͤn. Hamburg. 

Dliviers, Reifen in Aegypten, rien und Meſopo⸗ 
tamien. Aus dem Franzöf. mit e Anne von Bergf 
Leipzig 

Mercivalß. Kobert, Bi fchreibung des Boreinge der 
gnten Hofnung. Leipzig. | 


- America. 


| Allmanach der Reifen, oder unterhaltende Darftellung 


der Entdeckungen des ızten Sjahrhunders, in Kück: 
ſicht der Länder; Menſchen: und Producten:$unde, 
von C. W. von Zimmermann, für 1805, enthalt 


die vereinigten Staaten von Nordamerica. Mir - 


9 Kupfern und ı Charte. Leipzig. 

Beſchreibung, ſtatiſtiſch-geographiſche, der Inſel Hispa 
niola oder St. Domingo, mit einer Geſchichte der 
letzten großen Franzoͤſiſchen Expedition dahin und 
der neu entſtandenen Meger: Republik, mit einer 
Charte. _ Stuttgardt, 


Humbolds, Aler. von, ‚Reifen um die Welt, und 


durch das innere von Südamerica, als intereßans 
tes Lefeduch für die Jugend bearbeitet vom Verf. 
‚von Cooks Reifen um die Welr. Mit Kupf. Hamb. 

Eonneſchmidts, F. T., mineralogiſche Beſchreibung 
der vorzuͤglichſten Bergwerks— Keviere von Mexico 
oder Neuſpanien. 


Allgemeine hiftorifch » ftatiftiiche Schriften und 


Reiſen. 


Abriß der Erdbeſchreibung. Ein Leitfaden für den öfs 


fenelichen Unterricht. Stuttgardt. — 


Archtv fuͤr die neueſten und merkwuͤrdigſten Reiſebe⸗ 
ſhrei 
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ichreibungen, aus fremden Sprachen überfeßt, mit 
Kupfern. 3 Bde. : 

Bauers, ©. interefannte Lebensgemälde der dent; 
würdigiten Perfonen des achtzehnten Sahrhunderts, 
Leipzig. 

Bartholdis, G. W., Anleitung zur. mathematifchen, 

phyſiſchen und Staatsgeographie, 2 Thle. m. Kupf. 

u. Charten. Berlin. 

Becker, Dr. C. F., die Weltgeſchichte fuͤr Kinder und 
Kinderlehrer. Kr Thl. Berlin. | 

Befchreibung,, geographifch ftatiftifhe, der nad) dem 
Ftiedensverrrau zu Lüneville von. Teutichland an 
Stanfreich abgetretenen, und der den chemaligen 

Beſitzern als Enrfchädigung dagegen ertheilren Lan: 
der. Zweyte verb. u, mir einem Anhange verm, 
Aufl 2 Thle Franff, a. Mayn. 

Beichreibung, kurze, geographifche, aller Länder in 
der Welt. Neunte durchaus umgearb. Auflage. 

Pirna. 

Beſchreibung und Geſchichte der Kreuzzuͤge, für die 
ugend und alle wißbegierige Lefer bearbeitet, mit 

Kupfern. 

Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen zur Erweiterung der Erdkunde, nach einem 
ſyſtematiſchen Plane geſammelt und in Berbindung 
mit einigen andern Gelehrten bearbeitet von, M. C. 
Sprengel, fortgefeßt von T. F Ehrmann. 137 Bd. 
enthaͤlt 1) Reiſe nach Aegypten von G. a. d. Franz. 
mit Anmerk. u Zuſ. u. ı Charte. 2) Beytrag zur 
Kunde der Tartarey, mit einer Charte. 14ter Band 
enthält VBollney’s Stilderung der vereinigten Staa⸗ 
ten von Mordamerica, mit ı Charte, Reife nad) 
Martinique mit ı Charte, rster Band, enth Bars 
row's Beſchreibung vom Cap der gut. Hoffnung, 
Sharte des Cap; Landes, Wittmanns Neije in die 

Tuͤrkey, Syrien und > Aegypten, söter Band * 
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hält Barrow's Reife nach China, überf. m. Anm. 
von J. C. Huͤttner. Weimar, Alle in obigen Theis 
. len enthaltene Reifen werden auch einzeln. verfauft. 
Biographie berühmter Weiber des ıgten Jahrhunderts. 
Biographien, militairifche, der berühmteften Helden 
neuerer Zeit. zter Band enthält Guſtav Adolph, 
. Satinat, und Prinz Eugen. M. 3 Portraits und 4 
| Planen Berlin. Se 
Blick auf Europa in der jeßigen Kaijerfache. Gera. 
Bragur, eim lirterarifches Magazin der Teutfchen und - 
Nordiſchen Vorzeit. KHerausgeg. von De. F. D. 
co. Ailgemeines Repertorium über die 6 erften 
Bände, nebit einem Verſuch einer vollftändigen Lit: 
teeratur aller in den 6 le&ten jahren des ı$ten 
Jahrh. über das varerländifche Alterthum erfhiene: . 
nen in; und ausland. Schriften. Ausgearbeiter von 
ORT. Heinze: Leipzig. J 
Breitenbachs, 3. A. von, Stammtafeln der vor: 
nehmfſten außereuropaͤiſchen Fuͤrſtenhaͤuſer des mitt: 
lern u. neuern Zeitalters. 
EGBreyers, C. W. F., hiſtoriſche Bibliothek. Jena. 
Commentar, hiſtor. kritiſcher, zur neuen und alten 
Ausgabe des allgemeinen Lan rechts. Breslau. 
Darftellung der vorzüglichften Gelehrten des funfzehns 
ten Jahrhunderts, nebft dem Bemerkungswuͤrdig⸗ 
. fen ihrer Schriften und den intereſſanteſt. Begeben⸗ | 
| heiten, welche fie veranlaßten, ſich in einem vichtis 
gen Lichte zu zeigen. Schneeberg. Sa 
Darftellung, neueſte geographifche, aller Länder der 
Edde, nebft einer ftatift. Tabelle von den vornehm— 
Staaten. Berlin. , ae 
Teutſchlands neueſte Staats: und Kirchenveranderun: 
gen hiſtoriſch, politiſch, ſtaats- Ind Kirchenrechtlich 
entwickelt. Berlin. | | 
Die: Erdfugel und. ihre. Bewohner, mit Landcharten 
— 2 nt und 


+ 


. * 
- * 
3 
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und illum. Abbild. der Hauptnationen und Thiere. 
Halle. 

Europas vorzuͤglichſte Voͤlkerſchaften nach ihren Sitten, 
Gebraͤuchen und Trachten. Ein hiſtoriſch-geogra— 
phifches Lehrbuch zunächft für die Jugend bearbeitet, 
mit 5 auggem. Kupf. Hamburg. 

Feßmaiers, Grundriß der hittorifchen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten nah Gatterer, ein Vorlejebuch zum Gebrauch 
auf Univerficaten. Landshut. 

Franks, J., Reife nad) Paris, London, une einem 
großen Theil Englands und Schottlands, in Be; 
ziehung auf Spitäler, Verforgungshäufer, übrigen 
Armeninftitnute, medicinifche Lehranftalten und. Ges 
fängnige. ır Th. m. Kupf, Wien. 

Stanz, F. C., Ueberfiht der allgemeinen Geſchichte, 

| insbefondere neuerer Zeiten m. funchronift. Tab. 

Funke, Ch. Ph., Atlas der alten Welt, beftehend 
aus 12 Kaͤrthen, mit erklaͤrenden Tabeilen entwor⸗ 
fen und gezeichnet von G. U. A. Veith. Weimar. 

Fuͤrſtenbund, der teutſchen, nach den Forderungen des 
neunzehnten Jahrhunderts. Gera. 

Gallerie ſchrecklicher Menſchenſchickſale, in Erzähluns 
gen trauriger Vorfälle des Menfchenlebens, gefams 
melt und herausgegeben von &.3. Schneeberg. 

Geift des Zeitalterd, vom Verfaßer des Buchs: Das 
Intereſſe des Menfchen und Bürgers. ‚Königsberg. 

‚ Handatlaß, allgemeiner, ‚der ganzen Erde, nach den 
beften aftronomifchen Beftimmungen, neuften Ent⸗ 
deckungen und Eritifchen Unterfuchungen ‘entworfen, 

‚und zu Gasparis vollftändigen Handbuch) der neue: 


ſten Eröbef. treibung beffimmt, ganz complet aus _. 


< 60 Eharten in jo genannten :Homannifchen Formate 
beſtehend, mit Titel und Inhalt, Aufordin. Land: 
harten: Papier. Weimar. 
Handbuch .der Erdbefchreibuug von Europa ‚ insbe 
ſondre von Teutſchland. Nach ben neueften Frie⸗ 
! | dens⸗ 
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densſchluͤßen und dem beſtaͤtigten Hauptſchluße der 
Reichsdeputation, Mit einer Vorrede und allgem. ' 
geogr. Einleitung vom Prof. Franz. Stutgard. 
Handbuch, genealogifches Reichs- und Staats-, für 
das Jahr 1804. ir u.2r Th, Frankfurt am Mayn. 
Hippel, Th. G. von, über Geſetzgebung und Staaten; 
weht. Nachlaß. Berlin. | 


Hirſchings, 5. €. ©,” Hiftorifch: litterarıfches Hands 


buch beruͤhmter und dentwaͤrdiger Perſonen, welche 
indem achtzehnten Jahrhundert gelebt Haben, oder 
biograph. und hiſtor. Nachrichten von beruͤhmten 
Kaiſern und Konigeh, Fürften, großen Feldherren, 
Staatsmännern u. andern merkw. Perſonen. Leipzig. 

Holcrofts Reifen in Frankreich, Holland und Teutſch⸗ 
land in-dem J. 1801 u. 182. A. d. Engl, von 
Ch. Weyland. Mir Kupf. Derlin. 

Jekel, Fr. 3, Pohlens Staatsveränderungen und 

letzte Berfaßung. Bien, 

Geographiſcher Katechismus, zum oͤffentlichen und 
Privatgebrauih. 

Leben und ſeltene Abentheuer Carls de la Buͤßiere, 
ehemal. Beamten bey dem Wohlfahrtsausſchuße, zur 
nähern Kenntniß der Gräuel unter der Schreckens; 
Regierung, Aus dem Franzöfiichen frey uͤberſetzt. 
Leipzig. 

Leben und Thaten des berühmten Kriegerifchen Dir 
fchoffs von Münfter, Ehriftoph, Bernhard von Ga; 
len, mit deffen Bildniß. Ulm. Ä 

Lehrbuch der neueiten Erdbefchreibung für öffentliche 
und Privarfchuten, nah Wild. Gurhrie frey bears 
beitet. ır Theil, zweyte ganz umgearbeitere Aus: 
gabe, nebft 14 geograph. Kandcharten, entworfen 
von D. F. Sosmann. Berlin. _ 

‚ Küder, U. F., über Nationalinduftrie und Staates 
wirchfhaft, nah A. Smith. - Berlin, 

Euchers, Dr, M., Denkmal, ober wahrer und aus⸗ 

fuͤhr⸗ 
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fahrlicher Bericht von dem Unternehmen, dem grofs 
fen Reformator ein wurdiges Denkmal zu errichten, 
herausgegeben von der vaterländifchen litterar. Se; 

fellichaft der Grafſchaſt Mansfeld. ; 

Machiavell, der Fürft, frey überfeßt, und mit biogras 
phifch shiftor. polit. Fritifchen Nachrichten und den 
‚ Anmerkungen des Amelot de la Houfaye begleitet, 
von F. N. Bauer. Nubdolftadt. 

Magazin der berühmteften Sees und Landreifen, Ent 
deckungen und Schiffbruͤche von Columbus Zeiten 
an. ıgter bis zıftet Heft. Mit Kupf. Leipzig. 
Magazin der neueften und beften ausländiichen Reiſe— 
befchreibungen, ır u. 2u BE. zweyte verb. Aufl. 

Hamburg. 

Magazin von merkwürdigen. neuen Keifebefchreibun: 
gen Aus fremden Sprachen überfest u. mit erläut, 
Anmerf. begleitet. 277 Bd. m. Kupf. Berlin. 

Mangelsdorffs allgemeine Geſchichte der Europäifchen 
Staaten; ein durchaus verftändliches Leſebuch zur 
nüßlıdhen Unterhaltung. Fortgeſetzt von Prof. Ch. 
D. Voß. Halle. 

Muͤllers, J. H., Abriß der Länder und Staatenkun⸗ 
de, bejonders von Teutichland. mit beftändiger Hin 
fidyt auf die neueften Qeränderungen und kurzen 
biftorifchen — Muͤnſter. 

Müllers, Chr. A., neueſte allgemeine Geographie der 
jeßigen Zeit. Kin neues vollftändigeg, geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſches Handbuch der geſammten Erd⸗ und Laͤn⸗ 
derkunde zter Band. Hof. 

Ockhardts, J. F., Europens Monarchiſche und Repu⸗ 
blicaniſche Staaten, nad) ihrer Sröße, Macht und 
wechfelfeitigen Verhaͤltnißen, in ftatiktifch;politiichen 
Gemälden dargeftellt. Leipzig. 

Proffs Zdeen über die Organifation einiger Staatöges 
walten, und verfihiedener darauf Bezug habenber 


Briefe 


R 
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Briefe eines Chftländers an einen feiner vertrauten 
Freunde in Heval. Mir 6 großen Kupfern, einer. 


Charte und dem Portrait des ißigen Bultans. 

Nepertorium über alle kK Bande des k. £. Thereſiani— 
ſchen Geſetzbuches vom J. 1740 bis 1780. In 
einer chronolog. Ordnung und —2 Verbindung. 
Wien. 

 Kekom, F. A., Charakteriſtit der wichtigſten Ereige 
niße des fiebenjährigen Krieges. 2 Theile, zweite, 
mir Zufaßen verm. Aufl. Mit einem ‘Plan der 
Schlacht bey Colin. Berlin. . 


Schroͤckh's, Joh. Matthias, allgemeine Weltgeſchichte 


Lir Kinder. ar Theil. Anfang der neuern Ge: 
ſchichte. Dritte verbefl. und vermehrte Ausgabe. 
Leipzig. 


Scchulze, Ehr. g, Leben des Flavius Stiche, ein 


Wallenſtein der Vorwelt. Altenburg 

Schulze, Mag 3. D., Litterarurgefchichte der- (ämel, 
Schulen u. Bildungs: Anſiairen im teutſchen Reiche; 

nach alphab. Ordnung bearbeitet. ar u. letzter Theil. 
Weißenfels 

See: urd Landreiſen, die beruͤhmteſten, nebſt allen 
intereſſanten Entdeckungen, ſeit Columbus bis auf 
gegenwaͤrtige Zeit. Hr Bd mit Kupf. Leipzig. | 


. Spiele, geographifche, zur Unterhaltung für die Zu- 


gend, oder der reijende Kaufmann, mit 12 Städte: 
Charten 

- Velrhufens, 5, C, hiſtoriſche Winke uͤber ächte und 
unaͤchte Frenmaureren. . Leipzig. 


| Verzeichnif, alphab., ſaͤmtlicher Entichädigungsobjecte, 


auch wo folche liegen, wer ihre ehemaligen Defißer 
waren und an wen fie gefommen find; nebft e weis 
tern Verzeichniß derj. Neichegrafen und Reichsanges 
hörigen „welche ſtatt eines Terrirorial. Erfages bey 
Shrften, Ständen, und der Schiffartsoftroy auf 
jihrliche Renten angewieſen worden, u. ſ. w. Vom 

| WVWVeirf. 


4 


| 


| 
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Verf. der furzen Ueberficht der Desntationg; Ver⸗ 

handtungen Stadtamhof. 

Viilers, Carl, Darſtellung der Reformation Luthers, 

ihres Geiſtes und ihrer Wirkungen. Aus dem Franz. 

nach der zweyten Ausgabe uͤberſetzt von N.P. Stam⸗ 
peel, mit Vorrede und Anmerk. von Dr. und Su⸗ 
perintendent Roſenmuͤller. Leipzig. 

Deßen Verſuch über den Geiſt und den Einfluß der 
Reformation Luthers, uͤberſetzt von Kramer, mit 
einer Vorrede und —— begleitet von Abt 
Henke. Hamburg. 

Welthiſtorie, Fortſetzung der allgemeinen, durch eine 
Geſellſchaft von Gelehrten in Teutſchland und Eng⸗ 
land ausgefertigt. 49ſter Theil. 4r Band. ıfte Abs 
theilung. Verf. von J. D. von Engel. Halle. 

Winkoppe P. A., neueſtes Staats: Zeitungs; Reiſe—⸗ 
Poſt⸗ und Handiunge Lexicon, oder geographiſch⸗ 
hiſtor. ſtatiſtiſches Handbuch von allen fuͤnf Theilen 
der Erde, 2ten Bdes 3te Abtheil. Leipzig. 

Wörterbuch, hiftorifch:eritifches, von P. Bayle. Neue 
nad dem Driginalausgaben duragefebne Ausgabe, 
Leipzig. 

Zuſtand des linken Rheinufers, in EURER und | 
politiſcher Rücficht. Herborn. 

— m — 
We - b \ 


Abfchieds,: Note des Franzoͤſiſchen Ger 
fhaftsträgers zu St. Petersburg, aus 
dem Franzoſiſchen Originale genau 
überfest. Treue ungewiße Situatio⸗ 
nen der Differenzen. Neue Umftäns 
de überhaupt. —* 


Im vorigen Monate (S. 974 u. Sehen wir 
Pol. Journ. November 1804. die 


die Note mitgetbeile welche der R. Rußiſche Char⸗ 
‚ge d'Affaires, zugleich mit der Foderung von Paͤßen 


zu feiner Abreije, von Paris, dem Franzöfifchen Mi: 
nifterium überfandte, Hier folgt diejenige Note, wel: 


che der Franzöfiihe Charge d’Affaires zu St Pe 


— 


‚ginale ‚genau — 


tersburg, bey feiner Abreiſe von da, dem Fuͤrſten 
Czartorinski uͤbergab — aus dem Stanzöjifhen Ori⸗ 





TE der Charge Dilfeires € Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland Päße gefodert hat, um 
Frankreich zu verlaßen, fo hat Unterzeichneter den 
Befehl erhaiten, eben diefe Foderung für ſich und 
die zur Franzoͤſiſchen Legation gehörigen Perfonen zu 


‚thun, um Rußland zn gleicher Zeit verlaßen zu koͤn⸗ 


nen, wenn Kerr von Dubril über die Grenzen von 


Frankreich gefonmen feyn wird, 


Unterzeichneter Hat, zugleich ben Auftrag ju ers 


klaͤren, daß Se. Majeftät der Kaifer. der Franzofen, 
in ſteter Erinnerung der guten Folgen, welche die 


zwifchen Frankreich und Rußland bewirkte Annähe: 
kung, tin Europa gehabt hat, niemals die Bewegungs: 


gründe des Mißverftändniges hat begreifen koͤnnen, 


welches, ſeit einigen Monaten, diefe nuͤtzliche Harmo⸗ 
nie fuspendirt-hat, und dag Sie mit Bedauern ge: 
fehen, daß die Abreife des Rußiſchen Herrn Charge 
d'Affaires, welche nun auch die des Unterzeichneten 
noͤthig Macht, die Kälte ziwiichen den beyden Staaten 
bis auf den legten Punct zu bringen fcheint, indem 
doch die Mishelligkeiten, die ſie haben verurſachen koͤn⸗ 
nen, noch ſo wenig aufgeklaͤrt ſind. Wie auch wirklich 
die Beſchwerden, Klagen, und Reclamationen beſchaf— 
fen ſeyn mögen, welche von beyden Theilen vorge⸗ 
bracht ſind, und ohnerachtet der Publicitaͤt, ohnerach⸗ 
tet des wirfihen ie der Eonvenienzen, wel⸗ 

des 
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ches. die gegenfeitige Bitterkeit nur zu oft in den Di 
cußionen gezeig: hat, Fann man doc) noch bemerken, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung nichts jo abgefaßt hat, 
daß es der Achtung Abbruch gethan haͤtte, welche große 
Maͤchte, und gleiche Staaten einander ſchuldig ſind, 
da hingegen die Klagen Rußlands oͤfters ſolche Ge⸗ 
genſtande betroffen haben, und auf ſolche Weiſe aus⸗ 
gedruͤckt worden find, daß die Sicherheit, die Wuͤrde, 
und die Unabhängigkeit dev Franzoͤſiſchen Regierung ' 
dadurch beleidigt befunden werden Eonnte Aber alle 
dieſe Discußionen gehören fhon zur vergangnen ‚Zeit, 
und es ſteht nicht mehr in-der Macht Frankreicis und 

Rußlands, zu verhindern, daß fie ſtatt gehabt haben. 

Es würde ihnen hingegen leicht feyn, fie in. Vergeßen ⸗ 


heit zu ftellen: denn unter allen Beweisführungen iſt 


das einzige wichtige übrig bleibende Factum “dasjenige, 
was fich auf die Vollziehung der zwifchen Frankreich 
und Rußland ſubſiſtirenden Tractaten bezieht, vornehms 
lich was den gegenfeirigen, und tefpectiven Einfluß der 
beyden Mächte, zur Erhaltung des Gleichgewichts und 
‚ber Unabhängigkeit der, benachbarten © taaren betrifft. 
Menn der Rußiſche Hof in dieſer Hinſi icht einige Kla⸗ 
gen führte,. fo iſt ihm geantwortet worden, daß in al⸗ 
‚ten Faͤllen, wo Rußland ſich in. die natürlichen Gren⸗ 
zen feines Einflußes, und ſeines Territoriums 
beſchraͤnken würde, es auch Frankreich zu allen Siche⸗ 
rungen, welche man. benderfetrs-mit Grunde verlangen 
Eönnte, geneigt finden wuͤrde 

Mit Erftaunen hat man daher geſehen, daß Ruß⸗ 
land, ohne ſich auf weitere Eroͤrterungen einzulaßen, 
ſich entfchloßen bat, feinen Charge d’Affaires von Pas 
ris abzurufen. Wenn Rußland die Verhälcnige mit 
Frankreich von Feiner Nutzlichkeit für -fich zu ſeyn ers 
achtet, fohat die Franzoͤſiſche Regierung, was ſie auch 
ohne Zweifel darüber gedacht haben mag, ihrer Seit® 

* ER dieſe Meynung Rußlands zu vertilgen. 
| Cccec a u Was 
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Was hingegen Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt betrift, ſo 
find Ihre Geſinnungen und Grundſaͤtze darüber bes 
kannt genug. Sie glauben, daß es die wahre Politie 
von Franfreich erfodere, mir Rußland vereinigt zu 
bleiben,, aber mit dem Tone (sur le ton) der Adytung 
des Denehmens,. des Zutrauens, und in den Grenzen 
einer vollkommnen Gleichheit. Die beſondre Neigung 
Sr. Majeſtaͤt, des Kajſers der Franzoſen hat ihn ber 
‚ ftändig geleitet, und würde ihn noch jegt leiten, 
in einer Verbindung, voll. Zutrauen, Achtung, und 
Freundſchaft, mit Sr Majeſtaͤt, dem Kaiſer von Ruß: 
land'zu ſtehen, und die Idee, die er fih von deßen 
Charakter gemacht hatte, Eonnte ihn nicht zu den Ge⸗ 
danken bringen, daß Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von 
Rußland, nachdem er mit ihm Tractaten gepflogen, 
nachdem er Ambaßadeurs erhalten, nachdem er mit ihm 
in wichtigen Negociationen uͤbereinſtimmend zu ſeyn 
geſchienen hatte, geneigt ſeyn ſollte, die Praͤtenſio⸗ 
nen des Bourbonſchen Haufes anzuerkennen, und. 
defien Sintriguenzu dulden. Als Paul der ıfledem 
Kriege ein Ziel feßen, und die, Verbindungen. zwi— 
fchen Frankreich, und Rußland erneuern wollte, fo war ’ 
es fein erfter Schritt, jenem Haufe alles Intereße zu 
entziehen, und deßen Prätenfionen nicht weiter anzu⸗ 
erfennen. Man muß die bedauernswerthe Ders 
‚änderung, die fi in dem Benehmen des Rugifchen 
Hofes gezeigt hat, falfchen Berihten und Intriguen 
zufchreiben, und es'ift betruͤbt, daß eine Annäherung, 
‚die fo aufrichtig gewwefen war, hat Eönnen durch Aufı 
reizungen abgewendet werden, die die Begierde, ganz 
Europa in einen allgemeinen Brieg zu ſtuͤrzen, 
leitete. — — es a — 
Dieß find die ſtandhaften Geſinnungen Sr, Dias 
 jeftääe, des Kaifers der Sranzofen, und Unterzeichner 
ter ift beauftragt, die Verfiherung zu wiederholen, 
daß fo wohl gegenwärtig, als zu jeder Zeit in der Fol⸗ 
a | | u j x 9, 


— — — 
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ge, Se. K. Majeft. immer bereit feyn werden, die 
Verhältnige mir Rußland wieder herzuftellen, und daß 
Sie fie fehr gern bis auf das vollkommenſte Einver 
ſtaͤndniß zurückgeführt fehen würden, indem beyde - 

. Mächte ſich kaum einigen Schaden, auch bey der aufs 
ferfien Exrbitterung, thun fönnten, dahingegen aus 

ihrer genauen Verbindung herrliche Vortheile (d’remi-.. 

nens avantages) für das gemeine Befte, und für die 
allgemeine Ruhe von Europa entftehen Eönnten. Der 
Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit feing Hochach⸗ 
tung u. ſw. ae — — 

UUnterzeichnet. Rayneval. 





Neue ungewiße Situationen der Differenzen. 
Veue Umſtaͤnde uͤberhaugt. 
Aus dem vorſtehenden Memoire erhellt augen— 
ſcheinlich, daß der Kaiſer der Franzoſen den Frieden 
mit Rußland zu erhalten wuͤnſcht. Die ſanfte, mit 
alſer diplomatiſchen edlen. Würde ausgezeichnete Abs 
faßung diefes Memoire ift gleihfam der Wiederhall 
der Rußiſchen letztern Note. Aber über die Streits 
puncte felbft findet man nichts erörtert. Diefe- follen, 
wie man fieht, den minifteriellen Discußionen allein 
vorbehalten bleiben. Welche ungewiße Situgtionen! 
: - Die Foderungen Nnflande find, bekannt, Wenn 
die Nachricht fich beftätigt, daß die Stalienifche Nepus 
blik zu einem Königreiche — aber von Frankreich 
dergeſtalt getrennt werden ſollte, daß nie Eine und dieſel— 
be Perfon zugleich Kaifer der Sranzofen, ind König von 
Sstalien feyn koͤnnte, fo wäre. ein großer Stein deö 
Anftoßes Hinweggenommen. Aber wie die von Ruß: 
land noch immerfort gefoderte Räumung der Hand: 
verfchen Lande, unter den jeßigen Umſtaͤnden ſtatt ha: 
ben Eönnie, iſt, bey den oft wiederholsen Erklaͤrungen 
‚Frankreichs darüber, nicht abzufehen. Dis. andern 
—— Ccccq3 Schwie⸗ 


— — — 
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Schwierigkeiten ließen ſich eher heben, da das Kabinet 
zu St Cloud geaͤußert hat, daß die Hollaͤndiſche Repu⸗ 
blik nur waͤhrendem Kriege in der gegenwärtigen Abs 
Hängigfeit von Frankreich bleiben, nad dem Frieden 
aber ihre vollfonimne Unabhängigkeit gefichert ſeyn 
follte, Daß die Hofnung, einen Kriegs: Ausbruch zwi⸗ 
fhen Sranfreich und Rußland zu entfernen, noch nicht 
gänzlich aufgegeber worden, beweifer der bis jeßt noch 
fortdanernde Aufenthalt des Hrn. v. Oubril zu Frank 
furt am Main Er erwartete erit neue Befehle, in 
Folge gewiffer mit einem Courier nah &t. ‘Petersburg 
gefchieften Depeihen. Die Vermuthung, daß neue 
Vergleichs VBorfihläge, wahrend der Anwefenheit des 
KRatiers der Franzofen zu Mainz, dem Rufifhen Hofe 
angetragen worden, iſt nicht wahricheinlich 

Es ift aus den Zeitungen bekannt, daß der K. 
Rußiſche Kammerherr von Novofilzuff, welcher das 
beſondre Vertrauen des Rußiſchen Kaiſers beſitzt, eine 
eilfertige Reiſe nach London unternommen hat. Ohn— 
era rer feine Aufträge Geheimniſſe find, fo geben doch 
einige Umftände zu vermuthen, daß weniaftens feine 
friegerüiche Gegenftände die Abfichten diefer Reife find. 

Indeßen find die Zwiftigkeiten Frankreichs und 
Schwedens zu einer großen Höhe geftiegen. Nice 
allein die diplomatifchen , fondern auch die Commercias 
liſchen Verhaͤltniſſe der benden Weiche find gaͤnzlich aufs 

. gehoben: dte Franzoͤſiſchen Handels; Agenten in Schwe⸗ 
deſn ſind abberuffen worden . Die gegenlettige Erbit: 
terung grenzt an den Ausbruch des Kriegs. 

Neite Umftande find eingetreter. Die Eriegrifche 
Meanahme der ®:panifchen, von America fommenden . 
reihb-'adnen Fregatten durch die Englander, wovon . 

in einem ‚befondern Artikel mehr gefagt wird, ſcheint 
einen neuen Krieg zwifchen England und Spanien 
unvermeidlich zu machen, und: das übrige Europa nimmt 
zu großen Antheil daran, um eine Beruhigung , eben 
im 


* 
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* Anfange — neuen Kriegs, haben zu koͤnnen. 
Der Franzoͤſiſche Hof bezeigt ein fo ſſtarkes Intereße 
dabey, daß er ſich alle Mittel erlauben koͤnnte, auch 
in fremden neutralen Laͤndern Rache an den Englaͤn⸗ 
dern zu uͤben. 

Eine beſondre Senſation macht zu St. Cloud die 
Weigerung des Ottomanniſchen Hofes, die neue Katr 
fer Würde des Franzöfifhen Herrſchers, ohne Verabs 
redung mit dem Kaiferlich Rußifchen ; Hofe, anzuerfens.. 
nen. Der Franzöfiiche Gefandte zu Konftantinopel, 
General, und neuer Reihe: Marihall, Brüne, vers 
langte, auf die ihm. zugefommene Weigerungs ;Erkläs 
rung der Pforte, Paͤße zur Abreife, und erhielt fie. 
auch am 6ten Detober vom Neis:Effendt. _ Da aber, 
die Franzöfiiche Parthey im Divan alles, was fie 
fonnte, zu Sünften Frankreichs in Bewegung feste, 
fo kam es noch zu Discußionen, welche den, General 
Bruͤne bewogen, feine Abreife bis auf den Iaten Oc— 
tober zu verfchieben. Die Pforte ſchien fich in Ver: 
legenheit zu befinden: indeßen hatte Bruͤne dem Franz 
zöfiihen Charge dD’Affaires, Hrn: Ruffin, fchon den 
Auftrag gegeben, die Franzöfifchen Angelegenheiten nah 
feiner Abreife, einftweilen zu verwalten. Es iſt nicht. 
wahrſcheinlich, daß Brüne mit feiner Parthey die ein: 
mal gefaßten, und von Rußland motivirten Beſchluͤße 
der Pforte, ummerfen werde, 

Zu alfem diefem Eommt noch der Fall der nächtlichen 
Verhaftung des Englifhen Chargd d'Affaires H. Rum⸗ 
bolds, auf Hamburgſchen Territorio, und deßen Weg⸗ 
fuͤhrung. Es kann kein Zweifel ſeyn, daß Rußland 
ſich, aus vielen Gründen, dabey ſehr intereßirt be⸗ 
findet. 

Wir erwaͤhnen nicht einige beſondre Umftände, die 
noch nicht zut — gereift find. 
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Spanien in vielfaͤltiger Bedraͤngniß. Aus⸗ 

waͤrtige Kriſis, innere Unfaͤlle. 


Die großen Reiche in der Welt haben, wie alles, 
ihre Perioden, des Wahschums, der hohen Stärke, 
des Sinkens, -des Fallend. Karl der Vte war der 
Herrfcher Europas, Philipp der Zweyte glaubte, die 
Melt fey ihm unterthan. Und fchon feine: nachten 
Nachfolger verloren beträchtliche Länder. In der Folge 
fam Spanien bis zur Macht zwepter Größe herab. 
Jetzt iſt es Frankreichs Client, und ſteht in vielſacher 
Bedraͤngniß. 

Wir haben bereits im vorigen Monate eine Schil; 
derung von den traurigen Umftänden der Spanifchen 

Monarchie gegeben. Diefe Umftände find theils noch 


dieſelben, theild noch trauriger geworden. Der Mas 


dridter Hof fteht an der Pforte eines doppelten Rriegss 
Schauplages : mir England, und mit den vereie 
nigten Staaten in Nord⸗America. 


Noch waren die Unrerhandlungen zwiſchen gondoki 
und Madrid nicht abgebrochen, und die Antwort vom 
- Spanischen Hofe auf das Brittiſche Urimatum nicht 
eingetroffen, als eine Englifche Flottille von vier, Fre; 
Hatten, unter dem Commando bes Capitain Moore, 
-in. der. Nähe von Ladir einer aus America erwarteten 
Spanifchen reichen Flotte auflauerte, und fie, bey ihrer 
Erſcheinung, vier Meilen von Cadir angriff. Die Spas 
nifche Flotte beftand auch aus vier Fregatten, von be: 
trächtlicher Stärke. Eine führte 42 Achtzehnpfüunder 
und. 300 Mann, eine 36 Zwoͤifpfuͤnder und 280 Mann, 
die dritte 36 Zwoͤlfpfuͤnder, und 300 Mann, die 4te 
eben ſo viel. Der Engliſche Commodore ſchickte einen 
met zu dem commandirenden Spanifhen — 
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Admiral, und ließ ihm fagen, daß er Befehl habe, 
alle mit Geld beladene Epanifche Schiffe anzuhalten. 
Da der Spanifche Kommandeur fich durchaus wider⸗ 
feßte, jo erfolgte ein Treffen, in welchem die Spanier 
vielen Much und Tapferkeit zeigten; aber nad) 15 
Minuten flog eine der Spaniſchen Fregatten Z durch 
Unvorfichtigkeit der Spanier felbft, in die Luft, und 
die andern drey wurden von den Englänvdern überwuns 
‚den, und mußten fich ergeben, nachdem fie viele Leute 
verloren hatten. Die Eroberung gab den Tnglandern - 
reiche Beute. Die Summe des gemuͤnzten und unge⸗ 
muͤnzten Silbers auf allen 3 Fregatten belief ſich auf 
4 Millionen, 430,000 Spaniſche Thaler, etwas uͤber 
eine Million Pf. Sterl., worunter 1 Million 307,634 
Thaler für Rechnung des Königs von Spanien, die 
übrigen Summen Kaufleuten zugehörig waren. Außer 
dem Gelde befanden fich auf diefen Schiffen fehr viele 
koſtbare Waaren, Vienna Wolle, Kupfer, Zinn uf. w. 
England bekam freylich durch‘ diefen reichen Fang 
anfehnlihe Schäße, und benahm dem Spanifchen 
Hofe einen Theil der Mittel, Krieg zu führen : aber die 
Meynungen. tiber die Rechtmaßigkeit waren felbft in - 
London getheilt. -Die Oppofitions: Blätter. enthielten 
die Bemerkungen, daß ein folcher. Kriegs : Auftritt vor 
wirflid) erfiäartem Kriege feine redliche Handlung fey, 
die Wegnahme jener Schiffe fen, eine thärliche Feind’ 
feligfeit, man fey in Unterhandlungen begriffen gewes 
fen, die wahrfheinlic den Ausbruch des Kriegs würden 
zur Folge gehabt haben, aber. der Befehl der Negier 
rung Spanifche Schifferanzuhalten, mache den Unter 
Handlungen ein gewaltfames Ende, diefes Benehmen 
fey gegen alle gute Grundjaͤtze. 
Dagegen lad man in den Minifteriat; Blättern; bie 
nun ausgeführte Maasregel fey dem Spanifchen Mis 
nifter Hr. v. Antuaga ſchon voraus angezeigt worden, 
die Brittiſche ——— — ihm zu erkennen gege⸗ 
— Ccce 5 | ben, 
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ben, - daß fi ie ſich nicht länger durch Berpigerung ber 
Antwort auf die Drittifhen Foderungen wolle hin; 
halten’ laffen, und Spanien fey auch durch die be; 
kannte Altanz mit Frankreich in einem Kriegsftande 
' gegen England gewefen, aus welchem der Madridter 
Hof nur durch eine beftimmte Eathegorifhe Erklärung 
hätte ‚heraustreren können. England habe es nicht 
länger zugeben Eönnen, daß Spanien: die Franzofen 
mit Subfidien; Geldern ‚zum Kriege gegen England 
unterflüßte, und übrigens würden die eroberten Schäße 
auch noch nicht als Brittiſches Eigenthum, fondern 
als Unterpfand angefehen, daß Spanien die Neus 
tralitäc in diefem Kriege genau beobachten wolle, — 
ie Englifchen Minifter behaupteten auch, daß, wei 
gen dieſes Vorfall, der Krieg noch; nicht unvermeids 
lich wäre, und wirflich hatte der Spanifche Gefandte 
noch am 25ften October eine lange Eonferenz mit 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Harrowby. Man erwartete noch immer eine dects 
five Erklärung vom Madridter Hofe. Doch herrſchte 
die Meynung in ganz Eondon, daß ein Krieg. mit 

‚Spanien als unvermeidlid angefehen” werden müße 
‚ Und zu gleicher Zeit ward. der Spanifche Hof mie 
einem Americantichen Briege bedroht. Die ver: 
einigten Staaten von America dehnen ihre Anfprüs 
che wegen bes Anfaufs von Conifiana bis nad) Werts 
fiorida aus. ie behaupteten, daf die Grenzen von 
Louifiana ſich gegen Öften fo weit erſtrecken, als der 
Strohm Perdido geht, mithin das ganze Land öftlich 
vom Mififippt. Site begruͤnden ihre Praͤtenſion auf 
die aͤltern Friedensſchluͤße, da erſt im J. 1763 die 
Provinz Weftflorida ihren Namen befommen, und 
vorher ſtets zu Louiſiana gerechnet worden fey. 

"Der Spanifche Hof fieht die Foderung ala ganz 
undlos an, und macht noc über die Grenzen von 
—* Feibſt ſtarke Einwendungen. Er iſt feſt ent⸗ 
— 


J 
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| ſchloßen, das verlangte Land nicht abzutreten. Die 
neueſten Nachrichten aus Philadelphia aber verſichern, 
daß der Nordamericaniſche Congreß auf feiner Fode⸗ 


rung beſtehe, und ein Krieg zwiſchen Nord-America u 
und Spanien dem Ausbruche nahe ey. 


Das Innere von Spanien 


wird noch fortdauernd durch. die Unfälle, die bereits im 
vorigen Monate angeführt worden find, unglücklich 
gemacht. Ueber die Empörung ın Biscaja lauten 
die Nachrichten verfchieden. Einige fagen, die aufruͤh⸗ 
reriſchen Einwohner harten ihren Muth und ihre Ans 
führer verloren, der Anmarjch eines, ſtarken Truppen: 
Corps habe die Empörung zu Bilbao gedampir, und 
die vornehmften Mißvergnügten, Admiral! Maßaredo, 
General Orquilla, der Corregidore der Stadt, ein Tg: 
pitain, zwey Mönche, wären gefangen nad) Durgos 
gebracht worden, einige "hundert in der Empörung 
verwicelte Perſonen hätten die Flucht ergriffen. Nah 
- andern Berichten ift zwar zu Bilbao durch Furcht und 
"Schrecken der‘ ufruhr niedergedruͤckt worden, aber in 
andern Provinzen waͤre die Inſurrection mit einem 
fehr ernſthaften Charakter verbreitet worden, und die 
Ruhe im Ganzen noch nicht erhalten. Die oben ge⸗ 

nannten angeſehenen Perſonen, welche verhaftet wors 

. den, ein Admiral, ein General, und andere Militair⸗ 

‚ Perfonen. find deutliche Beweiſe, daß die Inſurgen; 
ten nicht blos aufgehezte gemeine Leute waren, ſon⸗ 
dern ein gemwißer bedeutender Plan vorhanden ſeyn 
mußte, „Wir wollen der gemagten Ilrcheile darüber, 


und auch einiger übertriebenen Nachrichten von Ra: . 


Forrgange der Inſurrection nicht erwähnen. 

Die verheerende Seuche entvölfert Spanien 
noch immerfort. Sie raffte bis Ende Driobers, als 
fo weit die Nachrichten bis jetzt gehen, noch eine 
Menge Menfchen zu Eaithagena, zu —* (wo ges 
gen 
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gen Ende Octobers go bis 100 Leichen taͤglich begtaben 
wurden) zu Granada, Cadirx, und in den ſuͤdlichen 
und weſtlichen Provinzen überhaupt, hinweg. Zu 
Mallaga hatte die Seuche ſich endlich vermindert, nachz 
dem über 17000 Menfchen ihr Leben eingebuͤßt hatten. 
‚Aber fie hatte fich auf die umliegenden Derter und Ges 
genden verbreitet. Zu Cadir farben in der Mitte des. 
Detobers täglich 65 bis 75 Menfchen. Dieß ſchreck⸗ 


liche gelbe Fieber grief ſo entſetzlich um ſi ch, daß man 


es ſchon in den mittlern innern Provinzen Spaniens 
verfpürte, und nad) einigen Briefen hatten fih die 
- Symptome davon ſchon in Madrid geäußert. Auch 
bie Englifche Befizung in Spanien, Gibraltar, wurde 
von der Seuche behaftet, und wenn es wahr ift, daB 
in der Mitte des Octobers täglich 100 bi8 130 Mens 
ſchen ftarben, fo wird die Bevoͤlkerung, diefer. Stade. 
und Feſtung, die fich kaum auf 12,000 Köpfe beläuft, 
äußerft fehwach werden. Die Englifhe Beſatzung hatte 
ſchon 500 Mann verloren, aber die Truppen veruichen 
die innre Stadt, und campirten. 


Von den vormals ſchon erwaͤhnten Erdbeben, er* 
fahre man nun weitere traurige Umftände. Bey der 


Stadt Granada follen. von 3 großen Dörfern, deren 


jedes auf 3006 Einwohner zählte; Feine 10 Häufer 


mehr ftehen. Die Zahl der dabey umgefommenen Men; 


fehen ift groß; die übrigen find in die Gebirge ger 
flüchtet. Die Erderfchütterungen haben ſich weit durch 
einen großen Strich in Spanien verbreitet," und find 


auch zu Madrid verfpäre worden, wo auch verfchiedene 


Gebaͤude eingeftürzt, und mehre beſchaͤdigt worden 
ſind. 

Die Folgen aller dieſer Vorfaͤlle in Spanien vers 
groͤßern die Uebel. Die Haͤfen ſind geſchloßen, Handel 
und Schiffart, alle Commerz ; Verhaͤltniße haben aufs 
— die Einwohner men den Mangel der 


— = 
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nothwendigſten Bedürfniße, die Arnien find gänzlich 
hilflos, und ein Raub alles Ungluͤckes. : 
Wenn zu allen diefen Unglück: Fällen noch das 
Blutvergießen des Kriegs hinzu kommt, fo ift dag 
äußerfte Mißgeſchick des Spaniſchen Reichs beyfpiellos 
in der Staatengefchichte: | — | 





| vu | y 
Hiftorifhe Beſchreibung der Neligionds 
Secte der Wahebis, und ıhrer Fries 

geriſchen Fortfchritte big auf die nene: 
ſten Nachrichten. Ä u 


Die vom Driente her in ganz; Europa berühmt ges 
wordne, im. Eroberungs: Schritte erfcheinende Reli; 
gions: Secte der Wahebis, (in Franzöfifhen Blät: 
tern genannt Wahabis) unter einem Chef der außer - 
feinem Geſchlechts Namen, immer Abdul Waheb 
(Diener der Offenbarung) heißt, den die teutfchen 
Zeitungen immerfort fälfchlih, Wechab zu hennen, 
nad) gewohnter Weife, fortfahren — diefe Serte, 
von welcher man die authentifch s Hiftorifchen Nachrich⸗ 
ten im Politifhen Sonrnale, im Monat März 
Diefes Jahrgangs ©. 221 u, ff. und mehreres 
im November des Jahrgangs 1803 ©. 1063 u. ff. 
finden kann, macht, nad) der Ermordung des vorigen 
Abdul Waheb, die ebenfald an den angeführten Stel; 
len im Journale befchrieben worden, unter dem.neuen 
Abdul Waheb, dem Religions: Sohne des Ermorde; 
ten, neue Auftritte, und erregt die Neugierde. Cs 
iſt daher hiftorifch; politifch intereffant, folgenden Ars 
tikel zu lefen, welchen das Pariſer officielle Blatt, der 
Moniteur Kefert, und der von guter Quelle. — 

— x 
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Wir ‚enthalten uns aller Eritifchen Bemerkungen , und 
geben den Artikel io wie er im Weoniteur erſchie⸗ 


en if. 

„Die Arabiſche Provinz Denten ( Yemen) ift von 
den urälteften Zeiten her von den Bedouinen, (Aras 
bifchen "Nomaden ; bewohnt worden. Aus dieſem 
Lande fü ind die, zahlreinen Volksftamme - gekommen, 
welche einen Theil von Afien, und die großen Wuſten 
Africa’s bewohnen. Dort war das Vaterland Maho— 
meds und der berühmten Manner, welche den Mas 
men und ons Reich der Araber ausgebreitet haben. 
Auch die Secte der Wahabis iſt in Yemen entftanden. 
Diefe Araber deren Macht jest furchtbar ift; eriftirte 
vor einem halben Jahrhundert noch nicht. Ihre jetzige 
Mache ift Bürgfchaft für eine Fünftige größere Die 


-. Mittel, wodurch fie bereits fo große Dinge gethan ha; 


ben, werden in der Iha: von Tage zu Tage durch die 
Wirkungen wichtiger, welche fie won hervorgebracht 
haben. Die Wehabis, oder Wahabis find ihrem Urs 
fprunge noch fo nahe, daß man Ihre. Epoche mıt Ga 
nauigfeit angeben kann. 

Diefe Serte wurde vor einem halben Jahrhunderte 
von einem Arabiſchen Schech, Namens Mahamed, ge 
gruͤndet. Die Wahabi⸗ laſſen ihn von Abdul Waheb, 
einem Sohne von. Soliman m. Es ifi eine 

gemeine Sage unter. ihnen, daß dieſem Zoliman, , 
welcher ein armer Araber aus dem kleinen Stamme 
der Negdis war, eine Macht geträumt habe, daß eine 
Slamme, die er aus ſeinem Körper hatte gehen fehen, 
fich weit ins Feld verbreitete, und auf dem Wege die 
Zelte der Wütte und die Wohnungen. der Stadte vers 
zehrte. Soliman, über diefen Traum erſchreckt, bat 
die Schechs feines Stammes um die) Auslegung. Diefe 
erklärten den Traum als eine glückliche DVorbedeutung, 
Sie fündigten ihm an, daß fein Sohn das Haupt einer 
neueh Relglen werden würde, welche die — der 

uͤſte 
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Wuͤſte befehren, und die Einwohner der Städte ſich 
unterwerfen würde, Diefer Traum ift wirflich in Er⸗ 
fülfung gegangen, niche in Abdul Waheb, dem Sohne 
Soliman's, fondern in feinem Enfel, dem Schech Mas 
hamed. Der Traum mag uun wahr oder was mahts 
ſcheinlicher ift, nachher von dem Schech Mahomed ers 
funden-feyn, — der neue Prophet benußte die Stim⸗ 
"mung, welche er zu Wegegebracht hatte. — Der kleine 
Stamm der Negdis, zu dem er gehörte, machte einen 
Theil der Horde des Tamin aus, und er felbft ffammte - 
in gerader Linie von Mahomed ab; ein Umftand, wel; 
‘her fein Anfehn ungemein vermehren mußte; denn 
unter den Arabern ift der reinfte Adel der aus der Fa⸗ 
- milie des Propheten. Der Sched) Mahamed nahm 
eine befondere Weberfeßung der Korans an. Er bes 
hauptere, daß dieß Buch von Sort felbft gefchrieben, 
vom Himmel gefommen, und daß Mahomed das Werks 
zeug gewefen wäre, deffen fich. Bott bedient hätte, um 
es den Menfchen befannt zu machen. Er nahm: alfo 
die Dogmen und Vorfchriften, welche der Koran lehrt, 
an. Aber indem er die Buch annahm, führte er 
feine neue Religion bloß darauf zurück, und verwarf die 
Traditionen, die von ben Mahomedanern daneben müf: 
genommen find. Sonach war Mahomed mehr der 
Reformator des Mahomebismus, als der Stifter einer 
neuen Secte, und die Religion der Wahabis iſt die der 
Korans in ihrer erſten Reinheit. *)- er | 
Das erfie Dogma des Korans ift: Es iſt ein eine 
ziger Gott, allmaͤchtig, und barmherzig. Bloß diefe 
Lehre nahm Mahamed an. Er war auf die Einheit 
Gdttes fo eiferfüchtig, ‚daß er zwiſchen Gott und dem 
Menſchen Fein Weſen von erhabener Natur, als die 

| | unſre 


*) So etwan, wie die reine Chriſtus /Religion der 
uneuern Proteſtantiſchen Neodexrxen. 
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uupſre iſt, noch irgend etwas menſchliches anerkennen 


wollte, was der Gottheit aͤhnlich ſey. Deshalb verbot 


Mahamed, daß man weder an Heilige noch an Pros 


pheten feine Gebete richtete. . Er unterfagte alle Ber: 
ehrungen, weiche fonft wohl Perfonen, die mit dieſem 


Titel beehrt worden find, erwiefen werden; er erfannte- 


“feinen andern Unterfchied des Standes als den, wels 
. hen Tugend und Weisheit. entfichen laßen. Er hielt 


Mahomed für einen weifen Mann, wollte ihn aber 
für nichts mehr gelten lapen, und wolke nicht, daß 
man ihn mit Gebeten behelligen, - fondern diefe nur 
allein an Gott tichren follte. . Den Mahomed follte 


man ruhig das Gluͤck genießen laßen, welches ſeine, 


auf Erden bewiefene Tugend ihm in Himmel verdiene - 


habe. Schech Mahomed verwarf mit derfelben Strenge 
alle Verehrung von Mofes oder von andern Propheten, 
welche die Mahomedaner gnerfennen. Tr yerfündigte, 


daß Gott gegen die Türken wegen ihrer Verehrung des 


Mahomeds erzürnt wäre. Er.gab vor, auf die Ecde 
gefchieft zu feyn, um dieſe Abgötterey zu verbannen, 


"und die Gläubigen zur Anbetung des wahren einigen 


Gottes zu führen. Er fügte hinzu, daß diejenigen 
Mufelmänner , welche in ihrer Religion beharren wür:; 


den, Abgötter wären, die man tödten müße. Die. 
erſte Vorfchrift feines Glaubens war, daß man biefe 


alle morden muͤße, die die Majeftät Gottes beleidigten 


und die Verehrung entweihten, welche man nur ihm. 


ſchuldig ſey. 


Dieſe Lehre machte einige Proſelyten in ſeinem 


Stamme; allein fie waren zu wenig zahlreich, um 
furchtbar zu werden, und es bedurfte einer überlegnen 


Macht, um eine fo intolerante Religion, anzunehmen. 


Mahamed fühlte das: Er verließ Yemen, durchftreifte 


” Syrien: und die Geftade des Euphrats. Er fuchte 
‘ einen Paſcha, oder Mächtigen zu bekehren, der ihn 
mit feinen Waffen and Neichehümern zu unterſtuͤtzen 


f } 
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— Abgewieſen zu Mecca und zu Damas⸗ 
kus, verjagt aus Bagdad und Baſſora, Fam er nach 
- Arabien zurück, wo er von Ibhn Soout, Prinzen von 
Derayeh und von Ahſa günftig aufgenommen wurde. 
Man weiß, daß die Beduinen verfchiedene Stäms 
me bilden, welche dem Scheine nad) durch gleiche Sits 
„ten mit einander verbunden, in der That aber durch 
eben diefe Sitten getrennt find, welde ihnen- ehliche. 2 
Berbindungen zwiſchen dem einem Stamme und- dem. 
andern, unterfagen. Diefe Sitte ift die Duelle ihrer 
Unabhängigfeit. Sie befchränft die Anzahl der Glies 
der jedes Stammes in fehr enge Grenzen, und vers 
einigt fie durch die Bande des Bluts. _ Folglich tft 
jeder Stamm eine große Familie, deren Vater. der, 
von dem Stamme erwählte Schech ift. Diefer Scheich, 
den fie bey der geringften Unzufriedenheit abfesen, hat 
weiter fein Anfehen, als daß er die Streitigkeiten, ' 
welche ſich unter ihnen erheben, fchlichtet. Einige dies. 
fer Stämme find, durch den Krieg gerheilt, die andern . 
feit undenklichen Zeiten verbunden. In dieſem Falle 
führen fie einen Allgemeinen Bundes; Namen, der als 
len vereinten Stämmen gemein ift, und-.bilden eine 
eigne Nation. unter dem großen Volke der Araber. 
" Dergleichen ift die Nation der Negdis, welche wegen 
der Race ihrer Pferde, die für die erfte und ſchoͤnſte 
‚aller Pferde Racen gehalten wird, berühme if. Zw. 
dem Stamme diefer Negdis, gehörte Soliman, der 
Großvater des Propheten Mahamed. Diefer Stamm 
war zur Zeit des Soliman nur Elein. Nachher ward 
er in Yemen mit zwey andern Stämmen der Agnefis, - 
und der Atoubs vereiniger, welche beyde eben fo eins 
geihränfe und elend waren. Dieſe drey Stämme 
entfagten den Gebräuchen ihrer Vorfahren, und ins 
dem fie fich durch Heyrathen vermifchten,. machten fie 
nur einen Stamm aus. Und diefer Stamm nahm, 
die nomadifchen Araber auf, wurde num zahlreich, une 
* Journ. ——— 1804. Ddodd u 
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unterwarf ſich die Betumftretfenden Horden in Venen. 
In kurzer Zeit vermehrten fich feine Eroberungen mit 

der Anzahlder Eroberer. In Zeit von 20 Jahren 
unterwarf diefe neue Nation ſich Arabeftan, bemaͤch— 
tigte fich der Diſtricte Derayeh, und Ahfa und bildete, 
durch die Bermifhung mit den neuen Unterthanen 
eine zahlreiche Nation, die felbft den großen Arabiſchen 
Stämmen furchtbar wurde, welche fie anfangs verach— 
tet hatten. So formirte ſich, mitten unter den Ara; 
berit, und im Mittelpuncte ihres Staats, ein neues 
Volk, weiches in feinem Elende felbft die Quelle fei 
ner Größe gefunden hatte. 

Dieß Volk wählte Ibn Soout zum Dberhaupte, 
welcher den Titel: Prinz von Derayeh und Ahfa : führte, 
Eben an diefen Ibn Soout wandte fid) der Schech 
Mahamed, als er nad) Yemen zurück Fam. Die 
Umftände waren günftig, um ihm eine gute Aufnahme 
zu verfchaffen. Son Soout, an der Spike. eines 
‚ fiegreihen Volks, Hatte durch feine bisherigen Sie; 
ge die Degierde nach neuen Siegen befommen. Er 
fand in den Grundfäßen des Reformators einen Bor: 
wand, die Arabiihen Stämme anzugreifen, und hatte 
in feiner gegenwärtigen Macht die Mittel in Hähden, 
fie zu beſiegen. Er nahm deshalb die ihm vorgefchlas 
gene. Religion an. Viele feiner erften Unterthanen 
aus dem Stamme des Schech Mahamed, welche feit - 
langer Zeit Profelyten von ihm waren, lobpreiſten feine 
Befehrung. Des. Prinzen Benfpiel zog den übrigen 
Theil des Volks nad), und der Neformator ſah endlich 
feine neue Fehre von einer ganzen Nation angenoms 
men. Dieß würde die Epoche, in welcher der-neue 

Eultus fich organilirte und eine regelmäßige Geſtalt 
annahm.‘ Die Bekehrten würden Wahebis genannt, 
als Söhne des Abdul Waheb, (Diener der Offenbas 
rung.) Der Scheh Mahamed behielt den Titel eines 
Hohenprieſters oder an Schechs, und Ibn — 

nahm 
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nahm den eines Feldherun der Wahebis an. Die 
weltliche und geiftlihe Macht waren nun in verfchie: 
denen Händen vertheilt, und diefer Unterfchied blieb, 
welches fehr bemerkenswerth iſt, immerfort bey den 
Söhnen des Ibn Soont, und des Schech Mahamed. 
Derayeh war die Sauptſtadt des neuen vteichs. 
Diefe Stadt liegt va Tagereiſen füd:öftlih, von Baſ⸗ 
fora und ift durch die Wüfte davon getrennt. Sie 
ift durch ihre, von Steinen aufgebaute Käufer, ausger 
jeichner , da Ahfa und die Dörfer in Demen aus Rohr 
and Palmblättern aufgebaut find. Zu Derayeh fing 
Ibn Soout an, feine Eroberungs: Plane zu begin; 
nen. ‚Er vernac)läßigte nichts, was zu einem glück 
lichen Erfolge dienen fonnte, Seine Soldaten, welche 
fhon an Strapazen gewoͤhnt waren, wurden durch 
die Uebungen, denen er fie unterwarf, noch ftärfer und 
unermüdeter. Er fchaffte die Pferde bey f:inen Trup; 
pen ab, und nahm dafür Dromedare. Dieß Thier, 
weit ſtaͤrker, als das Pferd, und eben fo geſchwind, 
ward von der Natur zum Vortheile der Bevoͤlkerung 
der Wuͤſteneyen gejchaffen, welche ohne deßen Dienft 
unbewohnbar feyn würden, Ibn Soout befahl, daß 
jeder Dromedar von zwen Soldaten beftiegen werden 
ſollte; er verminderte ihr Futter und aud) die. Nation. 
der Leute, fo daß jedes dieſer Thiere die noͤthigen 
Provifionen auf 20 Tage führen fonnte. Nun Eonns 
ten zahlreiche Heere die Wüfte geſchwind ducchitreifen, 
und die Feinde umverfehends überfallen, ehe fie zu den 
Waffen zu greifen, im Stande waren. Ibn Soout 
hatte, ſchon viele Arabifche Stämme unterjocht, als er 
“ farb. Sein Sohn, Abdul Azis, folgte ihm, und 
führte die Plane aus, welche jener gemacht hatte, Er 
griff befonders die noch unabhängigen Araber an. Set; 
ne Soldaten. waren an Zahl .der Macht jedes Stams 
mes überlegen. Die ‚Stämme waren zu fehr von , 
einander getrennt and zu uneins, um fih gegen ihn zu 
— Doddd 2 ver⸗ 


* 
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vereinigen. Die Wahebis famen, wenn fie am wenigften 


erwartet wurden, dem Stamme auf den Hals, welchen 
fie ſich unterwerfen wollten. Ein Abgefandter des Abdul 
Azis ftellte fi den vornehmften Perfonen des Stam: 
mes, den Koran in einer, das Schwerdt in der an 

dern Hand, dar. Er brachte von feinem Herrn einen 
Hrief und die Bedingungen, unter welchen fie fich uns 
terwerfen fellten. Man hat den buchitäblichen Text 


ſolcher Briefe aufbehalten:: der Ton, welcher. darin 


herrſcht, giebt einen Begriff von den Sitten und -der 
Strenge. des Wahebis, jener Strenge, welche bey.ak 
ten Religionen der Charakter der Neformatoren iſt. 


"Abdul Azis an den Stamm von ** 


„ Gruß an den Stamm von **. Eure Pflicht if, 
an das Buch zu glauben, welches ich euch ſchicke. Send 
nicht, . wie die abgöttifchen Turfen, die Gott einen Ge 


 fäheren geben. Wenn ihre wahre Gläubige. ſeyd, fo 


werdet ihr ‚gerettet werden; wenn- nicht, fo befriege 


ich) euch bis zum Tode, * 
Dieſe, ‚von einer großen Armee unterflüßte Dro⸗ 
hungen, konnten keinen Widerſtand erfahren. Die 


Arabiſchen Staͤmme gaben, einer nach dem andern 


nach; alle Beduinen nahmen den Glauben Mahameds 
an, und die große-Wüfte zwiſchen dem rothen Meere, 
und dem Perfifchen Meerbufen, welche ſich vom gläclis 


chen Arabien bis nach Aleppo und Damaskus erſtreckt, 


| Ben benölkert — 


* 


war nur von den Anhängern | des —— von Abdul 
vm. 
— dolgendes find die Namen der Hauptlämme; wel, 
che jeht Wahebis find. . Zwiſchen Bagdad. and 
Baßora, und. gegen Oſten diefer Stadt, der Stamm 
der Agneſis, der von Rhaled, und der von Dou⸗ 
fair. Ju besfeiben Wuͤſte gegen Weſten, br 


Eh 
— 





— 
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benheiten. 


Gefangennehmun des En liſchen Charge 
d' Affaires zu —— und 8 s 
| laffung. 

Wir haben von der, in der Nacht vom 24ſten zum 
a5ften October auf dem Hamburger Territorio erfolg: 
ten, Sefangennehmung des Englifhen Charge d'Affai⸗ 
ved beym Niederſaͤchſi iſchen Kreiſe, Herrn Chevalier 
Rumbold, durch "ein von Haarburg. übergefommenes 
Detafdyement Franzöfifcher Truppen, im vorigen Mo: 
nate feine Erwähnung thun wollen, um die Motive 
bey diefem Vernehmen mit angeben zu koͤnnen. Wir 
find nun ducd die Parifer öffentlichen Blätter dazu 
in Stand gefeßt. 


Ein Detafhement von beynahe 300 Mann Frans 
| » 


3 u zoͤſi⸗ 
bey Mecca anfängt und ſich zwiſchen Aleppo und 
Damaskus endigt. — Der Stamm von Sobeh, 


die Staͤmme El Hhadariin, El Fedhan, El Foud⸗ 
houb, El Hharſa, Fedhan⸗GEl-Wil, Fedhanzs EI 
Asnahh, El Gillas. Dieſer letzte Stamm, der 
ſehr zahlreich iſt, umfaßt die Länder von Soual⸗ 
mah, Abdallah, Bedour, und Lachaza Die Üübris 
gen Arabiſchen Staͤmme, welche das Geſetz der 
Wahebis anerkannt haben, find: die Stämme von 
Moudavan, Solimanie, El Maoui, Edjah, Els 
Sagarit, Els Aiazira, Suef: El Anıra, El Char , 
ma, El Shchoumailat. Es giebt noch viele andre, 
die meniger beträchtlich find. ‚Das Verzeichniß 
derſelben würde zum Aufführen, zu lang ſeyn. 


% 
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zoͤſiſcher Soldaten mar es, welches in der Naht vom 
2aften October von Haarburg auf der Elbe an der, 
zwifchen Altona und Hamburg liegenden, Hamburgi⸗ 
ſchen Vorſtadt, der Samburgerberg genannt, lan⸗ 
dete. Die Haͤlfte des Detaſchements blieb an der 

Elbe, die andre Haͤlfte zog nach dem ſogenannten Grin⸗ 
del, wo der Großbrittanniſche Charge d'Affaires Nums 
bold auf feinem Landhaufe ſchlief. Das Haus wurde 


umzingelt, mit Gewalt geöfnet, der Großbrittanniſche 


‚Charge d’Affaires in Verhaft genommen, und nach 
Saarburg abgeführt, von da er durch Holland,, über 
Nymwegen, und ————— nach Paris gebracht 
wurde. 
Sobald die Aufhebung des Charg? d'Affaires zu 
Paris bekannt war, las man in dem öfficiellen Regie: 
rungs⸗Blatte die Gründe diefes Vorgangs. , Der Kat: 
fer der. Franzofen hatte namiich erklärt, daß er das 
Großbrittanniſche diplomatiſche Corps in Europa fo 
‚lange nicht mehr anerkennt, bid das Brittiſche Mint; 
fterium aufhört feinen Sefandten Kriegs; Agentfchafr 
“ten zu übertragen (agence de Guerre). Die Eng: 
liſchen Minifter alfo, welche beſchuldigt werden, feind: 
ſelige Correſpondenz gegen Frankreich zu fuͤhren, koͤn⸗ 
nen ſich fernerhin nicht mehr durch ihren Charaf: 
ter gelichert halten, auf‘ welchen Territorium jeder 
Regierung in Europa jie ſich befinden mögen. Zur 
. Degründung wird im Moniteur die Note, weiche, 
Lord Hawkesbury am zoften April wegen der Dras 
£eichen Sache an die fremden Minifter ergehen ließ, 
mit vielen Bemerkungen mitgetheilt, und darauf folge 
eine More, welche der Minifter Sallerrand am sten 
September aus Aachen an die Franzöfiichen Diploma: 
tiichen Agenten in auswärtigen Staaten erließ, um 
ihnen die vom Raifer der Franzoien beſchloßnen Maass 
regeln wegen der Englifchen —— —— 
befannt zu machen. 

Zu 


N, | 
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Zu Folge dieſer Maasregeln erließ der Policey⸗ 
Minıfter zu Paris Fouche, ein Schreiben unterm 
ıoten October, an den im Hannoͤverſchen commandis 
renden Reichs-Marſchall Bernadotte, des Sinhalis: — 
» Here Marſchall. Der Englifhe Agent Rumbold ai 
Hamburg befolgt eben die Benehmungen der Spione: 
rey und der Machinationen, welche fehon den Unwil— 
len Europas gegen die Drafe und Spencer; Smith er; 
regt haben, und es ift ans dem Circulare des Lords 
Hawkesbury, in Folge der entdeckten Complotte jener 
zwey Perjonen, einleuchterd, daß das Brittiſche Som 
vernement es gewagt hat, jene Tactif von Komplotten 
feiner, bey den allierten, oder neutralen: Höfen accre⸗ 
ditirten, Miaiſter zuzugeftehen, und in ein Syſtem zu 
bringen. Dieſes beweiien auch) daB Betragen des N. 
Taylor *), und die Driginal:Pieren, die in meinen 
Händen fürd. In Folge diefer neuen, und zeritören: 
ben Srundjäße hat Se. Maj. der Kaifer erklären [af 
fen, Feinen diplomatiſchen Charakter mehr in 
den Englifhen Agenten anzuerkennen, welche 
durch ihre eigne Regierung, aus dem Völker Rechte, 
und aus dem gemeinfchaftlichen Gefeße der civilifieten 
- Marion herdusgefetst find. Es ift daher feine Willens: 
meynung, daß Hr Numbold- nicht anders angejchen 
werde, alö jede andre Englifche Perſon, die fidy ver 
brecheriſchen Raͤnken überlaffen hätte, und daß er da: 
ber ergriffen werde, ‚wenn es in Ihrer Macht ift, es 
zu thun, und daß man fish aller Mittel bediene, um 
feine Papiere zu befommen. Sch erfuche Sie, Herr 
Marfchall, alle nöchigen Mansregeln zu nehmen, um 
ꝛu dieſem a zu gelangen.“ | 

Unterzeichnet Fouch⸗. 


Doddd Dem. 


*. Herr Taplor war Großbrittanniſcher Geſandter bey 
dem Churs Heßiſchen Hofe, und reiſete vor eini- 
gen Monaten von feinem Poſten ab, 
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Demnach geſchah die oben befchriebene Aufhebung, 
und Wegfuͤhrung des Großbrittannifchen Charge d'Af⸗ 
fatres bey den Fürften und Ständen des Niede, Sachs 
fiihen Kreifes, auf dem Samburgifdhen Ter⸗ 
ritorio. | 

‚Der Hamburgifche Senat überfandte am folgen: 
ben Tage nach dem Vorfalle, eın Circular an die das 
felbft refidirenden fremden Minifter, in welchem er ihs 
nen mit tiefer Betruͤbniß diefe Begebenheit anzeigte, 
und da es ihm unmöglich geweien fey , diefe Begeben- 

eit zu verhindern, fo bliebe ihm nichts übrig, als alle 

ur möglihe Mittel anzuwenden, um die Freyheit des 
Herrn Ritters von Numbold, und die Auslieferung 
feiner Effecten zu reclamireu, | 

Nach zuverläfigen Berichten hat auch der König 
von Preußen, als Director des Nieder Sächfifhen 
Kreijes ſich in diefer Angelegenheit verwendet. Und 


dieſe Verwendung , mit dem Nachdrucke der Preufts 


[chen Kraft, hat die Wirkung gehabt, daß der Chevar 
lier Rumbold, fobald er in Paris angefommen war, 
‚ über Cherbourg frey nach England übergefchift iſt. — 





Ein Beyfpiel des Uralterthums. 


Diejenigen, welche die uralte große Bevölkerung 
der Länder der Welt durch einzelne Perfonen im Urt 


ſprunge, mit weifer Mine in Zweifel ziehen, und die 


Geſchichten davon für leere Sagen halten, fünnen ein 
ganz neues Beyfpiel in Betracht ziehen, Am ıgten 
September d. J. ſtarb zu Szolnock, in’ Siebenbuͤr⸗ 
gen, ein dortiger Bürger, Johann Sep, in feinem 
98ſten jahre. Er verheyrarhete ſich früh, erzeugte 
mit feiner Frau 14 Kinder, von welchen er g2 Ens 
fel, 62 Uvenfel, und. 45 Ururentel, in allem eine 
Nachkommenſchaft von 203 Perfonen erlebte. Diefe 
Nachkommenſchaft wohnt ſaͤmmtlich in eigenthuͤmlichen 
ee Käufern 


R 
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Haͤuſern naͤchſt dem K. K. Floßamte beyſammen, und 
bilder ein foͤrmliches Dorf, ruhe St. Johannes ⸗ 


Sladt genannt wird. 
nn 


Jeſuniten. | 

Seit der Wiederherftellung des Jeſuiter-Ordensin den. 
Neapolitaniſchen Staaten iſt diefe, faſt in Vergeßenheit 
gerathene, geiſtliche Geſellſchaft einnener Gegenſtand 
der Geſchichte geworden. Es iſt bemerkenswerth, daß 
eben in jenem Koͤnigreiche, wo der Fanatismus der 
franzoͤſirenden Revolution einen ſo wilden Character 
annahm, wie, außer Frankreich, nirgends, die große 
Katholiſche Religions: Säule am erſten wieder aufge; 
vichtet, und mit enthufiasmirter Empfindung verehrt 
wird. Es treten fo viele Perfonen in den Jeſuiter— 
Drden, von den höchften, mittlern, und niedern Staͤn— 


- den, daß ber Pater Hector zu Neapel fie nicht alle 


annehmen fann. Bon allen Ständen, von allen Ov 


| ten fommen die reichften Geſchenke und Beytraͤge aller 


Art an. : Eine Menge junger Leute firömen aus den 
Königreihen Neapel und Sicilien in, die Sefuiter; 
Schulen zu Neapel. _ 

Die Hofnung‘in Frankreich wieder empor zu koms 
men, 'ift dem Orden vereitelt. Bon jeher war Frank; 


reich nicht feine befte Weide, obgleich Mitglieder des 


Ordens zuweilen an der Regierung Ancheil hatten. 
Durch die minifterielle Erklärung des H. Portalis, 
daß weder der Sjefuiter / noch ein andrer geiftlicher 
Orden, nad) der feften Willens : Meynung des Kaifers 
der Franzofen, in defen Neiche gedulder, und nur 
weltliche Geiftliche geſtattet werden follten, ift alle 


Ausſicht benommen. Gleichwohl hat der Orden noch 


in Frankreich viele Freunde und Vertheidiger, unter ans 
dern an dem Verfäßer des Journals des Debats. Man. 
* in jenem Blatte die nicht unbedgutenden Auss 

Dddd druͤcke 
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druͤcke. „Die neuen Jeſuiten find was die Alten wa- 
ten, fie haben gleiche Megel. (Man woiß dan der 
leßte General des Ordens vor feiner Aufhebung, Nicet, 
. als ihm eine Reformation des Ordens zu deien Erhal 
tung ‚vorgefhlagen wurde, zur Antwort gab: Aut 
fine ut funt, aut non fine.) Der Abbe Seoffroi 
nennt die Sefuiten einen Ueberreſt Iſraels, den die 
Vorſicht erhalten zu haben fheint, um ben. ihnen das 
Depot des heiligen Feuers, und der wahren Grund— 
faße aufzubewahren: , Die Kette vom heiligen Igna⸗ 
tius fen gar nicht zerbrochen, und die Sefelljchaft Jeſu 
: auf den alten Brundftein wieder geftellt worden. Die 
verblendeten Geifter würden dereinft von dem Grund⸗ 
faße des großen Baco überzeugt werden, daß zur Auf 
erziehung der Jugend man nie etwas beßres finden 
koͤnne, als die SJefuiter : Schulen. ( De Augment. 
Scıent. Cap. 4.) Ä 
. &s würde unbegrenzten Kaum erfodern,,. ſich hier⸗ 
über auf Unterfuchungen,; und Raifonnements einzu: 
faffen. — Wir leben ja in einer Epoche, wo der 
Sefchichtfchreiber bey den meiften, und wichtigften Bes 
gebenheiten, die er zu bemerken hat, alle, noch ſo ſehe 
— Urtheile, Bar chatten muß. 





Unglücke »Zeiten. Menſchen⸗ Elend. 
Mer nicht blos eine oder 'ein Paar. Zeitungen fluͤch⸗ 
tig lieſt, und van da zu andern Gegenſtaͤnden eilt, 
ſondern die Tagss Gefchichte feiner Zeit in ihren mans 


nichfaltigen Details zu feinem Studium machen muß, 


der empfindet im Ueberblicke der Vorfälle, Ereigniße 
und Begebenheiten, eine fo traurige Nührung, daß er 
wänfcht, fih mit andern Dingen UT zu 
koͤnnen. 

Von den politiſchen Bedraͤngniſſen in Curone laͤßt 
| nn: feine pragmatifche en. geben: von * 
phyſi⸗ 
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ophyſt tcatifchen ſtat iſtiſchen civilen Uebeln wollen wir 
bier nur einige Denkwuͤrdigkeiten der Nachwelt in uns 
 ferm Zeitgefchichts : Werke — 
Das obige Kapitel von Spanien iſt bereits ein 
Trauer-Gemaͤlde: aber andre Laͤnder leiden auch unter 
unſaglichen Uebeln und mancherley Elende. Allge— 
mein find die Folgen des in Suͤd-Teutſchland beendigs 
ten, nunmehro Nord Teutſchland bedruͤckenden Krieges. 
In Wien, und in den mehrſten Kaiſerlich-Oeſter⸗ 
reichiſchen Laͤndern herrſcht eine ſchwere Theurung, zu 
welcher wahrſcheinlich die im vorigen Kriege nothwen 
dig gewordne Menge der Bankzettel mitgewirkt hat; 
doch wird dieſer Urſache durch die große Verminderung 
der Bankzettel immer mehr abgeholfen. Andere Um- 
flände, unter andern ſchlechte Erndten, trafen zuſam⸗ 
men, und fo entſtand ein Getreide-Mangel, der be— 
ſonders Böhmen,’ das Preußiſche Schleſien, und Sachs 
fen, in darbende Kuͤmmerniß, und weit verbreitete 
Noth verſetzte. | 
„Bir haben gegenwärtig in unferm. Sachſen (chrieb 
man von Leipzig; eine harte Theurung, die vorzuͤg⸗ 
lich im Erzgebirge den dürftigen. Thei: der Einwohner 
niederdruͤckt. Es fehle zwar nicht ganz an Getreide: 
Borräthen, allein der feit mehrern Jahren reich ger 
mordene Bauer halt mit feinem Vorrache aus Wucher 
zurück, und der Vächter, der feinem Edelmanne hohe 
- Pacht zahlen muß, fucht fein Getreide fo theuer als 
möglich zu verkaufen... Das traurigſte dabey iſt, daß 
unſre Manufacturen, und Fabriken, in Sachſen und 
in der Lauſitz, aus Mangel an Abſatz immer mehr und 
mehr in Abnahme gerathen. Nach Frankreich kann, 
wegen der hohen unerſchwinglichen Eingangs-Zoͤlle, 
von „ben Saͤchſiſchen Manufacturen nichts mehr ‚ges 
fandt werden. Viele taufend Spinner: und Tuchweber 
ſind brodlos. Unſer geliebte Churfuͤrſt thut alles moͤg⸗ 
liche, um die Th zu DAR und forgt m 
| | err⸗ 
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herrlichſten Landesvaͤterlichen Geſinnungen. Unſere 
Herbſt-Meße iſt ſehr mittelmaͤßig geweſen. — Der 
Scheffel Korn gilt ſchon © Thaler, der Weizen 7. 
2 Theurung erſtreckt fih über alle Bedürfniße des - 
ebens. “ N — 
Eben ſolche Klagen über Theurung und Noth muͤſ—⸗ 
ſen die Bewohner des Noͤrdlichen Teutſchlandes fuͤh— 
ren. Das ſonſt reiche Hamburg iſt es nicht mehr, 
wenigſtens leidet die größte, zahlreichſte Klaße der 
‚Einwohner. Die Sperrung dee Elbe, uud der Wejer 
und allgemeiner Nahrungs⸗Mangel drücke ſchwer. Die 
anders Gegenden leiden alle mit, und wo die Schifs . 
fahrt noch ſtatt hat, ft die Theurung ercefiv. Es iſt 
zu befürchten, daß die Vertheurung der Preiſe mehres 
rer ausläandifher Producte und Waaren noch höher 
fteigen wird, da ſchreckliche Orcane in. Weftindien viele 
Handelsſchiffe zerträmmert ‚haben. ; In den Londoner 
Blaͤttern gab man die Zahl der verungiäcten Schiffe 
auf mehr ald 300 an. a 
Die Seuche des pefttlenzialifhen gelben Fiebers, 
welche Spaniens reichfte Städte und Gegenden entvoͤl⸗ 
kert, verbreitet allenthalben Beſorgniß, die nur durch 
die Wachſamkeit der Regierungen, worunter ſich die 
Königlich: Dänifche auszeichnert, geſtillt wird. Auch 
in mehrern Städten und Gegenden von Nord America 
hat das gelbe Fieber viele Menfchen hinweg geraft. 
Und im Tofeanifhen, vornehmlich zu Livorno, haben 
fh aud Krankheiten gezeigt, deren Verbreitung die 
Regierungen in Italien durch mancherley Anftalten zu 
verhindern fuchten. Die eingetretene Kälte der Wins 
terzeit giebt. Hofnung zur Verminderung diejes ſchreck⸗ 
lichen Uebelbs. Beyer 
Wenn man einzelne Unghücfs : Fälle, Feuersbrünfte, 
Auswanderungen wegen Mangel, und Armurh, nud 
mancherley befondre Störungen der Sicherheit, und 
des Commerz, bier anführen könnte, fo — 
| 0 Bike 
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Bilder des menfchlihen Elends, noch trauriger ver 


vielfältige die Empfindungen beläjtigen. \ 


Schuhkraftiſche Societaͤt. 
In Öffentlichen und Regierungs /Blaͤttern lad man 


feit einigen Monaten ſehr vieles über dad Schuhkraft⸗ 


ſche Inſtitut und degen der Ruhe und Ordnung der 
Staaten, unter det Maske des Menfchen Wohls, ge; 


fährlihen Tendenzen. — Folgendes ift das neueſte 


davon. 


lin zu Breclings: Au, Herr zu Ruft, und andere 
Orten, geheimer Nach, und Kämmerer, Ritter bes 
tothen Adler: Ordens, Mitglied mehrerer Academien, 
und erwählter Kanzler der vereinten öffentlichen Ger 
ſellfchaft chäriger Menfhenfreunde — — iſt ald neues 
Dberhaupt diejer Societaͤt aufgetrsten, ve, 
| Die Societaͤt har kürzlich. zwey neue Werke heraus 
gegeben. N J en 
2) Örundfäke, auf welche die allmaͤhlige ſtuffen⸗ 


maͤßige Deredlung der Verhaͤltniße der, Menfchen 


ohne an die Politik im imindeften anzuftoßen, ja felbft 


noch zum einl:uchtenden größten Vortheile der Staates 


verwaltungen, ‚zu begründen feyn möchte. 
2) Wöchentliche belehrende Unterhaltungen. 
Verleger ift Caſimir Friedrich Schenermann in 


Augsburg. Herr Schuhkraft hat, als. freywillig ves 


fignirter Groß⸗Secretair der öffentlich vereinigten Ges 


fellfchaft thätiger Menfchenfreunde, ein Umlaufss 


Schreiben vom 6 September ‚1804 fignirt. — Das 
sans erhellt, daß der General; Direction d. J. ıften 


Herr Friedrich Auguſt, Reichs freyherr von Boeck⸗ 


- 


Junius 1804 die Berechnung der Auslagen für Bricfz . 


porto in den Jahren 1802 And 1803, anf 13717 
Gulden fich belaufend, vargelegt worden. Ein Beys 
gefügtes Project bezieht fih darauf, dem Inſtitute 

nn ne eine 
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eine eigne,, von dem. Doftwefen abgefonderte, 


Berbindungs: Anftalt durch Aufftellung. von fußgehen: 
den Boten zu geben. . Ä 


— — — 
— 
Litterariſche Anzeigen. 


Schon hat der obige Nomenclatoriſche Litteratur⸗ 
Artikel den politiſchen Nachrichten einen ſolchen Raum 
entnommen, daß in diefem Monate Feine Recenſionen 
mehr Platz finden koͤnnen. Gleichwol möchten einige 
Schriften dem großen Public zu fpät befannt werden, 
wenn wir deren Anzeige bis in den fünftigen Monat 
verfchieben wollten. Allein mehr als Anzeigen find 
wir auch nicht im Stande hier zu geben. * 

Einen der erſten Plaͤtze der Ankuͤndigung des Da⸗ 
ſeyns verdienen die bekannten, jetzt eben fuͤr das Jahr 
1805 erſchienenen Gothaiſchen Kalender. Ihr Werth, 
und ihre Nutzbarkeit find aus den kurzen Beſchreibun⸗ 
gen der vorjährigen, in Adficht des Plans, und der 
Einrichtung befannt. Wir brauchen allſo hier nur zu 
fügen, daß fie ihren Werth auch in der neuen Erſchei⸗ 
nung behaupten. — TI EN 

Der Sorhaifche Hof: Kalender, auf das Jahr 
1895 enthält aufer den bekaunten ſtehend bleibenden, 
aber wie jedesmal, auch jekt, berichtigten und ver; 
beßerten Auffägen, eine hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Ueberſicht 
des Schwediſchen Reichs, ferner, uͤber das Ritter: 
Weſen des mittlern Zeitalterd. — Neu Öurchgefehnes 
Verjzeichniß von 227 Städten, und der Anzahl ihrer 
Einwohner — (Paris ift doch um mehr ald 100,000 
Menſchen zu’ hoch angeſetzt, die neuen authentifhen 
Pariſer Liſten geben nur gegen 600,000 Einwohner 
an: Hamburg hat jegt auch bey weiten nicht — 
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-Einwohner, wenn man, nicht die Territorien. der Vor. 
ftadte darzn rechnen will, dargegen hat Altona mehr 


als angegeben wird, nämlich über 23000 Einwohner 


uf. wm.) — Tafel der Höhen‘ merfwurdiger Berge, 
und Orte über der Meeres; Fläche. — Chronik des 


Jahrs 1803 und 1804 bis Ende des Junius. — Un⸗ 


ter dem Titel: Chaos, finder man einen inrerefanten 


Auffag, dem auch der Beyfall derjenigen, die tiefe ' 


Kenntnife von des phyficalifchen und chemifchen Be: 
fchaffenheit der Aufe Haben, wovon hier eigentlich 9% 
handelt wird, nicht verfage werden wird "(Die Luft 
befteht eigentlich aus. den feinſten ſubtilſten Theilen des 
Feuers und des Waſſers und wird durch die Electrici— 


tät zu dem, was wir Luft nennen.) Der. übrigp. 


nüßliche inhalt des Allmanachs ift aus den vorhergesii 


henden Sjahrgängen befannt, Bey. einer fo vielfachen 
Semeinnüßigkeir diefes Kalenders würde es ein Nußen 
zur Bequemlichkeit mehr feyn, ‚wenn ein fo genannter 
geographifcher Meilenzeiger oder Tabelle. der Entfer: 
nung der vornehmften Städte in Europa von einander 
hinzu kaͤme. Man hat dergleichen im großen, Aber 


viele Lefer und Käufer dieſes Handbuchs ſind damit 


nicht verſehen. 

Eben ſo bekannt ift im allgemeinen. das Geliebte täg: 
lihe Taſchenbuch für alle Stände. Das neue 
auf das Jahr 1805 tft mit einer, Karte der: Gegend 
‚von Braunfchweig, 15 Meilen im Umfange, geziere, 
und die gewöhnlichen nüglihen Notizen, zum :vielfas 
chen Sehrauche, find auch dießmal mit: zweckmaͤßigen 


Fleiße durchgeſehen. — Beyde Kalender find. in al⸗ 


len guten Buchhandlungen zu bekommen. 
Bon folgenden Schriften werden naͤchſtens ausführ; 


— 


liche Recenſionen mitgetheilt werden, welche, den hiet 


verſicherten, verſchiedenen Werth derſelben beweiſen 


werden. 


ücberðlick der Weltgeſchichte zur Eellaneang 
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. der bildlichen Darſtellung derſelben, heraus⸗ 
gegeben von Friedrich Straß, Director der 
Schule zu Kloſter Vergen, init einer illuminirten 
Welthiſtoriſchen Karte im Bilde von Velfer: Strös 
men der Zeiten. 
Die ehemalige und gegenwärtige Schweiz, in Ruͤckſicht 
ihrer politifchen und militairiſchen Lage gegen das 
- übrige Europa, Erfter Theil. © 214. Zweyter 
Theil ©. 175. ingr. 8. Zurich und Bern.  - 
ERS Chriſt. Fabricii, Mn Lehrers der Naturs 
geſchichte zu Kiel, Reſultate naturbiftorifcher 
Dorlefungen. ©. 428 in 8. Kiel in ber acade⸗ 
mifhen Buchhandlung. 
- Philipp Auguft Rönig von Frankreich und 
Ingeberg, Prinzegin von Dänemark. Ein 
hiſtoriſcher Verſuch nad) du Theil und Engelstoft 
frey bearbeitet von F. M. Schulz, Prof. der 
Philoſophie zu Kiel. Mit fhönen Kupfern. S. 
PH in. 8. Inder academifchen Vuchhandlung zu 


— der alliirten Armee in den Jahren 
“4757 bis 1762 nad dem Tagebuche des Ba 
neral-Adjudanten, nachmaligen Feldmarſchalls 
von Reden. Herausgegeben von W. A. von der 

Oſten, Oberſten. Erſter Theil. S. 248 mir Bey . 
tagen. Hamburg.bey Hoffmann. . 

Abſolute Einheit der Religion und der Vernunft dar⸗ 
geſtellt fuͤr den denkenden, und fuͤhlenden Menſchen 

von Ph. Fr. G— b. Mit beſondrer Ruͤckſicht auf 
die Kirchen: Angelegenheiten des linken Rhein⸗Uſers. 

Frankf. a. M. bey J. C. B. Mohr 1805 S. 149. 
in 8vo. 

Verſuch einer nichtigen Auslegung und Anwendung‘ des - 

Hauptſchlußes der außerordentlichen Reiche: Depus 

tation zu Regensburg vom 25 Sebruar 1803. $. 35. 

- Zweyte Aufge 13% — ’ 

n⸗ 


— 
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Auch tft bereits der dritte Theil von. der Dors 
ſchule der Aesthetik nebſt einigen Vorlefungen in 
Leipzig über die Partheyen der Zeit. Hamburg bey 
Perthes, erfchienen. Vergl. voriges Monatsftük 
S. 959 uf » un RER, 

Bon den zwey neueften Heften des Magazins 
aller neuen Erfindungen ıc. (In der Baumgaͤrt⸗ 
nerſchen Buchhandlung zu Leipzig) iſt eine ausführliche 
Mecenfion auf dem blauen Umjchlage zu lefen. - .. 

Unterdem Titel: Neues patriotifihes Arie, - 
herausgegeben.von Sr. 5. K. Scheppler beyder Rechte 
Doctor, Churfürftl, Reichserzkanzlerifchen. Oberland: 
gerichtsrathe, erfcheine halbjährig eine Schrift von 36. 
bis 40 Bogen, uud enthalt 1) Vollendete Abhandlun⸗ 
gen meiftens über Gegenftände, welche in das Gebier 
. der Staatswiffenjchaften (in ihrem ganzen Umfang) 
. der Jurisprudenz und der Gefchichte zugleich einſchla⸗ 

gen und deren Beleuchtung dem Zeitalter wichtig. oder 
intereffant if. 2) Bloße hiſtoriſche Abhandlungen 
vorzüglich aus der politiihen Geſchichte, mitunter auch 
Beytrage zur. Gefchichte und dem Alterchümern- des 
Mitrelelters von Teutſchland. 3) Ausführlihe Vors 
fchläge zu Verbeßerungen und neuen DOrganifarionen, _ 
in befonderee Beziehung auf die Staaföverwaltung. - 
4) Wichtige ſtatiſtiſche Verhältniße, Berichtigungen 
- und Merkwürdigkeiten, Befchreibungen ganzer Reiche, 
neuefte Volkszaͤhlungen und Entderfungen, auc ta; 
bellarifche Ueberfichten. 5) Notiz zweckmaͤßiger Ge: 
fee mit Noten, wichtige Urkunden, 6) Abhandiuns ' 
. gen und Reden über Freymaurerey, ald einem immer 
ehrwuͤrdig und dem Staate wichtig bleibenden Inſtitut. 
7) Staats, Anekdoten und treue Biographien von Ge⸗ 
fehrten und Staatsmaͤnnern, indem ſich hieraus pas 
trioti che Zuge entwickeln, "und beyde eine Branche der 


Sefchichte find. 8) Litrerar: Anzeiger, oder eine furze 


Ueberſicht der in jedem halben Jahre erichienenen beften 


‚pol. Zonen. November gg. ‚Eeree und 


\ 


x 


- 
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"und zwectmäßtgften Schriften über Staatswiffenfchaft, 
- Aurispruden;, und Gefchichte mit furzer Kritik, nebft 
einem. Buchhändler ; Intelligenz⸗ Blatte. Mit dem 
Hten Bande foll allezeit ein vollftändiges Regiſter für 
die deyden Bände geliefert werd.n. , Bedeutende und 
allgemetn gejchäßte Gelehrte, unter welchen. man blos 
die berühmten Namen des Heren von Schwarzkopf 
‚ Königlichen Großbrittanifhen Minifter Nefident, des 
Herrn Prof. Dominifus zu. Erfurt u. ſ. w. nennt, 
werden den Herausgeber mit Beytraͤgen in Zukunft uns 
terſtuͤtzen. | 
- Der Jahrgang diefes Werks foftet 5 Guld. 30 Kr. 
und es wird fowohl auf den ganzen Jahrgang, als auf 
jeden einzelnen Band Subjeription angenommen. Die 
Herren Subferibehten wenden fid) eittweder an den 
Herrn. Herausgeber unmittelbar oder an Joh. Gerh. 
Scharneck, Buchdrucker und Buchhändler zu Hanau. 
ESchon vor einigen Jahren wurde ein Werk: Ue⸗ 
ber den National⸗-Reichthum. von Zulius Gras 
fen von Soden, vorläufig angekuͤndigt. Dieſes 
Merk, die Frucht eines vieljährigen Studiums, und 
einer. langen Gefchäfts: Laufbahn iſt jest feiner Vol 
tendung nahe, J ie — 
Bon dieſem Werke, deßen Tendenz iſt, in der Na⸗ 
tional⸗ Oekonomiekunde eine ganz neue Wiſſen⸗ 
ſchaft zu begründen, aus welcher die Staatswirth⸗ 
fchaft. erft abgeleitet werden muß, welches alfo die 
gefanimte Staats: Wirthſchaft nah ganz neuen 
Anfichten. in fich faßt, erfcheint der erfie Band in 
gr. 8 gedruckt zuverläßig: zu Oftern 1805, Die 
Subferibenten erhalten dieß Werk bis Zubil. Mieße 
1805, um ao pCt. wohlfeiler ald nachher der Laden: 
preis ſeyn wird, welcher, gleich nad) der Erfcheinung 
bekannt gemacht wird, Man bittet-deshalb an Unter: 
‚zeichneten fi zu adregiren, und Eremplare auf Schreib 
papier. befonders zu beftellen. Wenn der ‚berühmte 





% 
— 


*3 * 
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Verf. es ſchon nur einen Verſuch nennt, ſo glaubt 
man doch kuͤhn behaupten zu koͤnnen, daß es jetzt und 
kuͤnftig, fo wie Smiths bekanntes Werk, das Hands 
‚buch jedes Staatsmannes, uͤberhaupt aber keinem Ge; 
fhäftemanne entbehrlich fern wird. Leipzig, im Sep; 
tember 1804. Johann Ambrofius Barth. 


—— — — 


Die Chur: Heßifche Geſellſchaft der Alterthuͤmer zu 
Caßel hat, bereits vor einiger Zeit, den Herrn Minis 
‚fter Refident von Schwarzkopf zu Frankfurt am 
Main zum Ehren: Mitgliede aufgenommen. Bekannt; 
lich umfaßte eine der letztern Schriften des Herten von 
Schwarzkopf auch die fpecielle Geſchichte des Zeitungs: 
und Sintelligenz : Wefens in den Heßifchen Staaten, 


— — 





— 
Briefe 


Berlin, ven 27ſten November 1804. 


Eben da der Königliche von Conſtantinopel zuruͤck 


gefommene Gefandte, Frenherr von Knobelsdorf, mit 
dem Charakter eines General: Majors beehrt, nach 
Paris gefande war, um ein eigenhandiges freundliches 
Schreiben Sr. Majeflt des Königs an den Kaifer 
der Franzoſen zu überbringen, und die guten Vers 
haͤltniße zwijchen Preußen und Frankreich Hffentlicy zu 


-bethätigen, und auch deshalb der Kaifer ; Krönung 


beyzuwohnen, traf die im erften Augenblicke unglaub—⸗ 
Aiche Nachricht ein, daß der Königlich; Grofbrittannis 
fche Charge d’Affaires zu Hamburg, Chevalier von 
Rumdold, weicher auch bey des Königs Majeftät, als 
Kreis; Director von Nieder Sahfen, acgreditict war, 
in der Nacht vom 24ſten October von einem Detafche: 
A Erre 2 ment 
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ment Branzöfifcher Truppen, auf. Hamburgſchen, neu: 
traten Niederſaͤchſiſchen Territorio ergriffen, und ge 
walrfam hinweggefuͤhrt worden war. Welcher Beſchul⸗ 
digung auch Herr von Rumbold, angeblicher Weiſe, 
von Seiten der Franzöfiichen Regierung, bezüchtigt 
werden Eonnte, fo blieb dod) immer die vorgenommene 
Demarfche, auf einem fremden Teutfchen Territorio 
auffallend. Der König ſah dieſe Vornehmung in der 
Qualität eines Nieder: Säcjfifchen Kreis: Directors 
an, und empfand darüber eine ftarfe Senſation. Die 
Folge davon war eine Vorftellutig zu Paris, und da 
man deren Wirkung nicht. vorher fehen fonnte, fo nahm 
man die Maasregeln mit aller Kraft, auf alle Fälle.) 
Die erften Koniglichen Etats: und Kabinets-Mi— 
nifter, der Graf von Schulenburg, und der Freyherr 
von Hardenberg wurden am zoften vorigen Monats 
zum Könige nad) Potsdam beruffen, wo fie eine Cons 
ferenz mir Sr. Majeftät harten, und am 6ten Nov, 
‚ hatte” der Freyherr von Hardenberg eine abermalige 
‚Konferenz mit dem Könige zu Potsdam. Auch -tieß 
fi) der König den Etat der Feſtungen, und der Kriegs 
Erforderniße vorlegen. — Man erwartete mit ge: 
fpannter Neugierde die Entjchliefungen von Paris, 
iiber die von dem Könige peremtoriich verlangte Frey 
laſſung des Engliſchen bey dem Nieder ; Sächfifchen 
Kreiſe acgreditirten Charge d’ Affaires, Herrn von 
Rumbold. | — er 
Urtheilen Sie ſelbſt von der frohen Zufriedenheit, 
die. man hier. empfand, als die Nachricht mir mehr 
als einen’ Kourier von Paris ankam, daß der Chevas 
He: von Rumbold, durch die. ‘Protection des Könige 
von Preußen, in Freyheit gefegt- worden , und über 
Cherbdurg nach England gefegelt fey. | 
Dieß aͤndert viel in aller Ausſicht für die Politik. 
. Ohne mid). den KHofnungen derjenigen überlaßen zu 
wollen, welche einen allgemeinen Frieden näher glaur: 
| 2 | ee ben 
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gm, als der Auſchein zeigt, und ſeine Epoche ſchon auf 
die Kroͤnungs / zeit des Kaiſers der Franzoſen ſetzen, 
kann ich doch nicht laͤugnen, daß Wege zu dieſem er⸗ 
ſprießlichen Zwecke gebahnt werden. : Nur find der zu ' 
überfteigenden Berge zu viele. Die Räumung: der 
Hannoͤverſchen Lande, und die Freyheit der Schiffahrt = 
wuͤrden, auch bey einer Fortdaner des Engtifch: Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieges, ein wichtiges Augenmerk unſers Hofes 
ſeyn, da die Folgen der Umſtaͤnde in der — 
Zeit von zu großer Bedeutenheit geweſen ſind, 
fie lange fortdaueen zu laſſen. Vielleicht giebt ea 
furze Zeit darüber öffentliche Auffihlüße. Die Winter; 
Monate find zu. Negociationen geeignet, und es 'ift 
fihere Wahrheit, daß gegenwärtig Fein Hof weder Luſt 
zum Kriege, nod) ein Intereße dabey har, wens nicht 
die Gefahr der Europaͤiſchen Staaten » Situation ihr 
zur wefentlichen Nothwendigkeit macht. Es hängt 
von dem Franzöfifchen Kabinerte ab, daf Preußen die 
Raolle des Vermittlers, unter annehmbastn en 
‚gen übernimmt, 
In unſerm Staats ⸗Miniſterio ſi ind verfchiedene 
Veränderungen vorgefallen. Der längft hochverdiente 
Dber s Kammer: Prägidenr zu Münfter, Freuherr von’ 
‚Stein, ift an des verjtorbnen Struenſee Stelle, zum 
wirklichen. geheimen Staats- Kriegs: und, dirk 
girenden Minifter ernannt, und demfelben das Devar; 
tement von, Accife: Zoltr. Commerzs und Fabrik Sa- 
hen, ſo wie auch die Direction der Seehandlungs: 
Societaͤt, und-die General: Salzs Adminiftrationübern · 
tragen worden. Auch haben wir. einen neuen Kriegs; 
- Minifter erhalten, zu welcher hohen Stelle der Baron 
von Dierb:re. bisheriger Chef des Militair Depar⸗ 
tements des General: Directorii ernannt worden iſt. 
- Dem Getreide: Mangel in Schlefien ift durch die 
‚forgfältige Verwendung "der. Regierung ,. indem viel 
Zufuhre aus den ehmaligen Polniſchen Provinzen her. 
a Eeee 2 bey: 


1098 | X, Berlin, 


beygefchaft worden, größtentheils abgeholfen, und-der - 
Noch duch Königliche Mildehärigkeit Hülfe gegeben 
worden, | | 

Wir werden den König und die Königin hier wohl 
erſt im Anfange des Fünftigen Jahrs zum Carnavall 
eintreffen fehen, da die Königin in Potsdam ihre Nie 
derfunft erwarten wird. - Auch ift in Abſicht der Bers 
fügungen wegen des Carnavalls noch nichts im Publico 
bekannt. | 2 | 


tn BE men 


| Hanau, den 16ten November 1804. | 
, Die. Kaiferlihe Subdeleggtions;Commißion zu _ 
Frankfurt hatte ein Executions-Mandat gegen Naßaus 
Ufingen. in Betref der Reclamationen der Saarbrüf; 
fer Soderungen, auf welche fih der Fürft nicht einlaf: 
ſen wollte, ergehen laßen, und man fahe ſchon kleinen 
Kriegs, Auftritten entgegen, da der Fürft fich ‚der. Ere: 
eution zu widerfeßen drohte, als doc) noch eine Vers 
mittlung. eintrat, welche eine ſehr ſonderbare Begeben⸗ 
heit · verhinderee. J 
Das Ober-Amt Meppen, welches dem Herzoge 
von Aremberg gehoͤrt, hat durch die Handlung auf der 
ms ſo gewonnen, daß man darin neulich 25,267 
Menfchenszählte, Gleichermaaßen vermehrte fih der 
Seehandel in Papenburg, Man: tff dort unabläßig 
mit dem Schiffbaue befchäftige. Schiffe von go bis 
- 10 Tonnen, oder Laften, werden an dem dafigen Ca: 
nale ‚gebaut, und fahren nad) London, Portugal, Bor: 
deaur, und Hamburg, Die Einwohner zahlen dem 
-Landesherrn gar Feine Steuern. 
‚ Die Fürflihe Nakays Dranten: Fuldaifse Diener: 
haft tft jeßt in 6 Claßen organifiet, 1) Für das Fürs 
ſtenthum Fulda, 2) für das fürftenthum Corvey, 
3) für die Grafſaft Dortmund „ 4) für die Herrfchaft 
Beingarten, 5) Stiftsperwaltung zu — 


X. Hanau. 1099 


6) General ; Adminiftration der Süd s Preußiſchen 
Herrſchaften, welche der geheime Finanz: Rath Tollius: 
zu Widezin, und der Finanz⸗ Rath Boyer zu Berlin‘ 
ausmachen. 


Mac) der neuen Organifation der Nafau uf ingene 


ſchen Lande beftehen, außer dem Hofitante, und der 


Landes: Regierung folgende Ober-Collegia: Lehnhof, 


Sanitäts/Tommißion, Mofgericht, Sonfiftortum, Peins 
liches Seriht, Hof: Rammer, welche zugleich Ober: 
Forft: und Berg: Collegium ift, und aus welcyer ſich 
eine Reihnungs:Deputation, Baus und Chaußee-Com: 
mißion, und Militai-Deputation formirt. Die Graf: 
fchaft Says Altenkirchen ift davon ganz abgefonderrt, 

Wie es heißt, fo will das Franzöfifche Kabinet 
einen Berfuc machen, ohne Rußlands Beytritt, die 
nod) zu erledigenden- mancherley freitigen Sachen in 
Teutſchland, zu Regensburg zu vermitteln, und hoft, 
daß Defterreidh und Preußen mit Frankreich leichtlich- 
ins Einverftändnig zu bringen feyn möchten. Beſon⸗ 
ders follen die Angelegenheiten der Reichs Ritterfchaft 
ausgemacht werden. Weber das Concordat des teut 
fchen Reichs ‚wird zuverläßig zu Paris. zwifchen dem 


Pabſte, nnd dem Ehurfürften Reichs-Erzkanzler die’ 


Unterhandlung, betrieben werden, und der Kaifer der‘ 


Franzofen fest auf die Zuftandebringung diefer geiftti: : 


hen DOrganijation von Teurfchland zu Paris einen 
großen Werth. - Die Anmwefenheit des Pabfts zu Paris 
erleichtert allerdings den Fortgang der Unterhandlungen. 





Schreiben aus Wetzlar, den roten No 
vember 1804. | 
Bey dem Congreße, der zu Frankfurt, über die 
Staats: Schulden des Mainzer‘ Chur-Otaats, und 


andre wichtige Punete unter 26 Neicheftanden gehalt: 


ten wird, kommt jeat ein merkwuͤrdiges Staatsgeheim— 
niß zur Eprache. Naͤmlich der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof 
Eeee 4 J anb 
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gab am ten Hornung 1800 am Chur: Mainz, als 
ein unverzinsliches Darlehn, 500,000 Gulden Wie⸗ 
ner Waͤhrung in Wiener Bancozetteln her Dafuͤr 
erhielt Chur: Mainz wegen des Verluſtes an den Ban⸗ 
£onoten:Abfaß und Unkoften 487,872 Gulden Reiches 
waͤhrung; theild floß diejes Capital in das Kriegs’ 
Zahl: Amt, theils diente es zur Einlöfung verfalles 
ner Staats⸗ Obligationen, theils zum Landſturm, wor - 
. zu namentlich 92,085, Gulden 39 Kreuzer verwen: 
det wurden, theild endli zum Unterhalte der aufge: 
ſtellten Churfürftlihen Sefandfhaft in Paris, und 
zur Deftreitung geheimer Ausgaben. Diefes Capital 
wurde, wegen jener Soderung, als compenfirt angefes 
hen, welche der Chur Staat aus den Kieferungen im 
Kriege an die Kaiſerl. Königliche Armeen zu machen 
bat, wie denn ſchon ein Churfürfilich : Neichss Erz 
kanzelerifhes Miniftetial: Schreiben an den Kaiferl. 
‚ Staatsminifter, Srafen Cobenzl vom r$ten. Jun. 
1803 fol-hes für compenfirt erflärte. Nun erbaren 
ſich die Bevollmächtigten von dem Chur: Erzfanzleri; 
fhen Commißarius die Auskunft, wo die zur Com⸗ 
penfation beſtimmten Lieferfcheine fich befanden, um 
folche dereinft unter die. neuen Landesbefiger. verthei; 
ten zu können.” Da bdiefe ertheilt worden, fo wird 
nun der Sculdenftand des Chur: Staats um jene 
große Summe vermindert. 

Das Verhaͤltniß der Herzoglich ; Baierſchen Ne⸗ 
benlinie mit dem Churhauſe iſt jeßt aus dem am 
zoſten Movember 1803 gefchloßenen Receße richti: 
ger bekannt. geworden, als es im Frühjahr „die dfs 
fentlichen Blätter meldeten. Aus legterem erhellt, 
daß Herzog Wilhelm das Herzogthum Berg unter 
einem, für den Churfuͤrſten bebuhgenen Vorbehalte 
der Dberherrfihaft, und der hievon abhangigen hoͤ— 
hern Rechte, in einem beſtimmten Maafe regiert, 
und befißer, fo wie Er dns Provinz: Commando über 

die 
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die darin beſndiichen Cprifürflichen Truppen ändig 
au führen hat. 





. es | 
Regensburg, den 13ten November 1804. 


Die Ferien der Neichs— Verſamminng ſind nicht 
ohne alle Beſchaͤftigung hingegangen. Es find mehr. 
rere, zum Theil inrereßante, Schriften, erjchienen. 
Vorzuͤgliches Aufjchen machte: Verſuch einer. augen, 
Auslegung und Anwendung des Hauptſchlußes der auf; 
ferördentlichen Reichs: Deputation zu Regensburg vor > 
asften Febr. 1803. $ 35: 36, welche gründlich. durch: 
dachte Schrifr im vorigen Monate hier erfchten, und 
durch den gewöhnlichen Weg der Eomitial- Diſtribu⸗ 
tion in ganz Teutſchland zum Umlaufe gebracht wor: 
den ift. ‚Sie fand folgen Benfall, daß fie ſchon eire 
neue Auflage. bat, welche einige Verdeßerungen ents 
Hält. Man weiß jebt, daß der in dem Kenntnißen 
. des Teurfchen Staatsrechts erfahrne, und gelehrte 

Hear Regterurigs ; Rath Nudloff zu Schwerin der 
Verfaffer- ift. Die Principien dieſer Schrift ſtimmen 
mit der Theorie in Betreff der Landesherrlichen Reichs⸗ 
ſchlußmaͤßigen Dispoſition uͤber die proteſtantiſchen 
Kloͤſter uͤberein, die im Mecklenburg⸗-Schwerinſchen 
Staats : Kalender v. 3804. 1. ©. 288 aufgefieflt 
worden; 

Eine andre merkwürdige Deductions Schrift für 
die Reichs-Ritterſchaft iſt ebenfalls in den Gefand: 
fchafrlihen Wohnungen vertheilt worden, mit dem Ti, .. 
tel: Widerlegung der. Churpfalz-Baierſchen Staates 
fhriften, welche wider bie, Freyheit und Unmittel: 
barkeit der Teutſchen Keiche : Ritterſchaft erfchtenen 
find. Erfter Theil Nürnberg. Die Ausarbeitung 
iſt fehr weitlaͤuftig. Man - nicht, ob der ar | 
Bun job: 1b erſcheinen wird. | J 


Teens | Außer 
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Außerdem find noch verſchiedne einzelne Deductions⸗ 
- Schriften, und Memoiren erfhienen, deren Anzeige 
meinen Brief zu fehr verlängern wiirde, 

Die über die Hheinichiffarts: Oceroi mit Frankreich 
gefhloßne Convention ift dem Churfuͤrſtlichen Collegio 
vorgelegt worden, welche darüber einen vierwoͤchentli⸗ 
hen Verlag nehmen wird, indeßen die Convention 
von den verfchiedenen Höfen, und betheiligten Behör: 
den in Erwägung gezogen werden wird. ie hat in 
132 Artikel fehr umftändlich detaiflirte Dispeficignen, 
In Mainz ift aber noch auperdem ein Nachtrag vor 
läufig verabredet worden. 

Geſtern Vormittags Bat der Churfürft Keihs: Cry 
£anzler die Neife nach Paris unternommen. Der bey 
Ihm accredirirte Franzoͤſiſche Geſandte, Kerr Portas 
lis, folge ihm nah. Die Hauptabficht diefer Reife ift 

die Verabredung des teutfchen Concordats mit dem 
eben zu Paris gegenwartigen Pabfte, Die Baſis der 
N dabey find bereits von dem 
uditeur bey der Pahftlihen Nuntiatur in Teutfchland, 
Grafen Teoni, der ebenfals mit nach Paris geht, ent; 
worfen . Der Churfürft hat die ihm Franzöfifcher Seit 
angebotne Entſchaͤdigung der Neifekoften nicht ange 
nommen Er reiſet uncer feinem Familien: Mamen 
von Dahlberg, und will auch, wie es heißt, denfelben 
in Paris beybehalten. Das ganze Fatholifhe Teutſch⸗ 
land fieht der Organifation des geiftlihen Zuffandes, 
und dem Abfchluße des Concordats , mit gefpannter 
Erwartung entgegen. Man iſt begierig, die neue Som 
der Teutfchen Hierarchie Eennen zu lernen.) 

Wegen des Schuldenwefens vom linken Rhein-Ufer 
her, und der Prätenfionen der Länder des rechten 

Rhein-Ufers, wird zu Mainz eine Zufammenfunft 
‘von Teutfhen und, Franzöfifchen Deputirten ſtatt ha⸗ 
ben. Von letzterer Seite iſt Hr. Jollivet zum Pra⸗ 
ſidenten ernannt worden. Aber a wird „vor 

| dem 


= 
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dem. Anfange des neuen Jahrs der Congreß wirklich 
eroͤfnet werden. 
Bey der nun wieder eingetretenen Thaͤtigkeit des 
Reichstags “find des Herrn Principal: Commißarii, 
Erbprinzen von Thurn und Taris, Hochfürftl. Durch⸗ 
tauchten, mit Hoͤchſtdero allgemein unendlich verehr · 
ten Gemahlin bereits im Anfange dieſes Monats hier 
wieder eingetroffen. 
In der geſtern wieder geoͤfneten Reichstags⸗ Ver⸗ 
ſammlung find ſechs Vorſtellungen zur Dictatur ge⸗ 
>: worden, ein Necurs Schreiben des Fürften 
a Singelfingen gegen ein Erkenntniß des 
Rei ys⸗Hofraths wegen Reichslehen, eine Necurs: 
ſchrift von Oranien Fulda gegen das Kaiferl. Kam— 
mergericht,, wegen der, Bibraifhen Erbichafts:Sache, 
ein Segenichreiben deshalb von dem vormaligen Für: 


ften Bifchoffe von Fulda; verfhiedne —— 
von Domkapitularen u. ſ. w. 


\ . 


Wien, den Lgten November 180% 


‚Ueber zwey Monate hindurch haben wir die Ge: 
genwart der allgeliebten Kaiſerlichen Majeſtaͤten allhier . 
entbehren muͤßen, aber dafuͤr haben andre unſrer Bruͤ⸗ 

der-Laͤnder die Segnungen genoßen, die die Güte des 
Kaiſers allenthalben um fich her.verbreitet, Böhmen 
hat befonders Lie Vorforge des Monarchen in den ge: 
genpärtigen druͤckenden theuren Zeiten, und zur, Ab⸗ 
ſtellung des Getreide: Mangels, erfahren, Zugleich | 
find viele, theils gerechte, theils mwohlrhätige Verfü: 
gungen in den Böhmifchen Verwaltungs » Angelegen: 
‚heiten angeordnet worden. Der Kaifer hat auf meh⸗ 
tern Landreifen von Prag aus vieles felbft beobachtet, 
allenrhalben durch feine Gegenwart neue Aufmunter 
rung zum allgemeinen Deften des Landes gegeben, und 
fehr en Sun im Stillen gerhan, Alle öffentliche 
Sren: 
uy! ” 


x 
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Sreudend« Bezeigungen, Feyerlichkeiten, und Ceremo 
nien ſind durchaus auf der ganzen Reiſe, und an allen 


Orten verboten geweſen. 


Auch haben Se. Maj waͤhrender Abwefenheit. an 3 
die hiefige Reſidenz gedacht, und dem Fürfen von 
Schwarzenberg, mit einem Huldvollen Schreiben, 
10000 Gulden zur Verheilung unser die hiefigen Ars - 
men zugefandt. , Zur allgemeinen Erleichterung ters 
den Anjtalten getroffen, unſre große Stadt, wo die 


Theurung noch immer eher zu: als abnimmt, mit dem 


mörhigen Öerreide zu verfehen. 

Bon den politifhen Sachen durchkreuzen fich hier 
die Nachrichten fo fehr, daß ſich durchaus nichts bes 
ſtimmtes jagen laͤßt. Da nad) den abgehaltenen Res 
vuen nicht allein die gewöhnlichen Beurlaubten ent: 
laßen wurden, fondern auch die General-Comman: 
danten den Befehl erhielten, noch mehrere Beurlaus 


bungen, bis auf eine beſtimmte Zahl, zu ertheilen, 


und alle Anfichten friedlich blieben, felhft an den Ita⸗ 
lienifhen Grenzen die Truppen. verinindert wurden, 
fo konnte man dem erfchollenen Gerüchte, daß unfer 
Hof den Entſchluß gefaßt habe, eine bewafnete Neutra⸗ 


litaͤt aufzuſtellen, keinen Glauben beymeßen. Gleich⸗ 
wohl erhält fü ſich das Gerücht noch) fort, und man will 


wißen, daß, in dem Falle eines Kriegs: Ausbruchs. 
auf dem feften Lande in Europa, drey Obfervationss 
Armeen, an der Türflfchen Grenze, an der Staltenis 
fejen Grenze, und in Böhmen, bey Eger, aufge: 
ftellt werden follten. Aber noch glaube ic) nicht, daß, 
wenigſtens vorjegt, an folhe Maasregeln im Ernfte 
gedacht wordin Inzwiſchen ift allerdings der Cou: 


. vier: Wechfel, auch währender Abweſenheit des Kais 


fers, fehr ftarf geweien, befonderd mic Paris , und 
mit Petersburg. Wie gern würde unfer Hof den:afl: 
gemeinen Frieden in Europa vermitteln helfen, wenn. 
nur die Vorſchlaͤge fo beitefien wären, dab Sicher: 

beit, 


% Wen nos. 


heit , und. politi ches Gleichgewicht in — wieder 


hergeſtellt würden. Die gegenwaͤrtig fudfütigende Ders 
bindung Italiens mit Frankreich macht dabey einen 
Hauptanſtoß. Sollte es gegruͤndet ſeyn, daß ein Ent⸗ 


wurf gemacht werde, um die Regiernng Italiens von 


der in Frankreich zu trennen, ſo kaͤme es nur darauf 


an, ob fuͤr die Sicherheit und Ruhe Europas dabey' 


hinreichende Buͤrgſchaft waͤre. Seit einigen Tagen 


Spricht man.von einer gewißen wichrigen „Lonvention, 
- welche zwifchen dem Oeſterreichiſchen, und dem Stans 
zöfifren Kaiſer im Werke fey. | 


Don dem freundfchaftlichen Vernehmen zwiſchen | 
dem Müncher und dem Salzburger Ehurhöfen iſt die 


gefchloßne ilebereinkunft ein Beweis, nach welcher die 
Ealinen von Berchtesgaden von einer Churpfal;baiers 


fchen Commißion an die Churfalzburgiche, zur einſtim⸗ 


migen Zufriedenheit der beyden Hoͤſe, Übergeben worden. 
Es werben jetzt verichiedne Zeurfche Angelegenheis 


„ten bier betrieben. Von dem Reichshofrathe ift ein 


Mandatum inhibitorium cassatorıum gegen das ' 


Erkenntniß der Subdelegations . Commißion zu Frank⸗ 
fuct wegen der Saarbrücker reclamirenden Penſioniſten 
‚ergangen, wodurd jene fo fehwierige Sache: vorerft 
ſuspendirt if. In der Wirtembergihen Streitigfeit 
zwifihen dem Churfürften und den Staͤnden, wo— 
bey fih auch der Kaiferlich: Nußifche Hof inrerefirt, 


“ 


ſucht man allhier einen verföhnenden Vergleich zu ftif: 


‚ten. Bey dem micdem Pabſte zu ſchließenden Kon 
cordate hat: dei Kaifer, ald Advocatus Eicclesiae, und 


Oberhaupt des Teutſchen Reiche, ein weſentliches Su 


teret 


Die erwarteten Feyerlichkeiten wegen der angenom⸗ 


menen Kaiſer-Wuͤrde, werden ſobald nicht ſtatt haben, 


wie man glaubte, und vielleicht erſt in den erſten Tagen 


des kuͤnftigen Jahrs vor ſich gehen. Indeßen find bei 
Se bie EIS, von . Höfen. angekoin⸗ 


men, _ 
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men, auc-von Spanien, und wie verlautet, auch 
von Rußland. An der weitern allgemeinen Anerken: 

nung, wenn fie aud) hier, und da verzögerte, kann wohl 
- ,  $ein Zweifel feyn. 





Bopenhagen, den 17ten November 1804. 
Durch die Fortdauer und die größere Verbreitung 


der Epidemie in Spanien werden auch wir zur hoͤchſten 


Vorſicht aufgefordert, um jeder Gefahr vor Anſteckung 
vorzubeugen. Unfre Regierung hat ſich deshalb bewo⸗ 
gen gefunden, eine eigne Commißion für alle dad Qua: 
rantaineweſen betreffende Sachen, welche biöher unter 
mehre Collegia vercheilt waren, zu ernennen. Diefe 
ECommißion befteht aus 7 Mitgliedern, die aus den beys 
den Kanzeleyen, dev Öeneralicät und Admiralitaͤt, dem 
Commerz s und Finanz-Collegio, und der. General: 
Zollkammer erwähle find. Außer den gefharften De; 
iehler, kein verdachtiges Schiff, ohne Geſundheitspaß 
durch den Sund papiren zu laßen, welches fih auch 
auf fremte Schiffe erfireckt, wird die Strandfüfte in 
der Gegend von Helfingeur fortdauernd durch Militairs 
Patrouillen bewacht, welche angewiefen find, unter 
feinem Vorwande das Anlanden fremder Seefahren⸗ 
den oder das Ausladen von Waaren zu verftatten. Se. 
Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz „ haben den Befehl ev; 
heilt, ‚daß die commandirenden Generals in Dane 
mark, Norwegen und den Herzogthuͤmern, aufRequis 
firion der Qarantaine: Commißionen, zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, und der für das Duarantaine: Wefen 
beſtehenden Anordnungen, die nörhige Militair Manns 
ſchaft ſchleunigſt abgeben follen. — Auch iſt von der 
Quarantaine-⸗Commißion eine gedruckte Nachricht er: 
laßen, wie man ſich zu verhalten Hat, um der Sefahr 
der Anſteckung zu entgehen. In Tönningen fol 
gleichfalls eine Quarantaine; Anftalt: errichtet — 
| > . Sie j 
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Alte dort anfommenden Schiffe muͤßen bey Kolber 
auf ber Eider ankern, und werden, nad dem fie von 
der dortigen. Commißten befichtigr worden find, ents 
weder nach ‚Chriftianfand gewiefen, oder, 14 Tage 
au Ort und-Stelle bewacht, che das Anzladen mit 
“der gehörigen Vorſicht verftatter wird. Einigen wer 
nigen von Portugall fommenden Schiffen ift erlaubt 
mworden,_an der Sübdjeite des Perreſtrohms Quaran⸗ 
- ‚taine , unter ftrenger Aufficht, zu halten. “ In zwei— 
felhaften Fällen wird die Ensfcheidung des Geſund 
heits: Coflegit zu Kiel befolgt. — Auch if zur Ver— 
hütung aller Uebertrerung der, von der Gluͤckſtaͤdtſchen 
Regierung erlaßenen Verordnung wegen der Watten⸗ 
fahrer, bey Huſum ein bewaffnetes Schiff ſtationirt. — 
Nicht allein für- Dänemark, fordern auch für alle an 
die Oſtſee granzenden Länder find diefe Veranſtaltun⸗ 
‚gen von ber aͤußerſten SRichtigkeit, und zwar um Yo 
mehr, da noch. eine große Anzahl direct nach Spas; 
niſchen Haͤſen erpedirter, und als Frachtfahrer im 
Mittellaͤndiſchen Meere geweſener, Schiffe zurüf er⸗ 
wartet werden. Die Epidemie in Mallaga hat auf 
den, auf dortiger Rhede liegenden Danifhen Schif— 
fen, viele Menfchen hinweggerafft, welches zum Thel 
eine Folge der Nachlaͤßigkeit der Schiffscapitains iſt, 
die zu ſpaͤt die ihnen angebotene Huͤlfe benutzten. 
Unterm zuſten v M. iſt die neue Verordnung fuͤr 
den Gebrauch des geſtempelten Papiers in den Herzog⸗ 
thümern, der Herrfchafe Pinneberg, Grafichafe Kant; 
zau und Stade Altona allerhöcht erlaffen worden. Da 
diefe Verordnung, bis auf wenige, auf die Verſchie— 
denheit des Locale begründeten, und größtentheils in 
der alten Berprdnung bereits enthalten geweſenen Ab; 
weichungen, mit der im Politifchen Journale früher 
erwähnten Dänifchen Strenipelpapierverordnung über: 
einfimmt, fo dürfte eine genauere Angabe des Sit 
— Dres überflhßig ſeyn. 
se. 
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Se. Maojeftät Haben zu refolviren geruht, daß alle, 
den bereits angelegten Holſteiniſchen und den Zähne 
fhen Canal, jo wie alle künftig in den Koͤnigl. Staa; 
ten etwa angelegt werdende Candle ,, betreffende Sa; 
chen, für, die Zufnnft unter. einer Kanaldirection, be; 
ftehend ans den jeßigen Mitgliedern der Sanalcommif: - 
fion, jortiren ſollen. Dieſe Divection hat zugleid) bey 
den Königl. Collegien und Beamten die nöthigen Er; 
läuterungen einzuholen, in welder Ordnung und mit‘ 
welchen Hülfsmirteln die Anlage der zum allgomeinen 
Beßten nod) .erforderlihen Canaͤle beſchaft werden 
inne, und Sr. Majeſtaͤt hierüber. vollftändigen Bes 
zicht abzuftatten, und Vorſchlaͤge zu machen. 


In Ruͤckſicht der Schuldforderuugen an junge 
Leute, welche noch nicht die Jahre der Muͤndigkeit er⸗ 
reicht haben, iſt neulich eine Verordnung erſchienen, 
wodurch der Verſchwendung einerſeits und dem Wucher 
andrerſeits Schranken geſetzt werden. 

Aus dem Deconomie; und Cornmerzealege find 
unterm ı7ıen und 23ſten v. M., “und 2ten d. M. fol; 
gende Plarate erlaſſen: 


3) Aufhebung der Einfchränfung, — bisher, 
in Folge der- Verordnung vom 28ften Seprembee 1775, 
beym hieſigen Holzhandel ftatt fand. 

2) Ein: Verfügung, wodurch bie, durch das 
Placat vom gten Nov. ıg02, für die Entdeckung und 
rechtliche Anzeige eines Berruges bey den über Luͤbeck 
und Kiel. hieher gehenden Tranſitguͤtern, beſtimmte 
Prämie von 200 Thlr., auf alle Frachtguͤter erweitert 
wird, welche von innländifchen Häfen in den Herzog: 
chümern nach) Hamburg, und umgekehrt, fo wie.auch 
zwischen Hamburg,‘ Lübek und Kiel, zu Rande ‚ Ohne 
Rückſicht auf ihre fernere Deftimmung, tranfportirt 
werben. 


2 Eine . — * Anlage, vr 
u u 
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Fabrikation des Cichorien⸗ Kaffees zum Verkauf, ohne 
dazu ſpecielle Conceßion erworben zu Min, unterfagt 
' wird: 

Se. Durchlaucht, der Herzog von Holſtein ⸗Beck, 
und deßen Sohn, ſind zugleich mit Sr. Hoheit, dem 
Prinzen Chriſtian hier angekommen, und haben ſich 
ſeitdem hieſelbſt aufgehalten. Der Prinz von Holftein: 
Bed iſt in hiefigen Militairdienſten, und zwar als Ritt⸗ 
m bey der Leibgarde zu Pferde -angeftellt worden. 

Zu der, feit dem Abgange des. Grafen von Ru 
—— erledigt geweſenen wichtigen Stelle eines Praͤ⸗ 
ſidenten der Koͤnigl. Teutſchen Canzeley, iſt der Kam⸗ 
merherr und Amtmann zu Hadersleben, Ritter von 
Moͤſting, ernannt worden. Der erſte Deputirte der 
gedachten Canzley, Conferenzrath Schuͤtz, iſt ſeiner 
Bedienung, auf ſein Anſuchen, in Gnaden, und zwar 
in Ruͤckſicht ſeiner langen und ausgezeichneten Dienſte, 
mit Beybehaltung feiner“ vollen Gage ‚ entlaßen 
worden. 

Der Herzog von Holſtein⸗ : Berk, hat am ı2ten b, 
M. bey Sr, Majeftär die Abfchieds; Audienz gehabt, 
und ift mit dem Elephantenorden begnadigt worden. 

An die Stelle des zum Dänifhen Gefandten in 
Petersburg ernannten, und bereits dorthin abgegan⸗ 
genen Kammerheren von Blome, ift der Graf %. von 
Moltke, welher vorhin als Charge d’Affaires in Lißa⸗ 
bon ftand,. ald Gefandter nah Stockholm gegangen. 
Der Rammerherr von Bourke, Königl. Sefandter in 
Neapel, hat auf einige Zeit Urlaub genommen, und 
vor jeiner Abreife den Legationsfecretair, Hrn. Rift, 
als Charge D’Affaires beym dortigen Hofe vorgeftellt. 
Der Stiftsamtmann im Srifte Chriftianfand, 

Kammerherr von Moltke, ift zum Directeur der Koͤ— 
niglichen Nentefammer ernannt worden. 

An iſten diejes Monats fam eine Rußiſche Flotte, 
beſtehend aus 2 Linienſchiffen und 2 Fregatton, auf hie - 

Pol. Journ, November 1804. Ffff—ſiger 
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figer Rhede an, gieng aber, ohne fi Hier: —— 


> gen, gleich nach England unter Segel. - Der 


d’Escadre hat von hier einige Lootſen in Dienit genom⸗ 
men, welihe die Schiffe nad) England führen; ſollen. 
Seit einer Woche hat der Winter ſich bier einges: 
funden, und die Kanale find mit Eis bedeckt. Sollte 
der fo früh eingetvetene Froft fih niche bald ändern, 
fo. würde unſre Hauptftadt, welche noch mancherley Zu⸗ 
fubre erwartet, fehr dadurch leiden. , . 
- Sm Februar & J. erwartet man die Prinzen von 


| Preißen hier. | 





” | XI. | F 
| Snftruction für Diejenigen, die jege nach 
Paris reifen. Neueſte Sitten. 


Die Gebräuche und: Sitten der Hauptſtadt eines 
| großen Reichs gehören mit zu dem Retort der Statik. 
| ſtik im weiten Sinne, Da auch) jetzt fo viele Men; 
ſchen zur Kaifers Krönung nach Paris reifen, fo 
fann man den folgenden Auffab als eine Inſtruc⸗ 
tion für fie anfehen, die freylich zu ſpaͤt kommen 
wird, aber zum Katechismus dienen Fann, um die. 
zuruͤckkommenden zu befragen, ob fie ihre. Tage in Pas, 
ris gut angewandt, und Pal ber neueſten Mode dort 
gelebt ass 4 Ä 


— 


„Sobald ER von we Landkutſche, oder dem n Poſt | 
wagen, oder der Velocifere (einer Art neuerfundnet 
leichter fehnell gehender Wagen) abgeftiegen find, laßen 
Sie Sic) nad) der Straße Richelieu, de ia Loi genannt, 
oder in die der — pre kan) | 





3 
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Gaßen fuͤhren und logiren fo, daß Sie: das Geraͤuſch 
Ber Fuhrwerke vollkommen hören, und die ganze Nacht 
in Ihrem Bette tanzen können. So werden Sieger 
gen drey Uhr des Morgens einfchlafen, und bald nachs - 
her. durch den Ausruf der Küchenwaaren, und durch 
die Schreyer aufgeweckt werden, denen Sie Ihre alten 
Kleider verkaufen koͤnnen. — 
Um 9 Uhr ſtehen Sie auf. Sofort gehen Sie 
zum Palais Royal, um Sich vom Kopf bis zu Fuß 
neu kleiden zu laßen. Ihrem Schneider dürfen. Sie 
dazu nur drey bis vier Stunden Zeit laßen, denn nach 
Verlauf derſelben wird Ihr Kleid halb net. genäht, 
und das Tuch davon neu gefaͤrbt ſein. Indem he 
Kleid in der Mache iſt, gehen Sie zum: Hrn. Armand 
auf dem Italieniſchen Boulevard, um die Haare à la“ 
mode, in Ordnung bringen zu laßen. Er wird Sie 
kraͤuſeln und den Kopf nachlaͤßig und mit Grazie frifi⸗ 
ren, Ihre Phyſionomie ſtudiren, mit Kennerblick ge⸗ 
nau betrachten, Ihren langen Provizialſchwanz abſchnei⸗ 
den und Sie en litus organiſiren, indem er Sie 
mit den liebenswuͤrdigſten Gegenſtaͤnden unterhaͤlt. Et⸗ 
was theuer wird das freylich zu ſtehen kommen, allein 
Ihre Eigenliebe wird das alles noch wohlfeil finden. 

- Wenn Sie fo weit fertig ſind, laßen Sie Ihre 
Stiefeln durch die. vereinigten Künitler-in diefer Gat; 
tung fhwärzen, und kehren mit Ihren Ebenhoͤlzernen 
Beinen einſtweilen nach Haw'e zuruͤck. Nach vollens 
deter Toilette, Gergeſſen Sie ja den Bruſtſtrich nicht, 
denn der iſt durchaus noͤthig) fruͤhſtuͤcken Sie a: la 
fourchette, guten Schwein; oder Hamelbraten, Sarı 
dellen oder ähnliche: Leckerbißen. Nach vollbrahrem - 
Fruͤhſtuͤck fpazieren Sie, wenn das Wetter gut iff, ein 
bischen in. den Tuilerien, wenn niche, unter den Arca⸗ 
» den des Palais Royal, Haben Sie neue Gefihter ges - 
nug gefehen, fo ruhen Sie ein wenig. Um 5 Uhr. efen 
Sie bey Very zu Mittag, Sind Sie mäßig, Jo: 
Zr sttfa kommt 


— 
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kommt Ihnen die Mahlzeit nicht über 18 Franken oder 
einen Luisd’or zu ſtehen. Doch — dafuͤr haben Sie 
das Vergnuͤgen, eirie hübfche Dame mit den Augen 
verjhlingen zu können, ohne daß fie Sie darauf anſieht. 
Haben Sie abgefpeift, fo gehen Sie ins‘ Kaffees 
Haus de Foi. Wenn Sie Ihre Tape haben ,- fo wens 
den Sie Sich an diejenigen, die die petites Affıches- 
leſen, und bitten Sie, nach der Durchlefung, um 
Mittheilung derfelben. Sollten Sie hören muͤßen, 
daß fie dem oder dem verfptochen wären, fo gehen Sie 
mit Ihrem Geſuch zu dem und dem; erhalten Sie hier 
diefelbe Antwort, fo bleibe Ahnen nichts übrig, als 
daß Sie Sich denjenigeit merken, der fie einſteckt: von 
dem werden Sie fie bekommen. Für die halbe Stunde 
Seduld, die Sie haben mußten, werden Sie dukch die 
Ueberſicht det alleriebften Sachen in dieſen Placats 
ſchadlos gehalten Werden, Kommen Ste auf diefen 
Reuigkeits⸗Blaͤttern zu den Komödien: Rubriken, und 
teen, daß Mam ſell George und Duchesnois zugleich 
“auftreten werden, fo eilen Ste, fo fehr Sie fünnen, 
unm Sich in der, aus drey oder vier hundert Menfchen 
jufammengedrengter, zwey an zwey rangirten Colon⸗ 


ne von Neugierigen erſticken zu laſſen, die den Aus 


genblick mit Ungeduld erwarten, um fich auf den 
Me; an die Einnahme: Bureaus zu begeben. Sie 
werden im Gedränge alle halbe Stunden einen Schritt 
machen, aber in anderthalb Stunden kommen Sie 
ans Ziel- Haben Ste ein Dugend Stoͤße in bie 
Seiten befommen, fo teihen Sie die Hand zum 
Empfange Ihres Billers Hin. Seyn Sie aber ja vors 
fihtig, die Hand gleich wieder zurück zu ziehen, fonft 
fönnte fie Ihnen zerquetſcht werden. . 

- Sn dem Gedräange wird man Berfuche machen, 
Sie zu beftehlen, Ihr Schnupftuh, Ihre Uhr, Tas 
backsdofe u. f. w. zu entwenden; allein darauf muͤßen 
Sie nicht achten, wenn von fo wichtigen Gegenftäns 
| er ben 
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ben die Dede ift, als die Mamſel George und Düchess 
nois find. Suchen Sie ja gleich in die Mitte des 
Parterres zu kommen, fo werden Sie Sich bis zum 
Aufzug des Vorhangs am der Anzündung der Lichter - 
und Lampen beluftigen. . Treten die Schaufpieler auf, 
fo fragen Sie einen ihrer Nachbarenum die Namen ders 
felben.*) Nennt man die Mamfeld George, oder Düchess 
nois,fo beachten Sie wohl, wenn man Flarfcht und halten 
es, wie Ihre Nachbarn: verfehlen fie dieß, fo werden . 
Sie beym Herausgehen ein Duell fchwerlich vermeiden 
‚ können. Weberhaupt ſeyn Sie auf Ihrer Huch, wenn 
Sie den Namen einer dieſer Mamſels erwähnen, und 
bemühen fih, weder für die Eine noch für die Andere - 
beftimmt abzufprechen,. bevor fie nicht ihre Maasregeln 
genommen haben. Es bedarf großer Klugheit, um 


ſich in Betreff dieſer beyder Favorittinnen der Pariſer Rs 


Welt aus Händeln zu ziehen : 
Verfuͤgen Sie Sih, wenn Ste aus dem Framʒ—⸗ 

ſiſchen Theater herausfommen, nach Fraſcati, dey 
Garchi: Da ſpazieren Sie erſt im Saale etwas auf, 
und ab; betrachten Sich in allen Spiegein, um bie 
Birkung ‚ welche Ihr neues Kleid hervorbringen wird, 
genau zu. bemerfen, und nehmen dann ein Glas Ge— 
frornes oder ein’ Släshen Sorbet. Nachher finden 
„Sie Sich bey der Danf ein, welche jenfeit des Kaffees 
hauſes legt. Da werden Sie einen Haufen Ged auf 
*88 Sit 3 ben 


=, Dieß erinnert mich an die Frage eines Provinia⸗ 
liſten, an einen Pariſer, um den Namen eines 
Scaufpielers : Der Parifer antwortete: Herr: - 
Baptiftes — und wer der andere ? — Antwort, 
Baptifte der Jüngere — und die Actrice?. Madame 
Baptifte. — Ge, lieber Gott, fagte der Provin⸗ 
eialiſt, das iſt alſo ein Sid von Baptifie, wel⸗ 
* man ſpielt! 


r 


— 
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den Tifchen finden, welches. ausdrücklich) dahin gelegt 
iſt, um das Ihrige anzuziehen. Spielen Sie fo lange, 
bis alles ihr Geld weggezogen ift Dann gehen: Ste in 
Ihr Logis zurück, legen fi in Ihr Bette, um wieder, 
wie oben befchrieben, zu tanzen, und nun wuͤnſche ich 
Ihnen gute Nacht. Une journee bien & la mode, 
aParı F 
ER (Pr 
Minifterielle Note des Königlich Groß, 
‚brittannifchen Hofes, die Verhaftneh⸗ 
mung ded Eharge deAffaires, Rum⸗ 
bold, betreffend. 


Da wir oben (S. 1083) das officielle Schreiben 
des Franzoͤſiſchen Policey-Miniſters Fouchs, in Der 

tref der Aufhe ung des Engliſchen Charge d'Affaires zu 

Hamburg ‚mitgetheilt haben, ſo iſt es die hiſtoriſche 

Pflicht der Unpartheylichkeit, auch diejenige mitzuthei⸗ 

len, welche der Großbrittanniſche Hof über dieſen Vor⸗ 

ie Koͤnigl. Preußiſchen Hof har gelangen 

—* N 





ET Mi „No t er. EEE CE SCHEN 

Ser. Majeſtaͤt haben die beyſpielloſe Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, welche zu Hamburg, an der Perſon feines. Mis 
niſters bey der Regierung dieſer Stadt, Sir George 
Rumbold, veruͤbt worden ift, indem derſelhe am leg: 
ten 25ſten October in der Nacht, in feinem Kaufe 
durch ein Detafchensent Franzöfiiher Soldaten ergrifr 
sen, und famme den Archiven feiner Mißion wegge⸗— 

führs worden iſt, berichtet erhalten. A i 
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MNach den wiederholten Beweifen , welche das Bes 
‚tragen des Franzöfiihen Gouvernements von feiner 
‚gänzlihen Verachtung aller Verbindlichkeiten des Wil; 
kerrechts bereits gegeben hat, durften Se. Majeſtaͤt 
uͤber den Exceß einer ſolchen Beleidigung auf dem Ter⸗ 


nicht erſtaunen. F 
‚Allein Se, Majeſtaͤt find es nicht blos Sich Selbſt, 
‚ und der achtbaren und unglücklichen Stadt, deren Rechte 
unmittelbar verlegt find, fondern aud) den Verhältnif: 
fen, worin Sie mit dem übrigen Europa ftehen, und 
der Würde jeder Macht, die noch den Wunfch, und die’ 
Mittel in Händen hat, ihre Unabhängigkeit zu erhals 
ten, ſchuldig, Ihre feyerlihe Proteftation gegen einen 
fo gewaltfamen Schritt nicht einen Augenblick zu ver; 
fchieben. u | | ee 
Wenn es moͤglich wäre, daß ein folches Verfahren 
nad) beleidigender und fchrecklicher würde, als es feiner 
Natur nach ſchon ift, fo würde es fo durch) die Erklaͤ⸗ 
rung werden, welche gegeben worden, daß dafelbe zu 
folge eines Befehls des Policey : Deinifterd zu Paris 
an den Feldmarfchall der Sranzöfifchen Armee zu Han. 
nover ftatt gehabt, | ö ER 
‚Se. Majeſtaͤt halten Sich überzeugt, daß es feine 
Macht auf dem feften Lande gebe, die bey den Folgen 
einer Maasregel unempfindlich bleiben koͤnnte, welche 
in ihrem Grunde, und durch ihr Eremvel, geradezu 
alle Höfe bedroht, die von den Franzöfifhen Waffen 
erreicht werden koͤnnen, und die zugleich nichts gerin⸗ 
gers bezweckt, als die Vernichtung der geheiligen Rechte 
der neutralen Territorien, und die Vernichtung der 
uͤblichen Verhaͤltniße der unabhaͤngigen Staaten gegen 
einander, und die Vernichtung der Privilegien der 
Ambaßadeurs, die His auf diefen Tag von allen Natio⸗ 
nen und zu allen Zeiten anerkannt und geachter find! . 
Ser. Preußiſche Mojeftät werden gewiß auch die 
— IE mu Ge 
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Gefuaͤhle hegen, welche allen Souverains gemein ſeyn 
müßen; aber auch die Nachbarſchaft Ihrer Staaten, 
Ihtre Würde, als Kreisr Director von Niederſachſen, 

und Garant der Teutichen Reichs-Conſtitution, wer⸗ 

den Sie gewiß beftiimmen, an diefem unerhörten Ver: 

fahren, den lebhafteften und vorzüglichften Antheil zu 

nehmen. — | 
Der König zweifelt gar nicht, daß Se. Preußifche 

Majeftät auf die wirkſamſte Weiſe die Vorftellungen 

unterftügen werden, welche bereits gemacht worden 

fivd, um die Freylaßung des Minifters Sr. Majeft. 

‚zu verſchaffen, und daß Sie die dringende Nothwen: 
digkeit einfehen werben, die ſchicklichſten Maasregein 

zu ergreifen, um von ©eiten des Franzoͤſiſchen Gous 

vernements eine Öffentliche Senugthuung zu erhalten, 
die der Sache angemefen fey, und um zngleich-fernere 
dergleichen‘ Beteidigungen zu verhäten, welche das, 
was noch von den diftinctiven Zügen der Europaͤiſchen 
Sivilifation übrig tft, auszulöfchen drohen. ni 
Domning : Street, den sten November 1804. 


Die Minifterieflen Coͤfnungen und Vorftellungen 

der Großbrittanniſchen Minifter bey den auswärtigen 

- Höfen, find in einigen Ausdrücken, nad) den verfchier 
denen Verhältnigen, verſchieden. Een 





KH. 


Nachrichten von verſchiednen £ändern. 
Teutfchland. | 


Wenn auch der verfloßne Monat Feine große Der 
‚geberiheiten in Teutſchland ‚hatte, fo war er doc) = 
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. ohne Denkwuͤrdigkeiten. Verſchiedne Dinge wurden 
vorbereitet. Die Bafis der neuen geiftlihen Verfaſ⸗ 
fung des Eatholifchen Teutfchlandes , des bey weiten 
Jar) Pie Theils , ift entworfen, und der Primas des 
Reichs nach Poris abgereifet, um mit dem Chef der 
Kirche perfönlich das Koncordat zu Stande zu bringen. 

Die Beforgniße, die in gegenwärtigen Zeiten die 
ſchwaͤchern Stände, mit fehr gegründeten Urtheilen, 
begen, haben eine Union veranlaßt, die in den einzels - 


. nen Theilen unmächtig 5 im Verbande aber im Stande 


iſt, mächtigen Beyſtand fich zu verfchaffen, um den 
unfchuldigen Zweck zu erreichen, die Erhaltung ihrer - 
Rechte, Privilegien, und ihrer Integrität. Die biss 
herigen Mitglieder diefer Union find alle Fuͤrſten⸗Haͤu⸗ 


ſer der verjchiednen Branchen von Hohenlohe, alle 


Fürftlichen und Gräfllihen Haufer von Yfenburg , die 
‚ Fürften und Grafen von Löwenftein : Werrheim , Det: 
. tingen, Salm, Solms, ‚von Erbah, Nechtern und 
Limburg, von Fürftenderg, Hohenzollern, und andere, 
| Der Fränfifhe Kreis hat einen Convent mit voll: 
fommner Eintracht gehalten: der Schwäblihe Kreis - 
einen allgemeinen Konvent, am ızten November eröfi 
net. . Weber die neuen Kreis Einrichtungen am Rheine 
find Plane entworfen worden. Die beyden Churſuͤr— 
ften von Wirtemberg, und Pfalzbaiern haben durch 
wechfelfeitig angeftellte Sefandfchaften, wie ſhon an 
einem andern Orte erwähnt worden, nähere Verhaͤlt⸗ 
niße unter fich errichtet. Man fagte, daß Chur: Ba: 
den im Begriffe fey, diefen communicativen Verhaͤlt⸗ 
nißen beyzutreren. | 
Unvermuther haben die bedenklichen Zwiſtigkeiten 
im Wirtenbergfehen zwiſchen dem Churfürften, und 
den Ständen, eine neue Wendung genommen, da der 
Churfürft die Landflände von neuen zu einem Landtage 
nach Stuttgard berufen hat, welcher am 26 Novens 
ber eröfnet werden ſollte. In dem Convocations— 
| = Stifs Schrei⸗ 
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Schreiben fagt der Churfürft: „So fehr auch ein 
unredliher, von dem gemeinen Wohle des Landes 
weit fich enrfernender Gemeingeift, und ein unmwürdis 
ges Factionenfpiel das nur auf politifche Ruͤckſichten, 
und Vortheile gerichtet iſt, ſich dagegen ſetzen mag, fo 
werden wir doch nie in der genauen Erfuͤllung Unſerer, 
obgleich oͤfters auf eine bittere Art erſchwerten, Re; 
genttenpflicht ermüden. Es muß unfern Herzen befons 
ders nahe gehen, die Beftimmung der nöthigen Hülfs; 
mittel zur Abtragung der Zinfen und Capitalten der 
Kriegs s Preftations: Cafe, fo wie die Berichtigung 
andrer wichtiger Gegenftände bis hieher, Unſrer wies 
derholten Erinnerungen, und fteten Bemühungen uns 
geachter, durch unverantwortlichen Widerſtreit aufge: 
[hoben zu fehen.” Alle Stadt; und Amts: Verfam: 
lungen werden ermahnr es als ihre erfte, und heiligfte 

Pflicht anzufehen, nur gutdenkende, und friedliebende 
Männer, die bisher an den Partheygeifte Eeinen Ans 
"theil genommen, zu Landtags: Deputirten zu wählen, 
Durch diefen Schritt der Landtags: Eröfnung if 
allerdings der Weg zur vergleichenden Ausföhnung ges. 
bahnt worden ,- und da fo wehl Rußland an dieſem 
Streite, auf Anfuchung des Churfuͤrſten, Snteteße 
nimt, als auch der Kaiferlihe Hof zu Wien, eine Ver⸗ 
mittlung zu bewirken fih angelegen feyn läßt; fo iſt zu 
hoffen, daß dieer innerliche Zroift, im Herzen von 
Teutſchland, eher -beygelegt ſeyn wird, als fich eine 
fremde große Macht darein mifcht, wie man fehr zu 
beſorgen durch einige Ausdrücke des Katfers der Frans 
zofen, veranlaßt if. Daß es im Wirtenbergſchen uns 
ruhige Revolutions: Köpfe ‚gegeben hat, weiß man 
noch yon jenen Zeiten her, mo fo gar ein Plan zu 
einer Schwäbifhen Nepublif ſchon völlig entwors 
fen war. u 7 FREE 
Das Mordlihe Teutfchland vertrant dem Schutze 
des mächtigen Königs von Preußen, von deßen Wir⸗ 
— | kung 
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fung die Freylaßung, des bey Hamburg in Verhaft 

genommenen GEnglifchen Charge d’Affaires ein neues 
großes Beyſpiel ‚gegeben hat, mit defto mehr Zuver; 
laßigfeit, da das hoͤchſte Preußifche Staats-Intereße 
mit der Erhaltung der Ruhe, und Sicherheit von 
Nieder : Sachfen zu. enge verbunden fit. 

Mehrere Hiftorifche Merkwürdigkeiten von Teutſch⸗ 
land enthalten die obigen Briefe, wo auch die Wieders 
Ersfnung des Neichstages zu Regensburg und bie erı 
ften dafeldft vorgefommenen Objecte angeführt find. 

Die zwey wichtigen Discußionon, die Reichs— 
- und die Viril: Stimmen im Fürften: 





betreffend, hängen zu genau mit andern Abfich: 
te roßer Höfe zufammen, um eine baldige Entſchei⸗ 
dung darüber zu hoffen. | 








| Holland. | 
| Die Erwartung der neuen Eonftitution, melde 
ſchon large her in der Hollaͤndiſchen Nepublif ange: 
kuͤndigt, und nach einigen Hauptpuncten muchmaßlich 
fhon angegeben worden, ift bis jet noch nicht erfüllt. 
Man will vielmehr nunmehro wißen, daß die neue 
Staatsveranderung erſt nach der Kaifer: Krönung zu 
Paris befannt, und eingeführt werde werden, weil 
die vornehmfte Perfon dabey, Here Schimmelpenninf, 
nicht vor jener Epoche nah Holland zurückfommen 
werde, Auch find drey der. erſten Negierungs: Beams - 
ten nach Frankreich abgereiſet, um dem neuen Kaifer, 
bey feiner Krönung die Huldigungen ‚der Hollaͤndiſchen 
Republik darzulegen, : zwey Mirglieder des Staats: 
Bewinds, die Herven Drantfen, und Haerjolte, und 
der Staats⸗Secretair, von der Goes. | | 
Unterdeßen ift der Finanz: Erar der Republik dem 
zuſammen berufnen gefeßgebenden Corps vorgelegt wor: 
‚den. Ep vermehrt die traurigſten Empfindungen. wer 
© Ä | noth⸗ 


nothtmendigen ‚Staats ‚Ausgaben erfordern die Summe 
von 68 Millionen, ‚937,560 Gulden. Davon. faun 


kaum die Hälfte durch die gewöhnlichen Staats: Ein: 


. ‚fünfte gedeckt werden, und es ergiebt ſich ein Deficit 


% 


ODer bisher go. übrige ſchwacht Vert ee Cap 


.von 34 Millionen, 949,658 Gulden. Außerdem tk 


noc ein. Deficit von 5 Millionen, von dem gegenmar: 
tigen Jahre zu füllen. Der Mangel zur Beſtreitung 
der nothwendigen Staats: Ausgaben beläuft ſich auf 
49 Millionen Gulden. Das Staatsbewind hat daher 
auf eine abermalige neue Auflage denken müffen, und 
fie fol vier Procent von allen Befißungen, uud Eins 
fünften betragen, in vier Terminen zu bezahlen. Noch 
har das gejeßgebende Corps darüber nichts beſchla 





und wird auch wahrſcheinlich „eher aufgelößt. werbäh, 


als es darüber zum Schluße kommt. 
» Gegen die, ſchon von uns erwähnte, Weigerung 
dieſes Tollegiums, die am 4ten August gefchloßne Con⸗ 


ren ion zwiichen der Republik, und dem Fürften Nafr 
fan Oranien zu fanctioniren, hat der Fuͤrſt foͤrmlich 
proteftirt, indem. er fih auf den definitiven Ceßions⸗ 


und Indemnitaͤts-Tractat ſtuͤtzt, welcher. zwiſchen 


Frankreich und Preußen am 23 Mai 1802 abgeſchloſ⸗ 


ſen worden iſt. Von den 30 Artikem aus welchen 
dieſer Tractat beſteht, betreffeu die 23 erſten die Ver⸗ 
zichtleiſtungen auf. die gegenſeitigen Anſpruͤche, und 
Renten, und der 24ſte ſetzt die —28 von 5 Millio⸗ 


nen Gulden an.den Fuͤrſten von Naßau⸗Oranien, in 
zehnjaͤhrigen Terminen feſt. Die letztern Artikel he⸗ 
treffen die gegenſeitige Auslieferung der Dorumente, 


und die Garantie von Frankreich und Preußen. 


Obgleich das Lager bey Zeyft aufgehoben worden, | 
fo.find die Unkoſten für die im Lande zu erhattenden 


Truppen doch noch fehr drüdend. Die Anzahl dieſer 
Truppen beläuft ſich über 35000 Mann, wovon 19000 
Dann Holländifche, die andern Franzöfifche find, 
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land hoͤrt nun gaͤnzlich auf, da die Franzoͤſiſche Regle. 
rung Befehl gegeben hat, daß alle neutrale Schiffe, 
auf welchen ſich Engliſche Waaren befinden, und auch 
alle Schiffe uͤberhaupt, welche aus einem Engliſchen 


Hafen kommen, confiscirt, und als eine gute Priſe 
angeſehen werden ſollen. | * 





— roßbrittannien. 
> Unter den gegenwärtigen politiſchen Umſtaͤnden iſt 
es eine der wichtigften Begebenheiten für die Enalän; 


der;, und durch mancherley Einfluß. für viele andere 


» Länder, daß die ‚fo lang nedauerte Entfernung zwi: 
fchen dem Könige, und dem Prinzen von Wallis aufs 
gehört hat, und die glücklichfte Harmonie wieder hers 
geftellt worden ift. Am 12ten November hat ſich der 
Prinz von Wallis: nad) Kew begeben, und dafelbft 
eine rührend : zartliche Unterredung mit feinem Königs 
lichen Vater gehabt, wobey die Königlichen Prinzen, 
Herzoge von Kent, Cumberland, und Sußex zuge⸗ 
gen waren. Die vertrauliche wechſelſeitige Liebe iſt 
ſo von neuem beſtaͤrkt worden, daß der Prinz ſich am 
16ten November nad) Windſor begab, um daſelbſt mie 
dem Könige zwey Tage zuzubringen. Unbeſchreiblich 
iſt die Freude, welche uͤber dieſe Begebenheit die Her⸗ 
zen aller wahren Engländer erfuͤllte: alle Klaſſen, bis 
auf das gemeine Volk, bezeigten. ihren frohen Antheil, 
Die Wichtigkeit diefeg Gluͤcks für England ift indem . 
gegenwärtigen Zeitpunete verdoppelt, und die Londo⸗ 
ner Blätter wetteiferten in frocklocfenden Ausdrücken, 
Auch unterliegen fie nicht dem großen Manne, : der 
biefe Begebenheit bewirkt hatte, . das gerechte Lob zu 
ertheilen,, ER 
Pitt, der. durch unfäglishe. Verdienfte- unfterbliche 

Staatsmann, der. England fchon mehrmalen von dem 
ihm durch. mancherley Bosheits⸗Verſuche, aer von j 

a 4 5 | er⸗ 
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Verderben gerettet hat, iſt auch hier der Wohithaͤter 
feines Vaterlandes geworden. Seinen weiſen, uner⸗ 
muͤdeten Bemühungen gelang es endlich, König unk, 
Kronprinzen zu vereinigen, wobey er befonders durch 
das Mitwirken feines Freundes, des Grafen Dioira, 
der zugleich ‚ein vertrauter Freund des Prinzen von, 
Wallis it, unterftüßt wurde. So wand der for 

Lorbeerreiche Staats: Minifter einen neuen Zweig ' 
feinen unverwelflichen Kranz. Der Prinz von Wallis 
war -erfenntlich genug, um mit Herrn Piet,; am raten 
November, eine vertrauliche. Unterredung zu halten, 
und die Dankbarkeit des Publicums zeigte fich bey der. 
Sinftallation des neuen Lord: Major von London. So 
baid Pitt im der Reihe des Zuges nach dem Stadt: 
Hauſe bemerkt wurde, erhob ſich ein enchufiaftifches. 
Freudengeſchrey. Das Volk fpannte die Pferde von 
feinem : Wagen, und zog ihn im Teiumphe nach 
Guild hall. 


Die Freude uͤber die vereinigte Koͤnigliche Familie F 


minderte die Empfindungen, welche die politiſchen Um⸗ 
ſtaͤnde erregten: indeßen waren ſie doch uͤber die Auft 
hebung und Verhaftnehmung des Chevaliers Rumbold 
zu erregſam, um nicht bittre Heftigkeit zu erzeugen. 
Das Miniſterium wandte ſich in dieſer Angelegenheit 
mit einem Memoire an alle Maͤchte Europas. Wir 
haben dieſes Memoire oben unter einer eignen Rubrik 
gegeben. Die Freylaßung des Herrn Rumbold war 
am 1Is6ten November, als ſo weit die neueſten Nach— 
richten heute gehen, noch nicht in England bekannt. 
Auch war die Definitiv Antwort des Madridter 
Hofes auf das Großbrittanniſche Ultimatum, welche 
uͤber Krieg und Frieden entſchieden ſollte, noch nicht 
angelangt. Inzwiſchen las man in den Londoner Blaͤt⸗ 
tern viele Raiſonnements über die Wegnahme der Spa⸗ 
niſchen Fregatten. Da ſchon an einem andern Orte 
das geſchichtliche davou mit verſchiednen Urtheilen ans 
ge⸗ 
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geführt worden, fo beziehen wir uns hier — Sn 
einem öffentlihen Blatte hieß es: „Die Verehrer der- 
Sranzöfiichen Regierung werden zwar behaupten, daß 
dieſe Wegnahme der Spaniſchen Fregatten eine Vers, 
letzung des Voͤlkerrechts ſey, und daß die Englaͤnder 
Sterauber find, Aber dergleichen Raiſonnements lafs. . 
fen ſich durch die ganz einfache Bemerkung widerlegen, 
daß eine off⸗ und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Frank 
reich, und Spanien beſteht, durch welche der Spani— 
ſche Hof ſich verpflichtet hat, Truppen und Schiffe an 
Frankreich verabfolgen zu laßen, jo bald die Franzoͤſi- 
ſche Regierung es verlangt, und daß dieſe bisher wirk⸗ 
lich große Summen Geldes nach Franfreich zur Uns 
terftügung des Krieges gegen England gefande hat. 
Es war alfo natürlich, die neuen Geldguellen in Des 
pot zu nehmen, damit fie nicht zu unfern Feinden ge: 
fande würden, und Spanien befand fid), durch feine‘ 
Unterſtuͤtzung Frankreichs, auch ſchon jetzt wirklich im. 
Kriege mit England. Der Schlag iſt geſchehen, und 
wir find eher geneigt, die große Geduld unſter Regie⸗ 
rung zu tadeln, welche. die feindfelige Neutralität Spas: 
niens ſo lange hat ertragen fönnen, als den lange er⸗ 
warteten Brad, mit Spanien für ein Uebel für Groß. 
beittannien zu erklären. + — — Wir übergehen bie: 
Vorwuͤrfe, die man dabey dev Sranzöft iſchen und En 
nifchen Regierung madır. 

Perfonen,, welche mit tiefer Politik urtheilen, find 
der, auch nach unferm: Urtheile fehrgegrändeten, Meis 
nung, dag ein offner Bruch mit Spanien, eben ſo 
wie im Jahre 1762, einen Frieden bejchleunigen werde, . 

der. für ganz Europa fo noͤthig ift. 
Die Englifhe Regierung hat bereits eine Flotte 
von 7 Linienſchiffen, und 4 Fregatten ausruͤſten laßen, 
welche unter der ‚Anführung des Admirald Orde bey 
Cadix, und an der Straße von Gibraltar ihre Star. 
tion Rum: fol. Mas hatte zu London * er: "7 
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ſelbſt eine doppelte Beſorgniß, da das gelbe Fieber bie 


dafige Stadt, und felbit die Garniſon angegriffen, 
und ſehr gefhwächt hatte. Die neueften Nachrichten‘ 
von daher haben aber Beruhigung gegeben, da, wie . 
zuverläßige Briefe von hohen Dfficieren verſi ern, 
theils die Seuche in der Feftung fehr abgenommen hat, 
theils die Brittiſchen Anftalten fo befhäffen find, dag 
die Spanier vergeblich einen Verſuch auf dieſen wichti 
gen Platz machen wuͤrden. 


Der kleine Seekrieg an den Franzoſt ſchen Kuͤſten 
beſchaͤftigt fortdauernd die Engliſchen Blocade⸗Flotten, 
ohne große Erfolge. Kleine Gefechte und Zerſtoͤrungen 
unbedeutender Schiffe iſt das ganze Reſultat aller bis: 
herigen Vorgaͤnge. Fe | 

‚Die in Kriegs: Commißion geſetzte Englifche See 
macht beſtand am ıften, November aus 105 Linien 
ſchiffen, 24 Funfjig Kanonen Schiffen, 132 dregat⸗ 

ten, und uͤber 400 kleinern Kriegsſchiffen. 
Sin Irland zeigten fih neue Spuren von Infurrens 
tions⸗ Verfuchen, die man im Anfange ſehr übertrieb, 
bis zuverläßige Berichte ‚beroiefen, dag zwar allerdings 
der Geift der Unruhe ſich hier und da äußere , wahr⸗ 
ſcheinlich in der Erwartung einer Franzöfifchen Landung 
von Dreft-her, daß aber die Regierung zu Dublin: mit 
der ſtrengſten Wachſamkeit genaue Kenntnife von: - 
Complotten verbinde, und keinen Zwelfel habe, die 
innre Ruhe voltomwen zu erhalten. 


Die reihen Handels: Flotten find, bis auf einige: 
wenige, noc erwartete, alle glücklich. in den Britti⸗ 
fchen Haͤfen angekommen. m Anfange des Novem⸗ 
bers kam noch eine Kauffarthey s Flotte von 400 Se⸗ 
geln aus der Dfifee an. Ein in Weftindien vielen ° 
Schaden anrichtender. Orcan hat, nach den letztern 
Machrichten, den Englaͤndern nicht fo großen Berl 
m. wie man anfänglich van: ' 
| | Uche 
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Ueber die neuern Verhaͤltniße mit Rußland iſt noch 
der politiſche Schleier gedeckt. Der neue Engliſche 


Geſandte Lord Leviſon Gower iſt in Petersburg ange 


ommen, und zu London erwartete man den Herrn 
von Novoſilzoff mit beſondern Auftraͤgen von dem 
we von ee 


- 





Frankreich. | 
Paris, und ganz Sranfreich haben anjetzt wenige 

‚andere Neuigkeiten, als folche, die fich auf die bevor⸗ 
fiehende Krönung des Kaifers der Franzofen beziehen. . 
Sie if nunmehro auf den 2ten December beſtimmt feſt⸗ 
geſetzt, und die durch beſondre Einladungs Schreiben 
nach Paris berufnen Biſchoͤſſe, Beamten, Geuerale 
Officiere, Soldaten, nnd Departements; Deputationen 
"müfen am 29ften November iu Paris eingetroffen feyn. . 
Die Vorbereitungen su diefer glingenden prachtuollen 
Geyerlichkeit waren unermeßlich, -und murden mit uns 
befchreiblichen Eifer betrieben, auch an den Sonntagen 
nicht unterbrochen. Unter andern Anflalten wird vor 
der Façade der Ecole militaire in ihrer ganzen Breite ein 

unermebliches Gebäude aufgeführt, auf welchem jich der 

Kaiſer figend den Blicken des Volks, und den aus als- 
len Theilen des Reichs anfommenden. militairifchen, 
und amtlichen Deputationen zeigen wird. . Die, Hais- 

ſerliche Eftrade fieht erhaben im Mittelpuncte- dieſes 
Schloßes, auf vier Saͤulen. Zu beyden Seiten iſt ſie 

mit einer auf 14 Säulen ruhenden Gallerie umgeben, 
auf welcher fich der Hof, und die vornehmſten Staats 

Beamten befinden werden. 

Der Pabſt hat feing Neife, auf die Nachricht, daß 
der a5fte November zum Kroͤnungsfeſte beſtimmt ſey, 
ſo befchleunigt , daß er fhon am zıften October vom 
Nom abgieng, und am 23ſten November iu Paris ein⸗ 

zutreffen gedachte. Aber die Krönung blieb dennoch F 
auf 8 Tage ſpaͤter, den 2ten December, feſtgeſetzt. 

Pol. Journ. November 1305. Gggg Man 
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Man hat nunmehr die Total: Summe der Stimmen, 
welche für die Erblichfeit der Kaiferwürde in der Fa⸗ 
milie des neuen Kaifers geftimmt-haben, oͤffentlich be; 
kannt gemacht. Sie betrug 3 Millionen, 572,329 
Stimmen der Franzöfifchen Bürger: Man machte im 
den Parifer Tournalen die Bemerkung dabey, daß jene 
Anzahl von Stinnmen die der Mae der Nation fey, und 
den eigentlichen Körper des Staats bilde, weil die 
Weiber, die Minderjährigen, das Gefinde, die Armen, 
Kranke und. Abmwefende in allen Staaten Europas, mehr 

Als fünf Scchstheile der Bevölkerung ausmachten. — — 
Zugleich wurde in jenen Blättern bemerkt, daß diefe 
Stimmenzahl diejenige noch überfleige, wodurch Napo— 
leon Bonaparte im gten Jahre der Republik die hoͤchſte 
Wuͤrde in derfelben erhalten, und auch diejenige, die 
ihm im Jahre 12 der Republik diefe Würde auf zeitle 

bhens zugefichert "habe. ee 
“Die Generals Policey übt, mit firenger Wachſam⸗ 
eit, zur Sicherheit der Regierung, eine faft unum⸗ 
hränfte Gewalt aus. Im Anfange des Novembers 
ſind zu Rouen von einer dafeldft errichteten Specials 
Commißion 6 Perfonen des Spionirens-fhuldig erflärt, 
und drey davon hingerichtet worden In Paris. herrfcht 
eine allgemeine politifche Stilfe, und auch in den öffent 
Jichen Blättern findet man faft gar nichts nenes. 
"Bon der Gefangennehmung des Englifhen Chargd 
d'Affaires, auf Hambrugſchen Territörio, und deßen 
baldiger Freylaßung, in Folge der Nerwendung des Koͤ— 
nigs von Preußen, ift an andern Orten: berichtet. Die 
Sranzöfifhe Regierung behauptet fortdauernd, daß fie 
gegen die Englifhen-Machinationen aller Art nicht wads 

Vans; genug feyn Fünnte, Aus dieſem Grunde vermuths 
ih hat auch der Franzöfifche General, welcher die Dbers 
Aufficht-über die Kuͤſten und Hafen an der Maas führt, 
aus feinent Hauptquartier zu Rotterdam zufolge neuer 
Kaiſerlicher Befehle dem handelnden Publico in Holland 

* a we en ange⸗ 
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angezeigt, daß alle Diejenigen Schiffe, ‘von denen es ens 
wieſen iſt, daß ſie aus England anlangen, oder deren 
Capitains erklaͤren, daß fie aus Engliſchen Häfen kom⸗ 
men, confiseirt werden ſollen. Dieſe Confiscationen 
ſollen ohne Ausnahmen, und ohne Milderung ſtatt haben, 
Eimn Kaiferliches Decret, welches noch von Mainz 
Datirt if, beſtimmt, in 72 Artikeln die, Organifatios 
sen der Schulen.der Sranzöfifchen Zurisprudenz. Diefe 
juriſtiſchen Schulen werden. in. folgenden Städten er⸗ 
zichtet: - Paris, Dijon, Turin, Grenoble, Aix, Toms 
Yofe, Poitiers, Rennes, Caen, Brüßel, Eoblens, und 
Strasburg. Fuͤnf General, Infpertoren ift.die Obere 
Qufficht: überteogen,. welche ein Confeil der Rechtäs 
Studien formiren,. welches unter dem Staatsrathe ſteht, 
der ber Generals Director des oͤffentlichen Unterrichts ik; 
"Der, Kriegs Minifter hat, als zugleich: Dberjägers - 
Meiſter Sr. Majeftät, des Kaifers der. Franzoſen, ein 


Sagd s Reglement in Hinficht der Raiferlichen gorfen, 


befannt gemacht, welchem zufolge es “Jedermann verbos 
ten it, im deu Forſten und Gehölen zu jagen, und 
überhaupt die Conceßionen zur Jagd nur von Dem Öbers 
Hager Meifter ertheilt werden 
» Die Eitöyens, die-fich ſonſt Über’ die Ci-devant 
ſo luſtig machten, ſind nun fo fehr ſelbſt Ci-devant 
geworden, daß fogar- die bisherige Öffentliche Zeitung, . 
die den Titel-führte Citoyen Francois, nunmehro deu 
Titel: Sranzöfifher Courier führt. | J 
Aus einem beſondern Schreiben von Paris fuͤh⸗ 
ven wir noch einiges an. J 
Fu der Kaiſer, Kroͤnung kommen eine ſtroͤmende 
Menge fremder vornehmer Perſonen an. Aus Berlin 
find hier die Commandeurs, von Hardenberg, (ein Bru⸗ 
der des Kabinets⸗Miniſters) und Graf Wengerski, Mas 
jor von Schack, und mehrere andere, wie auch der nach 
Sparten beſtimmte Preußiſche Geſandte, Gualtieri, 
welcher erſt nach der Krönung nach Madrid geht. Teut⸗ 

| ie a. in MR fe 
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ſche Fuͤrſten kommen wicht’ fo viele hieher, wie erwartet 
wurden. Die einzigen Rufen, die hier noch: geblichen, 
And der Prinz, und die Prinzeßin, Michael Galli⸗ 
sin. Sie haben vielen 'iimgang mit dem Kaiferiichen 
Oberſtallmeiſter, Caulincourt. | ser.re. 
Der Fuͤrſt vom Reuß Lobenſtein iſt, unt r ber jetzi⸗ 
gen Regierung, zum viertenmale hier.: Dan erwartet 
den Churfürft Erzkanzler den Marklgrafen Ludwig von 
Baden, den Erbpringen von Hefen’-Darmfadt, bie 
Fuͤrſten von Yſenburg, von Lüwenftein- Wertheim, von 
ESolms—,Lich. Der größte Theil des hieſigen Publicums 
iſt froh, uͤber den Gewinn, den der Aufwand der aus 
allen Oertern, und Provinzen Frankreichs, und aus 
ſtemden Ländern antommenden Gaͤſte, allen Claßen der 

Bürger reihlihßlebt.. ©: — 
*. Ueber die auswaͤrtigen politiſchen Angelegenheiten 

iſt man bier, im: allgemeinen, gan; papin.r. — 


⁊ 
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. Ben der noch vorjetzt fortwaͤhrenden Ruhe. in. Ita⸗ 
lien iſt die große Reiſe des Pabſtes nach Fraukreich zur 
Krönung des Kaiſers der Franzoſen um ſo mehr der Bei 
geuftand der oͤffentlichen Aufmerkfamkert geweſen, da 
verſchiedne Italieniſche Stanten Gelegenheit haben, das 
Oberhaupt der Katholiſchen Kirche perſoͤnlich zu verehren. 


Pius der Vtite, deßen Freundſchaft für den neuen 


Zaiſer der Franzoſen aligemein bekannt if, machte es 
ſich zu einem angelegentlichen Eifer, da er erſuhr, daß 
der 25ſte November zum Krönungstage.inparis-beftimmt 
17 feine. Reife. dergeſtalt zu beichleunigen, daß er Hoff 
te, am 23ſten November:in Paris.eingutreffen-. Aber 
„ber Kaifer haste indegen ſchon die: Krönung; wegen bed 
Gent. bie auf.den 2ten Desember verſchoben ‚Pins 
Ta fchon am zsffen Detober von Caſtel Gand 





Set Coußtorium, im melspen er eine, öffenelich befannt 
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Kon zuruͤck, und hielt am ‚folgenden ‚Tage: ein: fegerlie 








Pan 


f f 


xui. Jiolien. 4429 9 


gemachte, ‚Rede wein: ſeiner bevorſtehenden Keife hielt, 
In derfelben fagte er, „der mächtige Fuͤrſt, und. ges 
liebte Sohn in. Ehrifto, Napoleon, Kaifer der Frau 
aofen, der fi) um die katholiſche Religion fe hoch verdient 


gemacht, habe fein eifriges Verlangen zu erkennen geges - 


dert, die heilige Salbung, und die Kaifer: Krone: von 
dem Mabfte zu empfangen. Dieß ſey nicht allein’ ein kla⸗ 


rer Beweis ſeiner religidfen Denkungsart, und feiner 


kindlichen Ehrerbietung gegen den heiligen Stuhl, fon; 


dern es ſey auch die ausdrücdliche Erklärung gefchehen, . 
- daß der Kaifer feſt entſchloßen ſey, die katholiſche Reli⸗ 


gion immer, mehr zu. beguͤnſtigen, und den Schaden, 


den jie erlitten, wieder gut zu machen Diefe Geſinuun⸗ 
‚gen habe der Saifer indem Schreiben, das er dem Pabſte 
zugeſchickt, mit ausdruͤcklichen Worten an den Tag ge 


legt. Zugleich habe er zu erkennen gegeben, daß der 


Gegenſtand der Päbklichen Keife nach- Frankreich nicht 


— — 


blos die Kroͤnung ſey, ſondern daß vorzüglich das große 
Intereße der Religion in den Conferenzen, die zwiſchen 


ihm, und dem Pabfe ſtatt finden würden, abgehandelt 


werden ſollte: das” Refultat würde eben ſowohl zur 


= Beförderung der Keligion, als zum Heil der Völker 


abzwecken.“ — Aus diefen Aeußerungen folte man 


auf wichtige Ereigniffe in- Religions: Sachen ſchließen, 
die bey der Paͤbſtlichen Reiſe nach Paris mit im Piane | 


lägen. Ouß das Teutfche Eoncorbat zu Paris hegmiirt 


werden fol, und deshalb vornehmlich der Ehurfürft 


Reiche; Erzkanzler von Teutſchlaud nach Paris gereiſt iſt 
haben wir ſchon andrer Orten angefuͤhrt. 
Vor der Abreiſe von Rom beſtaͤtigte der ab alle 


Regierungs. Stellen, und ertheilte dem Kardinale Staats; 


Seeretair die ausgedehnteften: Vollmachten. Er nahm 


Noch war dieſe Hauptſtadt und Reſidenz von der 


anſteckeuden Seuche irey, welche in, Livorno ſo heftis 
— | um 


ſeinen Weg. über Florenz, wo er am zteu November | 
mit Feyerlichkeiten der höchften Ehrerbietung empfangen | 
wurde und zwey Tage ſich aufhielt, 


/ 
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um fich arif, daß die Aerzte es endlich nicht laͤnger jengr | 
nen konnten, daf die Natur diefer; fchrecflichen Krankı _ 
heit das gelbe Fieber ſey. Die Regierung traf alle zwecks 
dienliche Anſtalten, die Verbreitung zu verhindern, und 
ließ einen Militair: Cordon um Livorno herum aufftels 
Ten, aber die andern benachbarten Regierungen ließen 
‚um das ganze Land Hetrurien herum einen) Cordon ziez 
den, und die Beſorgniße verbreiteten ſich durch -einen 
‚großen Theil’ Italiens, und bis nach den Oeſterreich⸗ 
Italienifchen Staaten. Schott war von der- Regierung 
der Jralienifchen Republik aller Verkehr mit dem Hes 
‚trurifen, Staate einftweilen.aufgehoben..: 

Ein Mißgeſchick audrer Art hemmte den Haudelss 
Verrh in den Italieniſchen Staaten. Die in Florent, 
Genna, Livorno, und Nom ausgebrochenen großen Bau— 
kerotte der Haͤuſer Saßi, Benzi, Baßano, und andrer 
in Verbindung ſtehenden, verbreiten ein allgemeines 
Mißtrauen, und eine totale Stockung der Haudelsge⸗ 
fchäfte , umd vermehren ‚durch die Folgen die —* 
niße aller Slapen der Einwohner. — 

Im Koͤnigreiche Neapel werden die politifchen Aubı 

| fichten immer trüber. Die Anzahl der: Franzdſiſchen 
Truppen im Lande ift beynahe verdoppelt, und. die Frau⸗ 
zöfifchen Foderungen find fo beſchaffen, daß der Königl. 
Ho zu Neapel fich in der hoͤchſten Verlegenheit befindet; 
‚Unter dieſen Uniſtaͤnden iſt es aͤußerſt frappant daß der 
Cardinal Ruffo/ welcher im letztern Krieg: Calabrien mit 
fo vieler Tapferkeit und Energie gegen die Fraujoſen 
und die Revolution⸗ Koͤpfe vertheidigte, nach Neapel 
heruffen worden, um bey einer Regeutſchaft augeſtellt 
zn werden, da der König in willens mat, ſich nach Gis 
ilien, wie ehemals, zu begeben Zugleich wurden: in 
dem Neaprolitaniſchen Staate ſtarke Recrutirungen der 
Armee vorgenommen. Indeßen zogen — 
Truppen nablreich nach den Kuͤſten. | 


Die dolitiſchen Derkwördigkeiten, der —— 
| ud 


1 
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and an verſchieduen Orten im Zuſammeuhange aufge⸗ 
zeichnet worden, und dasjenige, mas durch den Aufſchub 


fein Intereße verliert, wird im mächften Monate bes - 


fihrieben werden. 





— ———— | 
Allgemeiner Bericht von den politifchen 
Maerkwuͤrdigkeiten. — * 


Wer darf? wer mag die gegenwaͤrtige politifche Lage von) 
Europa fo fchildern, mie: fie ift? wer öffentlich fagen, aus 


. welchen Öründen, durch welche Umſtaͤnde und Vorftellungen,. * 


durch welche charakteriftifche Neigungen. der Gang der Dinge 


in Europa fo geweſen ift, wie wir ihn mit Berwunde ung ge⸗ 


fehen haben? est fcheint iedoch die Epoche der endlich noth⸗ 
wendig und unumgänglich gewordnen Entſchließungen ges 
kommen zu feyn, und die gewöhnlich fonft ruhigen, und: Er« 
eignißloſen Winter: Monate werden dießmal fich durch Ereigs 
niße auszeichnen. Möchten fie den fo vielfach leidenden Staa: 
ten Europas den Frieden verſchafen. 

Die offenbare neue Freundſchaft Rußlands mit Großbrit⸗ 


tannien iſt noch keine erklaͤrte Feindſchaft von Seiten Auf - 


lands genen Sranfreich geworden. Zwar, find die diplomati⸗ 
fchen Berhältnige aufgehoben, und H. v. Dubril, welcher zu 
ankfurt anı Main fich noch aufhielt, und einen Courier von 
etersburg erwartete, hat am ıgten November Frankfurt 
verlaffen, und ift nach Petersburg zuruͤck gekehrt: aber wei⸗ 
tere Schritte find bis jetzt noch nicht erfolgte Die Franzöfi- 


fe Gefangennehmung ‚des Enalifchen Gefandten ın Ham⸗ 
Freplaflıng eine. neue Wens 


urg bat durch defen fchnelle | 
dung befommen: and nunmehro hängt das über Krieg und 
Srieden entſcheidende Schickjal, wenigſtens vorjest,. von der 
. Antwort ab, welche das — Kabinet auf ein um⸗ 
aͤndliches Memoire des Königlich Breufifchen Hofes, defem 
nhalt nicht unbekannt, aber für die Publicität noch nicht 
eeignet ift;. geben wird, oder fehon gegeben bat. Auch laf: 
In ſich darüber noch fernere Unterhandlungen als fehr wahr“ 
u Ber Er ange Ve Die neueProrogation des Groß: 
brittannıfchen Parlaments bis auf den zten Januar, beweis 
fet, daß das Enalifche Minifterium vor diefer Zeit fich nicht 
im Stande I glaubt, Die von der Oppofition —F 
warteten politiſchen Ftagen hinlaͤnglich zu beantworten. Noch 


auch über Krieg und Frieden zwiſchen England und Spa— 


ne nichts entfchieden. — Die Mifverhältnige zwiſchen Frank⸗ 


und Schweden haben einen fehr ernfhaften Charakter. 


angenommen, doch iſt es auch bierin zu Feiner feindlichen Er: 


/ 
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klaͤrung gefommen: anderweitige Umſtaͤnde werdeh entſchei 
den. — Alles, was zur weitern Verbreitung des Kriegs ge; 
reichen koͤnnte, wird gegenwärtig fuspendirt, und eine vielfe- 
dr DivlomanichMinifterielle. Betriebfamkeit verdoppelt den 


Wunſch, daß durch Defterreichifche und Preußiſche Vermitt 
lungen eine allgemeine Paeiſication bewerkitelligt werde möge, 





XV, 
Wrermiſchte Nachrichten. 
Des Könige und der Königin von Schweden Maieftäten 
find am 23ſten November von Stralfund über Pfad nach der 
Refidenz zu Stockholm zurück gereifet. Im nädıften Monate 
werden wir mehreres son Schweden zu erzehlen haben. 

Die Pringen des Bourbonſchen Hauſes, welche auf dem 
Echlofe zu Ealmar eine Zu ſammenkunft harten, find von da 
bald wieder adgereifet, der Graf von Lille und der Herzoa von 
Angouleme nach Liefland, und der Graf von Artois nach € 
land. Dan giebt, ſelbſt in Sramöfifchen Blaͤttern, die 
richt, Daß Die Örafen von Lille und von Artois ihren Anfprüs 
chen auf den Franzoͤſiſchen Thron entfagt, und diefelben dem 
Serzoge von Angouleme übertragen haben. 34 

Die Hamburger —A— werden nun bis auf den 
Graben, und die Waͤlle, demolirt, und alle Kanonen bie 

auf 50 Stuͤck verkauft. | 2 
Wir eilen dren fo eben erhaltne empfehlungswürdige Schrif⸗ 
ten vorläufig anzuzeigen, da fie als Tafchenbücher auf das 
Jahr 1805, eine baldige Bekanntfchaft verdienen, - Zifkoräs 
ſches Caſchenbuch: Gejchichte. des neumehnten Jaͤhrhun⸗ 
derts, erſter Jahrgang: enthält die merfwürdige Geſchichte des 
Jahrs 1301. — Taſchenbuch für Freunde ſchoͤner Gegen 
den. Erfier Jahrg. 1805: enthaͤlt maleriſche Stremuge durch 
die intereßanteſten Gegenden un Wien. Beyde Bücher fchön 
gedruckt, und mit fchönen Kupfern. Wien, bey Dot. Er 
ſtes Toileiten-Gefchent, ein Jahrbuch für Damen, 1805: 
xeipzig, bey G. Voß. Ein Inbegrif jaſt aler nußlichen und ats 
. genehmen: Kenntnipe für einen interefanten Theil des menſch 
lichen Geſchlechts. Wir emptehlen es. mit Nebergengung ju eis 
ner der ichägbarfien Weyhnachts⸗Gaben, und werden im 
fen Monate unfer Urtheil betätigen. — Mit dem Unfangede 
Jahrs 1805 erfcheint eine Zeitung für Tedermann : ‚Der 
zopdifche Auffeher- — Neuigkeiten zum Nusen und. Ders 
gnügen für Jedermann, Erſte Liefſerung ın Soahims Iittek 
rariſchen Magazine zu Leipzig. Im nächften Monate werden - 
wir. von diegen, und vielen andern guten Schriften, umftänbiis 
here Recenſionen mittheilen, und fi 









unftig, bey dent Inter 
welches man an unferm Literatur⸗Artike nimmt, darauf 
mehr, als bisher, Bedacht nehmen. Altana, den 7 op, 1808. 
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E nebſt Anzeige von ü 
geleheten und andern Sachen. | 
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u Zwoͤlftes Stuͤck. December 1804. 





J 
Fragmente hiſtoriſch⸗politiſchen Inhalts 
aus dem litterariſchen Nachlaße des 
bisherigen Herausgebers des Politi⸗— 
ſchen Zournals. Erſte Lieferung. 





D. innere Heiligkeit, die man uͤberhaupt Vermaͤcht⸗ 
nißen beyzulegen pflege, ruht vorzüglich auf dem litte; 
‚ rarifchen Nachlaße bekannter Schriftſteller. Der fo 
plößlich verftorbene Herausgeber diejes Werks hat eine 
reichhaltige Menge von Papieren h' nterlaffen, aus des 
nen man nachfiehende Fragmente aushebt, die den Las 
fern des Polttifchen Sjournals nicht unwillfommen feyn 
werden. "Die Driginalitär des darin waltenden Geiſtes 
erlaubte Feine Aenderungen, und mahte eine getreite 
Mittheilung bey diejer, for wie bey ben Yung Lieſe: 
rungen zur — 


— — 


"Pot. Jouen. December 1804. Eh —„Man m 
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_ Man fönnte..viele Hundert Bogen über unfere 
Zeitgefchichte ſchreiben, und je mehr man fchriebe, je 
mehr würde man fagen müßen: das Meer iſt uner⸗ 
ſchoͤpflich. Wir wollen einige Tropfen aus dieſem Meere 
ſchoͤpfen. Wer nicht alles ſagen kann, muß doch nicht 
ganzlich ſchweigen. 

Von jeher hatte der Geſchichtſchreiber das ſchwerſte, 
das undankbarſte Geſchaͤft. Ich rede nicht von den 
Materialien-Sammlern, welche ich, ohne ihre anders 
weitige Nutzbarkeit verfennen. zu wollen, nicht in den 
Rang der Gefhichrfchreiber ftellen kann. Ich rede 
von denen, welche aus der gehäuften Menge von Mi 
terialien einen wohlgeordneten zufammenhängenden 
Gefhichts: Vortrag mit Wahl und Urtheilskraft ab: 
faßen, welche das Gemälde der Tinlttegebendeiien im 
‚guten Colorite des Stils aufſtellgen. 

Keine Producte des menſchlichen Geiſtes find. 
‚vielem Tadel unterworfen worden, als die Hifterischen 
Werke. Bon Herodot an bis auf die neneften Schwei 
| zer» Geſchichten giebt es nicht eine einzige hiſtoriſche 
Schrift, welche nicht ihre Tadler gehabt hätte, In 
allen andern Wiffenfchäften findet diefe Tadelſucht nur 
felten ftatt: die Stimmen find allgemein entſcheidend 
in Geſchichts-Werken find ſie immer getheilt. 

Leidenſchaften und vorgefaßte Meynungen laſſen 
der Gerechtigkeit nicht Platz. Selten werden hiſtori⸗ 
ſche Schriften und Erzählungen ohne Pattheyiichkeit 
gelefen. Der Lefer bringt das Intereße feiner" Pars 
they, feine Borurtheile, feine Meyuungen, feine 
Wuͤnſche mit zur Lectüre, und werden dieſe nicht im 
Leſen erfüllt, fo wird er ungerecht gegen den ‚Seraiae 
fchreiber. 

Dies ift vornehmlich das Schickſal des Zeltgeſchichte 
ſchreibers. Er hat es zu ſeiner Dejtittmung,: daß wan 
ihm nicht Gerechtigkeit widerfahren laͤßt.* ——— 


— —— 
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— Wenn Vorurtheile in Verbindung mit neidi⸗ 
diſcher Pattheylichkeit durch alle Kuͤnſte von. Laͤſterun— 
gen und Machinationen der Circulation von Schriften 
entgegenarbeiten, weiche die irrigen Syſteme der ſtaats⸗— 
verderblichſten Politik beftreiten, nnd wenn ſolche Mas 
chinationen die Geißel der menfchlichen Sefeliihafe 
werden; — — wenn fogerannte Gelehrte, Großſpre— 
cher ihrer Profeßion, und anmaaßende Beurtheiler von 
-- Talenten: den werderbliüften und nichtswirdigften 
> Schriften Beyfall und Anpreifung verſchwenden, und 
die gefährlichfte Untergrabung der menfchtichen Gluͤckſe⸗ 
Higfeit ausdehnen, — wenn befoldete Schreiber aller 
Arc zu Werkzeugen von Haß nnd Miederdrüdung der 
Wahrheit dienen, wenn ungetreue Annaliften und Ge 
fhichrfchreiber die Werderber der Kenntniß der Wahr 
heiten werden; fo verdien.n die Schriftfteller der 
‚ Macwelt geweiht zu werden, weiche das Herz haben, 
in der allgemeinen Suͤndfluth von einzelnen Höhen 
herab Wahrheit zu verkuͤnden ··· 





—— „Napoleon Bonaparte ift das Inſtrument 
bes Welrgeiftes in Europa, der eine neue große Epos 
he herbeyfuͤhrt. Die wahre Sreyheit, die bis 1789 
da war, durchbrach die Schratifen, und fiel in Tollheit. - 
Da band fie der Weltgeiit, und eröffnee nun durch 
einen großen Mann eine neue Zeit, in welcher Mo- 
narchen unumfchrankter herrſchen wie ehemals, Ma 
she Umptäude befördern die merkwuͤrdige neue Epoche, 
und ein falfcher Caleul zeige nicht, daß aus den vielen 
einzelnen Multipltcirungs: Summeu. nur zwey große 
Facit hervorfommen muͤßen. Aber in der Arichme: 
hie des Europaͤiſchen Weltgeiftes wird nicht nach 
ahren gerechner, und dad, Auge der partiellen Ver, 
größerings: Suche ſieht nicht In die Berne, berech 


d 


et nice die Propoition de6 Ganzen, — — 
9 PITT ER 
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„Was die neue Epoche, "die mit Napoleon Bonar 
parte beginnt, vorzüglich begünftigt, ift der Central⸗ 
Punct des Geiftes der Zeiten. Er ift es, aus 
dem in Feuer: Ausflügen das Milirairs Genie die Welt 
beherrſcht. Dahin: har der. Erceß der Freyheit und 
Gleichheit geführt:, Da die; belobte chimaͤriſche Freys 

heit -und Gleichheit niche..möglich tft, hat der dem 
° . Menfchenmwohle feindfelige Genius dieſe Worte heilen 
Köpfen als Mittel zur Herrfchaft unter. neuen Formen 
gezeigt, Chimärifche Freyheit iſt Anarchie, und Gleichs 
Hest ift der Weg zur Herrſchaft des Schwerdts. Der 
erfte König in der Welt war ein glücklicher Soltat. 
Dahin kehrt alles jetzt zurück, Als Cafar die Pharfas 
liſche Schlacht gewonnen hatte, und die Republicaner 
fliehen fah, rief er aus: Hoc voluerunt. (Sie has 
ben «es gewolle.) — So haben die Freyheits Köpfe 
der Nevolutions: Periode es dahin gebracht, daß die 
betrogenen Nationen eg wollten, militairiſch beherrſcht 

zu werden; denn die ihnen eingeflößten fanatifchen 
Grillen tonnten nicht anders ald Anarchie hervor brin⸗ 
gen, und.auf Anarchie folge immer unausbleiblich Mis 
 Vitairs Zwang Der eigentliche Widerftand gegen Fürs 
- ften s Desporie iſt unterdrückt. Das Volk kann nichts 
als Rebellion machen, wogegen ſchon die Fuͤrſtliche 
Policey Waffen genug har, und Anarchie wird immer 
mit dem Schwerdte getödtet, alfo — mus Militairs 
Macht herrfchen. Schriftfteller : Gefchrei.ift der Mis 
litair-Macht veraͤchtlich, die bloß zu drohen und zu 
verbieten braucht, und zufiedt, fo lange fie will. In 
Frankreich ft die Mititairs Macht fo groß, daß nur 
fie, nur fie allein jegt herrſchen kann. Aber fie'tft 
nicht allein auf Frankreich eingefchränft, „fie iſt nun 

‚ der Central :Punct der Welt» Regierung und der Geiſt 
* der Zeiten in der Kegierungs : Weife, geworden, Das 
hat die Welt den —— ‚und, ihrer Auf⸗ 
xtlaͤrung zu banfen, Wo keine diſtinguirte Volksflaffen 


Le — 
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find ‚; da kann nur Ein Herrfcher, und lauter Dieners 

Gleichheit ſeyn. So herricht jegtider Geiſt der * 

ten uͤber die Völker, Hoc: voluerunt, DL ee 
— — 7 


= Allmaͤchtig ſind drey, — 
Stahl, Pulver und Bley, RE. 
Erſchaffen Macht, Ehre und Geld, 
Beherrſchen unendlich die Welt, * 
| — „Alle die neuen erleuchkeren Weifen kommen 
nur im negativen, nie im pofitiven überein, und ehne 
pofitive-Religion kann Fein Staat beſtehen. Die Ge⸗ 
febichte unferer. Tage ftelle ung in Franfreish das‘ aufs 
fallendſte Beyſpiel ald. Betätigung diefer Wahrheit 
dar, Unſre Genies glauben große Weisheit zu haben 
inden fie die: Altegorien der Juͤdiſch Chriſtlichen Reli⸗ 
gion angreifen, belahen, und für Uniinn erklären, . 
Sie find in den theologifchen Religions : Urtheilen nup, 
Halbaufgeklaͤrte; fie tappen im Helldunkel, und befoͤr⸗ 
dern einen Zweck, ‚den fie nicht kennen. Die moralis 
ſche Welt iſt in großer Gahrung, ſo wie die politi 
90“ — 





m 


mtl 

— Das ort  Veredlung it ſeit geraumer Zae 
der Talisman derjenigen geworden, die alle Dinge gern 
als neu darſtellen möchten. Sonſt wollte man die Mens 
ſchen moraliſch verbeßern, jezt will man die ganze 
Menſchheit veredeln; mit dieſer Veredlungs: Phrafe 
kann man Thorheiten veredeiln. Sonſt wollten die 
Chemiker die Metalle veredeln; die neuen philoſophi— 
ſchen Beredler haben den metaphufiichen Stein der Weir 
fen gefunden. &ie wollen aus moraliſchem Bley Gold, 
aus gemeinem Sandftein Brillanten machen. Der 


Yrond 6 der Maße kuͤmmert ſie nicht. Sie wollen durch⸗ 
* 593 aus 
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aus veredeln. Das Beſte für fie iſt dabey, daß fie inw 
merfort alchymifiren Cchemifiven), und wenn auch nichts 
herauskommt, ſo Eönnen fie nichts-dafür: denn ihre 
Arbeir ift ein ewiger Verſuch. Das ſchlimmſte aber 
für fie ift eine neue Erfindung. Man ift des Veredelns, 
das gar nicht zum Effect koͤmmt, muͤde; man will nun 
überedeln,. und das iſt eine Sache, worüber man 
bald ing klare feyn wird. Die U:beredlung wird 
früher gelingen’als die Deredlung: Man kann leich- 
ter geringeres Metaft mit Oiteiblech en ale 
aus Die Sold Kane 





. 


— „Die Thorheir y das Oppofftum der Wealhben, 
har faſt immer mehr Stück wie ſie. Kuͤhnheit gegen 
die Regeln der Vorſicht iſt Ihorheitz wenn fie aber 
jest, iſt fie Beherrſcherin der Weisheit. Und fie ſiegt 

Im Franzöfiichen Revolutionskriege ſiegte Faft 
— die Thorheit, die wilde Kuͤhnheit, und die klug⸗ 
caleulirende Weisheit wiirde geſchlagen. Die thoͤrigte 
ZJugend hat immer mehr Glück ats das weiſe Alter. 
Zum TDroſte der -Meisheit iſt die Thorheit nur immer 
entweder in einzelnen freilich’ oft ertticheidenden Fallen, 
oder doch nie lange im Beſitze des Glücks, Die Thor: 
heit reißt das erſtaunte Stück an fih, aber es reißt 
fih wieder los, es kehrt ‚von .dem Enthuſiasmus der 
Lehe zur fältern Achtuͤng der — der.. Weiss 
hei: zuruͤck. Oft heiße es dann: Die Maste faͤllt, der 
Mann ſteht dar Der. Held.ift verſchwunden. Die 
größten Hziden der vergötternden Mitwelt famen fo in 
das wahre sicht der ee Nachwelt,” 





E⸗ nieht Menfchen, deren si, die fm 
pie Mennumg ihtes Namens iſt. ch 
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ein „Der: große. Dann laͤßt den Glanz feines: Ran⸗ 
ges in dem Glanze ſeiner Thaten verſchwinden.“ m : 


— — ur 





— „Wenn das Volk fih wegen Mangel empört," 

und aufrührertich wird, fo fängt es damit an die Vor⸗ 
räche zu zerſtören — die Magazine, Mühlen, Becker⸗ 
haͤuſer. Es wuͤrde unbegreiflich ſeyn, daß bas Volk 
fich nie in etwas miſchen kann, ohne alles vollends zu 
verderben, wenn nicht die boshaften Aufwiegler die 
ſchaͤndliche Abſichten haben, les wären, die das arne 
Volt verblendeten.“ — ER, A u 





— „Näöcftens erfcheint eine Schrift unter dem. 
Site: Die merapbufifchen Luftſchiffer: in zwey 
Theilen. Der erſte handelt von dem politischen Luft⸗ 
Ballon; Der zweyte von dem Neligionsballen.”” — 


’ 





‚ + ' 


u 1. . | > 
Befchluß der. Gefchichte der neuen Reli⸗ 
glions⸗Secte der Wahebis, bis auf 
die neueſten Nachrichten. ® 
(S. voriges Monatsftüd, ©. 1073 f) 


Dieſe Eroberungen waren für. Abduls Azis nicht 
fruchtlos. Wenn ein Stamm nur. einigen Widerſtand 
geleiſtet hatte, wurden die Leute ohne Unterſchied er⸗ 
wordet, und ihre Guͤter geraubt. Nahm er aber dem 
Glauben der Wahebis ungezwungen an, ſo forderte 
Abdul-Azis, indem er ſich auf. eine Stelle des Corans 
fiügte, den Zehnten von allem Vermögen feiner neuen 
Unterthanen. Diefer Tribut ward nicht bloß von 
Seld, Hausrath, Schlacht: Zug⸗ und Laftvieh erho⸗ 
ei, 7 | 2h654 ben, 


? - 
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ben, er erſtreckte ſich ſelbſt auf die Menſchen; 3von 
zehn Arabern nahm Abdul: Azis einen, den er ohne: 
Dezahlung, unter feinen Truppen zu dienen zwang. 
Daher befaß er, an der Spitze einer zahlreichen Ar; 
mee, unermeßlihe Schäge, die er unerſaͤttlich aufs 
Höufte. Man behauptet, daß er beym erfien gegebe⸗ 
nen Zeichen eine Armee von hundert, taujend Wann 
werben konnte. Aber in der: Hinficht. muß. man in die 
Drientalifche Vebertreibung ein Mißtrauen ſetzen. — 
En lich wet. die Macht des Abdul »Azis die Ei⸗ 
ferfucht der Pforte, Man bat über. die Gleichguͤltig⸗ 
keit ftaunen muͤßen, womit fie den erſten Fortſchritten 
zuſah. Aber dies große Reich, das blos nur noch den 
Namen des Ottomanniſchen fuͤhrt, beſtoht aus. Pros 
vinzen, die in der That gegen dies Reich ſelbſt rebeilis 
ren. Zu ſchwach, um fle durch ihre eignen Kräfte zu 
vernichten, ſucht es fie, die einen durch ‘die andern 
aufzureiben. Daher kommt es, daß ſie den ſchwaͤch⸗ 
ſten Empoͤrer duldet, oft ſelbſt beguͤnſtigt, um ihn 
dem ſtaͤrkern entgegen ſetzen zu koͤnnen. Folglich ver⸗ 
dankt der Großherr das Anſehen, welches er noch be⸗ 
ſitzt, din Spaltungen „ welche aus der. Schwaͤchung 
dieſes Anſehens Felbſt entſtehen. Es war im 
Jahre 1801 als die Pforte ernſtlich darauf ſann, die 
Fortſchritte der Wahebis zu hemmen.“ Der. Statthal; 
ter zu Bagdad, Soliman Baſcha empfieng damals 
den Defehl gegen fie zu marfchieven. Er verfammelte 
eine zahlreiche Armee, und übergab die Anführung 
derfelben feinem Kiaja: Ali, der ihn ſeitdem in feine 
Statthalterſchaft gefolgt ift. Ali Kiaja ließ ſich von 
den Arabern des Stammes El⸗Enbeit, die gegen 
Abdul⸗Azis, deßen Geſetz fie nicht hatten a 
wollen, feindfelig geftnnt waren, begleiten, | 
; Mahamere bed, Speanut, ihr Chef, bier r 
nen zum Anführer, und eilte Abdul s Azis im Herzen 
ferien, Reichs und in der a Pen Ahſa a i. 
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Derasch, bie Hauptſtadt der Wahebis iſt von Bagı 


dad durch eine Wuͤſte getreunt,, die man in nicht mes 


niger, als zwölf Tagereifen zurücklegen fan. Die 


außerordentliche Hitze und der Mangel an Waſſer ına} 
hen diefe Neife befchwerlid und gefahrvoll. Nicht 
ohne’ viele Leute zu verlieren, marfchirte Alt: Kiaja 
durch diefe Wuͤſte. Doch’ gelatigte er mit 'einer noch 
furchtbaren Armee in dem Gebiete von. Ahfa an. Sey 


es, daß die Wahebis überrafcht oder erfchroden war 


“, 


zen, daß fie, ſtatt felbft anzugreifen, angegriffen tur? 


den, fie trennten ‚ich bey feiner Annäherung.” Selbſt 
Abdul - Az war gezwungen, die Flucht zu ergreifen 
Faſt waͤre er den Feinden in dle Haͤnde gefallen, wenn 


er nicht den Schech / Mahomet Sheaout durch reiche 


Geſchenke beſtocheu haͤtte. Dieſer entſagte der Allianz 


mit dem Baſcha von Bagdad, und ward Vermittler 


in dem Streite, den er ſelbſt begonnen hatte. Diefels 
ben Mittel, welche ihre gewonnen hatten, verfehtten. 
ihre Wirkung nicht auf Ali⸗Kiaja. Er machte mit 
den Wahebis die er Härte vernichten Eönnen, Frieden, 
und Fam: mit ‘feinen Neichthümern nach Bagdad zus 
ruͤck. Es ſcheint, daß ein Feldzug, welcher dem Abdul; 


Azis ſo nachtheilig haͤtte werden koͤnnen, ihm die Luft bei 
nehmen mußte, einen Einfall in die ? 


änder des Otte. 
manniſchen Reiches kuͤnftig zu wiederholen. Allein er 


hatte fi) kaum don feinem Schrecken erholt, fo zeich⸗ 


nete er fich durch die Wegnahme von Iman ⸗Hußem 
aufs neue aus. 
Der Urfprung dieſes, ſeit dem Feldzug beruͤhmt 
gewordenen Orts iſt dieſer: Iman Huſſem, Sohn des 
Ali und Enkel des Mahamed wollte ſich Kaiffa's bei 
maͤchtigen; ward aber bey der Stade in der Ebene 
von Kerbella getoͤdtet und begraben. Die Anhänger 


des Alt errichteten ihm an dem Orte ein Grabmahl, 

und bauten hier eine "Stade, der fie feinen Namen 
beylegten. Dieſe Stadt: durch den Kalifen Mutawe⸗ 
4 
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kel zerſtoͤrt, ward durch bie Koͤnige von Perſien, im 
der, Folge wieder aufgebaut, als die Religion der Rafı: 
dis in ihre Staaten eingeführt worden war Waͤh⸗ 
rend der Zeit ließ Cha Ismael, Stifter der Dyna— 
ftie von ©ilewies auf dem Grabe des Iman⸗Hußem 
eine große Mofchee erbauen, die feine Nachfolger Cha⸗ 
Adafer, Nadir Chafe noch verfchönerten. Diefe Mor 
ſchee, berühme durch die Schäße Perfiend ward ‚den 
Segeuftand des Cultus und der. Verehrung der Derfer. 
ie. Stadt Iman-Huſſem, 6 Meilen oͤſtlich von Hilla 
gelegen, enthält 7 bis 3000 Einwohner. - "Sie wird 
durch, einen Mutſallim ‚regiert, den der. Pafıha vor 
Bagdad alle Jahr dahin jender. Die Soldaten dieſes 
Pafcha und ein Korps Perſer machen die. Garniſon 
zur Bewachung der Schaͤtze der Moſchee aus. Dieſe, 
fo wie die Einwohner von Iman⸗Hußem faſt alle —* 
— hegen eine große Berehrungsgegen dem 
i. Me Jahre fevern fie ihm zur Ehre he 
und wal ſahrten als Pilgrimme zu ſeinem * won 
ches 5 Stunden von der Stadt, man: Buſſem li 
Um fich derfelben zu bemaͤchtigen, merkte ſich 
dul Ais den Tag, der, LE dieſem Feſte beſtimmt wars, 
Am :citen, Apr 1802 führte ‚er fein Vorhaben aus; 
. Da diejer Tag in die. Zeit der Wallfahrt zum. Grabe 
des jean Ali fiel, war. die Stadt Ay menſchenleer, 
6:50 Dromedare, von 12,000 Wahebis beſtiegen 
ſtellten ſich ploͤtzlich dat, und uͤberwanden den ſchwachen 
Widerſtand leicht, den man ihnen entgegen zu ſetzen 
wagte. Durch dieſe Gegenwehr zur Wuth gereizt, be⸗ 
folg?en fie buchſtaͤblich die intoleranten Vorſchriften ih⸗ 
ver Religzion. Alle Menſchen, welche ſich zu Imau 
Heſſem befanden, wurden ohne Unterſchied ermordet, 
ſelbſt die Schwangern wurden nicht. verſchont: ſie wur⸗ 
den erwuͤrgt, und die Frucht ihres Leibes in Stuͤcken 
zerrißen, ‚damit nicht geſagt werden möchte, ‚daß irgend 
ei nmaͤnnliches den ee gebu⸗den ſey. —9— 


1. Wahebis. 1143 


hat die Anzahl ber an dieſem Tage: gefallenen Opfer 
auf 3000 berechnet. Die Pluͤnderung war allgemein. 
Das Grab des Imann's war mit einem, durch Per— 
len geſchmuͤcktes Gewebe bedeckt, wovon einige von 
ſeltener Groͤße waren. Dies und alle die Schaͤtze, 
die durch Perſiens Könige geſchickt waren, wurden 
die Beute der. Wahebis; ſie zertruͤmmerten die Mos 
ſchee, trugen den Thrum derſelben ab, und taubren 
das, mit uͤbergoldeten Kupfer bedeckte Dach, welches 
‚fie für. Goldplatten gehalten hatten. Zwey hundert 
mic dieſer Beute beladene Kamele brachten den Raub 
nach: Derayeh , und Abdul: Azis endigte dieſen Feld 
zug, deßen Ertrag unendlich war, ‚ohne einen einzigen 
Dianıı verloren zu haben. 8 

Die Nachricht von der Planderung Iman Huhem' — 
verurſachte in Bagdad eine goße Beſtuͤrzung, die ſich 
bald bis an den Hof des Königs von Perſten verbrei 
tete. 3. Fer AN: Scha: machte dem : Soliman; Paſcha 
bittre Boriärfe über das feige‘ Betragen feines KR iaja 
in dem Feldzuge vor Derayeh Er bedrohte ihn, ſelbſt 
eine Armee gegen die Wahebis zu fchifen, wenn: er 
‚nicht gleich Maaßregeln zu ihrer Vertilgung ergriff: 
Soliman⸗ Paſcha that die ſchoͤnſten Verſprechungen. 
Zahlreiche Truppen wurden. in ſeinem Gebiete gewors 
ben, Die Befehle, welche) die Pforte ſeitdem erge 
‚hen ließ, vergrößerten: dieſe Vorbereitungen‘, welche 
jedoch bis jetzt ohne Erfolg geblieben ſind. Die einzige 
Maaßregel welche in Auefuͤhrung gebracht wurde, be⸗ 
weiſet, daß Solimann von feinen eignen Drohungen 
wenig erwartete. In der Mofchee des Machad: Iman 
Ali, Vaters des Iman⸗Huſſem waren große Schaͤtze 
niederglelegt! Dleſe Reichthoͤmer wurden entwendet, 
und zudem Grabmahl des Mathad Iman Mhuffa 
gebracht, (welches nur eine: Meile von Baadad ents 
feent iſt,)um fie * Be der. U rn in 
en in briigen. LEE u 
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Unterdeßen vergrößerte fich die Macht des Abdul: 
Azis von Tage zu Tage. Die Schäße, welche er von 
Simans Hußem mitbrachte, verbreiteten den Ruf von 
feinem Reichthume. Die- Graufamfeiten, welche er 
bier. ausgeübt hatte, benahmen feinen Gegnern jogar 
die Begierde, fich zu. vertheidigen. Man fürchtete 
biefe Staufamkeic durch vergeblihen Widerftand zu rei 
zen. Esfchien, als wenn ihm alles weichen muͤße, 
und im ganzen Driente war der Schrecken auf das 
hoͤchſte geſtiegen. Jetzt dachte Abdul : Azis darauf, 
fid) Mecca's zu bemaͤchtigen. Diefe: Stadt, welche 
die Türfen vorzugsweiſe die heilige: Stadt nennen; 
und ‚gegen die fie: beym Gebete ihr. Seficht wenden, 
üt der verehrtefte Ort des Dttomannifchen Reichs, und 
ihr Beſitz macht den erſten Titel des Großherrn aus. 
Sie iſt die Baſis feiner Macht, der Grund ſeines Reichs; 
ohne: ihn kann diefes nicht .befiehen. — 
Wenigſtens iſt das Vorurtheil unter den Ottoman⸗ 
nen allgemein herrſchend; ſie gruͤnden es auf den Text 
des oͤffentlichen Gebets, weiches des. Freitags zu Mecca 
und im ganzen Reiche verrichtet wird. In dieſem Ger 
bete fuͤhrt der Großherrubloß den Titel: Diener der 
beyden erhabenen Arams Cheiligen Oerter) von Mecca 
und Jeruſalem. Wenn; Mecca ihm entrißen würde, 
ſo verloͤre er den erſten dieſer Titel, und der Großherr 
verſchwaͤude. Die Eroberung Mecca's war deshalb ein 
Hauptunternehmen fr: Abdul: Azis. Das Dogma 
von Fatalismus, dies den Mufelmann ſo theure Dog: 
ma, hätte diefe Begebenheit als eine unmittelbare Wir⸗ 
tung des göttlichen Willens ausgelegt; » und- wenn der 
Reformator fi der heiligen Stadt einmal bemaͤchtigt 
hatte, "und fid) darin behaupten’ Eonnte, befanmer: in 
den Algen der Tuͤrken den unzweydeutigen Character 
einer göttliher Sendung Abdul⸗ Azis ſaͤumte auch 
nicht, fich derfelben. zu bemeiftern, , Er benutzte die 
Trennung, welche dazumal zwifchen dem ——— 
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eb und feinem Bruder Abdul⸗Mayn obwaltete. Did 
fer ſah ſich durch feinen jüngern Bruder des Scerifi 
fats beraubt, das ihm nach den; Nechten des Bluts 
zufam. . ‚Er bat um den Schuß: des Abdul: Azig, 
welcher dem Rhaleb fihrieh, feinem Bruder den Rang 
einzuräumen, welcher ihm gebühre.. Wie diefer Brief 
mit Verachtung zurücfgefchickt wurde, ließ Abdul 
Azis ungefäume hundert taufend Wahebis unter den. 
Befehlen des Soout, des ältiten feiner Söhne gegen 
ihn anruͤcken. re Men 
Die erſte That des Soout war die Eroberung 
von Taief. Diefe Eleine Stade liege zwölf Meilen 
von Mecca, in der Mitte eines fruchtbaren, waßer 
zeichen ‚Felde... Man erndter hier viel Fruͤchte aller 
Art. Die Weintrauben find hier vom treflihen Ge; 
ſchmacke, und die Melonen von der Größe, daß zehn 
Menfchen ſich an. einer. einzigen fatt eßen koͤnnen. 
Die auf einem minder fruchtbaren Boden liegende 
Stadt Mecca, verbraucht faſt alle diefe Früchte; auf 
ſerdem aber find der Karavane, welche alle Jahr 
hier anlangt, die. Erzeugniße von unendlichen Wer: 
ihe. Die Eroberung von Taief verbreitete demnach 
eine große Beftürzung in Mecca, und dieſe ward 
. Durch die Ermordung vergrößert, welche die Wahebis 
an 1500 Mann, fowohl Juden ald Mufelmännern . 
ausuͤbten. Der Scherif Rhaleb rückte nun in der 
Beſorgniß, in einer offenen Stade fid) nicht verthei; 
digen. zu können, dem Soout entgegen, und wollte . 
Ahn aus Taief treiben; allein. feine Mache war zu 
angleich, ev wurde gefchlagen und genoͤthigt, mit dem 
Heft feiner Armee -fih in die Stadt zu werfen. Un; 
terdeßen war Abdallah: Pafcha, Stadthalter von Da; 
maskus und Oberhaupt der Caravane von Mecca, 
- unterwegs, um ſich mit den Pilgrimmen dahin zu bes 
‚geben. Wie er nah Macarib, eingm- Eleinen Dorfe 
in der Wuͤſte, zwey Tagereifen von Damaskus an: 

Zr | fomme, 
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hört er, daß die Wahebis ſich Taief's bemaͤchtigt, 
und den Marſch nad) Mecca -angetteren haͤtten Er 
fertigte ogleich Tartariſche Eildoren mit der Nach: 
richt nach Conſtantinopel ab,: und jeßte feinen Weg, uns 
gewiß, welche Behandlung ihm. bevorftche, fort. Ans 
fangs traf er fein Hinderuiß; erſt vier Tagereiſen 
von Damaskus ftieß er auf einen Theil der Wahebis, 
welche unter dem Vorwande, die: von den Taravas 
nen zu bezahlenden Gebühren zu heben, eine viermal 
größere Summe Geldes forderten, als gewöhnlich 
entrichter wird. Abdalla : Pajcha wWeigerre fih. Ger 
noͤthigt, ſich zu vercheidigen, ſchlug er die Wahebis und 
tödiete ihnen 50 Mann. \ | | 
Nach diefer Keindfeligkeit war es nicht rachjam, im 
Mecca einzuziehen, ohne die Sefinnungen des Soout 
zu fennen.. Abdallah Pacha ſchrieb alfo an ıhn. Er 
beklagte ih uber die Behandlung, die ihm wiederfahr 
en ſey. Er jiellte vor, daß die Wahebis ungerecht 
verfahren waren, indem fie mehr Gebühren gefordert 
hätten, als dem Herkommen gemäß bezahlt zu werden 
drauchten. Er bemerkte, daß die Wahebis ıhn gezwun: 
gen harten, handgemein zu werden, und Gewalt mif 
Gewalt zu vertreiben Er fügte hinzu, daß er beforge 
dieſe erften Feindfeligfeiten möchten Anlaß zu einem 
ernjihafteren Kriege werden, deshalb habe er ſich ſei 
ner Geſinnungen verfichern wollen, bevor. er feinen 
Weg verfolge. Endlich fragte er an, 0b fie Freunde 
oder Feinde waren, und ob er fih ohne Furcht nad 
Mecca begeben könnte, : Es war dem Plane Soouts 
nicht angemefien, ſich jetzt fchon Öffentlich gegen den 
Großherrn zu erklären. Deshalb nahm er die — 
ſchaft des Abdallah Paſcha freundſchaftlich auf 
antwortete, daß der Krieg, den man gegen ſeine Leute 
gefuͤhrt habe, gerecht waͤre, daß die Gefallenen den 
Tod verdienten, und ihre Mitſchuldigen geſtraft werden 
ſeollten. „Ich bin nicht gefonimen, um euch zu bekrie⸗ 
gen 
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gen, fügte er Hinz, wohl aber den Rhaleb mit Krieß 
m überziehen hr koͤnnt deshalb mit der Caravane s 
in Mecca einziehen, und dorr drei Tage verweilen. Nach 
Berlauf diefer Friſt will ich felbft hinmarfchiren, und 
dem Abdul Mayn ben Titel twiedergeben, der ihm zus 
: kommt.» 

> Während diefer. Verhandlun zwifhen Soout 
und Abdaltah: Pafcha, begab fich Rhaleb, der zu Taief . 
fchon befiege und außer Stand war fih in Mecca zu 
vertheidigen, zu Abdallah-Paſcha. Er bat ihn, Ber 
mittler in dem Streite zu werden und den Frieden un; 
ter willkuͤhrlichen Bedingungen anzubieten. Diefer 
Vorſchlag ward von Soout übel aufgenommen;, er antı 
wortete mit Heftigkeit, daß fich Abdallah⸗ Paſcha in 
feine Haͤndel mit Rhaleb nicht miſchen muͤſſe, daß er 
ſchon viel gethan, als er ihm in Mecca zu ziehen, ev: 
laubt habe; er nehme zwar diefe Erlaubniß nicht zur 
ruͤck, beftände aber auf die ausdrückliche Klaufel, nicht 
länger, als drey Tage dazu bleiben. Nach diefer 
Frift wolle er den Kopf des Rhaleb felbft fuchen, der 
ihn nur befriedigen Fönnte, Abdallah Pafcha drang 
nicht weiter in ihn; er. verließ Mecca nah Verlauf 
der. beftimmten Zeit. Rhaleb, unfähig ſich zu verrhei 
digen, benußte feine Abreife, um mit ihm zu entwi⸗ 
ſchen, der Scherif⸗Paſcha von Djedda befand ſich in 
feiner Begleitung. Alle beyde langten glücklich zu Mei 

dina an, von to fie fich nad) Verlauf einiger Tage 
nach Djedda begaben. 

Indeß ſie ſich in dieſer Stadt befeſtigten, erſchien 
Soout an der Spitze ſeiner ſiegreichen Armee vor den 
Thoren von Mecca, wo er ohne Widerſtand zu finden, 
einzog; auch wurden die Einwohner mir Güte behan: 
delt, bloß zwanzig Schechs mußten wegen ber Erfläs 
rung, daß fie die Lehre der Wahebis nicht annehmen 
fonnten, ſterben. Die andern gaben nady oder ent 
"gingen einem Sffentlichen Bekenntniße. Unterdeſſen lieg 
Soout 
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Soout den Vorſchriften feines nn zu folge „- bie 
Grabmaͤhler niederreißen, welhe in und um Mecca 
befindlich find. ‚Mitten in der. Sradt iſt eine lange 
Allee, in Arabifchen Taouef genannt, um weldye die 
Piüger nad) einem Neligions Gebrauche ſiebenmahl 
ziehen, che fie Mecca verlafen Diefer Berfamm; 
lungsplatz war dev Mittelpunct ihrer Verhandlungen 
geworden, man hatte ihn mit Duden umgeben, worin 
die Waaren des Karavane ausgefekt wurden. Soout 
behauptete, daß der Taouef dadurch entheilige wuͤrde 
und ließ fie niederreißen. Ungeachtet feiner Bemühuns 
gen, die Einwohner zu befehren, vergaß er die Schäßt 
nicht, welche in dem Caba oder heiligen Haufe ver: 
mahrt liegen. Das Grabmahl Abrahams, welches 
man hier aufbewahrt, war mıt einem reihen, in Golb 
und Seide gewehten Teppich bedeckt. Soout ließ ihn 
wegnehmen nnd an deflen Stelle eine Matte legen. 
Er wollte Mecca nicht eher verlaffen, bis er ſich den 
Beſitz der Stadt gefichert hatte Abdul Mayn warb 
von ihm wieder auf deu Thron der Scherifs gefekt. 
Damit diefer Tıtel ein bloßer Name und er von ben 
Wahebis immer abhängig bliebe, ließ man einen Muts 
fellim oder Statthalter bey ihm, welcher mit zwey 
hundert Soldaten die Eiradelle beſette. 
WVon dieſer Seite gefichert, verließ Soout Mecca, 
unb rückte gegen Djedda. Bisher waren die Wahebis 
- immer Sieger gewelen; zwar hatten jie nur offete 
Städte gefunden, nnd die Ueberlegenheit der Anzahl 
verfchafte ihnen im offnen "Felde fo ausgezeichnere Vors 
theile, daß ihre Feinde kaum Wicderftand zu leiften 
wagten. Nicht fo mar es bey Djedda; die Stadt iſt 
mit Mauern umgeben, die Rhaleb hatte ausbeßern-Iaf 
ſen. Der unverföhntihe Charakter der Wahebis ließ 
ihm fein. dndres Mittel übrig, ars tapfern Widerftand- 
- zu thun; auch, mußten die Wahebis vor der. Stadt Halt 
machen, Bewaffnet mit einfachen Lanzen und Slinten, 
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deren Gebrauch ſie nicht kennen, vohne Mannszucht 
und unwißend⸗ “in. den erſten Anfangsgruͤnden der Delas 
gerungsfunit, griffen fie ohne Vorſicht die Feinde an, 
Die hinter hren Mauern, von weichen. fie, ‚unter ih— 
nen ‚save: Opfer auswählen konnten wohi verwahrt wa⸗ 
ven. ;, Ieder-ihrer- Angriffe: ward daher für die. Bela— 
gersen die” Gelegenheit zu einem leichten Siege. Das 
Mißvergnaͤgen, ſich immer mit Verluſt zuruͤck getrieben 
zu ſehen, war nicht die einzige Urſache des Mißmuths 
der Wahebis auch die Peſt breitete ſich in der Armee 

aus, und richtete graͤßliche Verheerungen an. Daher | 
blieb Soout kehano res Rettungsmittel übrig, als die 
Deiagerung mufzuheben, und ſich nad) Derayeh zuruͤck 
zu ziehen. “Als er die Belagerung von. Mecca anfing, 
hatte er gegen Meding einen Theil der Wahebis ge— 
ſchickt, deren Feldzug nicht gluͤcklicher ablief, als ſein 

eigner. Son : Eis Wioondayan und Ibn-Harb war 
ven gegen dieſe Stadt geruͤckt, die ſie blockirt hielten, 
wahrend ‚fie, ſich in; den Beſitz der Doͤrſer Kraim und 
Sairan ſetzten. Die Einwohner von Medina rückten 
ihnen entgegen, tödteten.viele Neute, und verdrängten 
fie von dieſen beyden Poſten. Folglich ward Soout zu 
gleicher Zeit von Djedda und Medina vertrieben. Wie 
er nad) Derayeh zuruͤckkam, wollte er: mir diefer. Stadt 
einen letzten Verſuch machen und mit Üft..ausrichten, 
was. Gewalt nicht vermochte. In diefer Abſicht ſchickte 
er zum zweytenmal einen: Theil Dromedare unter der 
Anfuͤhrung des Ibn Ehe⸗Saleh und Jun: El. Daß ges 
‚gen Medina. VBeyde Oberhaͤupter baten, mit ihren 
Truppen in die Stadt gelaſſen zu werden, unter dem 
Vorwande, Daß ſie mit einer Vothſhaft des Soouts 
beauftragt waͤren.· Aber die Bitte ward ihnen abge— 
ſchlagen, und, der Brien, den ſie e darauf —— mit 
Verachtung zuruͤck gewieſen. 


So ſendigte ſich ein Feldzug, deßen etſtes Gelin 
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Schrecken verbreitet hatte. Soout ſammelte zu Der 
rayeh die Ueberbleibſel feiner Armee, die durch Krieg 
und Hunger größtentheild aufgerieben war. - Er harte 
nicht einmal das Gluͤck, Mecca zu behalten. Wie die 
Einwohner diefer Stadt ihn allenthalhen zurück ge 
fchlagen fahen, trieben fie die Bejagung, welche er 
hier gelaffen hatte, fort, uund öffneten ihre Thore 
dem Rhaleb, welcher zum zweytenmale dem Abdul; 
Mayn das Scheriffar entriß. 
Die Beftürzung, - welche diefer unglückliche Feld: 
- zug in Derayeh erregte, ward bald dur: eine noch 
- Schrecklichere Begebenheit vergrößert. Kaum war Soout 
zurückgefommen. als fein Vater Abdul-Azis durch ei 
nen feiner Domeftifen ermordet wurde. Dieſer Menſch 
hatte bey der Maßakre von Iman Hußem ſeine drey 
Soͤhne verloren. . Seit der Zeit bot er ſich dem Abdul: 
Azis als Diener an, gewann fein Zutrauen und voll⸗ 
‚führte, als er fich feiner Perfon nahte, fein rachſuͤchti— 
ges Vorhaben. : Eines Tages, da er allein mit ihm ih 
der Mofchee war, benußte er-den Augenblick, wo er 
fein Gebet verrichrere, um ihn mit feinem Dolche zu 
durchbohren. Abdul Azis verjchted in demfelben- Aus 
genblick Der Meuchelmörder ward ergriffen, Und zur 
Strafe des Feuers verurtheilt. Die eifrigen Mufek 
‚männer behaupten, daß diefer Märtyrer ihrer Reli 
gion mitten unter den Flammen wohl und gefund ge: 
blieben, und Soout genoͤthigt gewefen fey, ihm den 
Kopf abichlagen zu laffen, um ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. Der Schech Mahamed delangte nach feis 
nem Tode durch Hußem, den ältften feiner Söhne, 
weicher blind it, an feine Stelle. Der neue Schech 
hat die Religion, die fein Vater gelehrt hat, nicht vers 
“ändert. Zufolge ſeiner Lehre haben die Wahebis nur 
ein Dogma von dem Dafeyn Gottes. Obgleich fie 
eine Offenbarung einräumen, fo lehrr eben diefe weis 
ter nichts, als dies Dogma, Indem fie den Mahome: 
. ; — *F daı 
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— Glauben bekennen, daß es außer Gott keinen 
ort gebe, und daß Mahomed ſein Prophet fey, has - 
ben die Wahebis doc) den lebten Theil davon verwor: 
fen, und ſich bloß auf die Worte befhranft, „außer 
Gott giebts keinen Sort.“ Auch hat man fie wie reine 
Deiften bettachtet; und einige Reijende haben fälfch: 
Sich behauptet , daß fie nur die natürliche Religion ars 
erfennten. : Der Hauptunterſchied zwiſchen Muſelmaͤn⸗ 
ner und Wahebis liege vorzüglich in ihrer Meynung 
über die Natur Mahemeds Die erfteren betrachten 
ihn, als einen Propheren, :die-andern, wie einen Weis 
fen. :: Diefer;Unterfchied der Meynungen dürfte gering: 
fügig genug fcheinen, um die Wiedervereinignng zwi⸗ 
ſchen bepden leicht zu Stande zu bringen: allein in 
Religions: Sachen find die Sekten duch Haß um fo 
weiter. von einander getrennt, ald ihre Meynungen fie 
näher. bringen, Die Wahebis verabſcheuen alfo die 
‚Mufelmänner. Die Intoleranz in diefer Hinſicht ift 
eine Vorſchrift ihres Geſetzes, worauf fie mit Strenge 
halten... Das Blurbad in Iman-Hußem iſt vielleicht _ 
die gewaltſamſte Ausfchweifung, wozu der Fanatis⸗ 
mus ſich har hinreißen lagen. Ä 

Es ift fonderbar, daß die Mahebis weit toleranter 
gegen Ehriften und Juden find. Es fcheint nicht, dag 
fie diefe, wenn fie in ihrer Abhängigkeit leben, verfols 
gen, noch zu Profelyren zu machen fuchen. Die oͤf⸗ 
fentlihe Hebung diefer Religionen tft bey ihnen unter 
fagt ; Synagogen und irchen dürfen nicht gehalten 
werden. Aber die Chriften und Juden haben die Frey: 
heit, in ihren Käufern Detftunden zu halten. Die 
einzige Auflage, der fie unterworfen find, tft der Kas 
rad), der drittehalb Zehinen oder fünf Piafter für 
jeden Kopf beträgt. Uebrigens werden fie Nichr be; 
unruhigt, noch. gedeiht, und man darf wohl fagen, 
daß fie in diefer Hinſicht unter den Wahebis weit giuͤck 
licher leben, als im Ottomanniſchen Reiche. Obgleich 
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aber ihr Eigenthum geſiert iſt, und ihre Perſonen vor 
Beleidigungen und ſchlechten Behandlungen unbeſorgt 
ſeyn koͤnnen, fo ſind ſie doch von den Wahebis verach⸗ 
ter und unter ihnen den demuͤthigendſten Unterſchei⸗ 
dungen unterworfen. Ihre Kleider find ſehr einſach 
und von einer gewiſſen Farbe» Sie maßen immer zu 
Fuße gehen, und ſich da entfernen, wo Wahebis ſich 
befinden, Wenn fie ihnen auf der Straße begegnen, 
anüßen fie fich zur Linken halten; und imchrerbietiger 
Stellung fill ſtehen. Sie dürfen nur ven deingen 
den Angelegenheiten mit ihnen "reden 5: tifb dies ‚der 
Fall, fo muß es ganz jachte und mir aller Erniedri— 
gung eines Sclaven gegen feinen Herrn gefchehen. 
Da der Coran die-Bafis-der Religionsuͤbungen der 
Wahebis ift, fo haben fie die Gebräuche beybehalten, 
die bey den Miufelmärnern: üblich findi.> Ste: mer 
‚den wie jene beichnitren; fie haben dieſelbe Anzahl 
von Gebeten, diefelben- Opfer,. und machen dieſelben 
Kniebeugungen. Ihre Mofcheen haben keine innere 
Verzierungen, die Thuͤrme derſelben find niederge 
. rißen and erhabne Maͤtze leiden fie dabey gar nicht 
Ein Iman verlieſt ein Stuͤck aus dem Coran und wer 
richtet das tägliche Geber, in welchem von Maho— 
mer nie die Rede iſt. Kie beobachten die Faſten 
das Ramadan, enthalten fichi des Weins und aller 
gegornen Setränfe, Selbſt den Genuß des Tabacks 
haben ſie ſich — und derjenige, — raucht, 
wird mit dem Tode beſtraft. — 

Wenn gleich die Pilgrimme von Mecca. bey ih⸗ 
nen geachtet find, fo wird es. doch nicht geſtattet, 
daß fie, wie bey den Tuͤrken uͤblich iſt, den Titel 
Hadgis fuͤhren. Sie haben alle Grabmaͤhler der 
Schechs und der Propheten zerſtoͤrt. Ihre Todten 
werden begraben, ohne daß der Begraͤbnißplatz durch 
ein aͤußeres Zeichen Fernbar wäre. Diefer Gebrauch, 
den fie ſtrenge befolgen, erſtreckt ſß ch auf alle es 
| und 





1, Wahebis. -1155 


and Stände. Dies Verfahren ift auf die Stelle des 
Corans gearinder :' „Das beite Srab ift die Erde,“ 
Tugendhafte Menjchen,"die in. der andern Welt find, 
verachten, jagen fie, den Schmuck diefer Erde. Sie 
find. gegen diejenigen. erbiitert „ welche: die Todten zu 
ebren glauben, wenn ſie ihre Gräber mit Unter 
Scheidungszeichen zieren. Die Gleichheit, dies Hirn: 
geſpinſt civiliſirter Völker, ift das Erbtheil der Hir⸗ 
tenvoifer, fie ift das einzige. Gut, welches fie kennen. 
Sie erfanfen es durch die. ‚Entbehrung der Vergnuͤ⸗ 
gen, die uns; Lurus und Künfte erzeugen, Dies Gut 
ift dasjenige;. worauf die Beduinen am eiferfüchtig: 
ften find, und welches ſie immer zu erhalten gewußt 
Haben. Die Wahebis, die daßelbe in einiger Kin: 
fihr durch ihre, Negierungs Form verloren haben, ges 
niefen dafür wenigftens unter ſich reichen Erſatz; fie 
fennen feinen Unterichied des Standes. Die Titel: 
Paſcha, Prinz oder Viſir ſind aus ihrer Sprache 
verbannt.’ Sie behandeln fi fid> unter einander, wie 
Drüderz. dieſen Mamenggiebt, der Herr ‚feinem Die 
ner und dev Dierier dem Kern. Ihre Sitten find 
fehr einfahsTihr Betragen tod: Dieſe Rohheit iſt 
der Charakter der Araber „> ihrem. Vorfahren. +- Dir 
damit verknuͤpfte Erhfi-:ift die Frucht der Religion, 
welche ſir bekennen. Sie ſuchen den Anfteich- der Re— 
ligioſiraͤt in ihren Reden in ihrer Kleidung, und ſelbſt 
beym Genuß ihrer Speiſen. Ihre Frugalitaͤtiſt alle⸗ 
zeit außerordentlich. Wenn ſie in einer kriegeriſchen 
Unternehmung; begriffen find,, führen fie ſie ſo aus, daß 
man es in Europa kaum glauben wuͤrde. Sie nehmen 
dann anf ihren Dromedaren nur zwey Schlaͤuche, den 
einen mit Waſſer, den andern mit Gerſtenmehl ange— 
fulle, mic. Weunn ſie hungrig find, »Iöfen. fie dies 
Mehl mit ein wenig Waſſer auf, uud efen es ohne 
andre Vorbereitung Dies iſt das einzige -Mahrungs 
mittel das fie ganze Moghenamterhält, „Sie Eönneı 
Ä Jiii 3 dieft. 
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diefe außerordentliche Enthaltfamfeit. noch weiter trei⸗ 
‚ben, und leiden fie Mangel an Waffer, fo erfeßen fie 


ees durch den Urin ihrer Dromedare Mit einer fols 


hen Frugalität: und Gewoͤhnung an die außerften 
Muͤhſeligkeiten wuͤrden die Wahebis unuͤberwindlich 
ſeyn, wenn fie einige Kenntniß von Ordnung und mis 
litairiſcher Disciplin hätten. Aber in diejer Hinſicht, 
find fie nicht weiter vorgeruͤckt, als die Araber, ihre 
Vorfahren. Auch. haben: fie nur erft Araber über: 
wunden; und man hat. gefehen, daß ſie oft von den 
Türken gefchlagen worden find, welche, wenn fie gleich 
tief unter den Europäern ſtehen, ihnen. duch im der 
Kriegskunſt fehr überlegen find. — —— 


ee ea 
Die Vorgänger. Pius des Vilten. Rei—⸗ 
fen der Paͤbdſte nach Frankreich. 


Der menſchliche Geift liebt die Vergleichüngen. 
Wenn man ein merkwuͤrdiges Ereigniß fiehe, wie ges 
genwärtig "die Ericheinung des. Oberhauptes der Katho⸗ 
liſchen Kirche su der Kalſerſtadt Napoleons, geht man 
gern in die Geſchichte der Vorzeit zuruͤck, und ſucht 
von den verfloßenen Jahrhunderten Belehrung. Die; 
fen Forſchungen verdanken wir den nachftehenden bis 
ſtoriſchen Aufiag, aus dem die öffentlichen - Blatter 
zwar bereits Auszuͤge geliefert "haben, der hier aber 
im vollitändigen Zufammenhange mirgerheilt wird. 

Der erfte Pabſt, welcher nad) Frankreich kam, iſt 
Stephan IL, zur Zeit des Könige Pipin. . Diele 
‚Reife wird von’ einem: gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
‚anf folgende Weiſe erzähit, ; ; 

Waͤhrend daß ſich der König: in dem — 


wer 
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BIER befand, und zu Diedenbofen an ber Moſel ver 
weilte, meldete ihm ein Abgejandter, daß der Pabſt 

Stephan mit großem Gepränge von Nom geteifet, 
ſchon den St. Bernard paßirt ſey, und zu ihm fom: 

me. Der König hörte dieſe Nachricht mit vieler Sreude, 

und befahl, daß man den Pabft mit den größten Eh; 

renbezeugungen empfangen folle. Er ſchickte ihm feis 
nen damals zwölfjährigen Sohn Carl, welcher nachher 
unter dem Namen Karl der Große befannt wurde, 
entgegen, und begab fich Jelbft. nach Ponthyon in Cham; 
pagne, wo der Pabſt den 6ten Sjan. 754 anlangte, 
Er bat den König um Beyftand gegen Aftolph, König 
der Longobarden,, welcher die Stadt Nom brandſchaz 
zen wollte. Der König verfprach ihm feine Huͤlfe, und 
ſchickte fogleich Sefandte an Aſtolph, um ihn von feis 
nem Vorhaben abzuhalten. Der Pabft brachte dem 
Winter in der Abtei St. Denis bey Paris zu, wo der 
König alles mir der größten Sorgfalt zu ſeinem Auf⸗ 
enthalte hatte vorbereiten laſſen. 

Der Pabſt feierte das Dfterfeft mit dem Könige 
auf dem Echlofe Quirch an der Defe. Alle Große 
des Reichs waren. hier verfammelt,: und der Krieg 
gegen Aftolph wurde befchloffen, . Aber der Pabft, 
welcher. das Blutvergießen zu verhindern ſuchte, der 
wog Pipin, eine abermalige Geſandſchaft an den Koͤ⸗ 
nig der Longobarden zu ſchicken. 

Während dieſer Unterhandlungen wuͤnſchte Pipin, 
der ſchon 4 Jahre vorher durch den Erzbiſchof ‚von 
Mainz. St. Bonifacius war gekroͤnt worden, daß der 
Pabſt dieſe Ceremonie wiederholte. Sie fand zu St. 
Denis, an einem Sonntage, den 28ſten Juli 754 
wirklich ſtatt. Der Pabſt kroͤnte auch Pipins Söhne, 
Carl und Carlomann, und en Ehre DRaper, bie 
Königin Vertrade .; 

: PBipin, welcher von Aftolph nichts BEN — 

em endlich in Stalien, bemächtigresfich. aller Staa⸗ 
pn % ig ten 
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4. 1247 fkam Eugen HI, der Empoͤrungen der Roͤ⸗ 
mer müde, nad) Franfreih, und wurde zu Paris von 
' dem Könige Ludwig dem Sjüngern- und von Theobald, 
Biihof in Paris, empfangen. Sie ‚giengen dem 
Pabfte entgegen, und führten ihn. mir großem Ges 
pränge in die Kirche Notre Dame. Eugen Ill. hiele 
ein Concil zu Paris, dem der heil. Bernhard bey: 
wohnte. re 53 
'. Sm Jahre 1245, den sten November, begab 
ſich Innocenz IV nach Abhaltung des allgemeinen 
Concils zu Dion nach Clugni; 14: Tage nachher 
kam auch der König Ludiwig an. Am St. Andreas 
Tage feyerte er: die hohe Meße, begleitet von 12 
Cardinaͤlen, zwey Iateinifchen Patriarchen von An: 
tiochien und Konftantinopel, 3 Erzbiichofen von Rheims, 
Lyon und Befanson und 15 Bifchöfen.. Der heilige 
Ludwig war begleitet von der Königin Blanca , feis 
ner Mutter, Iſabelle, feiner Schwefter und von 3 
Drüdern. Balduin, der Kaifer von Konftantinopel, 
der Infant von Arragonien, der von Caſtilien und 
der . Herzog von Burgund befanden fih auch zu 
Clugni. J | 

Der Pabſt und der König Hatten fehr geheime 
Eonferenzen mir einander, und man zweifelte nicht, 
daß fie den allgemeinen Frieden von Europa zum Ges 
genitande hatten, welches der heil. Vater gänzlich bes 


ruhige zu fehen wünfchte, ehe der Kreuzzug unten 


Rommen würde, 


Sm Jahre 1803 ward Bertrand de Got, Erzbis 
fchof von Bourdeaur zum Pabſt erwählt, und nahm 
den Namen Ciemens V an, Er ließ ſich zu Lyon, 
wohinerdie Cardinaͤle befhieden hatte, weihen. Diefer 
Pahft nahm feinen’ Aufenthalt in Avianon, wie feine 
Nachfolger Johann XXII, Benedist XIT, .. Klemens 
"VI, Innocenz VI und Urban V, bis endlich Gres 
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gor XI 1377 — Kom zurücfehrte , wo feitdem 


die Reſidenz der Paͤbſte geblieben tt. 


Sjm, jahre 1534 Fam Clemens VII nad Mar: 
feille, wo er eine Zuſammenkunft mit Franz dem Iften 
hatte. Hier find die Details diefer Reiſe, die man 
in den Memoiren de Belley lieſet. 

Im Monat October ward vom Thurme d'If und 
Notre Dame die Flotte entdeckt, welde den heil. 
Vater überführte. Sobald als das Signal davon ger 
geben und zu Marfeille gefehen worden war, fuhr eine 
große Anzahl von Brigantinen und Fregatten, in wels 
chen ſich viele Edelleute mit einer Menge Trom— 
peter nnd Hautboiſten befanden „ dem Pabſte 
entgegen. Wie erim Hafen anlangte, ward er von 
dem Thurme Noire Dame, vom Thurme St. Jo— 
bann, von der Abtei St. Victor und vielen andern 
erhabenen Orten, durd mehr als 300 fchwere Artil; 
lerie: Stücke begrüßt. Die Saleeren erwiederten dieß 
fo, daß der ganze Hafen nnd die umliegenden Gegen: 
den in Feuer zu ftehen (dienen. Darauf friegen De. 
Sgeiligkeit zur Seite von St, Victor, der Stadt ges 
gen über, ans Land, und traten in einem Schloße des 
Hrn. von Montmorency, Oberhofmeifters und Mars 
fhalls von Frankreich ab, welcher vereits die Vorkeh— 
rungen zum Empfange getroffen harte, Er hatte eben: 
falls zwey Pallajte in der Stade für den Pabft, und - 
für den König in Ordnung bringen lafen Zwiſchen 
beyden lag eine Straße, auf welcher er einen großen 
Saal hatte erbauen laffen, der mittelfi eines Zims 
mers ‚die Communication zwifchen beyden Gebäuden 
unterhielt. Diefer Saal war groß genug, um das 
Eonfiftorium des Pabftes und der Cardinaͤle, und das 
Paͤbſtliche und Königliche Gefolge faſſen. zu können. 

Nachdem der Pabſt in den ihm zubereiteten Pallaſt 
geführt worden war, begab ſich ein jeder bis zum anı 
deru Tag zu Haufe, da Clemens VII feinen ir 

iel⸗ 
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hielt. Dieß geſchah mit großem Gepraͤnge, indem der 
Pabſt außer dem Hauptſchmacke in vollem Ornate 
auf einem Stuhl ſaß, der von zwey Maͤnnerũ getra: 
gen wurde; vor ihm trabte ein weißes Pferd, welches 
das Allerheiligfte führre. Darauf kamen alle Eardi: 
nale in. ihren Feyerfleidern auf Maulthieren geritten 
und die Herzogin von Urbino, Catharine von Medicis, 
13 Jahr alt, „befonders prachtvofl und von einer großen 
Anzahl von Damen und Herren begleitet. Wie der 
heil. Vater in dieſer Geſellſchaft an den für ihn beſtimm⸗ 
ten Ort angelangt war, begab füh ein Sjeder weg und 
Alles gieng ohne die geringite ———— und Tu— 
mult zu. 

Wahrend daß der Pabſt ſeinen Einzug hielt, begab 
fich der Köntg in einer Fregatte an den Ort, welchen 
der Pabft veriaffen hatte, um von hier aus am faigen: 
"den Tage dem heiligen Vater ais allerchriftliher König 
huldigen zu koͤnnen. Schon feit langer Zeit war be 
ſtimmt worden, das Wild. ‘Poyer, Praͤſident des Par: 
lements zu Parts und nachheriger Rammerberr, die 
Anrede an den Pabft halten folite, weil er der bereds 
tefte Sachwalter feiner Zeit war, und die franzöfiiche 
Sprache am beften ſprach. ° Allein die lateiniſche 
Sprache war ihm nicht geläufig, denn er hatte feine 
wichtige Rede durch die geichiefteften Maͤnner des Lan— 
des verfertigen laffen und ſiewohl einftudiert. Doch es 
kam anders, ald er dachte. Denn des Morgens, 
beym Lever des Königs fam der Terenionienmeifter zu 
Sr. Majeftat, und eroͤffnete den Inhalt, welchen Se. 
Saeiligkeit tu der Rede behandelt fehen möchten, um 
nicht die andern Mächte zu beleidigen. Hierdurch uͤber— 
raſcht, bat Poyet den König einem andern den Aufs 
trag zu geben‘, da ed dod) eigentlich die Sache eines 
‚ Prälaten fey, indem es die Einigkeit und dns Wohl 
der Kirche betreffe. Das Geſchaͤft wurde nunmehr 
den Joh. de Bellay⸗ Biſchof in Paris aufgetragen, 

- wel 
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welcher ſich defielben; ſowohl zur. Zufriedenheit:der Frems | 
den, als feiner Landsleute entkesigte, - ungeachtet, 11 
unerwartet dazu aufgefordert: war. 


Ale der Koͤnig fertig-war, begab er ſich ſam Habſtej 
begleitet von den Prinzen’ von Gebluͤt, naͤmlich dei 
Herrzog von Vendomois, den Grafen St. Pal, . 
Mon’penfier und de la Hoche, dem Herzog von Ne 
mours, Bruder des Herzogs von Savojen, dem Her— 
zog von Albanien und vielen Andern, ſon ohl Grafen, 
Baͤronen, als Herren. Weih Oberhofmeiſter Hr. von 
Mon morench war immer bey ihm. Als der Koönig in 
dem Pallaſte anlangte, ward er vom Pabſte und dem 
ganzen Collegio der Kardnale, welche zum Conſlſtoriv 
verſammelt waren, empfangen. Darauf begab'fi ch 
ein’jedet an den ihm beſtimmten Orr, und der König 
nah viele Rardindle, unterrandern den: Kardinal von 
Medici; Neffen des Pabſtes einen ausgezeichneren 
Mann mit ſich. Am folgenden Tage verſammelten 
ſich die von Sr. Heiligkeit und dem Koͤnige befehligten 
Mitglieder zur Berathſchlagung uͤber die Gegenſtaͤnde 
dieſer Zuſammenkunft. Zuerſt wurde die Sache des 
Glauhens abgehandelt, und da dieſe Angelegenhrite 
fuͤr das Koncil nicht geeigner waren, wurde eine Bulle 
. ausgefertigt , um vorerft die Ketzer im Weiche zu un: 
terdruͤcken and zu hindern, daß das Uebel nicht. weiter. 
um fich griffe. Därauf-wurde die Verbindun ng des Net: 
3098 von Orleans, zweiten Sohnes des Konigs mit 
Katharine von Medicis; Herzogin von Utbiho, Nichte 
des Pabftes bejchloffen. Der heil. Vater hielt Hier: 
anf ein Confiftorüm;, in welchem 4 Kardinaͤle nad) 
dem Wunſche des Koͤnigs ernannt wurden. Darauf 
wurde eine paͤbſtliche Meſſe geleſen. Als dieſe beendig 
war, ertheilte der heil. Vater am Donnerſtage der hei 
ligen Wo-e der ganzen Chriſtenheit ſeinen Segen 
und allen Abfolutjon, und dann n.begiß er ſich 
| | gegen 
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gegen den 20. Nov: nach Kom zurüd. Der Kouig 
kehrte nach Avignon zurück, 

Clemens v :l. gab feiner Nichte zur Mitgabe Mos 
dena, Reggio, Rubiena, Piſa, Livorno, Parma, 
Piacenza und die Anſpruͤche auf das Herzogthum Ur⸗ 
bino, welches dem Hauſe Medicis nach dem Tode 
Leo X entrifen worden war. Er machte ſich überdem 
anheifchig dem König behuülflich zu ſeyn, das Herzogs 
thum Mayland zu erobern, und fo der franzöfiichen 
Macht das Uebergewicht in Sjtalien zu. verfchaffen. 
Der Tod des Pabſtes, welcher in diefem Jahre ers 
folgte, verhinderte die Ausführung des Vorhabens, 
welches für Frankreich fo vortheilhaft hätte werden 
können. * 

Seit Cemens VII. wär kein Pabſt weiter. nad) 
Stanfreich gefommen , big zu der Epoche, wo das Dis 
rectorium Pins VI. als Gefangnen binnuen 
u SR 





Entwurf. einer neuen Eonftitution für die 
literariſche Republuk; und ein Ber: 
trogs⸗ Projerz zwiſchen Religion und 
Vernunft Mit einer Vorerinnerung 
über den Obſcut antiomus. | 


"Obfeuranten und Buckucte. 3 


„Es iſt endlich einmahl Zeit dem neuen Yopi 
und litteraͤriſchen Rnechte Ruprecht fein Spiel zu em; 
men, Es ift Verdinſt um die Lirteratur und wahre 
Aufklärung der deucfhen Nation — Denn nur uns 
ter dieſer ſpukt der Obſcuranten-Popanz, die sn 

€ wo 
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wohi wenigſtens eben ſo ſehr aufgeklaͤrten Nationen 
von Frankreich, England, Holland und mehrern cul⸗ 
tivirten Laͤndern, wiſſen nichts von dieſem graͤulichen 
Dbfeuranten : Monftrum — es iſt Verdienſt, ein abs 
ſurdes Schimpfwort in feine Unwuͤrdigkeit zu ver⸗ 
bannen" 

- Das Schimpfwort iſt nichte weiter. ald eine arms 
felige Machäffung der litterarifchen Fehde: Meifter im 
ı6ten Jahrhunderte. Man follte glauben, das igte 
Jahrhundert wäre zu aufgeklaͤrt, um ein fo altes 
Schimpfwort noch zur: eleuden Waffe zu gebrauchen: 
Schimpfen iſt nicht m, ‚wer ſchimyft hat immer 
Unrecht. 

Und was fagt und bedeutet dei da FREUEN 
Nichts weiter, als daß der Obfeurant die Begriffe, 
die ein anderer für helle Begriffe Hält, verdunkelt; 
das heißt: fie nicht für helle Begriffe haͤlt: das heißt 
heller zu fehen glaubt, als der Andere, deſſen Ders 
dunkler (Obſcuraut) er iſt. Nun dann, fo muß, 

der Andre — der Obſcurant — antworten: Ihr ſeyds, 
die ihr obſcurirt/ nicht ich, denn eure Ieeu, die ihr 
fuͤr helle ausſchreiet, find obſcur. Ruft ihr alſo 
gegen mich: Obfeurant! fo thut ihre nichts weiter, 
als ihr ſchreit euren eignen Namen aus. Das tue 
bet Kukuk. 

Im Ernſte ſollten die Gelehrten ſi ch aller folgt 
wahrhaft unaufgeklärten. Ansdrüde, die nichts fas 
gen, als dag ein Mann nicht fo denke als der an 
dre, aus Achtung für. ſich felbft enthalten, Mer 
ſchimpft verliert die Achtung. - Der wahrhaft aufge: 
klaͤrte Mann beweifer feine Wahrheiten, und widerlegt 
die Gegner nach der gefunden Vernunftlehre, “Aber 
die Logik verlangt Beweiſe, und es iſt leichte mit 
einem Schimpfworte den toflffen Unfinn unwiderleglich 
machen zu wollen. Die Wahrheit le Feiner Ru; 
kuks. Sie find ihre — in 
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Confirgsions+Peoject fie die litterariſche 
ui ( Aus dem Framzoͤſi ſchen) N 


er „Wir zur Berathſchlagung uͤber ein Projekt der | 


literarischen Republik in einem: neutralen; Rande außer; 
ordentlich verfammelten Commißarien, haben in Er— 
waͤgung, daß dieſelbe im Begriffe iſt in einen Zuſtand 
poͤlliger Anarchie und Aufloͤſung zu ſinken, daß ihre 
Population ſich fo verraehrt hat, daß ſie mit einer 
Hungersnoth bedrohet wird, und daß- es ſein dringen⸗ 


des Veduͤrfniß iſt ihrem Ungluͤcke und ihrer Zexruͤt⸗ 


tung. ein Ziel zu ſetzen, den. folgenden Entwurf. einer 


Eonjtiturion abgefaßt, der vor feiner Ausführung der - 


öffentlichen Cenfur ‚unterworfen werden ſoll. 
Art. I. Jedem Schuͤler oder Knaben, der die Erz 
ziehungsanftalt verläßt, iſt es ausdruͤcklich verboten, 
das Gebiet der littergriſchen Republik zu betreten, um 
daſelbſt feine Exercitien, Berfionen und, Ymplifratior 
nen, befanng zu machen. Alle»diejenigen, welche ale 
Uebertreter befroffen werden, folfen + eben. ſo -viele 


Ruthen reiche auf die Finger: erholten⸗ als he. Son 


ve gejchrieben haben, 4x 
Art. ih Niemand, ‚der nicht das Heer, vou ⸗5 
Zahr zuruͤckgeleat hatz: kann in der ggdadıren Re: 
publif auftreten. Fir diejnigen, welche fih mit Proſa 
befchäftigen iſt dieſe Bedingung . unerlaßlich diejenigen 
aber, die ſich in dess Poeſie verſuchen, koͤnnen ſich je⸗ 
doch in einem aaährigen Alter einige Mapdrigale, eis 
nige Blumenſirauße einige Neujahrs Wanhe an 
ihre Eltern erlanben, wenn ſie die vorſicht „beobachten 
fie nie drucken zu laßen, und. fie nur ihren vertrauten 
Freunden zu zeigen, die; indeßeu nicht verbunden ſeyn 
ſollen fie zu leſen, und die man nicht. ii dieſen. Wſude 

außerordentlich verfolgen darf. 
Art.III. Ale jungen Leute aus = Provinz, bie 
j s BRENNEN aus dem vaͤterlichen Haufe An 
en 
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chen, um ſich unter dem Vorwande der Abneigung ge⸗ 
gen das Gewerbe des Kaufmanns und den Beruf des 
Juriſten oderLandbauers in die Hauptſtadt der litte⸗ 
rariſchen Republik zu begeben, ſollen von Brigade zu 
Brigade zu ihren Eltern zuruͤckgefuͤhrt und bis zur Er⸗ 
lernung ihres Metiers unter ſtrenge Aufſicht geſetzt 
werden. u | | 

Art. IV. Jeder litterariſche Republikaner ſoll ae. 
halten ſeyn zu beſcheinigen, daß er ein Einkommen hat, 
welches ihm, unabhängig von den Hulfsquellen ſeines 
Talents, auf eine ehrliche und anftändige Weife 
Wohnung und Nahrung ſichert; damit die Ehre der 
Gelehrten: Republik künftig nicht in Gefahr if. 

Art. V. Jeder Schriftfteller „. der überwiefen. wird, 
die Vorichriften des Anftandes und der Ehre Übertres, 
ten, ober, feine Mitbrüder beleidige zu haben, foll drey 
Monate lang des Papiers, der Dinte und. der Feder 
beraubt, und im Wiederholungss; Falle zwey Stunden 
lang auf einem Öffentlihen Marktplage dem Spotte 
und der Berhöhnung der Fiſchweiber ausgeftellt werden, 

Art, Vi. Seder Dichter, der die Grenzen eines er; 
laubten Stolzes überfchreitet, der die Rolle eines Char; . 
latans an öffentlichen Orten fpielt, ‚der die Profa und 
bie Profaiker verachtet, der uͤberwieſen wird, gegen. 
irgend jemand Gewalt gebraucht zu haben, um ihn zw; 
nöchigen. die Borlefung feiner Gedichte irgend einer Art. 
anzuhören, foll aus der littergrifchen Republik depor⸗ 
tirt werden, ‚und nicht eher darin wieder zuruͤckkehren 
koͤnnen, bis er nicht, vorher: in fich ſelbſt wieder zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt. 
Art. VII. Derjenige der. einem alten oder neueren 
Schriftſteller eine Strophe, einen ganzen Vers, oder 
eine Periode von drey Gliedern entwendet und fich zus 
geeignet hat, ſoll zu einer öffentlichen Reſtitution und 
zu einer Geldbuße verurtheilt werden, „die den Werth 

Pol. Journ. December 1304. WERE von 


1166 IV. interoriſhe Religion. 


von 14 Arbeitstagen Hat, und. zum Beften der Armen 
von ſchamhaften Geiſte beſtimmt ſeyn ſoll. 

Are. VIII. Jedem Individuum, welches die Feder 
fuͤhrt, iſt es verboten, während der naͤchſten zehn 

hre die Roͤmer und die Griechen zu beunruhigen, 
und es wird nicht verſtattet irgend etwas uͤber fie zu- 
fhreiben. Wahrend der ganzen Dauer diefer Zeit fell 
fein Streifzug in ihr Sebier gefchehen, um in demſel 
ben Begenſt ande aufzuſuchen und auf den Raub aus: 

‚zugehen. Zu dieſem Zwecke ſoll die alte Geſchichte— 
überall unter Siegel gejeßt werden. 

Art. IX. Derjenige, der eine zu volumindfe und 
fchwerfällige Compilation zuſammengetragen hat, fol, 
als ein Stoͤrer der Ruhe und der öffentlichen Vergnü: 
gungen angefehen werden, und es foll einem jedem 
erlaubt feyn, ihm feine Compilation an den Kopf oder 
- auf die Schultern zu werfen, ohne daß er über die be: 
denflihen Verletzungen, die daraus für ihn entſtehen 
konnten, Klagen erheben kann. 

: At. X. Jede Kamiltens Mutter, die ſich zu oft 
vom Haufe entfernt, und die Wirthſchaft vernachläf: 
ſigt, um als ſchoͤner Geift oder als fperulativer Kopf 
in der litterarifchen Republik zu figuriren, und die 
metaphufifche und phitofophifche Romane fchreibt, fol 
verurtheilt feyn, drey Monate lang ihr Leinenzeug zu 
rein gen, und die Schuͤßeln aufzuwaſchen. | 
| Art. XI. Seder dramatifche Schriftfteller, der 
| viermal hinter einander auf den großen Theatern ber 
Hauptftadt ausgepfiffen worden ift, ſoll unfähig erklärt ' 
werden, jemals ferner wieder die Feder zu’ führen. Er 
ſoll Holz hacken, wenn er nicht. lieber zu Saint Claude 
in einer Fabrif arbeiten will, wo feine Pfeifen in. 
Menge verfertigt werden. 

Art. XIII. Jeder Litterator, der fein ſiaf und 
ſechzigſtes Jahr erreicht hat, ſoll verbunden ſehn, ſich 
in der Stille aus der Republik ” u zu vo. 
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nnd wenn er die obigen Vorfchriften beftändig ‚befolgt 
har, Soll ihm alsdann als Penfion, eine Portion Ruhm 
angewiejen werden, ‚die ihm unter dem Verfprechen 
eines angemeßenen Plaßes in der Nachwelt, noch bey 
- feinen Lebzeiten eingehändigr werden joll. 

So geſchehen und befchloßen durch uns obenger 
nannte Commißarien, im vierten Jahre ded.neunzehns 
ten Jahrhunderts.“ — 





5 


In Frankreich iſt vor kurzem ein Friedens: Tractat 
zwi cyen der Religion und ber Philofophie erfchienen, 
welcher der Vernunft Zumurbungen machte, die von . 
ihr nicht zugeflanden werden Fönnen, indem alle ihre 
Werke zu einer bloßen Spielerey heradgewürdigt ers 

den, von welcher die Religion fowohl, als die Bürger; 
liche Geſellſchaft nicht den geringften Genuß zu erwars 
ten hätten. Dagegen liefet man folgendes Vertrags: 
Project zwifchen Religion und Vernunft, welches freys 
lich vor der neuen Eirchlihen Contre : Revolution in 
Srankreich Kontrebande gewefen feyn würde, 
» 1) Die geoffenbarte Religion, welche ſich gehoͤ— 
zig beurkundet, kann keinem Widerfpruche unterliegen, 
2) Die Philofophie erkennt Feine angeblichen Philoſo⸗ 
phen, welche nur behohnlaͤcheln, ohne zn willen war; 
um? und deshalb Unruhe ftiften. 3) Der Vernunfts 
Gebrauch kann Eeinem Bürger unterfagt, oder verdädk 
tig gemacht werden, 4) Diefer kann und muß hell⸗ 
denfegde Meligions ; Diener, gute Unterthanen, aufge 
klärte Regierungen bilden. 5) Verfolgungsfucht iſt 
beyden Theilen fireng unterfagt, 6) Es foll eine uns 
unterbrochene, ewige Allianz zwilchen Reitgion und 
Vernunft beftehen, beyde follen ſchweſterlich ſich ein, 
ander lieben, und ihre Geſchaͤfte in Verbindung voll 
zi 27) Die Bernunft fol das Departement bes 
Aberglaubens, der Mißbrauche, der Alleinherrſcherey, 
| | | Kekta der 


% 
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der Inquiſitions⸗ Öräuel, der Verketzerungen und des 
Verfolgungs: Geiftes unter fi haben. 8) Die Res 
ligion dagegen Arheifterey, Polemik, Zanffuchr, vers 
nunftlofe Freygeifter: Spielerey, Menfhenhaß, und 
Spntoleranz vor ihr Tribunal ziehen, 9) Die Vernunft 
duldet eine Mummeren, Feinen. geiftlichen Bettel Eeis 
ne Heucheley, feine Lächerlichfeiten im Gewande des 
Pierismus, 10) Die Religion ift eine abgejagte Fein; 
din des Fetifch : Dienfted, der Gedanfenlofigkeit und 
des Mechanismus in ihrem Dienfte. IT) Die wahre 
Philoſophie bleibt fortwährend im Dienfte des Staatt, 
den fie mit ihrem_mwohlthätigen Einfluge unterſtuͤtzt, 
and ohne welchen jener immer eine potitifche Null blei⸗ 
ben wuͤrde. 12) Die Religion behauptet ebenfalls ih: 
ren Einfluß auf den Staat, doch ohne Secten-Geiſt 
und ohne mehr, als ruhige, gehorſame Buͤrger bis 
den zu wollen. 13) Beyde, Philoſophie und Reli⸗ 
gion umarmen ſich ſchweſterlich, und bemuͤhen ſich eine 
der andern Irtthuͤmer zu zerſtreuen. Geſchehen und 
uͤnterzeichnet unter Gottes freyem Himmel, im Jahre 
10 der Franzöfifhen Nepublif. Unterzeichnet, im Nas 
men der Neligion von allen beeidigten Prieftern ; im 
Namen der Vernunft von Sieyes.“ — | 


V. 


Sqreiben aus Hannover. Etat der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee im Hannoͤverſchen. 


Bey den mannichſaltigen einander widerſprechenden 
Nachrichten über die Staͤrke der im Hannoͤverſchen bes 
findlichen Franzoͤſiſchen Armee, wird folgender zuver⸗ 
laͤßiger Etat ihres gegenwaͤrtigen Beſtandes, den wir 

einet 
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einer guͤtigen Mittheilung verdanken, nicht uuwillkom⸗ 


men ſeyn. 


Sie beſteht aus folgenden Diviſionen: 


1) Die erſte commandirt vom Ge⸗ 
neral Drouet zu Lüneburg. 
Hat beſetzt; das Fuͤrſtenthum 


Luͤneburg, die Stadt und die 


'ninliegende Gegend; das Herr 
zogthum Lauenburg und ben 
zwifchen dem Fluße Oſte und 
der Elbe belegenen Theil des 
Herzogtums Bremen. 

>) Die zweyte, deren Befehlsha⸗ 
ber der General Rivaud zu 
Verden it -» s R 

Hat beſetzt die Srafichaften 
Diepholz und Hoya; das Her⸗ 


zogthum Verden, undden Theil 


vorm Bremſchen zwifchen dem ges 
dachten Fluße Ofte u, der Weſer. 
3) Die dritte unter den Befehlen 
des Generals Deſolles zu Han⸗ 
nover . R R 
Hält befege: die Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Salenberg, Göttingen und 
Grubenhagen, und im Luͤ— 
neburgifchen die Stadt Celle 
nund ihre umliegende Gegend. 
4) Die Neferve; Divifion, con 
mandirt vom Generat Barbou, 
zu Osnabruͤck 
occupirt das Fuͤrſtenthum Os⸗ 
nabruͤck. | 
5) Die Sawallerie ; — 


Mann 
3246 


465% 


4577. 


3999 


3 


‚ Pferde 
83 


5 


Kr: 


den 


1170 Etat der Zrangsfi chen Armee. 


den Befehlen des Generals Mann Pferde 
Kellermann 0.4943 - 2975 
Hievon find zu Luneburg: 823 J 

Mann u. 603 Pferde; zu Hoya: 
gor Mann und sgr Pferde; 
zu Stade: 834 M. u 542 Pf. 
de; zu Hannover: 1055 Mann 
8217 Pferde;. und zu Celle: 
530 Wann und 428 Pferde. 


Zu 6) Die Artillerie unter dem Eom . -- - 


mando des General — zu | 
Hannover: ei 
a) zu au DE un SB 
I) Artilferiften 4 E 453. g 39 g 
2) Eine Compagnie Pr —  -" . 
tonniers, befiehend - 
aus + * | 52 .r 25 5 * 
3) Stuͤckknecht ; . 49 6 
b) Die reitende: an Artil⸗ Ä 


leiten IR . 393 | 365 
Der Zug (Train ) .: 1080 3351 
Say Er Zu 4 * 2 





Zuſmmen 27,348 Mann u. 5007 Pferde. 





VL 
Giſtoriſche Notijen über das ir 
Fieber. a 


s verfchiedenen Zeiten ift in Bidfem — 
von den verheerenden Wirkungen des gelben Aut 
geredet worden. Seht, da durch. die wiederholte 
ſcheinung dieſer occidentaliſchen Peſt in — 

144 
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Gefahr für ganz Europa drohend wird; verdient fein. 
Segenftand in einem hoͤhern Grade die Aufmerkſam⸗ 
feit der Staatsmänner und aller derjenigen, die fih 
‚um das Wohlund Wehe der Völker befümmern, wie 
das Studium der Mittel und Wege, wie diefe Seißel, 
die das menfchliche Sefchlecht, ſtatt der jetzt durch die 
Kuhblartern verbannten Blattern, von einem Pol zu 


-dem andern zu verdünnen droht, zu zerftähiren fey, und 


es iſt ein Verdienft um die ganze Menfchheit, daß der 
Kaifer Napoleon fürzlid) mehreren von den berühmte: 
ften Aerzten Frankreichs aufgetragen hat, an Ort und 
Stelle das Uebel fennen zu lernen, um auf Mittel 
dagegen zu denken. Was den Norden betrifts jo har 
das Schleswig: Holfteinifche Sanitaͤts Collegium ſehr 
richtig bemerft, daß das nördliche Elima fein Schuß 
gegen daßelbe ift, da nach Americantfchen Berichten 
dies Fieber in Newyork, welches, obgleich füdlicher - 
liegend mie das nördliche Teutſchland, dennoch der 
großen Amerisanifhen Seen und Wälder wegen das 
Clima von Norddeutſchland hat, bösartiger gewelen 
ift, wie in der Heimath degelben, den füdlichen Him⸗ 
melsftrichen. Ueberdies find die wenigen Sommers 
monate oder Sommermochen in den nördlichen Länr 
dern beynahe fo heiß, wie die Sommer in den ſuͤdeu⸗ 
ropäifchen Laͤndern. Und Hat doch die orientaliiche 
Peſt, die ein eben fa warmes Geburtsland hat wie die 
‚vceidentalifche, ihren Weg bit an die außerften Gren⸗ 
zen Norwegens gefunden, und diefes Land dergeftalt 
verwuͤſtet, daß es auf diefen Tag noch Strecken Lan⸗ 
des giebt, die feir dem ſchwarzen Tode veroͤdet liegen. 
So viel der ‘Plan diefer Zeitichrift zulaͤßt, werden 
wir von Zeit zu Zeit auf die Gefahren zuruͤckkommen, 
womit dies Uebel Europa bedroht, iind nächftend aus 
den beften Quellen eine vollfiandige, kurze &efchichte 
der bis jege im nördlichen Teutſchlande dagegen getrof⸗ 
fenen Vorkehrungen und Sicherungs s Anitalten liefern: 
| Ä Bere Tür 
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Für: diegmal beſchraͤkken wir uns darauf aus einem jr 
Tentichland feltenen Werke*), weiches ſich durch feine 
Ausf hrlichkeit unter den bis jeßt über diefen Segen: 
fand vrfchlenenen hiftorifchen Schriften auszeichner, eb 
nige geichichtliche Bemerkungen mitzutheilen. 

‚Der Verfaſſer, ein Nordamerikaner, behaupres, 
baß die Boͤsartigkeit des Weftindifchen oder gelben St 
bers immer. gleichzeitig mit. dem Ausbrud, der. Peft in 
ber Levante gewefen fey.. Er behaupter ferner, Daf 
dieſe immer, in Zeiten wuͤthete, wo häufige Erdbeben 
erfolgten, . oder harte Winter, dürre Sommer: oder 
feuchte Jahrszeiten und Ausbrüche der Vulcane vorher 
gtengen, und fchrsibt fogar den Kometen Einflüge auf 
biefelbe zu. Er fellt- hierauf das entſetzlich gefährliche 
Paradoxon auf, daß die Peft und das gelbe Sieber nie. 
importirt. würden, fondern ſich durch einen peſtilentia⸗ 
liſchen Zuſtand der Luft erzeugten Er geht in ſeinen 
Grillen, die Möglichkeit der. Fortpflanzung der Krank 
heit aueh Schiffe zu. befireiten, fo weit, daß er ſogar 
darzurhun fucht, daß die lebte Peit in Marfeille nicht 
‚ Ämportite geweſen ſey; ſondern ſich an Ort und, Stelle 
von ſelbſt erzeugt habe. Es wird nicht gefährlich ſeyn, 
dieſes —— in Teutſchland bekannt zu machen, da 
fein Menſch bey und daran glauben wird. 

Allein durch die letzten Erdbeben ſcheint es aufs. 
treue bewleſen zu ſeyn, daß bey einem Zuſtande der 
Atmosp aͤre, der durch Erdbeben erzeugt wird, oder 
der Erdbeben erzeugt, anſteckende Krankheiten boͤsar 
tiger werden, und daß, in ſolchen Zeiten und überhaupt 
wenn gutartige anftecfende Kranfheiten, Synfluenzen, 
Scharlachfieber u. 1, w. herrſchen, die Herr Webſter 
| uninee für Vorläufer Pr a u; 


brief histo of jdemie and —R 
—E by — Meinen, . ee on 
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die Sorgfalt. der: Regierungen auf.den höchften Grad 
gefpanne jeyn muß, um bey einem gefährlichen Zuftand 
der. Luft durch. Importation feinen Funken in duͤrres 
Laub fallen zu laßen. 

Wie ſchon geſagt, Herr Webſter ſucht es durch. Zu⸗ 
ſammenſtellen von hiſtoriſchen Thatſachen zu beweiſen, 
daß das gelbe Fieber nicht nach Weſtindien aus Siam 
oder Bulam gebracht iſt 

Es iſt ausgemacht, ſagt er, daß das wahre gelbe 
Fieber ſchon in den Engliſchen Niederlaßungen in Weſt— 
indien ſeit ihrem erſten Anfange bekannt geweſen iſt. 
Cromwells Macht wurde dadurch zuſammen geſchmol⸗ 
zen, als er zuerſt im Jahre 1655 Jamaiea eroberte *) 

Sin Carthagena in Südafrica wurde es zuerft 1729 
bemerkt, in welchem Jahre es in der Flotty von. Don 
Domingo Juſtuniani eine fchrecliche Verwuͤſinng an⸗ 
sichtete, — 

Wir haben klare Beweiſe, daß im ganzen genoms 
men feir einem halben Jahrhundert die Quantität. 
- ber Krankheiten ſich in Americanicht vermehrt hat.***) 

Das gelbe Fieber war daſelbſt vormals eben fo häufig 
‚and bösartig, wie in unferm Zeitalter. | | 
Thatſachen fehen und in den Stand alle Schmie: 


sigfeiten in Betreff der verfchiedenen Arten von gelben 


Fieber, welche zu verfihiedenen Perioden in Weſtin⸗ 
dien erfchienen, zu löfen. Die einfache Wahrheit bes 
ſteht darin, daß wenn feine peftilentialifche Conſtitu⸗ 
tion oder Luft vorhanden ift, das Weſtindiſche Fieber 
auch nicht contagioͤs wird. 

Allein wenn Catarrh ſich durch die Hemiſphaͤren 
verbreitet, wenn die gewoͤhnuche Sterblichkeit in “ 
e: 


*) Tom, 2. Pag. 424. 
’*) Tom. Is. 374. 
AN) Tem, 2. Pag: 37. et 
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Levante, in Europa und auf dem feſten Lande von Ames 
rica zunimmt, das heiße, während eines peftilentialts 
ſchen Zuftandes der Luft, wird das Weftindifche Fieber 
in einem doppelteu Grade bösartig und contagids. In 
‚ gefunden Jahren greift die Krankheit nie die Einge; 
bohrnen des Landes an, allein in ungefunden Periv: 
den überfälle die Krankheit nicht bloß weiße Eingeborne, 
fondern felbft zumeilen auch die ſchwarzen Eingebornen; 
iſt indeß für Letztere weniger zerfisrend. 

Hierdurch löfen wirt das Problem, welches bie 
medizinischen Schriftitellee über das gelbe Fieber im 
Verwirrung geist hat, von denen die gefchickteften ges 
zwungen worden find zu erklären, daß das gelbe Fieber - 
bisweilen contagioͤs, und es bisweilen nicht fen. 

Diefe Anſicht der Sache würde diefe Gelehrten der 
Mühe überhoben Haben, beweifen zu wollen, daß die 
Kranfheite von Siam oder von der Africanifchen 
Kuͤſte perübergebracht fey, Der Doctor Chisholm, an: 
ftatt verfuchen zu wollen, dem Grenada ;: Fieber von 
1793 in Africa duch das Schiff Handley nach zu fpüs 
ren, ſollte bloß auf -die anftecdenden Catarrhe, von 
1790, auf die Peft in Egypten von 1791 und auf dad 
Scharlachfieber von 1793 feine Aufmerffamfeir gerichs 
ter haben, und er würde darin den Anfang einer ausr 
gebreiteren und bösartigen Krankheit gefehen haben. 
Wahr ift es, daß der peftilentialifche Zuftand der Luft 
ſich fchon 1791 auf Grenada dur neue uud jjonders 
bare Symptome bey Krankheiten offenbarte, die dem 
Doctor Chisholm in Erftaunen ſetzten. Diefe Thatr 
fache, wenn fie gehörig erwogen wird, zeigt, daß die 
Krankheit nicht aus Africa gebracht if. 

Man muß indeß nicht aus der Acht laßen, daß 
das Fieber der teopiichen Climate, obgleich es in ges 
funden Jahren nicht contagioͤs iſt, zu jeder Zeit epides 
miſch und contagiös werden kann. So können große 
Corps von Soldaten und Matrofen, die, plößlich 2. 

| 0 
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hohen nördlichen KHimmelsftrihen fommen, von der 
Krankheit überfallen werden, und in ftarf befeßten Lagern “ 
und Schiffen nimmt das Fieber einen fo heftigen Cha: 
vafter an, daß es leicht anfiecfend wird. Die iſt ge— 
woͤhnlich in den Kriegen zwiſchen England und Frank 
reich der Fall. . u 
Allein felbft in diefen Fällen wird die Mortalitaͤt 
durch einen peftilentialifhen Zuftand der Luft, der mit 
ſolchen Localurſachen zufammen trifft, vergrößert. Syn 
einem foldhen Zuftande war die Luft 1760 und 1763, 
wie die Brittifchen und Americanifhen Truppen vor 
der Havannah umfamen. *) | — 
So weit Herr Webſter. — Kein Menſch wird es 
aber widerlegen koͤnnen, daß das gelbe Fieber nicht 
durch Importation nach Spanien gekommen iſt, und es 
iſt die heiligſte Sache der Menſchheit, der ferneren Ver; 
breitung diefer Seuchen durch alle Menjchenmögliche 
Vorſicht Ziel und Maaß zu feßen — 
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£itteratur. | 
Wichtige, Iehrreiche, und interefante 
Schriften. Anzeigen. 


Handbuch. über das praktiſche Seerecht der 
Engländer und Franzofen, in Hinſicht auf: 
das von ihnen in Kriehszeiten angehaltene neu; 
teale Eigenthum, mit Ruͤckſicht auf die Engli— 
fhen Aßecuranz Grundſaͤtze über diefen Gegen: 
fand, .Don Friederih Johann Jacobfen, 
| nigl. 


*C Tom. 2. pag. III. 
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Koͤnigl. Daͤniſchen Advocaten. Zwcyter und 
letzter Band. Hamburg, ‚auf Koſten des Ver— 
faßers, in Commißion bey Friedrich Perthes. 
1805. gt. 8. 757 ©. WE | 
Als Recenfent im November ded vorigen Jahrs 
(&. Jahrgang 1803 des Pol. Journ. Elftes Stuͤck, 
S. 1095, ff.) den Lefern des: Journals den .erften Band 
dieſes wichtigen Werks bekannt machte, zweifelte er, 
daß der Verfaſſer den zweyten Theil ſobald würde nad) 
liefern Eönnen. &ein Fleiß hat indeßen alle Schwie 
rigkeiten, die fih ihm enrgegenftellten, überwunden, 
und jo fteht nun ein Unternehmen vollendet da, defen 
Ausführung nur. dem Eifer gelingen konnte, dev: den 
Hrn. S- bey dieſer Arbeit belebte. Derſelbe Geijt, 
womir er den ihm vorgefeßten Gegenftand in dem ers 
ften. Bande auffaßte und behandelte, herrſcht in, dem ges 
genwärrig erjchienenen zweyten, diefelbe Unp | 
lichkeit, dieſelbe erfchöpfende Gruͤndlichkeit. Nur 
ſcheinen dem Verfaßer bey der Bearbeitung bes 
letzten Bandes vorzüglich in.der Entwickelung des See⸗ 
vech s der Franzofen noch reichhaltigere und feltenere 
Dneien zu Gebote geftanden-zu haben, als bey dem 
eriien Theile, ine, anbige Fnoiape erlaubt ber 
diesmal vorzüglich: fo beengte Raum nicht Allein eine 
bloße Heberficht des Inhqlts iſt auch ſchon hinxeichend 
das Publicum zu uͤberzeugen, daß der Umfang dieſes 
Werks das bisher fo oft gefühlte Beduͤrfniß einer Dar⸗ 
ſtellung des praftifchen Seerechts der , Engländer. und 
Franzofen befriedigt, und eine wefentliche Luͤcke aus 
fülit, | " 5 *5 
Die: Einleitung enthält eine Fortſetzung dev Vor⸗ 
fchläge in Hinficht der größeren Freyheit und Sicher⸗ 
heit des neutralen Handels für die Zufunfe bey See⸗ 
kriegen. Merenfent behält es fich vor, bereinſt einen 
raifonntrenden Auszug daraus zu liefern; die Specus 
„Iationen und Ideen eines Mannes, der wie Nr. 


” 
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fich fo ganz: und beynahe leidenschaftlich diefem Face 
widmere, verdienen eine forgfälttge Prüfung. Die 
Engländer, fagt der Verf: Se 49 ff. haben dieſen 
Krieg mit einem Niefenfchritte in ihrem Seedespotis— 
mus eröffnet, der die ganze civiliſirte Welt hätte allars 
miren follen. Die Blockade der Elbe und Weſer, wels 
che über friedliche Gegenden alles Elend des Kriegs ver; 
“breiter, und die barbarijche Anwendung der Kriegs, 
Rechts-Principien auf die aus diefer Blockade entfter 
henden Nechtsfälle wird auf immer ein Fleck in den 
Engtifchen Annalen bteiben, und Maafregeln der Arc 
werden am Ende alle Bölfer gegen England bewaffnen, 
(Ein Urtheil, welches dem Necenf. ganz aus der Seele 
geſchrieben ift.) Die Engländer haben auch nicht ein 
Haarbreit von ihren’ Seeanmaafungen nachgegeben, 
fondern fie vielmehr noch weiter getrieben. Dagegen 
hat Frankreich zur See in Europätichen Gewäßern atıch 
nicht “ein einziges neutrales Schiff angehalten, und 
die neutrale Flagge in allen Gewäßern vefpectirt. 
Die Grundfäge diefer beyden Nationen find in zehn: 
Abfchnitten entwickelt, die fich an die zehn erften Ab 
fhnitte des vorhergehenden Bandes anſchließen. Von 
Contrebanden. Vom Vorfauferechte. Leber die Ber 
ſtimmung des neutralen Nationals: Charakters oder 
der Nationalität.” Bon den am Bord der neutralen 
Schiffe in Kriegszeiten erforderlichen Papieren und 
von doppelten Papieren. Bon den Folgen des Leber‘ 
bordwerfend und der anderweitigen Zerfidrung der Pa⸗ 
piere. Weber das Nentralifiren, Won der Nieder; 
nahme neutraler Schiffe und Güter. Leber die gefeg: 
lichen Folgen von Eigenthums; Veranderung während’ 
der Reifen, und einigen andern Arten von Eigenthums 
Beränderungen. Leber den Transportdienft — Ne: 
tlamationen ex Substitutione -—Licences, und über: 
einige andre für Neutrale intereßante Gegenſtaͤnde des’ 


1178 vun, Litteratur. 


Priſenrechts. Von der Fracht- Kofts und Schabenör 


Verguͤtung an aufgebrachte Schiſffe. — 





Sandbuh des Teutſchen Policeirechts von 
Günther Seinrich von Berg. d. R. D. 
Koͤnigl. Großbrittann.. und Churfuͤrſtl. Draun: 
ſchweig; Lüneburg. Hof⸗ und. Canzley Bar) und 
Advocatus Patriä zu Hannover. Dierten Cheils 

Erſte Abrbeilung, zu beyden Ausgaben ges 
börig. Hannover, tm Verlage der Gebrüder 
Jahn. 1804. 8. 399 ©. > | 
Das Publicum verdankt den jegigen für Hannover 
fo ungluͤcklichen Zeiten dieſe Ausführung des laͤngſt ent: 
worfenen Plans, durch befondere Nachtraͤge die einzels 
nen Lücken in dem wiederholt angezeigten trefflichen Sys 
ftem des teutſchen Poltcei : Rechts auszufüllen, da Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte dem berühmten Verfaßor font wenige 
Muße für litterarifche Arbeiten laßen. Man hat ver; 
ſchiedentlich den publiciftiihen Theil feines Handbuchs 
zu kurz abgehandelt gefunden. Davon kann ſich Re⸗ 
cenfent indeß nicht überzeugen; er glaubt mit dem 
Hru. v. B. daß die Entwicelung des Rechts det Poli⸗ 
ceis Gewalt eigentlich in den rein publiciftifchen 
gehoͤrt, und daß das Poliseivecht im engerm Sinne, 
worauf der Verf. fein Hauptaugenmerk, richtete, nur 
die Darftellung der, durch die Policei Gewalt beſtimm⸗ 
"sen Rechte und VBerbindlichfeiten zum: Gegenſtande —* 
Indeßen bewogen die Erinnerungen einſichtsvoller Des 
uerheiler den Hrn. v. B. doch zu einer erweiterten Bes 
arbeitung einzelner Lehren in den von ihm aufgeitellten 
Syſteme, und fo entjianden die in diefem Bande zu⸗ 


> fammengefaßten Abhandlungen. Die örften ſiebzehn 


gehören theild zu dem erften Buche, welches, von dem 
teutſchen Policetrechte überhaupt, groͤßtentheils aber 
zn Bein zweyten Buche, weiches von dem echte re 

| o⸗ 


— 
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Po icel Gewalt in -Teutfchland, Handelt, deßen voll; 
fiändigere Erörterung vorzüglich von der Meifterhand: 
des Verfaßers gewünfcht wurde. | 
Dieſer Wunfch ift hier völlig befriedigt worden. In‘ 
dem erften Auflage beantwortet Hr. v. D. bie bisher | 
von ihm für undeftricten gehaltene Stage, ob es ein Pos 
liceirecht gebe, bejahend, und widerlegt Grüner , der 
kuͤrzlich die Exiſtenz des Policeis Rechts als befondre 
Mißenfchaft geleugnet hat. Sehr interefant iſt die: 
zweyte Abhandlung über den Begriff der Policet, der 
hier fo angegeben wird, daß die Policei derjenige Theil; 
der Staatögewalt fey, welcher nicht nur im allgemeis - 
nen für-die Verhütung und Abwendung gemeinfchadkt: 
cher Uebel im Innern des Staats Sorge trage, fon: 
dern auch die Sicherheit und Wohlfahrt der Staatsbür: 
ger in allen Fällen, wo die andern befondern Zweige : 
der Staatsgewalt ihrer eigenchümlichen Beftimmung : 
nach nicht wirffam find, zu befördern fuche. Nach der; 
Anſicht des Recenſ. Hat die Policei nur die Huͤlfszwecke 
des Staats zum Segenftande. Allein es fehle ihm hier 
ati Raum diefen einfadyern Begriff zu enrwiceln und 
zu rechtfertigen, fo wie er ſich überall auf eime Anzeige 
des wefentlichen Inhalts der andern in diefem Bande 
- befindlichen Abhandlungen einfchränfen muß. Leber 
den fubfidtarifchen Gebrauch der Römifchen Policeys 
Geſetze in Teutſchland. Ueber die ausfchließende Ge; 
richtsbarkeit des Kaiſerlichen Reichshofraths in gemif: 
fen Policey-Sachen. Von der Reichsgerichtsbarkeit 
in Policey: Sachen über mittelbare Neichsglieder. Von “ 
Raiferlichen Privilegien, die in das Policeywefen ein: 
ſchlagen. Ueber die mit der Patrimonial: Gerichts; 
barkeit verbundene niedere Policey; ein ſehr empfeh⸗ 
lungswerther und ausfuͤhrlicher Aufſatz. Ueber den 
Unterfchied zwiſchen peinlichen Verbrechen und Policep⸗ 
Vergehungen, und die Grenzen der Policey Gerichts: 
barfeit in Anfehung der letztern. Von er 
| uf: 
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Aufficht, infonderheit von den dazu dienenden Landge; 
sichten und Nügegerichten. Won der Centgerechtig-- 
£eit, Fraifchherrihaft, Wogtenlichkeit und andern ber- 
fondern Rechten in Beziehung auf dad Recht der Po; 
iiceh-Verwaltung. Ueber den Gerichtsftand in Poli: 
cey Sachen, . Bon der Policey: Gewalt in Beziehung 
auf. auswärtige Verhältniffe. Bon der Poltcey Ge: 
walt über Fremde. Von der Policepverwaltung bey 
Keichöverfammlungen, Neichdepurationen und Kaiſer⸗ 
wahlen. Von dem Verhältniß der hoͤchſten Reichsge⸗ 
richte zu der. Local-Policey ihres Wohnſitzes. Von 
der Hof⸗Policei. Von dem Unterſchiede zwiſchen 
Juſtiz⸗ und Policey Sachen. Die achtzehnte und 
tetste Abhandlung in dieſem Bande, über den Umfang 
und die Grenzen der niedern Poltcey:: Auffiht, bezieht 
ſich auf das Poliseps Hecht im engern Einne, zu wel 
chem der DBerfaßer ‚noch mehrere Nachtraͤge zu liefern 
verſpricht. — | 





Feldzůge der alliirten Armee in den Fahren 
"1755 bis 1762, nach dem Tagebuche des Ges 
neral= Adjudanten, nachmaligen Feldmarz 
Be von Kıden. Herausgegeben von 
ilhelm Auguſt von der Often, Oberfien, 

Erſter Theil, 1805. bey B. ©. Hoffmann, 

gr. 8.28 ©. | | 

VUeber wenige Kriege find fo viele. hiſtoriſche und 
militairiſche Werke erſchienen, ale über den ſiebenjaͤhri⸗ 
gen, und dennoch nimmt das Publifum gern fernere 
neue Beiträge zur Gefchichte diefer merfiwürdigen Epos 
he auf. - So werden auch diejenigen, welche bereits 
einen Tempelhof, ‚einen Tielcke, einen Retzow benußt 
haben, das Tagebuch mir Intereße lefen, welches der 
verewwigre Feldmarfchall von Meden über die alliirte Ars 
mee führte, Sieben Jahre lang war er General Ad⸗ 
judant 


J 
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jubant des Herzogs von Cumberiand und des Herzogs 
son Braunſchweig, und er zeichnete ſich in dieſer bes 
deutenden Situation durch Ordnungsgeiſt, Biederkeit 
und ein eifriges Beſtreben Einigkeit in einer gemiſchten 
Armee zu erhalten, aus. Sein Platz als Vertrauter 
und Haupt Organ der Befehlshaber der alliirten Armee, 
ſetzte ihn vor Affen in den Stand, den Gang der Dins- | 
ge zu verfolgen, die Urſachen zu ergründen und die 
Motive. wichtiger Unternehmungen kennen zü lernen: 
und auseinander zu feßen. So lange der. Feldmar: 
ſchall von Reden lebte, wollte er Nicht, dag man vor 
ſeinen fchaßbaren Papieren einen öffentlichen Gebrauch 

achte, Erſt nach feinem Tode konnte fie der Oberſte 

on der Öften benugen: Das gegenwärtige Werk, 
welches dadurch eniftanden tft, zerfaͤllt in drey Theiles 


wovon der erfte vor und liegt, und die beyden anderrt 


unfehlbar zur naͤchſten Oſtermeße erfcheinen werden. 
Der interefante Standpunet, auf welchem fich der 
Urheber diejer Befhreibung dei Operationen der alliir⸗ 
ten Armee befand, buͤrgt ſchon für den Werth der 

ier mitgetheilten Nachrichten, die fih duch Wahr⸗ 
ei und Unparcheplichfeit charakteriſiten. Den Milt 
toirperfoiien, die daraus Belehrung ſchoͤpfen wollen; 


wird die beybehaltene Form eines Tagesbuchs angenehm 


ſeyn; und die Freunde der Gefchichte werden fich buch 
diefe minder gefällige Einkleidung der Erzehlung nicht 
abhalten laßen, die hiee befindlichen Data und Auf; 
fhlüße und die zum Theil verborgen gebliebenen Triebs 
federn mancher merkwürdigen Begebenheiten. aufzu⸗ 
firhen. — | 





Veber Napoleon, Kaiſer der Fränizsfen, ver⸗ 
anlage durch die Schriften: Sendfchreiben an 
Bonaparte, und militairiſche und politiſche Be— 

trachtungen über den jetzigen Zuſtand von dem 
Pol. Journ. December 1304. 2816 Ver⸗ 
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Derfaßer des Briftes des neuern Kriegs⸗ 
Syſtems und des Feldzuges von 1800. 
Berlin. 1804, in der Himburgifhen Buchhand⸗ 

> many 8 143 ©. ee 
+ Diefenicht bogenreiche, allein gehalrreiche Schrift, 
iſt eigentlich polemiſch; indeßen enchäle fie eine Menge 
von ſchaͤtzbaren Bemerkungen über ‚Napoleon Bona— 
parte, ſeine Regierung und die politiſche Lage von Eu— 
ropa. Wenn der Titel auch nicht den Namen des ge— 
nialiſchen Verfaßers andeutete, ſo wuͤrde ihn doch die 
Originalitaͤt ſeiner Anſichten leicht errathen laſſen. Sehr 
wahr und richtig ſtellt er das Herrſcher⸗ Talent Napos 
teons ins Licht, der als ein politiſcher Chemiker alle 
Partheyen aufzuloͤſen und alle zu amalgamiren ver: 
and. Der Verfaßer nahm in Frankreich wahr, daf 
die gegenwärrige Generation dafelbft zur Ertragnng der 
Freyheit, eine‘ Mahrung, welche zu verdauen, ein 
‚ Rarfer Magen: erfordert wird, durchaus 'nod) -nicht 
peif iſt. Der Unwißenheit und der Roͤmiſch-Katholi— 


ſchen Binnlichkeitder Frauzoſen ſchreibt er alle Ungluͤcks— 


—. 


faͤlle der Revolution zur.” Wenn er abet glaubt, daß 
die Roͤmiſche Religion unter der kommenden Genera— 
tion im Franzoͤſiſchen Reiche gaͤnzlich dahin ſchwindet, 
daß die Prieſter nichts mehr wie Ceremonien-Meiſter 
in den Kirchen, ſeyn werden, fo wie es Cer moniens 
Meiſter an den Hoͤfen giebt, ſo kann Recenſ. nicht 
verhehlen, daß dies Urtheil dem ſeinigen ganz entge— 
gengefetzt iſt. Bon Toußaint POuvernure ſagt der 
Verf., daß er wohl Regierungs-Talente beſeßen ha; 
ben mag, daß ihm aber durchaus milttairifche Kennt 
nige. fehlten, die.in dem Zeitalter der Kriege jedem Res 
genten unentbehrlich find. Es mußte ihm möglich 
feun , in den Gebirgen der Inſel den Krieg bis zur 
Hegenzeit, welche den Europaern toͤdtlich iſt, zu ver 
längern.  Defalines feheint mehr kriegeriſche Talente 
zu beſitzen, und feine Grauſamkeit würde unfern Ab: 
ur ſcheu 


— 
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fcher noch mehr erregen, wenn. die Unthaten des Ro— 
chambeau fie nicht veranlaßten. Deßalines fchrieb vor 
zwey Jahren ſchon an einen Franzoͤſiſchen General, ' 
feinen Freund, nad, Frankreich: Venez chez moi, 
y-ı un plin: kommen, ©ie zu mir, ich habe einen 


Plan. Dieje lafonifche Mifive, von taufend Meiten 


hergeſchickt, kann ung einen Begriff von der Driginas 
litaͤt amd der verfchloßenen Faßunhskraft Tiefes Negers 
Anführers geben. Den General Moreau erklärt der 
Verf. für einen Mann von Talenten, allein nicht für 
einen Mann von Senie. Hätte er einen ftarfen Cha; 
rafter gehabt, fo würde er fich nie von feiner Armee 
haben trennen laſſen. Der Schwabiiche Adel. legte 
ibm en Project zu ener Confkitution vor, der Worte 
führer war ein Graf von-einem alten berühmten Hau⸗ 
fe; Moreau wollce fich in nichts einlaffen, weit er zu 
allen politiſchen Kombinationen eben fo unfähig, als. 
zu militaixiſchen geich.ckt tft. Er konnte ſich an die 
Spitze eines unabhangigen Sraats im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lande, ſtellen; er Eonnte ſich zum Monarchen eines 
neuen. Reichs aufwerfen. - ‚Bon revolutionairen Ger 
halt war der, Charakter des. Generals Moreau- Feines; 
weges, und Lavater fagte von ihm, daß der obere Theil 
feines Geſichts auf Geiſt hindeute, der untere Schwär 
che anzeige. . Sp. treffend diefe und andere Bemer: 
- sfungen des Verfaßers find, fo wenig möchten wir manı - 
che andre unterfchreiben. . Die Meinung zum Beyſpiel, 
‚ daß der Kaifer Napoleon fich erſt nach der Bezwingung | 
Englands. werde Erönen laffen, weil es ganz, in. feine 

Charakter liege, feinen Ruhm vorher bevjpiellos zu et 
hoͤhen, tft durch die Erfahrung diejes Monats völlig 
niederlegt — ee Ze: 


Bemerkungen über Die kuͤrzlich erſchienene 
Schrift uͤber Napolcon, Kaiſer der Fran⸗ 
ER en 3) 12 Zn zoſen. 
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zoſen. Freymuͤthig, aber beſcheiden! Berlin, 
1804 in der HSimdurgiſchen Buchhandlung. 
8.-5 
— aber beſcheiden, wie das Motto ſagt, 
find dieſe kaum 4 Bogen ausfüllenden Bemerkungen 
über die vorfiehende Schrift. Sie enthalten “eine 
(erafältige Unterfuchung der darin vorgetragenen Ideen. 
isat : Abfichten fanden bey diefer Kritik nicht ftatt, 
* ſie bedarf keiner weitern Apologie, da das, was 
der Urheber dieſer Bemerkungen mit dem waͤrmſten 
Gefühle der Anhaͤnglichkeit an Preußen zum Wohle 
degelben im engerer oder weiterer Beziehung gefagt 
diefer Liebe und diefer Abſicht entfpricht. — 
uszug erlaubt der Inhalt dieſer Bogen nicht, 
her wir bier auf die eigne Lecture verweifen mihen, = 


U 20 


vorſchule der Aeſthetik, nebſt einigen Dorles 
— in Leipzig über die Partheyen der 

eier von Jean Paul... Dritte Abtheilung. 
Bamburg , bey Friederich Perches. 1804. 


Die beyden erſten Abtheilungen diefer geiftreichen 
Schrift des unter dem Namen Sean Paul bekann⸗ 
ten Herrn Richters find im letzten October⸗-Stuͤck 
tes Politiſchen Journals, Seite 959, angezeigt und 
gewürdigt worden, Die drite Lieferung bleibt. der ers 
fern .an Gehalte und in Hinficht des Style gleich. 
Wir verweifen deshalb die Lefer des Politifchen Jour⸗ 
yi auf jene im allgemeinen vortheilhaften Bemer: 

ungen, und geben eine Anzeige von den in diefer 
Fortfegung enthaltenen Gegenftänden, Das Ganze 
begreift, wie im Dctober Stück des Journals ©, 
962. angezeigt wurde, drey Vorleſungen. Die erfire 
oder Miferlkordias : Vorlefung über die Kunſt für 
Stiliſtiker, zerfaͤllt in 9 Kap. 1) Was und wer iſt 
„ein Silfiter ? Der Sr. Verfaßer —— 
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Frage dahin, daß es jeder ſey, weil die wenigen Aus: 
nahmen, die von Jahrhundert zu Jahrhundert gebe: 
ven werden, um bie Jahrhunderte felber wieder zu 
gebähren, aus Mangel an Zahl nicht in Rechnung 
fommen, wenn auch in Betrachtung. Der Stili⸗ 
ſtiker iſt das Publicum. 2) Ueber die Franzoͤſiſche 
Litteratur in Frankreich. 3). Ueber bie Teutſch⸗Fran⸗ 
zen, 4) Weber Einkfachheit und Klaßicitaͤt. 5) Ueber 
Bucdanzeigen und gelehrte Zeitungen überhaupt. - 
6) Weber die Mittelmärfifche- oder ökonomifhe Ger 
ſchmackszunge. 7) Ueber die allgemeine Teutſche Bi: 
bliochef, Aus dem 7ten Kapitel: über die oͤkonomi— 
ſche Zunge fommt der Verfaßer zu dem gten: über 
die poetifhe. Der gte Abſchnitt ift den Stiliſtikern 
geleſen. — Die zweyte oder Subilare: Borlefung: 
über die neuen Poetiker. Der Verfaßer nennt bier 
die Abfchnitte Kantelen. Er findet nad) Anzahl der 
KRardinaltugenden gerade fo viele Kardinalfünden au dem 
Herzen, nämlich 4; und gleichfalls am Kopfe nach der 
Zahl der 4 Sacultäten, eben fa vielfade Mängel an 
Facultäten. ; Dies zufammen gebe für unfere Kante: 
‚larjurisprudenz 8 Rautelen, wahre 8 partes orationis. 
Die Kaͤutelen des Herzens begriffen: Grobianismen, 
Stolz, Menfhenhaß und finnliche Liebe. — Die dritte 
Cantate⸗Vorleſung iſt über, die poetische Poefie ger, 
alten, | / 
y Man wird fehon aus dem Angeführten die Neichs 
haltigkeit diefes als ‚eine neue Erfcheinnng in der Ae⸗ 
ſthetik ſich auszeichnenden Werks und die originelle Ma⸗ 
nier des Verfaſſers beurtheilen koͤnnen, und wird da⸗ 
durch gewiß zur eigenen Lectuͤre gereizt werden. — 


‚Die Bruͤder, Win — ⸗Gemaͤlde von 

Ludw. Franz, reyberen von Bilderbef. 
4 Bände, Leipzig, bey Georg Voß. 1804. 

| [TE ee. 
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In feiner gefebibfiorhef foffte dag Merk fehlen, 
welches ſowohl in aͤſthetiſcher als moraliſcher Hinſicht 
die meiſten Srjeugniße diefer Arc weit uͤbertrifft. Der 
darin behandelte Stoff ift einfach. Alerander'von Wars 
ning dient 40 Jahr lang mit Aufopferung Teiner Ges 
fundheit und des beſten Theilg feines anſehnlichen Vers 
mögens, ſteigt bis zum Range eines erften dirigiren; 
den Minifters, und wird in feinem 6:ften Jahre das 
Opfer einer ſchaͤndlichen Cabale; nur ein Jahr überlebt 
er feinen Fall. Von drey Soͤhnen, die‘ der ungluck— 
liche Varer hinterläßt,, begiebt ſich der zivedte Adolph 
nach Oftindien, kommt mic erworbenen und geerbten 
Schaͤtzen zurick, und wird der Retter, Wohlt haͤter 
unb Kathgeber feiner unglücklichen Bruder die durch 
die mächtigen Feinde des vaͤterlichen Hauſes unter druͤckt 
werden. Der Plan des Gemaͤhldes iſt gut entworfen 
und ausgeführt und mit intereßanten Zwiſchenſcenen 
fo durchwebt, dag die Schrift in mancher Hinſicht ats‘ 
unterhaltende. und lehrreiche Lektüre dienen Fann. | 
Ueberhaupt fuhr der Verfaßer Liebe zumuten und 
Edeln anzufachen, und Pafter als Furien des Lebens, 
mit grellen Farben darzuftellen. Er begegnet in einem 
angenehmen Bortrage verjährten Vorurtheilen der, 
Meinungen und der Convenienz, ruͤgt fchädlichen Abers 
glauben und giebt Winte über Erziehung und m. 
mung des Menſchen. , 





4 


Joh chrig. Fabricii —— Yes — 
“ urgeſchichte zu Kiel, Keſultate natur-hiſto⸗ 
riſcher Vorleſungen. Rieb 1804 8. 428 S. 

Der wuͤrdige, gelehrte und verdienſtvolle "Vers 
faßer beſchenkt in dieſem Buche das Publikum mit den 
Reſultaten ſeiner natur hiſtoriſchen Vorleſungen. 
Wenn Werke dieſer Art ihrer Abſicht entſprechen, 
wenn ſie wirklich unterrichten und nutzlich merke 
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fo muß belehrende Deutlichkeit ihr erſtes Geſetz ſeyn; 
ein. Erforderniß, . welches. man leider bey dergleichen 
‚ Schriften nicht ſelten vermißt. In diefer Hinſicht ver⸗ 
dienen vorzuͤglich dieſe Blaͤtter anempfohlen zu werden, 
da die. darin vorgetragnen Öegenitände mit der größten 
Faßlichkeit abgehandelt ſind. Naͤchſt diefer Gemein: 
nuͤtzigkeit, welche dieſe Schrift auch allen denen lehr— 
reich macht, die fich ohne große Schwierigkeit, ehne 
naͤhre Unterweiſnng tiefere Begriffe und Kenntniße von 
der Natur eigen machen wollen, zeichnet fie fich, auch 
durch Bollitändigfeit aus, Neue Auftlärungen Eonnte 
und wollte der Berfaßer nicht geben ,. da fie ganz außer 
feinem Plane lagen, Sein Hauptzweck geht dahin, 
die Leſer durch diefe Betrachtungen der Natur, mit 
dem Schöpfer und deſſen erhabenen Eigenſchaften be⸗ 
kannter zu — ihre Herzen mit der Ehrſurcht 

gegen das hoͤchſte Weſen zu erfuͤllen, welche der erſte 

‚und feſteſte Grund aller Moralitaͤt und Religion iſt. 

Das Buch ſelbſt iſt nach einem zweckmaͤßigen Sys- 
ſteme abgefaßt, und giebt wichtige Aufſchluͤße uͤber 
Entſtehung, Vermehrung, Erhaltung und Zerſtoͤrung 

der organiſchen Körper. "Schön wähle der-würdige 

Herr Verfaßer beym Raiſonnement über Zerſtoͤrung 

als Motto: Tout repose en-espoir dans ce terri- 

ble lieu Sous les regards d’un pere et dans le 
sein d’un Dieu. — J 

Me 


Erſtes Toiletten⸗ Geſchenk für Damen, Leipzig 
. bey Georg Do. 18055 ” 

Nie iſt Recenſenten eine zweckmaͤßigere und elegan⸗ 
tere Schrift fuͤr die Toilette der Damen zu Geſichte 
gekommen, als die gegenwärtige iſt. Der bisherige 
Gebrauch, das fchöne Gefchleht durch Mährchen und 
Erzählungen zu amüfiren, die Phantafie auf Flügeln 
der Dichffunft zu Heben, in die Hallen der vomantis< 
ne: EI ſchen⸗ 


J 
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ſchen Vorzeit zu leiten, und durch Bilder und Traͤume 
uͤber die proſaiſche Gegenwart hinaus zu fuͤhren, iſt 
‘in dem vorliegenden allerliebſten Toiletten- Geſchenk 
nicht befolgt, welches dem reinen, lautern Vergnuͤgen 
und wahren Nutzen eine reiche Quelle eroͤffnet. Die 
Freuden der Muſik und des Tanzes wechſeln mit der 
Unterweiſung in belohnender haͤuslicher Thaͤtigkeit ab, 
wie aus der Inhalts; Anzeige zu erfehen iſt. J. Bil⸗ 
dung zur Kunft und zum fchönen hanslichen Leben. 
1) Die Weihe, 2) Woher die Sntoleranz der Damen 
‚gegen weibliche Senialitat, 3) über das weibliche Tas 
lent, fich zu Fleiden. 4) Woher der ungrazieufe Gang? 
5) Die Modekrankhtit. 6) Weibliche Coterien. II, Zei 
chenkunſt und Minhierey, Ueber das Mablerifche in 
der- Natur unb Kunſt. Verzeichniß von Schriften 
zum Unterricht in Zeichnen und Mahlen. III Tanz 
tunft, n) Ueber die Bildung des Körpers zum Tanze. 
2) Unfer jegiger Tanz. ° 3) Etwas über Maskenbaͤlle 
für Rinder, 4) zwey neue Tanzen le Trioler und 
"la Quadrille arreree; mit Touren, 3) Leibchen für 
Damen. 6) Der Walzer, 7) Die Tanzpartie. 
IV. Mufif, 1) Mufiltreiben, 2) Ueber die Suis 
tarre und das Spielen derfelten, 3) Gründliches Er⸗ 
fernen des Clavierſpielens u. f, w. V. Weibliche Kunſt—⸗ 
arbeiten. 1) Das Kunſtmaͤßige Sticken u. f. w. 


9) Kuͤnſtliche Stickerey. 3) Künftlihe Näharbeiten. 


4) Künftfiche Arbeiten mit dem Schiffchen zu Euüpfen, 
als; Franzen, Allongen, Erepinchen, Agremens, 
von Garnip⸗Quaſten, Verzeichniß von Anweifungen 
und Muſtern zum Stricken, Sticken und Nähen, 
vi. Hauslihe Defonpmie, 1) Zimmerverzierungen, 
2) Hauslühe Farbenlehre, 3) Appreruven nnd Rei⸗ 
nigungsmittel für Kleidungsſtuͤcke, feine Wäfche u. f. w. 
M Wirthſchaftliche Belehrung über Porzellan, Fayens 
te, Glas, Stlber, Gold und plärtirte Sachen, 5) Eng: 
lilſche Delicatepen, Hauptreggeln beym Cinmachen 3— 
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Vegetabilien. 0 Einige chemiſche Bebürfnife, zur 
Defsrderung ber Schönheit und Gefundheit, . Schon 
dieſe bloße Anführung dev Rubriken wird hinreichen, 
diefe auch durch anßere Eleganz, und faubern Druck 
und vierzehn ſchoͤne Kupferſtiche gezterte Schrift dem 
Schönen Gefchlechte zu empfehlen. Der geläuterte Ges 
ſchmack deßelben buͤrgt für. den allgemeinen Beyfall, 
und fichert dem Unternehmer eine reichliche. Delehnung 
des gemachten Koſten-Aufwands. ⸗ 


Taſchenbuch fuͤr Freunde ſchoͤner wegglade 
ſcher Gegenden. Auch unter dem Titel: 
lerifhe Streifzüge durch die imterBane 
fien Gegenden um Wien, 18085. Jm® 
lage bey Anton Doll, 8: 152 ©. .. 

Wir haben im litterariſchen Ariel des vorigen 
Mona Stuͤcks des Politiſt hen Journals die Erſchei⸗ 
nung mehrerer hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ genealogiſcher a: 
Ä manacje und Tafchenbücher erwähnt. Unter die vor 
züglichern derfelben gehören dieſe Streifzüge durch 
die intereßanteften Gegenden um Wien. Naturmale—⸗ 
dey, Statiftif und Voͤlt erbeſchreibuns machen den Sms, 
halt derjelben aus. Der vorliegende erſte Jahrgang 
begreift die Befchreibung von Laxenburg, Schönau 
und Boͤslau nebft ihren umliegenden romantifchen Ge: 
genden. Die übrigen Streifzüge behalt der. Verfeßer 
für die uͤbrigen —— des Taſchenbuchs zu— 
ruͤck. Sin der Einleitung dieſes erſten Baͤndchens 
werden die irrigen Meynungen der Staͤdter vom Land— 
leben berichtigt, der Stumpfſinn fuͤr daßelbe geſtaͤhlt 
und überfpannte Forderungen herabgeftimmt. . Das 
"Gemälde ift gelungen und mit Gefühl dargeſtellt, und 
die geringen Slecfen, die man bie und wigder antrifft, Ä 

fchaden dem fchönen Effecie des Ganzen —— Unter 

dieſen einzelnen Flecken verſtehen wir hier die Wicneri: 
ſchen Provanzialismen, welche ſch in den ſonſt . ' 
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lichſten Vertrag eingefchlichen haben, die aber auch nur 
dem Auständer anſtoͤßig und unverftändlicd find; das. 
Publicum, für welches das Gemaͤlde zunächft beſtimmt 
iſt, wird darin nichts Auffallendes finden. — 





Immenn.l Bant. Ein Denkmahl von n Friedes 
rich Bouterweck Zamburg 1805; bey. I 
Hoffmann. 8. 5127 S. | 

Mit Vergnügen zeigt auch der Politiker die Erſchei⸗ 
nung eiues Buchs au, weiches dein großen Din: 
ter J. Kart, der mie einer fo imponirenden Autorität 
über den Berftand der.euften Köpfe Teutſchlands ger 
herrſcht, felbft inter feinen Gegnern fo. viele Deibunde; 
ver. gefunden, und auf ‘alle Sag ne auch auf 
die moraliſche Richtung der Teutſchen Geiſtesthaͤtigkeit 
fo. energiſch gewirkt⸗ hat, ein Denkmahl feßt. ; ie 
thigkeir, Neuheit der Anfichten, und Scharffu inn des 

Uriheils machen in Verbindung mit einem blühenden 

und angenehmen Styl die Vorzüge dieſer Schrift * 

Nach der Vorexinnerung ſind dieſe was ein Denkm 

aim Wege iſt, das ein Privat-Mann auf. feinen — 

vat Grund und. Boden oͤffentlich dem öffentlichen Ver⸗ 

diente errichtet. Mas. ein. ſolches Denkmahl zerſtoͤrt 
werden, nachdem es kaum errishtet worden; ‚oder mag 
es verſi inken und von ſelbſt verſchwinden; es ſtand doch 
nicht umſouſt da, wenn es auch nur einen Augenblick 
in der Bruſt eines der Voruͤbergehenden die Ächtung 
fuͤr das. Unvergängliche belebte. Der Erreichung dies 
ſes Zwecks darf der Hr. Verf. durch die Stiftung ſei⸗ 
nes Monuments uns fo mehr verſichert ſeyn, da er⸗ 
dem Verdienſt bloße Gerechtigkeit wiederfahren läßt, 
ohne ein Minder Verehrer und Lobredner des veremigr - 
ten Weifen zu ſeyn. Die Schrift zerfällt in zwey Ads 
theinngen: T) Kants: Genie, : II) Kants; Berbienft, 
gay Stellen aus dem teeflichen — auszuheben, 
ger 


— — — — — 
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verſtattet der beſchraͤnkte Raum nicht. Wir verwei⸗ 
ſen auf die Schrift ſelbſt, gene dem * — 
nuß —— wird. 


Anzeigem. rue 

Con —— intereßanten und lehrreichen 20 
ten, welche bey der unbeſchreiblichen Menge von Wa: . 
terintientiind Zufendungen: dießmal ſchlechterdings F 
ruͤckgelegt werden mußten, werden: allernächftäns un 
i ansführliche Recenſionen mitgetheitt weiden 

Beytraͤge zur Philoſophie der. Kriegskunſt, von 
Julius von Voß. Berlin, in der Ka Vecg 
handlung. 

MilitairifcheBtographteen beruͤhmter ——— 
ver Zrir. Dritter Band. Berlin in demſelben Verlage. 

Weberblick der Welrgefchichte zur Erlaͤnterung der 
bildlichen »1 ar derjelben, von Fiergio A 
Berlin;: bey adakdern ir ie 9 

— landwierhwaftliche Schriften aus den 
Annalen der Niederfächfiihen Landwirthſchaft, drey 


erſten Jahrgaͤngen, herausgegeben von Albrecht Thaer. 
Erſter Band, Hannover 1805 — den Sebrubein 


Hahn. “ 
Die ehemalige und gegenwärtige Schwetz— in Ru, 
fiht ihrer policifchen und militairit:" en Lage gegen das 


übrige Europa. Zwey Theile. Zurch-und Bern. “= — 


Philipp Auguſt, König von Frankreich, und Ange 
borg Prinzeßin von Daͤnemark; ein hiſtoriſcher —— 


ſuch von J. M. Schultz. Kiel, in: ber neuen acade— 


miſchen Buchhandlung. 
Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit beſendeter Dinſicht 


auf die Oeſterreichiſchen Staaten. Erſter Jahrgang. 


Geſchichte des Jahrs igoi. Ben, 1805, im Ser 

lage bey Anron Doͤll. 
Lehrbuch der Statiſtik. Ausgentbeirer von: —* 
zeorg 
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Georg Dreufel. Dritte größtentheild umgearbeitete, 
vermehrte und : mit Litteratur bereicherte Ausgabe. 
Leipzig, bey Casp. Fritſch. | 

Verſuch einer richtigen Auslegung und Anwendung 
des Hauptfchlußes der außerordentliche ® Neichsdepw 
tation zu Regensburg, vom 25ſten Februar 1803, 


» 39. 36, | 

‚ Fußreiſe durch Sachen und deßen romantiſche 
Schweigergegenden ; einen Theil der Anhaltfchen, 
Brandenburg: und Braunfchweigichen Lande, nad 
Hannover; im Sommer 1804. ud. unter. dem 
Titel: Vaterländifche Reifen. Erſter Theil. Hanno⸗ 
ver and Bremen bey Seyffert und Comp, 1805. 






Einzelne hiſtoriſche Zuͤge, und Bege⸗ 
| =. Benheiten. 

Das was man jezt in Paris eine gefellfchaftliche 
Sufommenkunft nennt, fieht einem Schauſpiele fehr 
aͤhnlich. Man findet ein zahlveiches Orchefter, wel 
et von der reizenden Dame yom Kaufe angeführt 
wird, man bewundert dan Gefang von Dirtnofen, und 
höre Aufführungen von Mufifen, die der großen. Oper 

ur Seite geftellt werden koͤnnen. ' Alles dies.ift mit 

Dallerten vermifcht, die fehr angenehme Intermezzos 
Bilden. Es giebt vielleicht täglich in Paris fünf Bis 
ſechshundert Schaufpiele diefer Art, die fehr zahlreich 
befucht werben, Ju dem Augenblicke, wo fie. anfan⸗ 
gen. fieht man hinter jeder Familie einen ungehenren 
Kaften tragen, den man dem erften Anfcheiy nach für 
das berühmte Trojanifche Pferd halten Fönnte.. der 
aber nichts als ein. mufifaliiches tuinc 
— Bald 


* 





| 
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Bald beginnt ein vortrefliches Concert, welches bis⸗ 
weilen bis um 2 Uhr Morgens dauert, und worauf 
eine große Mahlzeit (eine Art von Reveillon) folgt, 
die noch immer Souper genannt wird. Oft macht 


das Eßen nur einen Zwiſchenact aus, nach welchem 


das Concert wieder anfängt und ein kleines Schau— 
ſpiel aufgefuͤhrt wird. Wenn dieſer Ton noch laͤnger 
fortdauert, werden die Unternehmer der Theater zu 


Grunde gerichtet werden; denn fie werden die Con— 


currenz um fo weniger aushalten fönnen, als fie weder 
ihr Publicum wählen, noc ihm ein Souper vorfegen 
können. — | 


\ 





Vor einiger Zeit fündigte das Journal von Paris 
die Abjchaffung des neuen Franzöflfchen Kalenders an, 
indem es verficyerte, daß fie bereits durch den Staats; 
rath beſchloßen ſey. Indeß ift dies fonft von der 
Regierung Begünftigte Blatt ſowohl in factifcher Sins 
fihr als in feinen Ausdrücken zu weit gegangen. Es 
mußte die zu voreilige Nachricht wiederrufen. „Durch 
Jerthum, hieß es darin, iſt Eürzlich angeführt worden, 
daß der Staatsrath den neuen Kalender abgeſchafft 
Babe, der fehr unpaßend für revolutionaͤr ausgegeben 
wurde, Der Staatstäth hat nur eine berarhfchlas 
gende Stimme, es berreffe welchen Gegenftand es 


wolle, und der Kalender hatte nichts Nevolutiöndtes, 
Wuͤrklich fcheint es gewiß, daß fih det Staatsrath 


© 


neulich damit beſchaͤftigt Katz allein man verſichert, 
daß die Discußion ajonenite worden if.” 


Te 


Die Mettopolitan s Kicche zu Paris Hat tiehrere 
{hr entzogene- Reliquien wieder erhalten, Diefe Res 
Bauten, womit die Frömmigkeit des heiligen Ludewigs 
Die heilige Kapelle bereichert hatte, waren dafelbft der 
Gegenſtand der Verehrung, bis fie im Jahre 1793 

anf 


m 
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af Befehl des Königs in.dem Schatze von. Sainf 
Denis ‚niedergelegt wurden. Von da brachte man fie 
im. folgenden Jahre nach der temporären Commißion 
der Kuͤnſte. Als die Arbeiten dieſer Commißion auf: 

hörten, wurden fie in dem Cabinet der. Antifen der 
Kayferlihen Bibliothek aufgeſtellt. Zufolge eines 
Befehls des Minifters des Innern, hat der Director 

dieſer Anſtalt, Herr Millın, dem Herren d'Aſtros, 

Canonicus von Motre Dame, ein Behaͤltniß über; 

reicht, worin ſich die .h flige Dornenfeone, ein Stuͤck 
Holz und ein hälzerner Nagel von dem wahren Kreuze, 
ein Eleines Flaͤſchgen, welches etwas von dem aus der 
Seite des Eriöjers gefloßenen Blute enthält, eine 
eiſerne Ruthe, womit fih der heilige Ludewig gegeißelt 
hat, eine Tunika diejes Fuͤrſten, und mehrere andre 

Reliquien befanden, 

| Zur Geſchichte dieſer Reliquien gehoͤrt der Um: 

fand, daß die beilige Helene, Mutter von Conflantin 
dem Großen, im Jahre 326 einen Theil des wahren 
Kreuzes von Serufalem nach Nom ſchickte. Dort 
wurde es in der Kirche aufbewahrt, die dieje fromme 
Fuͤrſtin erbauen ließ, und die noch unter dem Namen 
- der Kirche des heiligen Kreuzes von Jeruſalem exiſtirt. 

Det andern Theil des wahren Kreuzes, ſo wie die 
heilige Dornenkrone überfandte fie dem Kayſer, "ihrem 
Sohne. Als der Kayſer Balduin Il. im Jahre 1262 
| Conitantinopel in der Geſahr ſah, in die Haͤnde der 


Muſelmaͤnner zu fallen, gab er feinen Verwandten, 


dem heiligen. Ludewig,..die. Dornentroke: -  Diefer 
ging der heiligen Reliquie bis. fünf Stunden jenfeits 
Sens entgegen, Mit feinem Bruder Robert trug 
er die Eoftbare Laft, barfuß, und in Begiritung einer 
unermeßlichen. Menge von Menfchen, in die. Kather 
dralkirche zu Sens. Hierauf wurde die heilige’ 
feyerlich nach Paris gebrat ht, und in der von Ludew 9; 
dem Heiligen erbauten: Kapelle aufbewähtt«., br 






eit 
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Zeit nachher erhielt dieſer fromme Fuͤrſt aus. Confians: 

tinopel einen Theil des wahren Kreuzes und mehrere: 
andre Reliquien, die er ebenfalld. der heiligen Kupelle, 
ſchenkte. | Be 





Mer die vormalige Verwaltung der Franzöfiichen 
Crimina’sSuftiz aus Piteyal’s befanntem Werke und: 
- aus andern cafuiftischen Schriften Fennt, wird geivig’ 
uͤberzeugt worden feyn, daß fie großer Neformen be; 
durfte, Daran: ließen es die. neuen Machthaber der 
Mevolutions : Periode auch nicht. fehten, _ Die crimi⸗ 
naliftischen Zeitfchriften von Klein und Kleinfchrode, - 
und von. Feuerbady, Grollmann und Almendingen‘ 

enthalten fehr lehtreiche Darftellungen-der neien Ver 
faßung der Criminal: Zuftiz in Frankreich. Jetzt ſtehet 
derjelben aber'wieder. eine neue Umwandlung bevor, 
Die nächftens zu erwartende Aufhebung der peinlichen‘ 
Gerichtshoͤfe tft das Reſultat längerer Berathſchla— 
gungen des Staatsraths geweſen, und die peinliche 
Rechtspflege foll den Livilgerichten übertragen werden.‘ - 
Dies ift. um fo merfwürdiger, da man in andern Lin; 
dern die Scheidung der Civil: und Criminal-Juſtiz zur 
bewerfftelligen wuͤnſcht. Noch wichtiger ift aber die 
beabfichtigte Abfchaffung der Geſchwornen-Gerichte oder 
Jurys. Dies Inſtitut, welches in die ganze Franzoͤ⸗ 
ſiſche Criminal: Verfoßung eingreift, Hat in der. Anı 
wendnng mehr‘ Schattenfeiten als in der Theorie. - 
Mehrere fcharffinnige Nechtsgelehrre in Teutſchland 
haben indeß fchon früher-die Nachtheile der Jurys ge: 
zeigt, und das daraus: entjpringende- Uebel einer ge: 
feglofen Winführ richtig vorhergefagt, ">. a 


In Frankreich erſcheint jet bie erſte vollftändige 
Ueberſetzung der Pandekten. Die ruͤhrt von Hulot her, 
der Parlaments⸗Advokat und Doctor der Rechte in 

| Pet — aris 


De 
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Paris war, und im Jahre 1775 ſtatb. Diefe Sram: 
zoͤſiſche Weberfegung des wichtigften Theils des Juſti— 
nianiſchen Geſetzbuchs foll im Ganzen gelungen, buͤn⸗ 
dig, treu und deutlich feyn: der Tert iſt zur Seite 
beygedruckt, jo daß man ihn mit der Anſicht des 
Ueberjeßers bey dunfeln und fireitigen Stellen ver: 
gleichen fan. Dies Unternehmen machte zuerft, ald 
es befännt wurde, großes Aufſehen. Die juriftifche 
Facultaͤt in Paris ftellte es als eine fchädliche Meire: 
tung vor, und hintertrieb zweymal den ſchon bewil: 
—— Druck, 1764 gegen ihren eigenen Collegen, den 
erfaßer, und 1781 gegen ſeine Erben, wie man ihr 
jetzt Schuld giebt, aus Eigennutz, weil ihre Vorleſun 
gen uber die Pandekten in lateiniſcher Sprache ge: 
halten wurden. Nun exiſtirt die Facultaͤt nicht 
mehr, und nichts hindert die neue Erſcheinung am 
juriſtiſchen Himmel. Das Werk kommt ohne alle 
Anmerkungen heraus, Der Text iſt, wie es heißt, 
va) einem Exemplar der Florentiniſchen Pandekten, 
verglichen mit den Ausgaben von Contius, Gothofre⸗ 
dns und andern, abgedruckt. Bis jetzt find drey 
Wände: in groß Quart erſchienen, die bis auf das 
a6fte Biih gehen, und drey andre Bände werden 
noch erwartet.“ Hulot bat 44 Bücher überfeßt, die. 
ſechs legten rühren von feinem vormaligen Collegen 
Berthelot Her, der jet Profeßor der Gefeßgebung in.. 
der Eentralfchule du Gard if. Der Buchhaͤndler 
Friedrich -Behmer in Dies iſt der Verleger dieſes 
merfwürdigen Werks, welches fowohl-in Quark. als 
Duodez erfcheine, und worauf man  pränumeriten 
und ſubſeribiren kaun. Noch hat die Deutſche The: 
mis Seine Ueberſetzung des Roͤmiſchen Geſetzbuchs 
aufzumeifen, Das haufig gebrauchte Argument, daß 
ein Unternehmen biefer Art für das eigne Quellen⸗ 
Stnudium und die theoretiſche Ergrimdung der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nachtheilig werden koͤnne, ſcheint durch 


‘ 
Pr 2 


den 
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ber davon zu erwartenden mahhichfaltigen Nasen 
uͤberwogen zu werden, Freylich würde ein folches 
Berk, Wwenn es. einigermaßen die Forderungen der 
Kritik befriedigen follte, nicht für die Schultern Eines 
Mannes jeyn, fondern es müßte die Frucht der ver 
‚einigten Arbeiten einer zu dieſem Zwecke verbunde, 
nen Geſellſchaft von Rechtsgelehrten ſeyn. 

Der Policeyminiſter in Paris hat durch mehrere 
beſondre Verfuͤgungen den Behoͤrden an den Grenzen 
eine geſchaͤrfte Wachſamkeit anf die Einführung aus⸗ 
laͤndiſcher Schriften zur Pflicht gemacht; Vorzüglich 
ſtrenge ift man in dieſer Hinſicht gegen die in Teufhis - 
land und England erjcheinenden ‚politifhen Schriften 
und Pamphlets. In den Buchhandlungen. werden 

. von den Police) : Behörden deshalb Häufige Unters 
ſuchungen angeftellt: | nn 
Die Lifte der in Spanien: durh die Inquiſition 
verbotenen Bücher gehört zu den litterarifchen Phanos 
menen des nennzehnten Jahrhunderts. Es befinden, 
ſich darauf folgende Werke; Die Meiſterſtuͤcke von 
Peter und Thomas Eorneilke, weil fie. verführerifch 
fe ſollen, und die Religion und die Sittlichkeit bes 
eidigen; die Werke des Abbé Mably, weit fie voll _ 
von auftührerifhen und förmlich Eegerifchen Grund; 
fasen find; die philoſophiſchen Schriften von Lode, 
werl fie jede Unferjcheidung des Guten und Höfen zer; 
ſtoͤren; die Meiſterwerke von Pope, weil fie obfcön, 
irrig, ketzeriſch und .beleidigend für ben Pabſt find; 
die Rede von Portalis über die Wiederherftellung der 
fatholiichen Religion in Frankreich, weit fie. zur Tole— 
tanz verleitet 61) | 1 J 


—— Mi 





Was den beruͤhmten Reiſenden, Alexander Frey! 
| Beitn von Humboldt, nach jener Ruͤckkehr von. einer 
Hot, Joum. December 1504, Mmmm ſie⸗ 
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fiebenjährigen R Reiſe in America, bey feinem Aufent⸗ 
halte in Paris am meiſten anzog, war die Teutſche 
Litteratur, und die neuen Fortſchritte, welche die Na— 
tnrwiſſenſchaft durch die ſpeculativen Bemuͤhungen der 
Teutſchen gemacht hat, Merkwuͤtdig iſt folgende Aeuß 
ſerung dieſes Naturkundigers, „Ich fange an mid 
zu überzeugen, fihrieb er atı einen Freund, daß fid 
der geſammten Naturwiſſenſchaft durch Scyellings Ma: 
Kusphilofophie. eine große und glanzeude evolution vor: 
‚bereite; und den Winter hindurch, welchen ich in 
‚Rom zu verleben denke, foll das Studium der :naturs 
philoſophiſchen Schriften jenes —— sn 
‚mein. —— ——— ſeyn. BER 





ı 


: ORe . 
Briefe 


Aus mebrern Briefen von Darie, bis zum 
13ten December 1804: 


Sn unfern auswärtigen Verhaͤltnißen ſind im Laufe 
dieſes Monats Feine bedeutende Veraͤnderungen vorge: 
gangen. Mit Rußland glaubt man hier in fo weit im 
Heinen zu feyn, daß man verfichere ift, der Bruch 
werde nicht zu einem Kriege fuͤhren, und man gruͤndet 
auf die Vermuthung einer bevorſtehenden Veraͤnde— 
rung im Miniſterium zu Sr. Petersburg neue Hof 
nungen, über deren Richtigkeit die Zeit entſcheiden 
wird. Ungleich größer ijt die Spannung mit, Schwe—⸗ 
den. Da der Prafident von Ehrenheim in feiner Note 
erklärt hatte, daß alle officielfe ſowohl als «onfidentiefte 
Communicationen zwiſchen Franfreih und Schweden 
abgebrohen wären, und nur dis Handels: BVerhältnige 
allein: BR Stars © jaben — io gieng man, ne 


rn 
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ſiger Seite noch einen Schritt weitet, und drach auch 
die Handels: Berhältniffe ab; doch hat man bey dem 
Vice⸗ Agenten zu Stoekpolin, Herrn Gummer, eineni 


gebornen Schweden, noch einen Theil des Archivs der 


Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in Depot gelaßen. * 
Die Policey hat einen Preis von 600 Louisd'ors 
auf die Entdeckung der Urheber von zwey Carricatu⸗ 
en. geſetzt, die hier unter dem Mantel verkauft wers 
eg und durch diefe Nachſpuͤrungen eine gkoͤßere Wich⸗ 
tigkeit erlangen, als ſie wirklich verdienen. 
Die Reife des Kaiſers und. dei Kaiſerin nach den 


Rheiniſchen Departements, ſoll, wie man behauptet, 


gegen zo Millionen gefofter haben: Indeß kaun dies 
ſer ſehr bedeutende Koften s Aufwand nicht in Betracht 
‚kommen, wenn man dei Nutzen dieſer Reiſe fuͤr jene 
Provinzen und fuͤr ganz Frankreich in Erwaͤgung zieht. 

Die Praͤfecten ſollen den Befehl erhalten haben, 
feiner Perſon ihres Departements, die während der 
Revolution, es jey in welchen Sinne es wolle, elite 
bedeutende Nolte geſpielt hat, einen Paß zu acheilan 
um dem Kroͤnungsfeſte beyzuüwohnen. 

Die Abgabe, welche die Stade Patis theden ben 
Kroͤnungen unter dein Namen Octroy du joyau ave= 
nement zu bezahlen pflegte. die aber von den beyden 
ietzten Koͤnigen erlaßeit mörden war, ‚wird jeßt gehoben. 

- Dan will hier behaupten, daß der Pabſt die, erfte 
Einladung zum Krönungsfefte zu kommen, beftimme 
abgelehnt habe, weil ein großer Theil des Collegiums 
ber Cardinale dieſer Reiſe zuwider war, daß er aber 
durch eine zweyte deingendere, Aufforderung dennoch 
dazu berbögen worden fen, Hieraus erklären fich einige 
Ausdtuͤcke in feiner Allocutien. 

Der Graf von Sernberg hat ſich als Bevollmaͤch— 
tigter der ſechs Schwaͤbiſchen uniirten Fuͤrſten, Fuͤr— 
ſtenberg, OHettingen⸗ Wallerſtein, Hohenzollern Hechin⸗ 
— Hohemollern Sigmaringen, Waldburg und wen 
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egg — Der Fuͤrſt von — wohnt im 
Hotel d’Irlande, und hat den geheimen Rath von 
Feder bey fi. 
WVon den Hantificationen der Policey kann man 
ſich keinen Begriff machen. Nie war die Wachfam: 
keit an den Grenzen größer. Es ift fehr wahrſchein— 
lich, daß der Minifter der auswärtigen Verhaͤltniße 
‚von der Berhaftung des Sir George Rumbold nicht 
‚eher etwas erfuhr, als bis die Sache geſchehen war. 
Der LKaifer bedient fich. bey manchen diplomatifchen 
Schritten nicht Talleyrands; Barrére und Portalis 
der jüngere find die Berfager mancher Auffäge und 
Arten: Stüde,, die man im Monireur lieſet. 

Ueber dad Verhängnig von Spanten und Per; 
tugall wird das Nefultat der Sendung ded both; 
ſchafters Beurnonville entfcheiden. Die biefige Das 
taviſche Geſandtſchaſt fuͤhrt Aber den gänzlichen Ruin 
von Holland Klagen... Man weiß bier indeßen ſehr 
wohl, daß ohngeachter aller diefer Verficherungen von 
der gaͤnzlichen Stockung des Handels, in diefem be: 
nachbarten Lande dennoch viel baares Geld aufgehäuft 
iſt, und daß dort im Kaffee, Zucker, Tabak und im 
Getraide, welches den Rhein herunter kommt, fehr 
bedeutende Speculationen. gemacht werden. Nach Liſ⸗ 
fabon, - Florenz und Meapel foll von. Seiten unferer 
Regierung die Erklärung abgegangen fern, daß fie 
„ Keine Neutralität mehr anerkennen wird, fordern die: 
fen Mächten bloß die Wahl laͤßt, fih für oder ge: 
gen — zu erklaͤren. 

Der bey Gelegeuheit der Verhaftung des Herzogs 

von Enghien bekannt gewordene General Coulain⸗ 

court iſt eines ſchnellen Todes geſtorben. Man hat 

hier das Geruͤcht, daß er fi in einen Zweykam pf 

mit dem: Altern Sohne des Staatsraths Segur ei: 
elaß en habe, in welchem er unterlag. u 

An das dipiomarifche lc im Auslande iſt ein 
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merkwuͤrdiges Cireular : Schreiben des Finanz: Minis 
ſters über die ‚Liquidation der Teutſchen Forderungen 
an die vier Rheiniſchen Departements erlaßen. Be: 
gen die $$ 3, 4, 5, 6, 8, 10, 23,24, 37, 45,49, 
94 und 99 des Vctroy ı Tenctate find hier von ver: 
fchiedenen Behörden Merlamationen eingelaufen, wors : 
auf aber nicht attendire wurde. 

An die auswärtigen Agenten ift auf die Anfrage, 
wie die Kaiſerliche Familie in den Genealogiſchen Hand: 
büchern aufgeführt werden folle, ein Schema aus 
dem Bureau mitgerheilt. 

Der Warſchall Mortier, der auf ber Rheiniſchen | 
Reiſe befanntlidy zur Seite des Kaifers im Wagen 
faß, har ihn auch nach Fontainebleau begleitet. 

Es iſt jeßt den Miniftern anbefohlen, für jeden 
Franzoſen, der in den 4 Rheiniſchen Departements 
angeſtellt wird, wiederum einen Rheinlaͤnder im al⸗ 
ten Frankreich zu verſorgen. 

Die glänzenden Erſcheinungen des hier mit bey— 
fpiellefer Pracht gefeyerten Feftes der Krönung Nas 
poleons zum Kaiſer der Franzofen find ‚in den öffent; 
lihen Blättern mit großer Ausführlichfeit beichrichen 
worden. Freylich ift der Stoff diefer merkwürdigen 
Degebenheit dadurch ben weitem nicht fo erfchöpft, 
daß ſich nicht noch manches Neue daruͤber ſagen 





— den 1 Igter December 1804. 


Der Teutſche Reichstag iſt in fortdanernder Un; 
thätigfeit, und noch zeiat fich Feine Ausſicht zu einer 
groͤßern Wirkſamkeit. Man verfihert, daß das hie: 
ſige Domfapitel den Vorzug erhalten werde, den 
Churerzkanzler aus feiner Mitte zu wählen. 

Nach glaubwärdigen Angaben belaufen fich die aufdie 
vormalige Rheinpfalz hypothecirten Schulden, die jet 
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unter. Baden, Leiningen, Darmſtadt und bie Nafſ⸗ 
fautichen Haͤuſer verrheilt werden ‚und wovon Baden 
das Meifie uͤbernimmt, auf ſechſtehalb Millionen 
Gulden: 

Man fi ieht Hier: folgende merkwürdige Piece, die 
bis jegt noch nicht ins Publicum gekommen ift, und 
welche zur vollftändigen Geſchichte eines Vorfalls ges 
‚hört, der viel Aufſehen erregt hat. 


Schreiben des Senats der Reichsſtadt — 
durg an den Marſchall Bernadotte in Sans 
nover ; vom 2oſten October 1804. 


Herr Marſchall, 

Jemehr die Verſicherungen Ew, Ercellenz die 
zuderfichtliche Hofnung in uns erregten, daß wir 
endlich der Bottheile der uns verfprochenen und 
garantirten Neucralitaͤt genießen würden „ deſto 
groͤßern Schmerz muͤßen wix daruͤber empfinden, 
daß unſer Territoriũm durch die Aufhebung des 
Rittets Rumbold, Charge d’Affatres Sr Großbrits 
tannifchen Maieftät verfeßt worden iſt, der’ durch ein 
Derajhiement der unter den" Befehlen Ew. Errellen; 
ſtehenden Truppen, wẽlches heimlich landete, in ſei— 
nen Bette uberſallen, und mitten in der Nacht mit 
Gewalt forthefichrt worden iſt. — * 

Der Senat verehrt Em, Errellenz zu ſehr, um um 
fih bey der Entwickmng alles des Lontrad croriſ chen 
und Betruͤbnißerregenden aufzuhalten z; Melches dieſe 
Gewaltthat ohne, Zweifel Ihren ‚eigenen Augen day 
biete... Eine gi ee Seele, ein grader und loya⸗ 
fer Charakter muß unſern Kummer, unfern tiefen 
Schmerz rz und vorzüglich uͤnfre gerechte Beſorgniß uͤber 
die unangenehmen Folgen eines ſolchen Schritts 
thei en. 

Niemals werden die Bortfeile, die. aus dieſer 

Ve 


— 


IX. Regensburg. 1203 


Verhaftung ifuͤr Ihre Regierung entſtehen koͤnnten, 
das Ungluͤck aufwiegen, dem ſie eine Stadt ausſetzt, 
welche ſich bis jetzt durch den Schutz der Franzoͤſiſchen 
degierung eben ſo geehrt, als geſichert glaubte. 

Uebrigens wagt der Senat ſich zu ſchmeicheln, daß 
Alles nur durch nn herbeygeführt wor: 

den ift, und daß Em. Epsellenz Sich auf,unfer in— 
ſtaͤndiges Anſuchen nicht weigern werden, den Herrn 
Ritter Rumbold wieder in Freyheit zu ſetzen, und 
demſelben ſeine Effecten wieder zuſtellen zu laßen. 
Wir haben die Ehre u. |, w. 





Aus einem Schreiben von London, 
vom 13ten December 1804. 

Yiote des Englifhen Minifters zu Berlin, 
übergeben bey Selegenbeit der Verpajen: * 
des Zitters Rumbold. | | 
Der unterzeichnete außerordentliche Sefandte und. 

. bevollmächtigte Minifter &r. Großbrittanniſchen Mas 

jeftät wendet ſich au Seine Ercellen;, den Koͤniglich 

Preußischen Herrn Staats: und Labiners: Minifter, 

Steyheren von Hardenberg, wegen eines Ereignißes, 

welches darch die Wichtigkeit der dabey ſtatt findenden 

Rückfichten den empörendften Begebenheiten, :die ung - 

die Gefchichte der civiliſirten Welt aufbewahrt, i 

nichts nachfteht, eines Ereignißes, welches; fo nieder; 

fehlagend dies Geſtaͤndniß auch. iſt, in deu Annalen der 

Franzoͤſiſchen Reyolution nicht beyſpiellos ift und wel⸗ 

ches man nur- dann nach Verdienſt würdigen kann, 

wenn man ſich dieſe an Uebeln und Verbrechen jeder 

Art fo. fruchtbare Epoche -in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 

ruft. — Es war indeßen dem erſten Conſul der Franz 

zöfischen: Republik vorbehalten... Europa. das fchmerzs 
liche Enanfpieh einer wiederheiten Verlegung dee 
Mmmmy4 .: Rech⸗ 
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Rechte und Gebräuche zu geben, - welche bis. zu feinem 
Zeitafter die Verbindung der Nationen beſtimmt haben, 
Er hat in der Macht vom 24ften auf dem 25 
diefes Monats den Ritter Rumbold, Charge d'Affai—⸗ 
res Sr. Großbrittanniſchen Majeftat beym Niederſaͤch— 
ſiſchen Creiſe und Refidenten bey der Stadt Hamburg, 
‚ mit bewafineter Macht augpeben laßen. Diefer Mir 
nifter ift fogar auf dem Territorium dieſer Stadt ver 
haftet, und daranf bis zu weiterer Beſtimmung feines 
Schickſals nach Harburg gebracht worden. — — 

Der Herr Staats : und Cabinets-Miniſter iſt ſchon 
son den Umftänden diejes Attentats genan unterrichtet, 
und der Unterzeichnete wuͤrde den Gefinnungen der 
Loyalität uud Großmuth, welche den Souverain aus 
zeichnen, bey welchen er accreditirt zu ſeyn dag Gluck 
hat, die gebührende Achtung zu verleugnen glauben, 
wenn er fich beftreben wollte einen Unwillen zu erres 
gen, welcher-beym bloßen Bericht von dem was vor; 
gefallen. iſt, ohne Zweifel von felbit ausbrechen wird. 
Aber der Unterzeichnete ſieht fi durch die Pflich: 

ten feines Minifteriums genöthigt, die. Verwendung 
Sr. Preußifhen Majeftär, in Rückfiht Ihrer Eigen 
fchaften, als Director des Miederiächfüichen Kreifes, 
und als Freund und Alliirter des Königs feines Herrn 
zu reclamiren, welcher fo wie Sr. Majeftät bey der Ers 

— der Rechte der Voͤlker und der oͤffentlichen Ge 
rechtigkeit intereßirt if. — —— 

Der Unterzeichnete wuͤnſchte ſich Gluͤck noch neuer⸗ 
lich in ſeinen Conferenzen mit dem Freyherrn von Har⸗ 
denberg ſo beſtimmte Verſicherungen uͤber den Schutz 

erhalten zu haben, welchen Preußen der Neutralitaͤt 
und der Unabhängigkeit des nördlichen Teutfchlands, 
und namentlich der Hanfeeftädte gewähren würde, daß 
er mit nollem Vertrauen im Namen des Königs feines 
- Heren, und im Namen des allgemeinen Völferrechts, 
reiches in ber Perſon Seines Miniſters verletzt iſt, 
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an die Gerechtigkeitsliebe, fo wie an die Macht Se 
Preutche Majeſtaͤt appelliren kann. 
Er reclamirt die Verwendung dieſes Mongrechen 
bey der Franzoͤſiſchen Regierung, um Befreyung; 
des Ritters Rumbold, als eines bey Seiner Erlauch⸗ 
sen Perſon acereditirten Minifters zu bewirken, und 
er [hmeichelt fi mir der. Hoffnung, daß man unter, 
einem fo günftigen Einfluße enylich das Ende eines Zus 
ftandes der Dinge fehen wird, welcher, länger gedul; 
det, die Verhältniße der Guropäifhen Staaten zu den” 
| Gebräugen der wildeften Völker zuruͤckfuͤhren würde, 
Der Unterzeichnete beeifert fih dem Freyherrn von 
Hardenberg die Berficherungen feiner REN zu 
ernenern. — 
Derlin, , den 28ſten October, 1804. — 
Uunterzelchnet;) Facfon: - 


——— des Staats⸗ und Cabinets + Minis. 
ſters von Hardenberg «uf die von dem 
Engliſchen Exiandren übergebene Note. 
Der Uinterzeichnere Staats: und Cabinets⸗ Mind 
fier Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt beeifert fih, ındem er 
dem Herrn Jackſon, außerordentlichen Selandren und 
bevollmachtigten Minifter Zr, Großbrittanniſchen Mas 
‚jeftät den richtigen Empfang der den axften Dcroben,; 
in Betreff der Aufsebung des Herrn Ritters Rumbold 
durch ein Derafibement Franzoͤſiſcher Truppen, übers 
gebnen Mote anzeige, demielben auf Befehl des: Koͤ⸗— 
nigs die Ueberraſchung und das Bekuͤmmerniß auszus 
druͤcken, womit Sr. Majeftät diefe Verlegung des 
Bölferrechts, welche an der Perfon eines bey einem 
Kreife, dehen Director Allerhoͤchſtdieſelben find, accre⸗ 
en Agenten begangen iſt, erfahren haben. Auch 
Se, Majeſtaͤt feinen Anftand genommen, das 
Verlangen des Herrn Jackſon zu erfüllen, indem. Ste 
Sich durch einen fo eben nach Paris FREUEN = 
rier 
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rier, fogleih an die Franzöfifche Negierung gewender 
haben, um die unverzügliche Freylaßung des Herrn 
Rumbold zu reclamiren, 

Der Unterzeichnete wird nichts angelegentlicheres 
haben, als den Hrrrn Minifter "Sr, Großbrittanni⸗ 
fhen Majeftät von dem Rejultar diefer Maaßregeln zu 
benachrichrigen, von welchen gr fich einen günftigen 
und befriedigenden Erfolg verfprechen zu fönnen glaubt. 
Er bat die Ehre demfelben die Verficherung feiner 
Hochachtung zu erneyeren. | | 

Derlin, den ıflen November 1804. = 

| | (Unterzeichnet :) Hardenberg, 





Menlar, den 17ten December 1804. 


Das Gemälde, des Suͤdlichen Teutſchlands, wel⸗ 
ches Sie von mir verlangen, wird Ihnen unbefriedis 
gend fcheinen. Man hat feinesweges vor Nordteutſch⸗ 
land viel voraus, obgleich Leßteres wahrend des Kriegs: 
Zustandes im Süden einft fo beträchtlich gewann: das 
Verhaltniß tft nichts weniger als gegenſeitig. Es 
mangelt an Geld und an Zufkiz, Diefes find die 
Hauptplagen des Süd: Teutfchen, | | 

*Der Geldmangel ift fo fühlbar, daß die Capitali⸗ 
ften gar leicht 7 bis 8 Procent von ihrer Baarſchaft 
ztehen koͤnnen. Die Urſachen find mancherley. The: 
faurifariong ; Syften der Fürften, Mangel an-Bers 
trauen, Concurrenz der Staats : Anleihen, - die ſogar 
aus Mord s Teurichland eröffnet wurden; Getraides < 
Speculatignen u. f. w. Es ift gewiß auch nicht Flein 
lich, die zur Krönung nad) Paris verſchleppten Gelbd⸗ 
ſummen hierher zu vechnen, Man erwäge die Zahl 
und Bedentenheit der dort anmefenden Bürften, "Wa 
niſter, Bevollmächtigten " und Cavaliere aus Suͤt⸗ 
Deutſchland, ihr Gefolge, Equipagene und auch Sie: 
u —2 a po⸗ 
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politischen Mebenausgaben, fo darf man ficher in bie 
Millionen hineinrechnen. e 

Der, Zuftismangel ift ein anderes Uebel. Er ift 
nicht die Schuld der: thaͤtigen Neichd: Gerichte, wo 
ein Mandat: dem andern mit und ohne Clauſel folgt, 
noch. die der Executions-Commißion ‘zu "Frankfurt, 
weiche ihren Namen durch Schnelligkeit der Juſtiz zu 
verdienen ſucht. Mein!. aber es fehle an Parition der 
Beklagten und der Verurtheilten. Was in Anfehung 
der Naßaufchen Höfe vorgieng, tft befannt. Es Flag: 
ten ſogar Fuͤrſtbiſchoͤſe wegen Verkürzung ihrer Pens 
fionen, und auch dieje blieben unbefriedigr, Sehr: 
nachrheilig waren freplish auch einige Colliſionen zwi⸗ 
fchen den oberſten Behörden, So 3: DB. litt die Kat 
jerliche. Commißion zu Frankfurt einen für ihren gans 
zen Wuͤrkungskreis ſehr verderblichen Stoß. Auf 
Naßau Uſingenſches Anrufen hat nämlich der Reichs⸗ 
hofrath gegen ihr Erkenntniß zu Gunſten der Saar; 
bruͤcker Reelamanten ein Mandatum sine  clausula 
inhibitorium cassatorium erkannt. 


Berlin, den often December 1804. 

Dan fagt haufig, daß. die Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen natürlich fey, So war es allerdings 
auch, fo lange die Niederlande unter Defterreichiicher 
Serrichaft waren, und Preußen von Defterreich be: 
droht werben konnte. Jetzt haben ſich dieſe Verhaͤlt⸗ 
niße aber ſehr geaͤndert. Preußen iſt Frankreichs 
Nachbar geworden, und Oeſterreich iſt entfernt. Die 
Franzoͤſiſche Eiferſucht und Blicke auf die Niederlande 
find gefätfigt, Frankreich kann nichts mehr von Oeſter— 
reich erobern, aber wohl von Preußen, um eine Dar; 
riere hinter dem Rheine und. bejonders wor Holland zu 

aben. Auch hat die Eiferfuche ber Macht. zwifchen 
rankreich und Defterreich Fein Object mehr, Auf ber 
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andern Seite hat freilich die Franzöfifche Hegterung 
‚ ebenfalls, vorzüglich inf gegenwärtigen Augenblicke, 

alle Urfache gegen unſern Hof dankbar und freundfcha:ts 

lid) gefinne zu ſeyn. Der Kaifer Napoleon weiß es 
fehr wohl, daß nur die hier herifchenden: friedlichen 
Dispofitionen einen Continental » Krieg verhüter und 

die Schwerdter in der Scheide gehaltenhaben,‘ Auch 

beeifert er ſich, unferm Hofe Beweiſe der Freundſchaft 

zu geben, wovon die Aufnahme des Generals v. Kno⸗ 

belödorf in Paris und das Betragen des Kaifers gegen 
unſern dortigen Geſandten, den Marguß von Lucche⸗ 

ſi mi zeugen. | 

Seit dem Ende des vorigen Monats haben wie 
ben König und die Koͤnlgin wieder in unſrer Mitte, 
Sie srafen mit Her Königlichen Familie: früher aus 
Potsdam hier ein, als man’ es gehoft harte, Eine 
nee, Veranlaßung zur Freude für die Bewohner: der 
hiefigen Reſidenz und für die ganze Preußiſche Mor 
narchie war die-am raten dieſes Monats erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung unſrer allgeliebten Königin von einem- 
jungen Prinzen. 

Unſer Staat hat bereits hohe Schulen und Akade⸗ 
mien genug. Dies iſt der Grund, weshalb auch die 
mit den neuacquirirten Laͤndern der Preußiſchen Mio: 

narchie incorporirte Univerſitaͤt Erfurt ſchwerlich erhat; 
ten werden wird, Die daſige Buͤrgerſchaft hatte ſich 
mit einem Geſuche an unſern Monarchen gewendet, 
worin fie um die Fortdauer dieſer Lehranſtalt bat; als 
tein fie erhielt zue Antwort, daß höhere Ruͤckſichten 
der Erfuͤllung dieſes Wunſches entgegen ſtaͤnden. Uebri⸗ 
gens wuͤrde die gelehrte Welt bey der Aufhebung der 
Univerſitaͤt zu Erfurt nicht viel verlieren. | 

In einem Diftricte der duch den neueften Depu— 
tattondsMeceß erworbenen Provinzen, nämlich. in Een 
und Werden hatten die neuen Einrichrungen u Orga 
niſationen Widerfeßlichfeiten zur Folge vr > 
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zweckmaͤßige Mitrel iſt die Ordnung daſelbſt aber mies 
der hergeſtellt worden. 

Alles ſieht hier dem Karneval entgegen, und its 
zwifchen bietet. die Hauptftadt Feine Merkwürdigfeis 
ten dar. Ä 





Wien, bem ı15te0 December 1804; 

Fünf Tage nad dem Fefte der Franzöfiihen Kai— 
ferfrönung, ſah diefe Reſidenz, die jezt in doppelter 
Hinſicht den Namen Kaiferftadt führt, die Feyerlichketr 
der Proclamirung der erblichen Defterreichifchen Kaifer; 


‘würde. &ie war nicht von fo vielen äußeren Ceremd; 


nien und Umſtaͤnden begleitet, als die Thronbefteigung 
Napoleons; aber um fo lebhafter und höher war die 
innere Theilnahme dee Bewohner der Hauptftade und 
aller Linterthanen, in dem weiten Umfange der unter 


dem Kaiſerlichen Scepter Franz des zweyten vereinigten 


Defterreihifhen Erb Staaten. Die ſeiecliche Kund— 
machung geſchah am ten December durch eigne dazu 
von der Niederoͤſterreichiſchen Regierung abgeordnete 
Commißarien, die das Allerhoͤchſte Patent hier in der 
Stadt, tauf dem Hof und auf dem Graben, in der Leopold; 
ſtadt, auf dem Carmeliter-Platze, in der Alſtergaße, 
in der Gegend des neuen Brunnens, in der Sofeph; 
finde, vor der Piariften: Kirche, auf der Wieden, bey 
St. Florian, auf der Landſtraße, in der Gegend der 
Anguftiner: Kirche, und zu Mariahilf, auf dem Plate 


vor der Kirche verlafen. Wahrend dieſer Verkuͤndi— 


gung, die unter Trompeten: und Panfen : Scalle 
Statt hatte, paradirte das hiefige: Bürger : Militair 
mit Flingendem Spiele, und das zahlreich verſam⸗ 
melte Volk gab ſowohl in der Stadt, als in den Bor; 
ftädten, wo eigene Tribünen etrichtee waren, feine 
Freude zu erkennen. EATERER: | 

An demſelben Tage ſtatteten die Niederoͤſterreichiſchen 
Landſtaͤnde durch eine Deputation Or. Kaiſerlichen Mia: 
24 — jeſtaͤt 
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jeſtaͤt ihre Gluͤckwuͤnſche zu der Annahme der erblichen 
Kaiſerwuͤrde ab; und am zten wurde dies gluͤckliche 
Ereigniß durch ein Dankfeſt gefeyert. Dies wurde jin 
allen Kirchen unirer Karfer: Stadt begangen, in der 
Metropolitan: Kirche zu St, Stephan aber in Gegen— 
wart der geſammten Katferlühen Familie ein Te Deum 
abgefungen. Ihre Majeſtaten der. Kaiſer und die 
Kaiferin und Ihre K: 8; Hoheiten begaben ſich in 
einer prachtvollen SProcepion und in Begleitung der 
Dberhofbeaniten, die den Karferlichen Parade: Wagen 
umgaben, nach der Stephans-Kirche. Aehnliche Feb: 
erlichkeiten haben in den andern Theilen der Monarchie 
und namentlich in Prag und dem geſammten Koͤnig— 
reiche Böhmen Statt gefunden. - * 
Die in den ſuͤdlichen Gegenden von Europa an vers 
‚ fhiedenen Orten ausgebrochenen fürchterliehen Epide: 
mien haben den Kaiſer vetanlaßt, zur Sicherung jet: 
ner Erblaͤnder gegen dies verheerende Uebel nad dem 
Beyſpiele andrer Städten einen firdngen Meilitaies 
Cordon an den Grenzen. und Seefüften zu ziehen. 
Diefe Vorſichts Maaßregel und andere weile Anftals. 
ten unſter Regierung ‚haben alle Beforgniße eritfernt, 
welche die Annaherung der Epidemie und die Verwuͤ⸗ 
ftungen derfelben in Livorno fonft hatten erregen müßen, 
In der innern Staatsverwaltung find in dem vers 
floßenen Monate feine weſentliche Veranderungen vors . 
gegängen. Doch verfichert mar, daß unſerm Finanz: 
wefen neue Einrichtungen bevorftehen, die durch die 
bisherige Staats: Deconomie und mathe Erfparun 
gen vorbereitet worden find Wie es heißt, follen die 
jest im Umlaufe befindlichen ‚VBankzettel gegen neue 
Stäatspapiere und gegen baares Geld, eingewechfelt 
werden; und vielleicht wird auch in den Katferlich : Rds 
niglichen Erbſtaaten der 24 Guldenfuß eingefuͤhrt. 
Wenigſtens iſt dies in Autrage geweſen. Sehr erfteu⸗ 
lich uͤt viele Individuen iſt der Entſchluß Sr. Majeſtaͤt 
alle 
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alle von dem verftorbenen Könige Stanislaus Auguftus 
und von der ehemaligen Pohlniſchen Republik herruͤh— 
vende Schulden mit 4 pro Kent Staats ; Obligationen, 

und diejenigen Schulden, welche mit den Fallit: Mafs 
fen der Handtungshäufer Tepper, Cabrit und Schulz 
in Verbindung ftehen, mit baarem Gelde zu bezahlen, 
Mach Privat: Nachrichten aus Venedig it der Hans ' 
del dajelbft im größten Flore: und von der Lebhaftigs 
fett des Commerzes des Triefter Hafens giebt die, neuer 
fie Schiffahrts-Liſte den atıgenfcheinlichiten Beweis. 
Es find dajeldft im verflogenen Novernber: Monate, 

fowohl auf der Rhede als im Lazarerh diefes Freyha⸗ 
fens 299 Schiffe angekommen, wovon 250 Unter ” 
ſterreichiſcher Flagge e— — 





Bopenbagen den 18ten Deember 1804. 

Nähere Berichte über die Größe des, auf unſern 
Weſtindiſchen Colonien, durch den dort ftatt gehabten 
Drfan, verurfachten Schadens, enthalteu die beruht: 
gende Vetſicherung, daß die Zucfer: Plantagen auf 
St. Croix und St. Thomas nur wenig gelitten haben, 
und.der größte Theil der verunglückten und bejchädigten 
Schiffe den Handelnden des Auslandes gehört. — Man 
fürchtet indeß, daß die EKolonial: Produete überhaupt 
im Preije fteigen werden, welches mie einigen derſel— 
ben ſchon wirklich der Fall ift; 

Der neulich ernannten Quarautaine -Commißion. 
verdanken wir bereits mehrere Verfügungen, welche 
bey den jekigen Uinftänden von großer Wichtigkeit find, 
Es ift nämlich bey Helfingdr amt Einlaufe des Hafens 
ein Lootsbot ſtaͤtionirt worden, welches cheild darüber 
wachen fol, daß nicht die Mantfhaft fremder Schiife | 
ans Land gehe, theils nach dem Abgange des Wacht; 
fchiffes an degen Stefle treten fol: Ferner find afe 
Zolſſtellen angewieſen worden, keinem Schiffer die Ab. 

Meife 
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reife zu verfiatten, der nicht ein Exemplar der Qua—⸗ 
tantaıne Verordnung am Bord feines Schiffes Hat. — 
Eine neulich aus dem Meklenburgiichen hier eingegans 
"gene Nachticht von zweyen, von Spauien kommenden, 
in der Okſee kreuzenden Schiffen, deren eines von 
Stettin, das andre ein Daͤniſches, die Hoffnung ge 
nannt, feyn fol, weiche mit wollenen Waaren und 
Haͤuten beladen find und auf denen das gelbe Fieber 
bereichen jo, ‚hat zwar die Aufmerkſamkeit unſerer 
Regterung und der Quarantaine Commißion erregt, 
doch iſt dieſe Nachricht zu unbeſtimmt, als dag man 
ihr unbedingt Glauben beymeßen koͤnnte. Haͤtten dieſe 
Schiffe, obiger Nachricht zufolge, wirklich Gelegenheit 
gefunden, ſich in den letzten Tagen des October: Mo: 
nats Machtzeit durch den Sund oder dur die Belte 
in die Oſtſee zu fchleichert, und wäre die Epidemie am 
. Bord derjeiben, fo würde dieje oder Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ihr zwecklofes Herumfreuzen früher- beendigr 
haben. Hieſiger Seits wird aufs firengfte über die 
ſtricte Befolgung der Quarantaine Geſetze gemacht, 
und ein Schiffer, der ſich eine Uebertretung derſelben 
hat zu Schulden kommen laßen, iſt zu einer Mulct 
von 10.0 Thalern verurtheilt, und für unfaͤhig erklaͤrt 
worden, kuͤnftig ein Schiff fuhren zu koͤnnen. — 
Für die Sicherheit der, unive Kuͤſten befahrenden 
Schiffe iſt von Seiten unſrer Regierung, bekanntlich 
mit großem Koſtenaufwande, durch Anlegung vieler 
Leuchtfeuer, Veſtellunqg von Lootſen ꝛe geſorgt worden, 
Die ieuefren Verfügungen in dieſer Hinſicht betreffen 
Das Lootſenweſen an der Seelaͤndiſchen Kuͤſte und im 
- Fehnierfund, fir welches nähere Beſtimmungen ers 
faffen find. — &o wie übrigens bereits die unrerm 
z3often December v. 5. erlagene Srrand Verordnung 
in Betreff des Eigenthums der Ungläclihen, welche 
ein Schiffbruch an finfre Küfte Yerichlagt, die mildeſten 
Beftimmungen enthaͤlt, fo wird kuͤnftig auch — 
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gefahr bey etwanigen Strandungen vermindert wer; 
den, da Se, Königl. Hoheit, der Kronprinz, zwey der 
berühmten Greatheadichen Rertungsböte verfshrieben 
haben, welche hierjeldft und im Bunde gebraucht wers 
den jollen, und man hoffen darf, daß dies erhabene 
Beyſpiel mehrere Menſchenfreunde veranlaffen werde, 
durch Aufopferung einer, im Verhaͤltniſſe zu dem 
wohlthaͤtigen Zwecke, nicht beträchtlichen Summe, den 
Schiffbruͤchigen Hulfe und Rettung’ zuzufichern. — 

"Der von dem hiefigen Bürger Kierjtrup angefüns 
digte Luftballen, mir dem er ſich felbft erheben wollte, 
Hat bisher, fey esaus Mangel an gehöriger Sachkennt⸗ 

niß, oder weil der Ballon nicht die erforderliche Dichs 
tigkeit gehabt hat, nicht gefüllt werden fönnen, und 
die Erwartung des Publicums, welches auf diejes hier 
ſelbſt nie gefehene Schaufpiel aͤußerſt geſpannt war, 
iſt für diesmal geräufcht worden. - \ 

Die Erfindung eines in der hiefigen Eitadelfe, wegen 
Danfzettel:Verfälfhung gefangen gehaltenen Franzöfis 
fchen Emigranten, Namens Beaumont, das Fortzies 
hen fchwer belafterer Wägen- zu erleichtern, welche von 
Sachkennern geprüft, und völlig bewährt gefunden 
worden ift, erregt um fo mehr Aufſehen, da fie bey: 
nahe, gleichzeitig mit den Franzoͤſiſchen Welociferes, und 
doch von dieſer Höchft verfchieden if, Die fichtbare 
von Deaumont angegebene Veränderung an dem Was 
gen befteht darin, daß die Räder ſich nicht um die Are 
drehen, fondern daß diefe fi) mit den Rädern, wels 
che daran befeftigt find, bewege; die Mittel aber, wo: 
durch die Friction vermindert wird, hält der Erfinder 
geheim. Durch angeftellte Verfuche iſt erwieſen, daß 
es nur der Kraft eines Pfordes bedarf, um eine Laft 
fortzubringen, zu welcher, bey einem gewöhntichen 
Wagen, 4 Pferde erfordere- werben, j 

Dem Vernehmen nah tft die Ausrüftung einer 
Evolutions⸗Escadre heordert worden, welche aus ein 

Dot, Journ. December 1804 - Mnnun gen 
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gen Fregatten und kleinern Schiffen beftehen, und zum 
Frühjahr, zur Uebung der Marine, in See g:hen foll. — 
Provinzialblätter berichten, daß es im Vorfchlage fey, 
die Landgerichte in den Provinzen aufzuheben, woge— 
gen Juͤtſand Stiftsobergerichte erhalten, und das hie: 
fige Hof: und Stadtgericht die zweyte Inſtanz für 
Seeland und vielleicht auch für Fühnen ſeyn folle. Dies 
Gerücht, fo wie daswegen einer reitenden Policey in 
der Nähe der Hauptſtadt, bedarf jedoch näherer Beſtaͤ 
tigung. | 
® Die Lefer des Politifchen Journals werden fid) der 
von dem hiefigen Mechanicus Riffelfen erfundenen Me 


liodica erinnern, deren Werth von alten Mufiffennern 


Hängft anerkannt ift. Daher dürfte die Machrichr hier 
Platz finden, daß Hr. Riffelfen jeßt ein folhes Snttrw ' 
mente zur höchften VBollfommenheit verfertige hat, und 
bald im Stande feyn wird, mehrere derjelben zu be: 
ſtimmten Preiſen zu liefen. — 00° 

Se. Hochfürftl. Durchlaucht,, der Herzog von Au: 
guſtenburg nebſt Gemahlin find in diegen Tagen hier: 
ber zurücfgefehtt, und der K. K. Minifter bey unferm 
Hofe, Graf Srünne, tft gefrern hier angelangt. — 





Noch ein Schreiben aus Paris... Zur 
Geſchichte der Differenzen zwiſchen 
Rußland uud Frankreich. ! 
Note des Miinifters der auswärtigen Derbält- 
niße an den Rußiſchen Charge d Affaires: 
Paris, den yten Thermidor des Jahrs 12 
- (2$ffen Julius 1804.) 
Der unterzeichnete Minifter der auswaͤrtigen Ver: 
haltnijje har Or, Majeftät dem Kaifer die * des 
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Herrn d'Oubril, Rußiſchen Charge d' Affaires vom aten 
Termidor (2utien Julius) vor Augen gelegt. 

Der Unterzeichnete hat den Befehl erhalten zu ers - 
fläcen, daß wenn der Rußiſche Hof die Artikel feines ' 
mir Frankreich eingegangenen Tractats erfüllt, Frank— 
reich bereitwillig feyn -wird,. ihn mit derfelben Treue 
zur Vo zieyung zu bringen; denm Rußland denft ohne: 
Ziveifel, daß der Tractat beyde sontrahirende Maͤchte 
auf gleiche Weiſe verbindet. 

Wenn das Kabiner zu St. Petersburg Kraft des 
ten, sten und sten Artikels der geheimen Convens 
‚tion vom ızten VBendemaire des Jahres 10 ſich zu ei⸗ 
nigen Reclamationen berechtigt glaubt, fo verlangt 
Frankreich die Vollziehung des zten Artikels, welcher 
foigende Ausdruͤcke enthält: 

„Da die beyden contrahirenden Theile fo viel es in 

„ihrer Macht ſteht, zur Ruhe der bevyderfeitigen 
„Regierungen beviragen. wollen, jo .verfprechen fie 
„ſich einander, es nicht zu dulden, daß ihre gegen; 

„feitigen Unterthanen weder directe noch indirecte 

„Verbindungen mit den Feinden der beyden Staaten 

„unterhalten, und indem fie Unruhen anfachen, 

„in demfelben Srundfaße fortpflanzen, die mit ih⸗ 

„ren gegerjeitigen Verfaſſengen ſtreiten; und in. 

„Folge diejer Uebereinſtimmung fol jeder Unterthan 

„der einen Wacht, welcher bey dem Aufenthalte 

„in den tanzen der andern Anjchläge gegen der 

„ren Sicherheit machen: würde, aus gedachten 

5 Lande entfernt und auperhalb.der Srenzen gebracht 
„werden, ohne dag derjelbe in irgend einem Falle 
„den Schuß jeiner Regierung rerlamiven kann.“ 

Diefer mir eben fo vieler Beſtimmtheit ale Weis— 
Heit abgefaßre Artikel lege die w hrhaft freundſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniße, in welchem die, beyden Mächte, bey 
der Abſchließung des Tractats mit einander fianden, 
N dar. Frankreich hatte Feine Urſache zu. erwars 

N unn 2 ten, 
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ten, daß Rußland Franzsfiihen Emigrirten feinen 
Schutz verleihen, und diefelben in den Stand fehen 
. würde, fi ich ihren gehaßigen Abfichten gegen ihr Water: 
land zu uͤberlaßen, indem es diefelben bey Mächten ac: 
eredirte , die Machbaren von Frankreich find. 
Frankreich hatte feine Urſache das Betragen de: 
Rußiſchen Minifters in Frankreich, Hrn. von Marcoff 
zu erwarten, welcher der eigentliche Urheber der Unei 
nigkeit und Kaͤlte iſt, die zwiſchen den beyden Staaten 
beſteht. Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Paris hat 
ſich derſelbe forrdauernd bemuͤht, alle Arten von In— 
triguen, welche gegen die oͤffentliche Nuhe exiſtiren 
konnten, zu befoͤrdern: und er hat ſogar die Unven 
nunft fo. weit getrieben, daß er durch officielle Noten 
Sranzöfifche Emigrirte und andre von England befoldete 
genten unter den Echuß des Völferrechts ſtellte. 
Frankreich hatte Feine Urfachye zu erwarten, daß 
"man in Rußland darauf finnen würde, bey der Se 
fandefchaft in Paris Officiere anzuftelfen, welche fchon 
zu fo flarfen Klagen Anlaß gegeben harten, daß fie 
zur Kenntniß ihrer Negierung gefommen feyn mußten. 
- Ein Benehmen, - welches bey den Ruͤckſichten, welde 
ſich alle Regierungen gegenfeitig jchuldig find, eben fü 
ſeltſam it, als es auch dem oben angeführten Artikel 
- widerftreiter,. Iſt endlich die Trauer, welche der Ruf: 
- fifhe Hof wegen eines Mannes angelegt hat, den di 
Sranzöfifhen Tribunale deshalb verurtheilt Haben, weil 
‘er gegen die Sicherheit der Franzöfifhen Regierung 
Eomplorts anzettelte, dem Buchſtaben oder dem Geiſte 
dieſes Artikels angemeßen? 
Die Franzoͤſiſche Regierung reclamirt die Vollzie⸗ 
hung des gten Artikels der geheimen Convention, in 
welchem es heiße: 
„Die beyden contrahirenden Theile erfennen und 
„garantiren die Unabhaͤngigkeit und die Conſtitution 
» ber Republik der-fieben vereinigten vormals. Bene 
. . .. “ tia 
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„tianifchen Inſeln; und man ift uͤbereingekommen, 
„daß fernerhin feine fremde Truppen in diefen Sn: 

„feln feyn follen.“ en 
Diefer Artikel iſt offenbar von Rußland verlegt wor: 
ben, da dafelbe fortdauernd in den fieben Inſeln Trup— 
pen gehalten, dieſe ſeitdem mir Oſtentation verſtaͤrkt, 
und die Regierungsform dieſes Landes ohne irgend eine 

Uebereinkunft mit Frankreich veraͤndert hat. 

Endlich reclamirt Frankreich die Vollziehung des 2ten 
Artikels der nemlichen Convention, der offenbar ſo 
hätte angewendet werden müffen, daß Rußland, an— 
ftate fich fo partheyiſch für England zu bezeigen, und 
vielleicht der erfte Hülfdgenofe feines Ehrgeizes zu wer: 
den, fi mir Frankreich verbunden haͤtte, um 
den allgemeinen Frieden zu befeftigen, ein ge= 
rchtes Gleichgewicht in den vier Welttheilen 
wieder berzuftiellen, und die Freyheit der Meere 
zu fichern. Dies find die eignen Ausdrücke des Ars 
tikels. So follte ohne Zweifel das Betragen der bey: 
den Mächte in Nückficht des fie verbindenden Tracs 
tatö befchaffen feyn: aber das Nußiſche Cabiner möchte 
wohl, daß Frankreich ſich an die Erfüllung der läftigen 
Stipulationen bande, ohne demſelben die Vollziehung 
derjenigen zu fihern, die zu feinem Vortheile find, 
Dies wäre dad Benehmen eines Siegers gegen den 
Beſiegten; dies würde voraus feßen, daß Frankreich 
‚ jemals durch Drohungen in Furcht gefeht werden, oder 
‚in den Sal Eommen Fönnte, die Ueberlegenheit irgend 
einer Macht anzuerkennen. Aber die Gefchichte der 
Sjahre, welche dem mit Rußland gefchloßenen Frie— 
den zuvorgegangen find, beweifet augenikheinlich, daß 
dieſe Macht nicht mehr als irgend eine andre das Recht 
hat, einen anmaasenden Ton gegen Fraufreich anzunehs 
‚men. Der Kaijer der Franzofen will den Frieden des 
fetten Landes; er hat die zuvorfommendften Schritte 
‚gethan, um ihn mir Mußland wieder herzuftellen, er 
| Nunn 3 hat 
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hat nichts gefpart, um ihn zu erhalten, aber mit der 
Huͤlſe Gottes und feiner Heere ift er nicht in dem Falle 
irgend jemanden zu fürchten. 

Der Unterzerchnere bitrer den Rußiſchen Herrn 
Charge D’Affaires die Verſicherung jemer vollkomme— 
nen, Achtung anzunehmen 2c. | 

J | (unterzeichnet) Talleyrand, 


xt, 


Krönungsfeyer in Part, Neue Franzd 
ſiſche Karıgefhichre. 


Mit Detavius. Auguftus begann die Nömifche, mit 
Napoleon Bonaparte die neue Franzoͤſiſche Kaiferges 
ſchichte. In Nom hatte, die Republik aber zoo Jahre 
gedauert, als.fie in ein Kailerchum verwandelt wurde, 
da die Franzofen hingegen ihre neue republifanijche Ge 
fhichts ; Epoche in zwölf Jahren durchliefen. Den 
zıften September 1792 war der Geburtstag der Sram: 
zöfifhen Nepublif geweien, der 2te December 1804 
wurde ihr Todestag, und das Ende war glänzender, 
ruhiger und glücklicher als die durch die Stürme der 
Revolution herbeygeführte Entftehung. Wenn die That: 
fachen reden, bedärf es Eeiner Neflerionen. Die alte 
und neue Sefchichte: bot fchon vielfältig alle, die Erfah; 
rungen dar, welche die Franzöfiihe Natıon in unſern 
Tagen gemacht hat: es lag in der Natur-des menſch— 
lichen Seiftes und in dem Wefen der Begebenheiten, 
daß alles dahin wieder zuruͤckkehrte, wo es ausgegan 
gen war. Napoleon Bonaparte führte diefe nothwen— 
dige Folge nur fchneller herbey. Auguſt erhielt die Auf 
fenfeite der Republik. Aus einem entgegengefekten 
S pfteme hob Napoleon alle republikaniſche rer 


| 
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Darin unterſcheidet er ſich weſentlich von dem Stifter 
des Roͤmiſchen Kaiſerthums. 

Umwandlungen dieſer Art ſind nicht die Geburten 
der Augenblicke. Die Republik exiſtirte ſchon ſeit meh: 
reren Jahren in Frankreich nicht mehr: allein ihre for; 
melle Auflöfung datiert fich erft von dem. Anfange der 
neuen Sranzöfiihen Kailer : Geſchichte. Nopoleon bes 
reitete die. Epoche feiner Thronbefteigung durch ein Des 
eret vor, welches dem von 3 Millionen 572,329 
ſtimmfaͤhigen Bürgern befiätigten Senats : Schluße, 
wodurch die Kaiferlihe Würde in feiner Descendenz 
und in der Nachkommenfchaft feiner Brüder Joſeph 
und Ludewig für erblich erklärt wurde, Die Sanction 
eines. Reichs- Grundgeſetzes ertheilte. 

So war die Kaiſerkrone bereits durch den Natio— 
nalwillen übertragen. Napoleon erwartete aber, um 
fie fich wirklich aufzuſetzen, die Erfcheinung des Ober; 
haupts der Katholifchen Kirche. Pius der VII. langte 
in dem Lande an, mo fein Vorgänger wenige Jahre 

zuvor feine. Tage ald Gefangener befchloßen harte, 
Seine. Reife durch. Frankreich war ‘ein Triumph;ug, 
fruchtbar an zahllofen Beweiſen, daß die Revolution 
in der großen Mehrheit der Nation die Neligiofirat nicht 
ertickt hatte, Der Kaifer der. Franzofen fam dem 
Pabſte nah Fontainebleau. entgegen; Die Etikette 
ſchrieb diefe abfichtliche Zufammenkunft. dem bloßen Zus 
"falle eines. unvorhergefehenen. Zufammenrreffens auf 
der Jagd zu. Bald aber folgten auch die Kailerin, 
‘ die: Kaiferlichen Prinzen und. die erften Beamten des 
‚Reihe. Man glaubte in Fontainebleau , die in der 
älteren Gefchichte aufbewahrten, Scenen. der den Päb: 
fien gewidmeten Verehrung erneuert zu ſehen. Auch 
entiprach das Ehrfurdteinflögende za ‚Pins 


des VII,. diefen Huldigungen. 


Unter Glockengelaͤute und militaitiſchem Pompe 
kam er am 28ſten November des Abends. in Geſell⸗ 
Um | Nunn 4 Schaft 
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fchaft des Kaifers zu Paris an. Hier erfchienen die 
eriten Eolfegien des Franzöfiihen Reichs und die mei— 
ften Corporationen vor dem Pabſte, welcher einen Pa: 
villon ded Schloßes der Tuilerien bewohnte. Merk: 
würdiger als alle diefe Aufwartungen war eine Audienz, 
die der Senat ın corpore , feinen Prafidenten, Iran 
| ‚gois de Neufchateau, vormaliges Mitglied des Diree⸗ 
toriums, als Wortfuͤhrer an der Spitze, am Ifien De 
cember bey dem Kaiſer hatte. Sie war gleichfalls das 
Vorſpiel des folgenden Tages, der unter dem Donner 
der Kanonen anbrach. 

Das Detail der Ceremonien des zweyten Decem⸗ 
bers gehört nicht in die pragmatifche Goſchichte. Sie 
erzähle nur, daß die Salbung und Krönung bes Kai: 
ſers und der Kaijerin der Franzofen an diefem glanzvols 
len Tage in der Kirche Motre Dame um ı Uhr Nach: 
mittags volljogen wurde, Der dabey auf das feyers 
lihfte begangene Gottesdienft wurde von dem Pabſte 
Pius VII. ſelbſt gehalten, welcher fih eine Stunde 
früher als der Kaifer und deßen Gemahlin nach der 
prächtig vwerzierten Kirche begab, und beyde falbte, 
Man vergiiherte auch, daß er die Kröuung habe ver: 
‚richten wollen. Allein, Napoleon nahm die aus gols 
denen Eichens und Lorbeerzweigen beftehende Krone 
mit eignen Händen vom Altar, und feste fie fich felbft 
auf das Haupt. Hierauf ergriff er das für die Kaiferin 
beftimmte Diadem, und frönte fie damit, nachdem 
er dafelbe einen Augenblick lang tiber fein eignes Haupt 
gehalten hatte. Das bey der Salbung beobachtere Cei 


remoniel enthielt eine Bermifchung der Gebräuche der 


Roͤmiſchen Kirche und der vormals bey der Salbung 
der Könige von Sranfreich Statt gefundenen Geyer 
lichkeiten. 
Bon den vielen Feiten, welche auf den Kroͤnungs 
Aet folgten, Haben die öffenelichan Blätter bereits aus« 
füheliche Ba kai De getiefert. Br zte December 
war 
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war den —— des Volks gewidmet, — die 
Redierung durch alle moͤgliche Arten von oͤffentlichen 
Luſtbarkeiten zu amuͤſiren ſuchte; die Erleuchtüngen in 
der Hauptſtadt waren indeß nur mittelmaßig. Der 
4te wurde durch die Vorſtellung der in Paris. befind; 
- tichen teutſchen Reichsfuͤrſten und anderer angefehener 
Perſonen und dur die Leiftungen des KHuldigungs: " 
Eides ausgefüllt, den die Marichalle, Generale und 
Befehlshaber der Land. und Seemacht dem Kaifer ab: 
legten. Der dritte öffentliche Fefttag der Krönung 
Feyer, der Ste December bor das militairiſch prächtige 
Schauſpiel einer auf den Marsfelde verfammelten, aus 
»allen Corps der Armee und den Deputationen der 
Mational Garden zufammengefekten Truppenmacht von 
40000 Mann dar, unter welche Napoleon die netten 
Kaiſerlichen Fahnen oder Adler verteilte. Aus wich: 
tigen Gründen unterblieb die Theilnahme, welche Pius 
vil, an diefer Feyerlichkeit haben wollte. Eine Päbft: 
liche Fahren : Weihe würde mit dem friegerifchen Seifte 
der Frauzoͤſiſchen Nation unverträglid gewefen ſeyn. 
Der Pariſer verleugnet feinen Charakter nie: nichts ' 
beiuftigte den Pöbel bey der Kroͤnungs-Proceßion fo 
ſehr als das Manithier , welches nach Roͤmiſcher Sitte 
dem Pabfte dad Kreuz vortrug. 

Zahlloſe Privarfefte ſchloßen fih an die öffentlichen 
an. Allein auch diefe dauerten noch immer fort.. Sp. 
feyerte der Senat die Kaifers Krönung am 13ten De: 
cember durch eine glänzende und manntgfaltige Fete, 
Und die Stadt Paris, hocherſreuet darüber, daß Ita: 
polson fie feine gute Stadt genannt'hatte, gah ihm am 
‚ı6ten ein Feft, woran das Volf Antheil nahm und zu mel; 
chem auf dem Stadthauſe unbefcreibliche Zuruͤſtun— 
gen gemacht worden waren, Inzwiſcheu reiſeten Die 
vielen Fremden und die Teutfchen Fürften größtentheüs 
ab. Mur der Pabſt und der Churerzkanzler blieben 
noch in Paris, und für ‚den erfieren murde in Ku 
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Kaiferlichen Luſtſchloſſe Malmaifon eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung zubereitet, woraus man auf einen längeren Auf: 
enthalt Pius des Vilten in Frankreich ſchloß. Auch die 
438 Deputationen der. Land- und Seemacht und ber 
Ehren; und Nationalgarden aus den 108 Departe; 
ments, verließen die Hauptitadt, nachdem das Corps, 
welches 7 bis gooo Mann ausmachte, den Kailer am 
gten December. in, der großen Gallerie des Louvre 
durch den Gouverneur und Marfchall vorgeflellt wor; 
den war. nn 

.-  &o bildeten die Feyerlichfeiten der Krönung den 
auöfchließenden Stoff des Anfangs der Sranzöflichen 
Kaifergeichichte. Sie verfhlangen gleihfam den Sinn 
für alle andre Gegenſtaͤnde. Manche wichtige Veran 
derungen und Reformen wurden in den legten Tagen 
des Jahrs von den Sitzungen des gelehgebenden Corps 
erwartet, . welches auf den 22 December zufammen bes 
rufen worden war. Der Kaiſer Napoleon wollte dal: 
felbe jelbft zam erſtenmale feyerlih vom Throne ev 
öffnen. | | | u. 0 


—— — —— — — — 
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Genealogiſche Anzeigen. 


Fortſetzung vom September, S. neuntes Monatsſtuͤck 
dieſes Jahrgangs, S. 903.) 


Geboren. 


Am gten. September von der Gemahlin des Prin: 
zen Ludwig Friedrich Alerander von Wirtemberg ein 
Prinz, deßen Namen noch nicht bekannt find. 

Am ııtren September von der Erbprinzefin von 
Reinirgen ein Prinz, deßen Namen nod nicht. zur 
Kenntniß des Publicums gekommen find. 
| Sn 
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An der Mitte des October Monats von der Kron 
prinzeßin von Neapel eine Prinzefin, welche die Nas: 
men Louiſe Caroline und 13 andere erhalten hat. 
Am zoften October von der Gemahlin des Prin: 
zen Wilhelm von Braunſchweig ein Prinz, deßen Na⸗ 
men noch nicht bekannt ſind. 

Am zten December von der regierenden Fuͤrſtin 
von Hohenlohe Langenburg eine Prinzegin, welche div 


Namen Diaria Agnes Henrierte erhalten har. 


Am ızten December von der Köntgin von Preuf; 
fen ein Prinz, deßen Namen noch nicht befannt find, 


Der von der Ehurpringefin von Heßen am 6ten 
September zu Philtppsruhe gebornen Prinzeßin ſind 
die Namen Marie, Friderike, Wilhelmine Chrijtia ne 
bengelegt worden, | 


Geſtorben. 


‚Am Zꝛten October die Prinzeßin Marie von Oet⸗ 
tingen Wallerftein. &ie war am zren Septem ber 


1798 geboren, 
Am 22ften October zu Manheim der Prinz Fries 


derich Wihelm von Iſenburg⸗ ‚Offenburg : Birftein. Er 


war am 13ten September 1730 geboren. 
Am 1 gren November die Fuͤrſtin von Naſſau— ‚Sie 

gen auf ihren. Guͤtern in Podollen. 
Am 23ſten November, zu Lyon, der Kardinal Bor 

gia. Er war am 6ten December 1731 geboren. 


Vermaͤhlt. 

Am zoſten September zu Wernigerode der Graf 
Conftantin zu ‚Stolberg »- Wernigerode mit der zwey⸗ 
ten Tochter des Koͤnigl. — Staats; Minifterd 
——— von der Reck 
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Der Churfürft von Pfalz; Batern hat folgenden Ti— 
tel angenommen: Marimilian Joſeph, in Ober und 
Mieder Baiern, der obern Pfalz, Franken und Berg 
Herzog u. ſ. w. u. ſ. w. des heiligen Römifchen Reichs 
Erbpfalzgraf, Erztruchſeß und Churfuͤrſt. | 

Der Fürft von Thurn und Tarts führt gegenwaͤr⸗ 
tig folgenden Titel: Von Gottes Gnaden Karl Anjelm 
des H. R. Reichs Fürft von Thurn und Taxis, Fuͤrſt 
zu Buchau, gefürfteter Graf zu Friedberg: Scheer, 
Graf zu Balfagina, auch zu Marhrhal und Neres— 
heim, Herr der freyen Reichsherrſchaft Eglingen, Here 
zu Oſtrach und Schamerberg, Here der freyen Kerr; 
fchaften Denningen, Tifchingen, —— aus 
zu Bußen u. ſ. w. 


XL. 
. Nachrichten von verſchiednen Ländern. 


Statt der ausführlihen Gefchichts: Kapitel, bie 

fonft im Journale den einzelnen Ländern gewidmet 
wurden, und die im der Folge auch unveräudert bey: 
‚behalten werden follen, folgt hier eine zufammenge: 
draͤngte Ueberſicht ihres jeßigen Zuftandes, Die Be: 
nukung des vorftehenden Raums zu dem Reichthume 
von Zufendungen und andern Materialien wird durch 
den minder bedeutenden hiftorifchen Stoff der folgen 
den Europäifchen Staaten gerechtfertigt. 

Kür fein Land war das ſich jeßt zu Ende neigende 
Jahr ſo aͤußerſt unglücklich, als für Spanien; Eine 
fuͤrchterliche Epidemie, die zuerft zu Mallaga ausbrach, 

“nnd fih von da nach Alicante, Karthagena, längs der 
Kuͤſte und felbft in das Innere der ſuͤdlichen Provin⸗« 
zen verbreitete, verringerte die Population mit unver⸗ 
ſoͤhnlicher Wuth. nn die Anzahl der durch 
das 
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das gelbe Fieber dem Tede uͤberlieferten Menſchen jetzt 
auf 200,000; und noch hatten dieſe Verheerungen 
nicht ganz aufgehoͤrt. Ein grauſames Verhaͤngniß fuͤgte 
zu dieſer ſchrecklichen Geißel noch andre hinzu. Sin 
Innern herrſechte Unzufriedenheit, und. ein Mangel, 
der an Hungersnoth grenzte, und von außen volen 
dete ein verderblicher dis den Ruin. Die Brittü 
fihe Regierung fetste die Feindfeligkeiten fort, und ließ 
Spaniſche Schiffe aufbringen; der Admiral Nelion 
erfihien als Feind mis feiner Flotte vor Barcellona; 
alles vermuchlich in der Abſicht, den Madridter Hof 


zur Bewilligung der Englischen Forderungen zu bejtim; 
‚nen.  Diejer- hatte auch.den natürlihen Wunſch den 
Ausbruch des Krieges zu vermeiden; allein eine Note 


des Franzoͤſiſchen Charge d'Affaires vereitelce die Hoff 
nung zur Erhaltung der Ruhe, und nad) einer Com 
feren; mit dem Herzoge von Alcudia reijete der Eng— 
liſche Charge d’Affaireg Trere von Madrid ab. Nun: 
mehr wurden in den Spaniſchen Hafen alle Englifche 
Schiffe mie Embargo belegt, und man erwartete täg: 
lich das Kriegsmanifeft gegen England. | 

Großbrittannien, weldes durd) diefe Schritt 
die Zahl feiner Feinde durch feinen fehr furchtbaren 


Gegner vermehrte, ſetzte fogleid auch eine größere 


Maße von Kräften in Bewegung, und hielt 127 Li; 
nienſchiffe ausgerüftet. Das Blofade: Syftem, wel: 
des den Verluſt mancer Schiffe zur Folge hatte, 
«dauerte fort, und die Flotte des Admirals Cornwallis 
fchloß die Franzöfifhe Marine in Breft ein.. Im In: 
nern bot England im verfloßenen Monate um fo wenl— 
ger Merkwürdigkeiten dar, da die Zufammenfunft des 
Parlaments bis zum ISten Januar provogirt worden 
war. Indeß erwartete dad Publikum eine fehr wich: 
tige Veränderung in der höchften Verwaltung des 
Staats, welche durch die lange gewünfchte Ausſoͤhnuug 
des Prinzen von Wallis mit feinem Königlichen Vater 

J— u her: 
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fjerbengeführt wurde, Sin Oftindien breitete jich die 
Brittiſche Macht durch die Beſiegung des mächtigen 
Zürfen Holkar immer weiter aus. 

So ereignißlos das Jahr 1304 für das Teutſche 


Reich geweſen war, fo paßiv war auch fein Abfchied. 


Der hochfte Neichs -&enat, 4 mit alleiniger Aus: 
nahme des nach Wien beruſenen Kaiferliben Concom⸗ 
‚mipairs in Negensburg wieder verfammelt war, blieb 
in einer politifd, norhwendtgen Unthaͤtigkeit. Lebhaf— 
tere und beruhigende Erfolge verfprach man fih von 
dem in en eröffnerem Wuͤrtenbergſchen Yand; 
age Mehrere zur Geſchichte defelben gehorige und 
zum Teil noch miche bekannte Acten-Stuͤcke haben 
vorjetzt zuruͤckgelegt werden muͤßen. Indeßen kieß der 
bisherige Gang der Verhandlungen das Ende der Strei⸗ 
tig£eiren zwijchen dem Landesherrn und den Unterrhas 
nen hoffen Die Bayerſchen Staaten’ verdanften der 
Regierung ihres Churfürften manche vortreffliche innere 
Einrichtungen. 

Holland beſchloß das Jahr unter der trüben Aus 

ſicht in eine nicht gluͤcklichere Zukunft. Das Staatsbe⸗ 
wind hatte der Bataviſchen Armee durch den Krieges 
Seecretait befohlen, feine Ordres Franzöfiiher Miſi⸗ 
tair: oder Civil Beamten zu reſpectiren, welche die 
Erhebung der Abgaben, oder die Gefeke wegen der 
Aus: und Einfuhr und des- Transports von’ Waaren 
durch die Republif betraͤfen Dieſe Verfügung blieb 
ab er nur wenige Tage beſtehen. Die Regierung mußte 
fie erſt ſuspendiren, und dann völlig zuruͤcknehmen. 
Dies war der ihr Anfehen, im Lande compromittis 
rende Ausgang eines Veriuchs fruchtiofer Widerſetzlich⸗ 
keit gegen- den Franzöftichen Obergencral Marmont. 

Auch Italien ftand unter der Allgewalt der Frans 
zöfifchen Herrſchaft, die fiy vom Monrcenis bis zum 
Veſuv erſtreckte, und die durch das finkende Jahr im: 
mer mehr a wurde, - Der Vite - Präfident-der 
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Italieniſchen Republik, Melzi d'Erile begab ſich ander 
Spike einer feyerlichen Geſandtſchaft nach Paris, um 
der Krönung beyzuwohnen, und dem Kaiſer Napoleon 
die Huldigungen eines Volkes zu überbringen, welches 
in ihm ihr Oberhaupt verehrte. Uebrigens gab diefer 
fonft von der Natur begünftigte Him melsſtrich in den 
letzten Tagen dieſes Jahrs der Geſchichte nur die träus 
rige Denkwuͤrdigkeit der Verwuͤſtungen zu erzählen; 
die das gelbe Fieber zu Livorno anrichtete. Dieſe bluͤt 
hende Stadt wurde dadurch zu einem Schauplatze des 
Elends, ind wenn gleich nach den neueſten Nachrich 
ten die Mortalitaͤt abnahm, fo hatte doc) der furcht 
barıte Tod daſelbſt noch immer eine reiche Beute, un 
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xiv. 
Fernere Briefe. 
‚Paris, den ıgten December 1804. N 
Deffentlihe Blätter erwähnten, daß der hier ans 
wefende Fürft von Nafaus Weilburg ein wichtiges Amt, 
: bey der Veränderung der Batavifhen Staats: Ber: 
faßung erhalten werde. Es: hat damit folgende Bars 
wandnig. Die Dranifche Linie hat auf die Statthalter— 
Wuͤrde feyerlich Verzicht geleiſtet, aber nicht die durch 
Blutsverwandtfchaft und Staatsvertraͤge daran mit 
Theilnehmende Weilburgiſche. Erſtere wurde auch für 
die Nenunriarion entfchadigt, leßtere aber befam nichts 
für diefen Verluſt eines wichtigen Erbfchafts. Rechts. 
Ja, fogar der Heimfall der DOranifchen Indemnitaͤten 
wurde ihr abgefchnitten, indem. der Berliner Hof ſich 
die Reverfibilicat ſtipulirte. Der perfünlihe Cha: 
racter. des Fürften von Weilburg und feine Achtung 
für den Oheim bewuͤrkten, daß alles diefes bisher nur 
unter der Hand geltend gemachr wurde: Nachdem aber 
die 
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die bekannten Streitigkeiten, wegen der Hoheit uͤber 
Selters, wegen Dietkirchen, wegen der leidigen Ge: 
meinjchaften u. f- w. die Spannung zwifchen diejen 
beyden Linien vermehrt haben, erwacht auch jene Fors 
derung aufs neue. Außerdem wird das Naßauiſche 
Sejammthaus den Herzog : Titel annehmen, | 

Es ift wahrzunehmen, daß die hierher gefommes 
nen Teutſchen Fürjten es fih angelegen feyn ließen, 
folhe Perjonen zu ihrem. Gefolge zu wählen, welche 
hier nügliche Connexionen, ſogar perjönlihe Bekannt; 
fchafe mit dem, Kaifer hatten. Perſoͤnlich machen ſich 
aber der. Churerzfanzter und der Fuͤrſt von Weilburg 
“am. beliebteften. . — Bon den Verhandlungen des 
Concordats transpirirt, daß die Ehelofigkett der Priefter 
früh oder ſpaͤt aufgehoben werden wird. Für Teutſch⸗ 
fand wird es uͤbrigens nuͤtzlich werden. 

Sm Frühjahre wird fih die politifche Phyfiognos 
mie mancher Staaten verändern, , Spanien wird zus 
naͤchſt der Schauplatz. Auch ift unter gewißen Bors 
ausfesurigen ein Landfrieg nicht unwahrfeheinlich. 

- Die Teutjche Union gewinnt immer mehr Terrain, 
Der geheime Rath von Greuhm ift nun als deren Bes 
vollmächtigter sanerfannt, Dem. Fürften von Iſen⸗ 
burg, weichem bey dieſer Gelegenheit die- neue Cour⸗ 
teoifies mon Cousin, ebenfalle zu Theil wurde, 
machte der Kaifer über diefe Union ein fehr angenehs 
mes Kompliment, Die Gejandten einiger größeren 
Tentſchen Höfe bezeugen über dieſe Union einige 


Jalouſie. ⸗ | 





Regensburg, den zten December 1804. 
Seit einigen Tagen circulirt hier die Abfchrift einer 
Horte, welche der Englifche Geſandte zu Wien, Av 
thut Pagger, dem Kailerlihen Hofe übergeben har, 
und welche die geichehene Aufhebung des Chevalier 
Rumbold betrifft. „Ste lauter a 
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„Das kuͤrz lich zu Hamburg vorgefallene Ereigniß iſt 
Sr. Exellenz, dem Herrn Vice Hof: und Staatskanz⸗ 
ler bereits zu bekannt, als dag der unterzrichnete auf: 
ferordentliche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter 
Sr. Sroßbrittannifchen Majeſtaͤt es für noͤthig halten 
follte, die Deratls deßelben Hier darzulegen : allein, fo 
gewohut man auch feyn mag die Franzöftiche Kegierung 
Gewaltthaten auf Gemwaltthaten und Frevel auf Frevel 
häufen zu ſehen, fo tft diefe letzte Unternehmung von 
der Defchaffenheit, daß der Unterzeichnete, feft überzeugt, 
daß es nur Eine Anfiche und nur Eine Art fie zu ber 
trachten geben kann, doch feine Pflicht unerfülle zu 
laßen glauben würde, wenn er Se. Erellenz nicht bäte, 
Ihre beiondre Aufmerkffamfeit auf ein Attentat zu 
zu richten, welches in fich felbft fo empärend ift, als 
es in feinen Beziehungen auf dad große Intereße des 
Teutſchen Reichs verderblih wird. »Es fcheint dem 
Unterzeichneren unmöglih, daß Se, Majeftät der 
Kaifer, als Oberhaupt dieſes Reichs, ruhiger Zus 
ſchauer einer fo verwegenen Verlegung aller Rechte und 
aller "durch Webereinkunft angenommenen politifchen 
Verhältnige bleiben, und er fchmeichele fih, daß die - 
bekannten Grundſaͤtze und Sefinnungen Sr. Kaiſerli⸗ 
hen Majeftär Ahnen bey der gegenwärtigen Unthat 
Manfregeln an die Hand geben werden, die dem ger 
meinſchaftlichen Intereße aller unabhängigen Mäder 
entjprechen. Der ——— * 


Wetzlar, den 2often December 1304. 
Die Kreisverfammlungen in Franfen. und in 
Schwaben haben bisher feine erhebliche Nefultare her⸗ 
vorgebracht; die Deliberations-Puncte find aus oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern bekannt. Zu Nürnberg nahm man 
überdies Praͤcautionen wider das gelbe Fieber, und zu 
Eßlingen Herrfchte lange Zeit die Beſorgniß, day der 

Pol. Journ. December 1804. Doc Chur— 
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‚ Churfürft von Baiern ſich mit feinen wichtigen Bes 
. figungen vom Kreis; Berbande trennen werde, 

Das baare Geld wurde immer feltener. Fir Ges 
traide giengen auperordentlich große Summen über den 
“ Hhein; dagegen kommt nad) Süd: Teutfchland nichts 
zuruͤck. Der Mainzer Congreß von der fpgenannten 
“ Generals Schulden ; Liquidation gleicht gewißermangen 
einem Tribunale; Franzöfücher Seits wird faſt nichrs 
“hinüber genommen, Das Reichs: Kamımergericht hatte 
viele Standiiche Anleihen zu confirmiren, Erbach, In⸗ 
gelheim, Solms, Leiningen, Wartenberg u. |. w. 
nehmen, Capitalten auf, fo aud) die Randfchaften in 
Wirtemberg, Baiern ıc. Das größte Staats; Anlehn 
war aber das von Nafau : Ufingen in der Neichsftadt 
Frankfurt: es betrug eine Million Gulden zu 5 pCt. 
Bald wird man aber für diefen Zinsfuß nichts mehr 
befommen koͤnnen. Churbaden allein fucht damit zur 
ruͤckzuhalten, aber vergeblich; der Strom reißt fort. 

- Am Spnnern der Fürftlihen Haͤuſer find neben den 
Wirtembergſchen, auch die Heßiſchen Differenzen zu 
bemerken. Scit der Verleihung der Churwuͤrde mußte 

freylich ein neues Raugverhaͤltniß eintveren. Da defen . 
Beſtimmung Schwierigkeiten veranlaßte, fo unterblei 
ben die gemeinfihaftlichen Erpeditionen. Seht haben 
die beyden Negenten in Darmſtadt eine Kommißion 

angeordnet, welche fich damit bejchaftigt, dieſes Ver⸗ 
haͤltniß fefizufeßen. — ME 





. Aus cinem Schreiben aus Venedig, 
| vom z2ten December 1804. - — 
Des. gelben Fieber wegen gab es wenige Neifende 
in Italien. Der Prinz Friedrich von Sachfen: Gorhe , 
hat mit fehr geringem Erfolge die Bäder. zu: Mont⸗ 
pellier gebraucht, und wird fich deshalb von Rizza nach 
Neapel begeben. Zu Lyon und Marſeille hatte w.. 
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lich den Eataleptifchen Anfall 6 Stunden lang. Ermachte 
die Neife von Lyon auf dem Nhone : Fluß über Nismes, 
Montpellier und Marſeille nah Nizza. Wegen dei 
gelben Fiebers geht er noch nicht nad) Neapel — 
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Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 75 


Das Jahr 1804 nahm man von dem bewegten En 


ropa Abſchied, ohne ihm die Ruhe des Friedens zu ſchen⸗ 
fen. Es breitete vielmehr die zerftörende Flamme des 
Krieges im Süden noch weiter aus. Gie ergriff Spa: 
rien, über welches ein ungluͤckliches Schickſal alle die 
Webel verhängte, wodurch, Nationen fihnell ausgerotset 
werden. Der Hofzu Madrid rief nach der Abreiſe des 
Engliſchen Charge d'Affaires feinen Gefandten ebenfalls 
von London zurück. Der Zuftand des Krieges, war ber 
reits wirflich eingetreten, eg fehlte nur die öffentliche‘ 
Erklärung deßelben; und. nach der Verfiherung des Mo; 
niteurs war auch diefe am 27ſten November wirftich zu 
Madrid unterzeichnet worden. Der neue ungleiche 
Kampf mit. der Brittifchen Macht hemmte manche weit; 
greifende Entwürfe, die fich,anf die innere Staatsver— 


. 4. nn 


waltung bezogen. - | 

Dagegen erheiterte fich im, Norden der pötitifche He 
rizont. War 3m die Hoffnung einer nahen Ausſoͤh⸗ 
hung zwiſchen Rußland und. Frankreich, welche die Par 
riſer Blätter verkuͤndigten, zu voreilig, fo wurde die 
Beylegung der Differenzen doch bereits ‚thätig vorbes 
weitet." Der König von Preußen übernahm das Mitt 
kergefchäft, und auf ihn richtete Hannover, beimdiefen 
intereßanten Unterhandlungen, feine Augen, indem es 
fich, ſchmeichelte, bald von der Franzoͤſiſchen Occupation 
befreyet zu werden, unter deren Laſt es erlag. Was 
= Oood 2 die 
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die Beruhigung des nördlichen Europa's verbürgte, wa; 
ren'die Sefinnungen des großmuͤthlgen Aleranders Ce 
mwünfchte feinen Krieg, er ließ fich auf die neuen Vers 
ſuche und Anträge des Franzöfifchen Kron: Pratendens 
ten nicht ein, aber er beftand auf die Erhaltung des po: 
ſitiſchen Gleichgewichts, die allein das Dlük und die 
Unabhängigkeit der Nationen ſichert. Die Schwedifche 
Nation verlor durch den’ jirengen Winter die Ausſicht 
den König mit feiner Gemahlin fobald wieder in ihrer 
Mitte zu ſehen, Die innere Geichichte von Rußland 
und Schweden hatte im verfloßnen Monate feine 
Merkwürdigkeiten. 

Ein außerft verworrenes düfteres Bild ftellte dad 
weitlaͤuftige Reich Selims III dar. Immer zunehmende 
Schwaͤche, Inſubordination, Beſorgniß vor Unruhen 
in Eonſtantinopel, und Empoͤrungen in den meiſten Pro; 
vinzen führten die Turkey einem fchnellen Ruine entge⸗ 
gen Ohngeachtet aller diefer Uebel, ſprach die Pforte 
jedoch gegen den Bothſchafter des Kaifers Napoleon in 
einem Tone, der zu feindlichen Verhältnigen Anlaß ges 
ben konnte. Der General Brune hatte zufolge der legs 
tern Nachrichten von Conftantinopel eine Note überges 
ben, die das Franzöftiche Ultimarum enthielt, und man 
glaubte nicht, daß der Divan eine befriedigende Ants 
wort geben würde, Auch, hatte die Franzöfifche Ges 
ſandtſchaft auf diefen Fall bereits alle Maaßregeln zu 
ihrer Abreife und zur Abbrechung der Diplomatifchen 
Kommunicationen getroffen. . 

Die Denkwürdigteiten der ‚andern Europäifchen 
Länder find in den. vorftehenden hiſtoriſchen Kapiteln 
befchrieben. Sin. den fremden Zselttheilen ſah man £eine 
bedeutende Erſcheinungen. Bon dem! Nordamerifani 
ſchen Freyſtaate wird nächfeng ein hiftorifchs ſtatiſtiſcher 
Abriß gegeben werden. Deßalines fpielte in St. Do 
mingo feine mit Blut befleckte Rolle fort, deren Gefchichte 
wir cben au⸗ dem kuͤnſtigen Monate "vorbehalten, 
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Die bevden neuen Kaiferwärden,- und alle die Er— 
eigniße, - welche das in den Dcean der Zeit finfende 
Jahr mit fi) führte, find zu wichtig, um hier einen 
bloß flüchtigen Nuckblick darauf. zu werfen. Die Haupts 
züge der diesjährigen Begebenheiten gehören in das 
große hiftorifche Gemälde, welches wie gewöhnlich in 
dem erften Monatsſtuͤcke des nachften fünf und zwanzig 
jährigen Jahrgangs diejer Zeitſchrift — wer⸗ 
den wird. 





Xp: 
| Vermiſchte Nachrichten. 
Eine der weniger bekannten. Anekdoten veu 


Kaiſerkroͤnung in Paris iſt die, daß man den Mitglier 
dern des daſigen proteſtantiſchen Conſiſtoriums, : weh 


che dem Krönungs: Aste.in der Kirche Notredame hat⸗ 


ten beywohnen follen, zumuthete, nicht in ihrer Amts⸗ 
tracht als Geiſtliche, ſondern in geſtickten Kleidern zu 
erſcheinen, damit ſie die Blicke des Pabſtes nicht auf 


ſich ziehen moͤchten. Sie heichloßen hierauf, bey der“ 


feyerlichen Ceremonie nicht gegenwärtig zu ſeyn. 

Die Norte des fo genannten, Schinderhannes bat 
in Teutſchland und. Frankreich Senfation gemacht, 
Noch furdtbarer war in Sstalien der -Näuber: Chef 
Sofepd Muffe. Ohngeachtet er erſt 26 ‚Dahre alt 
war, hatte er fih doch ſchon dur die verwegenften 


Räubereien und Mordrharen einen fo berüchtigten 


Namen gemacht, daß er nur. Fra Diavolo, oder Bru— 
der. Teufel genannt wurde. Er war der ausgezeichnet: 
fie unter den mit ihm ‚verbundenen Spiesgefellen und 
unter den vielen Banditen und Raͤuhern, von denen 

Dber ; Stalien jet, mehr als ‚jemals ansefülle ift. 
Man erzählt die feltenften Züge vonder Unerfchroß 
kenheit und Geiſtesgegenwart dieſes Fra Diavolo, 
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vor welchem der Schrecken herging. Lange fchon 
fuchte man fich feiner zu bemächtigen, die Regierung 
zu Genua veranftältete militairiſche Streifzüge ges 
gen ihn, allein durch ſeine perjönlihe Tapferkeit 
und vermöge feiner genauen Kenntniß der Gebirge 
wußte er immer feinen Berfolgern zu entgehen. End- 

lid wurde er durch einen feiner Complicen verrarhen 
und. der firafenden Gerechtigkeit überliefert. Die 
Unterfuchung wurde zu Genua geführt, und fie dauers 
te fehr lange, weil man dadurd) vielen mit dem Vers 
häfteten in Verbindung flehenden Verbrechern auf 
die Spur zu Epmmen glaubte. Allein Joſeph Muffo 
fiel auch jet und bis zu feinem letzten Augenblicke 
nicht aus feinem Charakter. Er fagte nichts aus, 
und entdeckte auch feine gewöhnlichen Schlupfwinfel 
nicht. Der Weg von feinem Gefängniße bis zum” 
Nichtplage war mit einer großen Menge Neugieriger 
bedeckt, die zwey Neihen bildeten. Muffo gieng durch 
fie, ohne erſchuͤttert zu feyn, dem ſchimpflichen Tode 
entgegen, den er mie fiaunenswiürdiger Entfihloßens 
heit erwartete. 

Bor kurzem iſt die fogenannte Ortlerfpige im Vinſch⸗ 
gau von einem Gemfenjäger gluͤcklich erftiegen worden, 
Diejer aus weiten Eisfeldern fid) erhebende Berg 
wurde fhon in Anichs befanntem Atlas als der 
ſte Tyrolerberg angegeben, und bis jetzt hatte ſich 
noch Miemand auf denfelben gewagt. Die Höchfte 
Spitze defelben erhebt fih 14,466 Pariferfuß über 

das Mittelländiiche Meer, ‚und ift alfo nach dem Mont; 
blanc in Savoyen, deßen Höhe Saufüre auf 14,550 
Fuß berechnet, der höchfte Berg in der alten Wele, 
Bisher hiele man den großen Glockner, der an den 
Graͤnzen zwifchen Tyrol und Salzburg liegt, für, die 
806900. Bergfpige in Tyrol, Diefer — aber nur 12,000 
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Außer den im obigen kitterarifchen Kapitel recen⸗ 
firten und angeführten Büchern find und nod) folgen; 
de nüßliche Schriften zugefandt worden, deren Anzeis 
ge wir nicht länger verfchieben koͤnnen, obgleidy es 
uns jest an Raum zu einer ansführlicheren Kritik id; 
tes Inhalts fehle: en 2 

Mare, eine algemeine Zeitung-für MikitärsPerfonen und 
Freunde des Militaͤrs. Erften Bandes, ı — 3 Heft. Berlin, 
1804, in der Himinrafchen Buchhandlung. Von dem interefs 
fanren Merke, Gallerie hijtorifcher Gemälde aus dem achts 
zehnten Jahrhunderte; don Samuel Baur, vier Bünde, 
>20, bey ©. U. Grau, ıf der vierte Band erfchienen, wel 
- cher dies brauchbare Derk beſchließt. ‚Zur DOftermefe 1905 
erfcheint der erfie Band eines Werks über dag Syſtem des 
Aßecuranz⸗ und Bodmereyweſens, aus den Geſetzen und 
Sebrauchen Hamburgs, und der vorzuͤglichſten handelnden 
Marunen Europens, fo wie aus der Natur des Gegenfan⸗ 
bes entwickelt, von Wilhelm Beneche, J— 





Anzeige an die Leſer des Politiſchen Journals. 


Es ſind gegenwaͤrtig vier und zwanzig Jahre ſeit der Ent 
ſtehung dieſes Werks verfloßen. Das Beduͤrfniß erſchuf eg; 
das Beduͤrſniß erhielt es unter dem allgemeinſten Bepfalie dee 
Publicums, und dies Bedürfnig dauert noch fort. Aehnliche 
Verſuche hatten ein ſehr kurzes ephemeriſches Leben. Außer 
dem Polit. Journale giebt es keine fortlaufende Befchichte des _ 
Tages, Feine im hiftorifchen Vortrage zuſammengefaßte Dar: 
ſtellung der Zeitbegebenheiten. Der plöpliche Tod deg bishe⸗ 
rigen Herausgebers hat in der Ausfuͤhrung dieſes Plans nichts 
geaͤndert. Nach ſeiner Anlage wird das Politiſche Jour⸗ 
nal auch kuͤnftig von derſelben Geſellſchaft von Gelehrten, an 
deren Spitze der Verſtorbene ſtand, im Verlage der Hoffmann; 
fhen Buchhandlung in Hamburg fortgefeßt werden Ä 


Der Heiſt Diefer Zeitfchrift bleibe derſelbe. Ihr elagifches 
Berdienft der möglichen Vollftändigkeit in der Erzählung Per 
Zeitgefchichte wird fie auch in der Folge vor allen andern 
Unternehmungen diefer Art aus:eichnen. ‚Die Theilnehmer 
dieſes Inſtituts verfennen nicht die Schwierigkeiten, welche 
diefer dem Ganzen zum Grunde liegende Plan mir fich führt; 
die mmehreiten von ihnen arbeiteten fchon Jahre lang mit dem 
bisherigen Herausgeber an der Ausführung deßelben. Nur. 
in Dinficht Des Nebenzwecks, nach welchem dag. ar 
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Jourtnal zugleich ‘ein Repertotium von Artenftücken und Bey: 
fragen zur Verdreitung richtiger Kenntniſſe von einzelnen 
Mwicyrigen Kreignifien ſehn ſollte, werden fie fi eine Erwei⸗ 
terung der bisher vorgezeichneren Granzen erlauben. ie 
werven ſich bemuhen, durch ausgedehntere Korrefpondenzs 
Verbindungen, Durch manche Auffchlupe uber räthielharze 
Voerfaͤle und Begebenheiten, uno durch neue Miteherluns 
n.aug dem geheimeren Archive der Tagsgeſchichte dieſem 
serte ein noch hoheres nrerepe zu geben. Der Erfolg 
wird zeigen, Daß ſie zu dieſem Verſprechen berechtigt find, 
und ne laden alle diejenigen, welche an ihrem Unterneh: 
men Antheil nennen wollen und zur Berorderung Degelben 
Deytragen können, ein, Ihre Beytraͤge an die Hofſmann⸗ 
fe ‚Buchhandlung ın „Jamiburg zu ſchicken, die gern Die 
übe der Einfender durch eın angemießenes Honorar vers 
güren wird. Der litierarifche Abihnitr, der jeit mehre⸗ 
zen Sahren. ein ftehender Artikel des Journals gewefen if, 
und auf welchen das: Publicum nach den eingelaufenen Bries 
ten und Tanflagungen ewigen Werth fest, wird ebenfalls 
noch eıweitert werden. Die bereits eingegangenen Schrif⸗ 
ten jollen im naͤchſten Monate rerınfirt werden, und man 
fordert die Herren Buchhändler aut ihre Verlags-Artikel 
kunftig zu diefem Behuf an die vorgedachre Buchhandlung 
‚zu fenden, an welche man auch die bisherigen Correſpon⸗ 
denten birtet, ihre ferner erwarteten Briefe zu adreßtren. 
Die bisher zur Abſaßung des Politiſchen Journals verei⸗ 
nigte Geſellſchaft ſchmeichelt ſich, ihre verme hrten Bewuͤhun⸗ 
gen durch die gorldauer des bisher geſchenkten Beyfalls bes 
lohnt zu ſehen. Die Kenner dürften durch dies Monatsftück, 
auf welches der am 7ten December verfiorbene Herausgeber 
leider feinen Einfiuſ mehr augen konnte, überzeugt werden, 
Be Tod dem Werke nichts von feinem Innern Wershe 
raubt. 
In dem naͤchſten Monatsſtuͤcke des fünf und zwanzigſten 
Jahrgangs dieſer unſeret Zeitgeſchichte wird einer der mehr⸗ 
jährigen Theilnehmer des Journals die gewöhnliche hiſto⸗ 
rich s politifche Weberficht. des Jahrs 1804 hefeen; auch 
wird demfelben ein forglältig ausgearbeitered Regiſter des 
gigenwärrigen Jubrgelis, bergefügt werden. 
Mit gleicher Präcifion wie bisher, mid das Politische 
Sournal in Hamburg immer unfehlbar am Iegten oder 
zorlegten Tage jedes Monats ausgegeben. 


Altona, den azfien ‚December 1804, 


⸗ J 
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Denkmaal und biographiſche Skige des ver⸗ 

ſtorbenen Etatsraths von Schirach. 
Anzeige an die Leſer des von dem Ver—⸗ 
ſtorbenen herausgegebenen politiſchen 
Journals. — | 


Die Lebenszüge Verftörbener haben für ihre hin⸗ 
terlaffenen Freunde und Bekannten ein in der Natur 
. des mienfchlichen Geiftes gegründeres- Intereſſe. Der 
verewigte Herausgeber des Politiſchen Journals 
fand 24 Jahre lang durch dies Geſchichtswerk mie 
einem aͤußerſt zahlreichen und gebildeten Püblicum ir 
einer menarlich erneuerten Gemeinſchaft. Jezt, da 
ein plößlicher Tod diefe enge Öeiftesverbindung zer— 
tiffen hat, wird gewiß Fein Lefer diefer fortfchteiren; 
den Zeitgejchichte dies darin dem Verftorbenen ges 
ſetzte Denkmaal ungern ſehen. Wenn-das Findliche 
Gefuͤhl des Urhebers in diefe Skizze vielleicht zu leb; 
hafte Farben trüg, fo fchmeichele er fid) der äffents 
lichen Nachſicht, und glaubt wenigftens darauf rech— 
„Men zu dürfen, daß Niemand den Empfindungen, die 
ihn belebten, feine Achtung verfagen wird. Ä 
Die Famlie, aus welcher der Verſtorbene ab— 
ſtammte, war urfprüfiglid in Ungarn einheimifch, 
und gehörte zum dortigen Landesadels allein "die 
Berfolgungen, welche fie, fo wie viele Anhänger der. 
Protejtantifchen Religion trafen, veranläßren fie 
ſchon vor geraumer Zeit fih.in den Churfächfiichen 
Staaten anzufiedeln, Gottlob Benediet Schirach 
Wurde am 13ten FJuhius 1743 zu Tieffenfurch, eis 
nem Kirchdorfe In den Marfgtafrhume Ober⸗Lauſitz 
geboren, we fein Vater Prediger wat, Die Aller 
Nachficht mit der jugend fremde Erziehung die die—⸗ 
fer ſtrenge Matın ihm gab, drückte feine ſchon früh 
fih außernde Lebhaftigkeit nicht nieder, Sie raubte 
ihm * den Sinn fuͤr die gewoͤhnlichen m. 
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der Kindheit, und feſſelte ihn deſto enger an die Wi 
fenfchaften, zu denen er eine ſtets rhärige Phantafi 
brachte, und die der einzige Gegenſtand feiner. Regſam 
keit wie feiner Begierden wurden. Auch lichen fi 
diefen feltenen Eifer nicht unbelohnt, Er machte ft 
ſchnelle Fortſchritte, daß er in feinem 16ten Sahre, 
als er in die erite Caſſe des damals ſehr ausgezeich— 
neten Gymnaſiums zu Lauban aufgenommen warde, 
die Aufmerkſamkeit des Rectors C. L. Dauer auf 
ſich zog. Drei Jahre lang benuzte er den Unter: 
richt diefes vortreflichen Schulmannes, der. unter 
den Philologen Deutichlands zwar befannt, allein 
es bei weitem nicht in dem Grade ift, als er es zu 
ſeyn verdiente, Mit Nührung ſprach der Verſtor-⸗ 
bene bis an den Abend feines Lebens von dieſem ihm 
unvergeßlich theuern Lehrer, und der ſchoͤnſte Zug 
dieſer Dankbarkeit war bie öffentliche Erinnerung, 
die er ihm vor einigen Jahren im Polit. Journale 
(Jahrgang 1801. April, ©. 346) weihete. Dei 
Sertor Dauer gewann dem lehrbegierigen Schuͤler 
nicht minder lieb, und als diefer Oftern 1762 von 
Lauban nach Leipzig gieng, ertheilte er ihm das Zeug‘ 
niß der feltenfien Vertrautheit mit den Pateinifchen, 
Griechiſchen und den Orientaliſchen Sprachen, ver: 
fiheete er, noch nie einen Zuhoͤrer gehabt zu haben, 
der fo vorzägliche Talente und eine jo ſchnelle Sal; 
fungsfraft mit einem fo überaus glücklichen Gedaͤcht⸗ 
niße und einem fo unermüdeten Fleiße vereinigte. 
Auf dies Zeugniß fezte der Verewigte ſtets ‚einen 
hohen Werth, und wie ein Heiligchum bewahrte er 

es unter feinen wichtigften Papieren auf. | 
Was Bquer ihm in Lauban war, das wurde der 
berühmte Ernefti ihm in Leipzig. Durch unzähliae 
Beweise der Achtung und. Freundſchaft diefes: Be 
lehrten aufgemuntert, drang er unter feiner beſen⸗ 
dern Anleitung. mit Erfolg in die. Tiefen der Philo 
logie. Denn nur das Studium der a ten Sprachen, 
der Geſchichte und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zog 
| - feinen 
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einen lebhaften Geiſt an: vor dem Fachwerke der 
Theologie, wozu er eigentlich beſtimmt war, hatte 
er einen unuͤberwindlichen Abſcheu. Dieſer Wider— 
wille war ſo eingewurzelt, daß er, als ſein Vater 
nach drittehalb Jahren ernſtlich auf die Erfuͤllung 
dieſes Berufs drang, und ihm ſehr vortheilhafte 
Ausfihren darbot, diefen fowohl als der ferneren 
vaͤterlichen Unterftüßung entſagte. 
Da der Aufenthalt auf der Univerſitaͤt zu Leip— 
zig eine zu entfernte Perſpective zeigte, verließ 
Schirach um Michaelis 1764 dieſen Ort, an dent fein 
ganzes Herz hing, und von welchem er noch in ſpaͤ—⸗ 
ern Jahren mit leidenfchaftlicher Vorliebe redete. 
Er eröffnete fich eine neue Laufbahn, und begab fich 
nah Halle, wo er auch fogleich das Gluͤck hatte 
- Freunde zu finden. Der aufgeklärte Semler, der 
. gelehrte, wißige, glänzende Kloß intereßirten fich leb⸗ 
haft für ihm. Vorzüglich wurde er mit dem leitern 
auf das innigfte verbunden, und dieſe freundicaft 
tiche und litterariiche Bereinigung veranlaßte ihn, 
Antheil an den gelehrren Fehden der damaligen Zeit _ 
. zunehmen, und den Geheimenrath Kloß gegen bie 
vielfältigen heftigen Angriffe zu verrheidigen , die 
diefer fi) nicht ganz unverdient zuzog. 
- Fünf Jahre dauerte dies intereffante Verhaltniß 
in Halle fort, von welchem’ der fchriftitellerifche Name 
des Berftorbenen feinen Anfang herleiret.. Mehrere 
- Eleinere in Leipzig. verfaßre afademifhe Schriften 
‚waren nicht zur callgemeineren Kenntniß gekom— 
men. Beine mit Deifall aufgenommene Inau— 
gural Diſſertation, welche er der öffentlichen Pruͤ— 
- fung unterwarf, als er am gren Julius 1765 die 
Docter-Wuͤrde der philoſophiſchen Faculeät in Halle 
- erhielt, handelte von dem Leben und der Schreibart 
des Sokrates. Er verließ jeßt das Gebiet der Orien⸗ 
taliſchen Literatur, um der Lateiniſchen und Sriechis 
ſchen Sprache einen ungerheilteren wiſſenſchaftlichen 
er Eifer widmen zu fönnen. Weber den. Dophoftes, 
Ä Pppp2 | Cicero 
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Cicero, Horaz, Virgil, Dvid, Terenz, und andere 
Elaffifer fchrieb er Commentare oder einzelne Fritifche 
Anmerkungen, deren Berdienft bie competenten Deis 
fiser des gelehrten Senats von Deurfchland aner— 
kannten, und die Eleganz feines durch Datter und 
Ernejti gebildeten, und dadurch zur möglichiten Err 
reichung des großen VBorbildes achter Latinität ge; 
brachten Stils blieb von den Kennern nicht unbemerft. 
Allein nicht. bloß das Feld claffifcher Gelehrſam— 
keit bereicherte Schirah mit den Bluͤthen feines 
. Geiftes. . Er war einer der erfien, die Kritik in das 
Studium der Öefchichte trugen, und fie mit philefo: 
phiſchet Anſicht bearbeiteten. So bekaͤmpfte er mit 
Gluͤck in feinen hiſtoriſchen Zweifeln und Beobach⸗ 
tungen zuerft manche Vorurrheile, die den wahren ’ 
Gang wichtiger Degebenheiten entftellten, und weiche 
‚jezt in ihrer Blöße da fliehen. Auch bor die fihöne 
Litteratur feiner regen Einbildungsfraft einen zu 
reihen Stoff. dar, um ſich nicht an die Männer ans 
. zufchließen, die damals in unferm Vaterlande erftans 
den, und den aͤſthetiſchen Geſchmack der Deutſchen 
erſchufen, laͤuterten und bildeten. Er gab einen 
Band von Gedichten heraus, unter denen manche 
auch ſelbſt jezt, nach den großen Fortſchritten, welche 
die Deutſche Sprache und Poeſie gemacht haben, einen 
eigenthümlichen Werth beſitzen, er lieferte mehrere 
belletriſtiſche Beitraͤge, ſchrieb über die Harmonie 
des Stils und die poetiſche Sympathie, und uͤber— 
ſetzte das romantiſche Engliſche Gedicht Olivier, 
und Marmontels geſchaͤtztes Werk uͤber die Dicht— 
kunſt. Hierdurch kam er mit den erſten Schriftſtel⸗ 
iern der damals aufbluͤhenden Epoche Deutſchlands 
in genaue Verbindung: in Leipzig war Gellert ſchon 
ſein Lehrer und Freund geweſen, der ehrwuͤrdige 
Weiße, dem er nur um 9 Tage in die Ewigkeit vor— 
‚ anging, Gleim, Uz, Gebler, Goͤckingk und. andere 
unvergeßlihe Männer nahmen thn in ihren fihönen 
Kreis. auf. Auch mie Marmontel, und 
Ä mehrern 
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mehrern vorzuͤglichen Koͤpfen Frankreichs unterhielt 
er xine gelehrte Gemeinſchaft. u 
Mehrere vortheilhafte Antraͤge waren die Frucht 
biefer -qusgebreiteten wiſſenſchaftlichen Wuͤrkſamkeit. 
Verſchiedene derſelben lehnte Schirach ab. Endlich 
lnahm er im Auguſt 1769 den Ruf zu einem außerors 
dentlichen öffentlichen Lehrſtuhle der philoſophiſchen 
Facultät in Helmftädt an, welchen er vom Herzoge von 
Drannfchweig erhielt. Erft 25 Jahre war eralt, als 
er mit einem bekannten fchriftftellerifchen Damen auf 
der Julius Carlo Univerfitar als Profeffor auftrat. 
Die. Aufmunterungen, die ihm hier zu Theil wurden, _ 
und feine ſchon ein Jahr darauf erfolgte Beförderung 
‚zum ordentlichen öffentlichen Lehrer fachten feinen glüs 


henden.Eifer noch lebhafter an. Er fühlte, daß erfih 


bejonders der Geſchichte und Statiſtik widinen mußte, 
wenn.erin feiner neuen Sphaͤre nach feinem Wunſche 
nmüßlich werden wollte, und diefe Ueberzeugung be: 
fiimmte ihn zur rhätigen Eultivirung Diefer Wiſſen— 
fihaften. Damals war die Stariftif ein faft noch ganz 
unangebautes Feld. In Verbindung mit andern fuchte 
Schirach ihre Örenzen zu erweitern und fie unter eis 
nen praftijcheren Geſichtspunkt zu bringen. Die Ger 
ſchichte Hatte immer einen befondern Reiz fürihn ge: 
habt. Eslagin feiner frühern Bildung und in dem das 
maligen Zuftande der Philofophie, daß hiſtoriſche Un— 
terfuchungen ihn mehr anzogen als bloß rein philo; 
ſophiſche: allein die Philofophie der Sefchichte flößte 
ihm das groͤßte Intereſſe ein, und er behauptete ſchon 
vor mehr als 30 jahren, dag man fie zur Führerin 
bei der Erzählung ber Begebenheiten annehmen 
müfe *). Mit diefen Anfihten unternahm er gleich 
in der erften Zeit feines Aufenthalts in Helmftadt ein 

biographu _ 





*) Ju der Worrede zum Erften Theile der Biographien 
der Deutfihen, die überhaust manche gute Gedanken 
—— philoſophiſche Behandlung der Geſchichte 
enthaͤlt. 
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biographifches Werk, welches dem Patriotismus, der 
Neigung,merkwürdigeDentfche den Deutſchen befann: 
ter zu machen, und der Betrachtung ferne Entſtehung 
verdankte, daß man durch eine deutſche Biographie 
mehr Geſchmack an der Kenntniß feincs Vaterlan 
gewinnen Einnte. Im Jahr 1770 erfhien der erft« 
Dand der Diographie der Deurfhen, und die fol 
genden fünf Baͤnde wurden in den nacdften vier 
Jahlen volfender. * Su diefer Gallerie hiſtoriſcher 
Gemaͤlde war die Haltung und das Colorit ganz neu 
und fo verfchieden von dem damaligen Geifte der 
Zeit, der mifrolegiid an den naften Thatſachen 
klebte, daß der Verfaſſer es für nöchig hielt, feine 
Methode Befonders zjurechtfertigen. “Der®eihidt: ı 
. fhreiber, fagte er dei diefer Gelegenheit, wird den 
philofophifchen Nutzen feiner Erzählungen verviel: 
fälrigen, wenn er die Lafter in Schatten ſetzt und bei 
Tugenden länger verweilt. Er ſtudiert die Trieb: 
federn der Handtungen, unmöglich kann er bei fd: . 
nen Thaten gleichgültig bleiben, und feine Empfin: 
dung flreße in den Stil. Ein Fremdling in der Pfr: 
chologie, der Phrfit der Seele, wird oft fall ur: 
theilen, und zu den geheimen Quellen der Bege— 
benheiten in Abſicht der Charaftere kommt er nie.” 
So lebhaft der Verfiorbene auch durch den all: 
- gemeinen Deifall zur Fortſetzung dieſer Diographien 
aufgefordert wurde, fo wendete er fih doch lieber zu 
einer andern hifivrifchen Arbeit, die damals in Deutſch— 
land der erſte Verſuch in feiner Art war. Er faßte 
den Gedanken, dag merkwürdige Leben des Kaifert 
Carl VI pragmatiſch zu befchreisen, und führte ihn in 
einem Buche aus, welches 1776 herausfam, und dem 


MPublicum die Reſultate kritiſcherunterſuchungen über 


einen thatenvollen Abſchnitt der Geſchichte des acht: 
zehnten Jahrhunderts darlegte. | 

Dies Werk fand in Wien bei dem Kaiferlihen Ho; 

‚ fe die [hmeichelhaftefte Aufnahme, Die unfterbliche 

Kaiferin Maria Therefia wollte dem Biographen ih: 

” res 
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res verehrten Vaters ihre Gnade und Zufriedenheit 
berweifen. Sieerhob ihn in den Adelftand der Kaifers 
lich⸗Koͤniglichen Erblande, Er wurde durch das Dips 
lom uͤberraſcht: der bei dergleichen Erhebungen häufig 
gebrauchte Ausdruck “aus eigner Bewegung” war 

hier keine leere Form. . 9 
Fuͤllten gieich hiſtoriſche Forfhungen die meiften 
Sejchäftsfiunden des Geſchichtſchreibers Schirach aus, 
fo fand feine Thaͤtigleit doch noch Augenblicke der 
Muße, in welchen er die.alten Lieblingsfaher der Phi: 
Lologte. und der Schönen Litteratur cultivirte. So ents 
ftand feine noch immer gefchäztelleberfeßung der Bio: 
graphien des Plutarchd, die in acht Banden mit Ans 
mer£ungen begleitet, inden Fahren 1777 bis 1780 er? 
ſchien. Auch entwickelte er als Popular⸗Philoſoph feine 


Gedanken über die moraliſche Schönheit und Philoſo⸗ 


phie des lebens, gab vier Jahre lang das Magazin der‘ 
deutſchen Kritik heraus, und ſchrieb die Ephemerides 
litterarias Helmstadienses, die zu ſechs Bänden an; | 
wuchfen. Ein vollftandiges Verzeichniß feiner vielen 
Schriften ift in Meufel’s gelehrtem Deurfchland ber 
findlich. — | 
Allein des afademifhen Lebens muͤde, fehnte ſich 

der Verjiorbene nah einem andern Würfungsfreife, 
in welhem er frei von den. Feßeln des Univerfitäte: 
zwangs eıne Idee realifiren Fonnte, die lange fehon in 
feiner Seele feimtes Die Dänische Regierung war eg, 
die ihn mit der Großmuth, diefie harafterifict, und 
mit weicher fie alle nüßliche Unternehmungen thaͤtig 
unterſtuͤzt, in die Lage fezte feinen Plan auszuführen. 
Er hatte das Glück ihr durch eine Schrift über das Ko: 
nigliche-Daͤniſche Indigenat-⸗Recht und einige Gegen: 
ftände der Staatswiffenichaft, fo vortheilhaft bekannt 
zu werden, daß er einen Königlichen Ruf erhielt, 
Erfuͤllt von jener Idee, nahm er ihn an, legte fein 

Öffentliches Lehramt zu Helmftäde nieder, und ging 
im October 1780 als Königlich Dänifcher Legations⸗ 
rath nach Altona. 

. Dieſen 
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" Diefen Ort wählte er zu feinem, Wohnftg, Hort 
er ſich ganz zu dem Inſtitute eignete, welches er ff?” 
ten wollte... Dit hatte er bei. feinen Arbeiten den 
Maͤngel eines Werks gefühlt, welches eine concen⸗ 
trirte fortlaufende Zeitgeſchichte enthielt, und grade, 
bei den Begebenheiten, deren Zeirgenobe er Mar, 
verlleßen ihn die Quellen. Die Zeitungen konnten 
ihrer Beſtimmung nach die Lüge nicht ausfüllen, 

r wollte dieſem Beduͤrfniße abhelfen. Mic dem Anz’ 
fange des Jahrs 1781, in einem Zeitpunfte, wo in. 
Deutſchland far uͤberall keine Mongtsſchriften exi⸗ 
ſtirten, begann er Dies unter dem Namen des Poli⸗ 
tifhen Journals allgemein bekannte Geſchichtswerk, 
und er ſezte es 24 Jahre lang, beihahe Ne habe eis! 
nes Vierteljahrhunderts bis in das 62ſte Jahr feie 
nes raſtloſen Lebens fort. Stets ſchwebte hm der’ 
oft ſchwer zu erreichende Zweck, det Vollſtaͤndigkeit 
der Darfiellung vor Augen, und mit unermüderer 
Sorgfalt ſuchte er in dem rollenden Bilde der Zeitz 
hegebenheiten inanchen Zug feftzuhalten, der fonft 
leicht verloren gehen Eonnte. Niemand wird Hier 
eine Anpreifung der Vorzuͤge des Politiſchen Jour— 
als odereine Aufzahlung alles deffen erwarten was 
die 24 Jahrgaͤnge deffelden intereffantes und nüslis 
es enthalten: es war im feiner Art einzig, als es 
entftand, ‚und das iſt es noch jeßt, Daß die Hers 
ausgabe deffeiben aber dem Verfiorbenen, vorzüglich 
in den lezten Jahren eine ganz unbeſchreibliche Mühe 
machte, das kann der Urheber diefer Skizze am bei 
fien aus gigner Erfahrung bezeugen, da er an feiner 
Seite fünf Jahre lang Mitarbeiter am. Journale 
war. Diefem Werke opferte der Verewigte feine 
Kräfte, feine Ruhe, feine Zeit, die Befriedigung feis 
tes Hanges zu andern wiffenihaftlihen Forſchun— 
gen, die Aufheiterung gefellfchaftlicher Vergnügun: 
gen und einen Theil feiner Familien Freuden auf, 
| Ob er für alle diefe Uufopferungen belohnt wur; 

de? .* Er fand reichen Erfag in dem u 
eyn, 
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ſeyn, ſeinen Zeitgenoſſen und kuͤnftigen Generatior 
nen nistich zu feyn in der Bewährung jeiner, Grund⸗ 

fäße und Aruperungen durch den: Bang ber either: 
gebenheiten, in der begluͤckenden Zufriedenheit ‚dert 
Königlich Dänifhen Negierung, die fie ihm durch. 
vielfältige Merkmaale, und:unter andern aud) dar; 
durch bezeigte, daß ſie ihn im Fahre 1783 mir. dem; 
Etatsraths Charakter begmadigre, in dem Wohlwol⸗ 
len, welches det unfterblihe Sraf A. P. von-Bernz 
ſtoͤrff und die erfien Staarsinänner feines neuen, Car 
rerlandes für ihn harten, in den ausgedehnten: Bora 
bindüngen, in welchen: er das Gluͤck hatte mit. den; 
erhabenſten Fürsten, mit einem Srafen von Herzberg 
and mit mehreren Miniftern zu Neben, in der Ach— 

- fang und Freundfihaft, welche ihm viele der -ausges, 
zeichnetſten DeutſchenGelehrten und verſchiedene qus⸗ 
waͤrtige Schriftſteller bewieſen,‚ in der viehahrigen 
Dauer und der weiten Ausbreitung ſeines Geſchichts- 
werks, in dem ermunterndfleit Beifalle des Publi⸗ 
eine, dem er fein Leben widmete. 5 


3 Bon diefem Zuſtande von Mühfeligfeit Port Bey 
lohunng, von unangenehmen und frohen Eimpfindum 
gen rief ihn plößlich ein ſchneller Tod ab. Eine ins 
here Entzündung fezte feiner wuͤrkſamen Thaͤtigkeit, 

nach kaum 48ſtuͤndigen Leiden ein zu frühes —* 


Hoffentlich wird das Publicum mit dem Verfaſ 
| fer diefer Skizze nicht darüber rechten, dag er keine 
Züge aus dem Privatleben des Verſtorbenen mittheils 
te, Nicht den zartlühen. Gatten, nicht den liebevoll 
forgenden Vater wollte er jeichnen. Schirach, dem 
Schriftſteller, dem Geſchichtſchreiber wollte er hier 
ein Monument feßen. Nur fein oͤffentlicher Char 
rakter gehört den Leſern diefer Zeitſchrift anı 


In feinem litterarifchen Nachlaße fand man viele 


dregmente theils PT theils une pp: 
litiſchen 
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litiſchen Inhalts, von welchen diejenigen, welche ſich 
zur oͤffentlichen Mittheilung eignen, der obigen erſten 
Lieferung in einzelnen Dammlungen folgen ſollen, 
fand man die Anlagezu einer.pragmatifhen Geſchichte 
des verfloßnen Jahrhunderts und vorzuͤglich des lez⸗ 
ten: Decenniums deſſelben. Der Tod verhinderte, 
ihn an der Ausfuͤhrung dieſes Lieblings-Projects, 

und vernichtete die Hoffnung auf ein Werk, welches 
dem Verewigten, bei dem Reichthume der geſam— 
melten feltenen Materialien, und bei ſeiner trefflichen 
hiſtoriſchen Bibliothek, in mancher Hinſicht hätte ges 
lingen muͤſſen, undgewiß intereffant geworden waͤre. 


Es bleibt dem Urheber dieſer Skizze nur noch uͤb⸗ 
rig einige Vorurtheile zu widerlegen, welche der bis⸗ 
erige Herausgeber dieſer Zeitgeſchichte durch ver— 
ſedene Aeußerungen zum Theil ſelbſt veranlaßt 
har. Man hat ihm einen zu großen Hang für die 
äußern Formen der Religion vorgeworfen. Er ſelbſt 
hing nie an denſelben, obgleich aͤchte Religioſitaͤt 
nach einem ſich ſelbſt gebildeten, tief in ſeiner Bruſt 
verſchloßenen Syſteme bis auf den legten Augenblick 
ſeines Lebens einen hervorſtechenden Zug ſeines Cha⸗ 
rakters ausmachte, allein als Politiker hielt er, jene 
kirchliche Formen fuͤr nothwendig, und ſtrebte fuͤr 
ihre Erhaltung. Und hatte er darin inrecht Seine 
politiſchen Grundſaͤtze haben ihm ebenfalls vorzuͤglich 
in den ſtuͤrmiſchen Zeiten der Franzoͤſiſchen Revolu— 
tion viele, zum Theil ſehr geftige Feinde zugezogen, 
Niemand liebte wahre.Freiheit mehr wie er; aber 
er fand dies Ideal in großen Republiken nicht vers 
wuͤrklicht, und diefe Ueberzeugung fiößte ihm eine 
entſchiedene Vorliebe für die monarchiſche Regterungs⸗ 
form ein, durch welche er ſich in groͤßeren Staaten 
das Freiheitsgebiet der einzelnen Buͤrger als minder 
beſchraͤnkt darſtellte. Die Wendung, welche die An— 
gelegenheiten in Frankreich genommen haben, bes 
trachtete er als den Triumph ſeiner Meinungen, und 
a das 


— 
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das Gefaͤht vor ſo unzaͤhligen andern nicht getaͤuſcht 


worden au ſeyn, verſuͤßte die legten Jahre feine? Le: 


bens. Kür fhmähfüchtige Feinde des Verewigten iſt 


dieſer Auffaß nicht geſchrieben, manche ehemalige 
Gegner deſſelben ſind zu ihm Zuruͤckgekehrt, und felbft 
diejenigen, die noch andrer Meinung find, weıden 
ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen müffen, daß 
er conſequent war. Ind Conſequenz iſt wahrlich 
fein geringes Verdienſt, zumal in unſrer Ze irepoche 


Der Verfaſſer glaubt keine ſchoͤnere Blumen auf, 
die 33. des Verſtorbenen ſtreuen zu koͤnnen, als 


wenn er folgende Strophen aus einem von demſelben 


einſt auf den Tod des Geheimenraths Klotz verfer? 
tigten Gedichte, auf ihn ſelbſt, auf den theuern, nun. 


auch verklaͤrten Dichter anwendet. 


Heu! quaecunqueée fuit lis nunc sedata quiescat! 


_ Jamque viri cinereg; gens inimica colat. Er 
Pascitur in vivis livor: post fata quiescit, 

Cum suus ex ınerito quemque tnetur honos. 
Ergo, dilecte, tua molliter ossa nr 


Manantes lacrymae dicere plura vetant. 


Wilhelm Benedict v. Chir) 
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Königs zu den Revuͤen nach Schlefien, 800.. Ruͤckkehr, 


915. Beförderungen und Gnadenbezeugungen, 915 f«- 


Herbſt⸗-Manoͤvre bey Potsdam, 916. Verlobung des 
Prinzen Heinrich mit der Prinzefin des. Erbprinzen 
—W a von 


von Dänemark, gib. Note dei Englifgen Minifters 


wegen Verhaftung des Ritters Rumbold, 1203. Ang - 


wort des Stadts ; Minifters von Hardenberg y dieje 
Note, 1205fff. Rückkehr des Königs und der Königin 
von Potsdam; 1208: , , | 
Bern. Endigung des Landtages, 909: | 
Bilbas. Heftige Empörung ; Urfache davon, 1003; 
Bonaparte (Hieronymus.) Proteſtirung des er⸗ 
ften Confuls gegen feine Verheyrathung, 51. Endliche 
Einwilligung, 176. r FREE NE 
Boulogne. Verſchiedene Angriffe der Erigländer, 
819. Mißlungner Verſuch der Engländer mit den 
neuerfundenen Brandfiften gegen die Flottille daſelbſt, 
1013. 1016 f; Reiſe des Kaifers dahin, 59: _, 
Bourbons Abreife derſelben aus London nad) Cai⸗ 
mar, 932. Ankunft daſelbſt, 983. Abreife des Her⸗ 
3098 von Angouleme von Calmar nach Liefland,; und 
des Grafen Artois nach England, 1132. ——— 
Braunſchweig. Gebürtss Sterbes und Eheli⸗ 
fien, 123: u Ze ae oo S | 
Breisgau. infchränfung des Heyrathens dae 
felbft, 207; _.. 
Bremen. Spannung zwiſchen den Reformirten und 
Lutheranern, 197. Geforderte Anleihe für die Frans 
zoͤſiſchen Trüßpen im Hanndverfchen. Weigerung; Blo⸗ 
£irung dei Stadt, 817: Bewilligung derfelben, TOLL; 
Breſt. Stärke der Flötte; 509. 1044. Stierige 
Blokirung des Hafens, 1716 ff . _ | 
Buͤtzow. Geburts; Sterbes und Eheliften, 130; , 


’ 


C. 


J Eadif: Hahl der angefommenen Schiffe, 89. 190. 
Verwäftungen des gelben Fiebers, 1000. 1071. 
Calmar. Ankunft des Grafen von Lille und der 
Abrigen Bourbon, 983. Ausgezeichnere Behandlung 
derfelben, 1021. Abreife, 1132, | 
Carlsruhe. Äbreife des Königs von Schweden, 724, 
Caßel, Gebarts⸗ Sterbe- und Eheliften, 129. 
— ae 2 Se 757° 
| . | 


Cevlon, Srledereinßeriing alles’ deßen, was die 
Engländet vorher darin befaßen, 413. 
cChur⸗Erzkaͤnzler. S. Regensburg. Aſchaffenburg. 
Coln. Gebitits: Sterbe⸗ und Eheliften, 122. 
Conftanz. Geburts; Sterber und Eheliften, 134. 
Conftantinopel. Tod des Capitain: Paſcha, TeL, 
Corfu. Ankunft Rußiſcher ‚Truppen, 513. ° Ber 
färhing derſelben, 1024. 
— Br der angekommenen Schiffe, 202, 


—S Verndecung th ben hoͤchſten 
Collegien; neue Verfuͤgungen und Anordnungen, 78. 
Tabellariſche Ueberſicht der Ausfuhr von geſalzenen Fi⸗ 
ſchen und andern Artikeln aus Norwegen; Zahl der 
angekommenen und abgegangenen Schiffe, 79: Stö— 
rung des Handels durch die Kaper, 134: Feyer des 
Gebartsfeſtes des Königs und des Kronprinzen, 185. 
Abgeſtatteter Bericht der VaccinationsCommißion an 
den König, 185. Allgemeine Strandverordnmg : für 
die Herzogthuͤmer 185 f. Vorſorge der Regie; 
rung für die Auebreitung der Thierarzneykunde, 186, 
Ruͤckkehr des Dänifchen Gefandren von Petersburg, 
deßen Nachfolger, 186. Hemmung der Handlung durch 
die firenge, anhaltende Kälte im Monat März, 282. 
Beftimmang des Tranfit:Zolld von Gold und Silber 
in Barren, 283. -Geburts: Sterbe: uud Eheliſten 
des Reichs, 323 ff. Placat des Königs wegen Stel; 
hung der jährtihen von der Armee entlaßenen Solda⸗ 
ten unter gewiffen Umftänden, 394. Großer Handelövers 
kehr, 395 f. Reiche Erwerbs-Quelle des Frachthandels 
zwiſchen den Hafen des Mirtellandiihen Meets, 516. 
Einführung des veränderten Schulplans in Notiöegen, 
518... Menue Stempels Papier: Verordnung für die 
Königreiche Däunemarf und Norwegen, 596. 712. 
Anlegung einer Fahranftalt zwiſchen Nyftadt in Laaland 
und Heiligenhafen, 596. Verordnung die Beſtrafung 
N frachtfahrender Schiffer in den Herzogthuͤ⸗ 

mern 


Em xc. betreffend, 596. - Errichtung eines Sanitaͤts⸗ 
Slegit, 596. Zunahme des Daͤniſchen Frachthan⸗ 
dels nad) Trieft, 597. Aufhebung der Landgerichte 
auf St. Eroir und St. Thomas, 712. Bewilligung 
zur Anlegung eines Natural:Mufeums auf dem Schloße 
Chriſtiansburg, 713 f. Ruͤckkunft mehrerer reichbela: 
dener Oft: und Weftindienfahrer, 807. Berheerende 
. Gewitter, 807. Kreuzen einer Batapifchen Escadre 
an den Küften Norwegens; Wegnahme derfelben von 
den Englandern, 914. Reſcript wegen Präfentation 
und Wahlen zu Prediger: Dedienungen, 914. Strenge 
Duarantaine; Verordnung, 996. Errichtung einer 
eigenen Quarantaine : Commißion, 1106 ff. Reſolu— 
tion in Betreff des Eramens der Ausländer ꝛc. 997. 
Stenipel: Verordnung für die Herzogthümer ꝛc. 1107, 
Srrichtung einer Sanal:Direction, 1108. Verord— 
nung wegen Schuldforderungen an junge Leute, 1107. 
Verſchiedene Placate von dem Deconomie s und Com 
merz: Collegio, 1108 fe Ernennung des Kammer; 
herein von Möfling zum Präfidenten der Teutfchen 
Kanzley. 1109. Nuͤtzliche Einrichtungen der Quaran⸗ 
taine: Commißion, 1217 ff. Vergl, Kopenhagen, Töns 
hingen, 

* Danzig. Geburts: Sterbes und Eheliften, 123. 
Authentiſche Angabe der Bevölkerung, 183. 

Deßalines, General:Capitain von Domingo, Vergl. 
Domingo. 

Domingo. Errichtung einer neuen Neger: Repus 
blif, 153 ff. Ernennung des Generals Defalines zum 
General: Kapitain, 159. Der Reft der Franzoͤſiſchen 
‚ Armee geräch in Englifche Gefangenfchaft, 200. Die: 
fid) unabhängig gemachten Neger geben diefer Inſel 
den Namen Hayti wieder, Gegenwaͤrtige Bevoͤlke— 
rung, 466. ff. Miedermekelung aller Weißen, 724. 
Dreyer: Scenen, barbarijche Grauſamkeit des. Defalt 
nes, 845. ff. 

Duncan (Admiral,) |. Tod. und biographifcher 


Ai 5 948 ſ. 
&m: 


E. 

Emden. Vermehrte Handeld:Betriehfamfeit, * 
J —24 S. Großoͤrittannien. 
| Er öbungen, 585. 994. 

Eßl ingen. Geburts; Sterbe; und Eheliften, 133. 

Furopa, SHiftorifch : pofitifche Ueberficht des Jah 
res 1803, 1. ff. Meber die politifche Eonftellation von 
Europa, 209 ff. 728 ff. Ungewoͤhnliche Erfcheinungen 
in der Luft in verfchiebenen Ländern, 377 f. Europa's 
politische Verhältnige zu der neuen Kaiferwirde in 
Frankreich, 623 ff. phyſicaliſche, ſtatiſtiſche Uebel, 
1087 f- 


F. 

Fiecber (gelbes.) Hiſtoriſche Notizen über daßelbe, 
1170 ff. 

Fließingen. Befchreibung des Hafens, 1037. 
Frankfuürt am Main. Geburtss Sterbe: und 
Eheliſten, 122. Subdelegation dafelbft vom Erzkanze 
ler und Ehurheffen zur Regulirung mancherley Gegen: 
ftände, 383 ff. 485. Ereeutions: Mandat gegen Nafı 
fau : Ufingen, 1098. | 

Frankreich. Angriffe auf den neuen Ealender, 48 f. 

Fortgeſetzte Friegerifche Ruͤſtung zur Landung, 73. 173. , 
176. 381. Ankauf von Schiffsbau: Materialien in 
Rußland, 73. Unterdrügfung der Unruhen in der 
Vendee und Bretagne, 74. Reiſe des Kaiſers nach 
Boulogne und Ruͤckkehr, 99. Zahl der Gebornen und 
Geſtorbenen in der Franzoͤſifchen Republik, 100. 135. 
Betrag der von Portugall bezahlten Summe zur Er: 
haltung der Neutralität, 103. Finanzs Etat, Cons 
tribuirung der auswaͤrtigen Mächte dazu, 174. Nach⸗ 
druͤck iche Verwendung des Franzöfifchen Kaiſers fie 
die fatholifche Kirche in Teutjchland, 175... Beſtand 
der Flotte zu Breſt, 176. 509. 1044. Der Reſt der 
Sranzöfifchen Armee geräth zu Dominge in Englifche 
“ Sefangenfchaft, 200. Beſchaͤftigung des gefeßgeben: 
ben Corps mit dem Eivil;Coder, 204. Entdeckung 
der. Eonfpirgtion gegen den erſten Conful, 264 ff. Ar· 
zretirun⸗ 


zetirungen in der ganzer Republik, 239. Fortgeſetzte 
ernftliche Verwendung des Rußiſchen Kaifers für den 
König von Neapel und Sardinien, 308. Betrag ber. 
Circulation des baaren Geldes, 312. Konfpirations: 
Geſchichte gegen Bonaparte und die Franzöfifche Ne: 
sierung, 338 ff. 427 ff. Endigung der Sitzung des 
gefeßgehenden Corps; neue Necruren:Yushebung, 411. 
Bertuft der Schiffe in diefem Kriege, 535 ff. Erhe 
bung des erften Confuls zur Kaiferwürde, 481. Pros 
elamation des Kaifers; Konftitutionelle Einrichtungen, 
«45 ff. Stimmen Sammlung wegen der Erbfolge, 
552. Franzoͤſiſche Eonfpirations: Gefhichte, öffent; 
liches Gericht und Öffentliches Urtheil über die Ange: 
Elagten, 591 ff. DBegnadigungen, 598, 599. Eigen: 
händiger Brief des Kaifers Napoleon an den Rußifchen 
Kaifer, 599. Definitive Entfcheidung über die Franzoͤ⸗ 
füchen Conſpirations-Beſchuldigten, Begnadigungen, 
Hinrichtungen, Gefangenfchaften, Plan der Conſpira⸗ 
tion, 646 ff. Ueber die Bienen auf den Maänteln 
ber Sranzöfiihen Prinzen, 694 ff. Neues Kaiferlks 
ches Reichsſiegel; Ordengzeichen der Ehrenlegion, 717 ff. 
Reste Vorschläge des K. K. Hofes wegen Anerkennung 
der Franzöfiihen Kaiferwürde, go2. Angriffe der 
Engländer bey Boulsgne und Bombardement von Ha; 
vre, 819. Gefecht zwifchen der großen Englifchen 
Hftindifchen und China Kauffahrrey : Flotte, und der 
Sranzöfifchen Kriegs: Flotte, Sieg der Erftern, 820. 
Blokirung der Hafen von Fefamp, St. Vallery, Dieps- 
yeu a. m. 821, Küftenbereifung des Kaifers, 822 ff. 
Abreife der Kaiferin nach Aachen, 823. Kaiferliches 
Hang: Decret, 823 f. KHauptforderungen des Rußi⸗ 
fhen Kaifers, 825. Starke Bewegungen der Trups 
. pen in Italien nach den Rüften, 925. Befchreibung 
der Neiferoute des Kaifers.  Feyerlichfeiten bey der 
Ankunft an allen Orten, 926 f. 986 ff. 993 ff. 1012. 
Abreife des Rußiſchen Gefchäftsträgers; 927. Stärke 
der Armee an den Nordfüften und der Flottillen, 927f. 
Rußiſches Ultimasım. Note des Hrn. von — bey 

| vd 


Forderung der Pape, 970 ff. Abreife des Gefandten 
von Wien, 988. Aufhebung aller diplomatifchen Ver, 
häftnife mit Schweden, 993. Ruͤckkunft des Kaifers, 
1002. Heftiges Erdbeben.an der Nord- und Wells 
füfte in Frankreich, 1013. > Mißlungner Verfuc der 
Engländer mit Brandfiften gegen die Jlottille zu Bou⸗ 
logne, 1013 f. 1016 f. Spanien tritt Tonikiana ab, 
und Frankreich tritt ed an die Amerikanifchen Staaten 
ab, 294. Abreiſe der Schwedifchen Geſandſchaft, 
1020. Alreiſe des Gefchäftsträgers zu Petersburg, 
1023. Aufbrechung des Lagers bey Zeyft, 1025. Vers 
legung des Hauptaunrtiers in Stalten, 1027. Große 
Zuruͤſtungen zur Kaiſer-Kroͤnung, 1041 f. Weige— 
rung der Pforte die Kaiſerwuͤrde anzuerkennen, 1067. 
Nachdruͤckliche Vorſtellung des Koͤnigs von Preußen 
wegen der Gefangennehmung des Engliſchen Charge 
v’Affaires zu Homburg, 1096 f. Total: Summe der 
Stimmen für die Erblichkeit der Kaiferwürde, 1126. 
1219. ' Strenge Wachfamfeit der General: Polizey, 
1126. Deecret die Organifarion der Schulen der Frans 
zoͤſiſchen Zurisprudenz betreffend, 1127: Jagd: Re: 
glement in Hinfiht der Kaiferlihen Forften, 1127. 
Koften der Reife des Kaifers und der Kaiferin nach 
den NhHeinifchen Departements, 1199. Große Wach: 
ſamkeit der Policey an den Örenzen, 1200. Gefchärfte 
Wachſamkeit an den Grenzen auf die Einführung aus: 
laͤndiſcher Schriften, 1197. Ankunft des Pabſtes 
Pius VII in Frankreich, Ehrenbezeugungen, 1219. 
Einzug defelben in Paris, 1220. Salbung und Kos, 
nung Napoleons zum Kaiſer der Franzofen, 1220. 
Zahlloſe Fefte der RrönungssFeyer, 1221. Zuams 
menberufung des gefeßgebenden Corps, 1222. Vergl. 
Boulogne. Parid. 


Freymaurerey. Ein Schreiben mit Noten diefelbe 


betreffend, 8350 ff. 
Fuͤhnen (Stift.) Geburts-Sterbe- und Eher 
iſten, 136. 333. | 

| G. 


Gadebuſch, Geburts: Sterbe: und Eheliften 130. 
Genealogiſche Anzeigen, 262 ff. 583. ff. 903 ff. 
1222 ff. ! | ’ 
Genie. Ueber die politiihe und Regierungs Mache 
deßelben, 933 ff. * 
Georges, Chef der Conſpiration gegen den erſten 
Conſul, 375 f. wird hingerichtet, 647. Vergl. Frankreich. 
Gibraltar, Verwuͤſtungen des gelben Fiebers, 
1124. 1072. 
Gmünd. Geburts-Sterbe- und Eheliſten, 134. 
Großbrittannien. Gegenwaͤrtige Militair Macht; 
allgemeiner Enthuſiasmus zur Vertheidigung des Lanz 
des, 97 ff. Abgang einer Transport-Fiotte nach 
Weſtindien, 98. Erweiterungen der Herrſchaft in Oſt— 
indien, 28. Niederlage der Engländer auf Ceylon, 
201. Verhaͤltniße mit Spanien und Portugal, 189, 
Beytrag zur nähern Kenntniß dar Marine, 214 ff. 
1034 ff. Reichthum diefes Landes, 307. Fortdauernde 
Zeichen von aufrührerifchen Bewegungen in Irland, 
07. Glaͤnzende Siege über Die Maratten Fürften in 
flindien, 412. 510 ff. Wiedereroberung des verlornen 
Beſitzes zuleylon, 413. William Pitt wird erfter Lord 
und Kanzler der Schaßfammer, 481. Circular: Note 
des Lords Hawkesbury, 448 ff. Neutralirärs: Con: 
vention mir Spanien, 5I2. Beytrag zur genanern 
Kenntniß der Englifchen Civil: Lifte, 650 f. Brittifche 
Wahlfreyheit, 764 fi. Große Vorbereitungen gegen 
die Sranzöfifche Sinvafion, 819. Neue Vortheile in 
Indien, 820. Authentifher Abriß des Finanz: Bu: 
fandes, 835 ff. Ankunft vieler Kanffahrtey : Slots, 
ten, 928. Neue Thärlichfeiten mit den Maratten, 
929. Schwanfende Berhältnife mie Epanien; Ab; 
reife des Minifters aus Madrid, 929. 1018. Abreiſe 
des L. Levifon Gower ald Gefandter nach ‘Detersburg, 
- 1018. Ankunft defelben, 1225. Sefangennehmung 


bes Sefhäftsträgers zn Hamburg von den Franzofen 


und Freylaßung, 1081 ff. Miniſterielle Note deshalb 
am 


an den Preußifchen Hof, 1114 ff. Wiederausſoͤhnung 
des Königs mir dem Prinzen won Wallis, 1121 f. 
In Commißion gefegte Seemacht, 1124. Neue Zn; 
ſurrections⸗ Spuren in Jrland, 1124. Ankunft einer 
großen Kauffarthey:: Slotte, 1124. Abreiſe des Char 
ge d'Affaires von Madrid, 1335, Vergl. London. 
Heland, Dilindien, 


Verhandlungen des Parlaments. 

Borfchlag zu einiger Clauſeln in der Bill das Irlaͤn⸗ 
diſche Kriegsgefeß betreffend, Stimmenmehrheit dages 
gen, 41. Nochwendigkeit der Fortdauer der Sufpen: 
ſion der Habeas : Corpuss Akte, 42. Etat der Koften 
- für die Armee, 42 ff. Bertheidigung des Bolontär 
Syſtems durch Hrn. Pitt, 43. Deftand der Armee 
in den vereinigten Königreichen nach einem officiellen 
Berichte, 44. 106 ff. Erklärung und Berbeßerung 
zweyer Parlaments: Akten in: Betreff der Befreyung 
der Volontärs vom Dienft, 45, Motion über die 
Buspenfion der Habeas Corpus; Arte und ded Krieges 
efeßes in Sjrland, 46. Erwaͤgung der Dill wegen des 
I vom Volontairs Dienft; Zuſatz zu der Bill 
und Genehmigung derfelben mit der Elaufel, 47 Bill 
wie der Dienft det Volontair Corps einzurichten ſey; 
lange Debatten darüber, 269, Verhinderung bes Forts 
gangs diefer Bill wegen der Krankheit dee Königs. 
Berweifung an eine Committee, 270 ff. Verwand: 


lung des Unterhaufes in eine Committee wegen der 


Irlaͤndiſchen Bank: Reftrictiond: Bill, 273. Merk 
wuͤrdige Verbindung des Herrn For mit dem L. Gren⸗ 
ville, Windham, Canning und den andern beftigiten 
Bertheidigern des legten Krieges gegen Frankreich, 
363. Vermehrte Stärke der Oppofition bey der Bor. 
lontair: Dil, 364 f. Anfrage des Hrn. For über die 
Verhaͤltniſſe mit Rußland, 365. Bewilligung der. 
*» Summe für den König, und der Qubfidien für die 
diegjährige Ausgabe zur Marine, 365 ff.. Iwändifche 
Angelegenheiten, 368 ff. Detail der — in 

J Log⸗ 


- 


England und Seland, 369 f. Anerbieten der Irlaͤn 
difhen Miliz für England zu dienen, 369. Verhand⸗ 
lungen darüber, 472. Berathiihlagungen über bie. 
Irlaͤndiſche Bank-Reſtrictions⸗Bill, Debatten, 370 f- 
Majorität der Dppofition im Ober: und Unterhauſe, 
471.477. Berathſchlagungen über die Sufpenfion 
der Neferves Armee; Acte. Schöne Rede des Hrn, 
Pitt bey diefer Gelegenheit, 473 f. Antrag des L. 
Morpherh über die Orakeſche Eorrefpondenz Aufichlüße 
zu geben, 474, Einrichtung des Budget von Hrn, 
Addington, 475. 499 ff. Motion das Churfürften:. 
thum Hannover berrefend von For, 489. Heberger 
bung des Siegels an Hrn. Pitt, ‚als erften Lord nııa 
Kanzler der Schakfammer. Abgang des Hrn. Addings 
ton, 481. Weberreichung eines neuen Adminiftrations; 
Plans anden König, vorläufige Annahme, 508, Des 
harten wegen der Verbeferungen in der Bolontaiv- Dill, 
Verweiſung an eine Committee, 578, Neuer Antrag. 
des Hın. Wilberforce zur Einbringung einer Dill wer 
gen Abfchaffung des Sclavenhandels, Petition der 
Weftindiihen Pflanzer dagegen, 579 ff. Plan. 


zur Landes: Vertheidignung, 58r. Stimmung über: 


die Elaufeln der Volontair⸗Bill; geringe Majoritär der 
Minifter, 583. Heftige Oppofition ded For: Winds 
hams Srenvills Sreys und AddingtonfchenKoalitionss 
Phalanr gegen den Bertheidigungs s Plan des Herrn 
Mitt. Sieg defelben und nochmalige Verlefung zur 
völligen Annahme, 609 ff. 698. Bill wegen Der: 


mehrung fremder Truppen, 698. Bill des Hrn. Wils 


berforse wegen Abfchaffung des Selavenhandels; Zus 
ſtimmung des Anterhaujes, 699 ff. Abſtimmung im 


Oberhauſe, 702. Sprländifches Budget, 700 f. Etat 


der Indiſchen Finanzen, Beurtheilung derfelben ineiner 
Sommittee, 955. Bill wegen Regulimng Irlaͤndi 
ſcher Einkünfte, 757. Prorogasion des Parlamentg, 
Schluß: Nede des Königs, 758. 8 


“ 


Engliſcher Seekrieg. 
Gefangennehmung der Franzoͤſiſchen Armee auf Do; 
mingo, 200. Gefecht mit der Fließinger Florrille, 306. 
GefeHt der Englischen Fregatte Amethyſt mit einer 
Holländifchen Eskadre, 393. Miflungner Angriff auf 
Eurafao, Wiedereroberung der Inſel Goree, zıo. 
Zahl der verlornen Schiffe in diefem Kriege, 538 ff. 
Eroberung von Suriname, 720. Miflungne Steins 
Expedition, 413. - Gefecht zwifchen der großen Oſtin⸗ 
diſchen und China⸗Kauffahrtey-Flotte und einer Frans 
zoͤſiſchen Kriegs: Flotte, Steg der erftern, 820. Ans 
griff bey Boulogne, Bombardement von Havre, 819. 
Wegnahme einer an der Norwegifchen Küfte kreuzen⸗ 
den Datavifchen Eshadre, 914. Mißlungner Verſuch 


mit neuerfundenen Brandfiften gegen die Flotte zu 


Boulogne, 1013 f. 1016 f. Eroberung einer reichen 
Spanifchen Flotte, 1008 ff. Blokirung der Hafen 
von Fecamp, St. Vallery, Dieppe ic. 821. Strenge 
Blokirung aller Sranzöfiichen Häfen, 1016 f. 

Flotte unter dem Admiral Lord Reith. Wie— 
derholter aber mißlungner Angriff auf die Schiffe im 
dem Sließinger Hafen, 1038. 

Slotte dcs Admirals Orde, Station und Stärke 
berfelben, 1123. 

Flotte unter dem Admiral Nelſon. Station, 
601. Strenge Blofirung der Franzoͤſiſchen Flotte zu 
Toulon, 721. 

‚Flotte des Sir Sidney Smith, Gefecht mie 
der Fließinger Flottille, 306. 

Flotte des Admirals Cornwallis. Station, 
Verſtaͤrkung der Flotte, 611. blofirt fortdauernd die 
Sranzöfiiche Marine in Breſt, 1225. 

Eskadre des Admirals Duckworth. Zahlderin 
den Weftindifchen Gewäßern genommenen Schiffe, 201. 

Eskadre des Admirals Pellew. Hinderung 

‚des Auslaufens der at zu Ferrol, 189 
g 


9. 
Haag, Sterbeliften, 122. | 
Halle. Vermehrung des Fonds der dafigen Inivers 
fität, 491. | | 
Samburg, Erbauung einer Börfenhalle, 104. 
Geburts: Sterbe:. und Eheliften, 119. . Gefangen, 
nehmung bes Englijchen Charge d’Affaires von: den 
ZFranzoſen, und Freplaffung, 1081. - Demolirung der 
äußern Feſtungswerke, 1132. - Schreiben des Senats 
an den Marichall Bernadotte wegen Gefangennehs 
mung des Nitters. Rumbold, 1202. 
Hanau. Geburts: Sterbes und Eheliften, 130. 
Hannover (Churfuͤrſtenthum.) Fortgeſetzte Dccus 
pation und Bedruͤckung defelben, 95 f. 196 ff. 285 f. 
409. 504. 807. Abberufung des Generals Mertier, 
197. Anfang der Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Be⸗— 
foldungen, 286.. Merkwirdiger Nachtrag zu den Hans 
növerfchen Angelegenheiten, 177. Ankunft des Ge—⸗ 
nerals Bernadotte, 616. Betrag der Landes: Schuls 
den vor der legtern Decupation, 616. Anleihe von 
der Reichsſtadt Bremen, 1011. — 
Sarlem. Geburts: Sterbes und Eheliſten, 125. 
Savre. Bombardement der Engländer, gıg, - ’ 
Hanti. ©. Domingo, er 
Seilbronn. Geburtss Sterbes und Cheliften, 
133. * 
Belſingoͤr. Geburts- Sterbes und Eheliften, 134, 
Herrurien. Schwere Bedrückungen von Durde 
maͤrſchen und Einquartierung; neue Anleihe, 406. 
Piöglihe Arretirung der Engländer von den Sranzojen, 
601. Abermalige Anleihe, 926. | 
Holland. Finanz: Defieirz Erfinnung neuer Mittel 
zur Deckung dieſes Deficits, 189 f. Großes Waffeny 
getümmel an den Holländifhen Küften, 199. Ber; 
werfung des Quotiſations⸗Plans durd das — 
rps, 


Corps, 249. Auslaufen: der Flotte aus Fließingen, 

Gefecht mit einer Englifchen Slottille, 300. Endliche 
Bewilligung des Plans einer Anleihe zur Deckung des 
Deficits, 301. Verluft dei Schiffe in dieſem Kriege, 
539. Berathſchlagungen zur Dedüng der anerkannten 


Ausgabe, 606 f. : Emtfchädigung des Erbſtatthalters, 


667; Verluſt von Suriname, 716. Wegnahme einer 
an den Nörwegifchen Küften Ereujenden Escadre dürch 
die Engländer, 914; Bevorſtehende Veränderung der 
Conftitution,; 1024: Aufbrechung des Franzoͤſiſch Bas 
tävifchen Lagers bey Zeyſt, 1025. Großes Deficir in 
ben Finanzen, 1120. Anzahl der. Truppen, 1120. 
Verfügung der Regieriiig wegen der Ordres Sranzöfe 
(her Militair⸗ oder Civilbeamten, 1226. muß wie— 

ber ziirücfgenörimen werden, 1226; —— 


Jeſuiter⸗ Grden. Stärke deßelben in Rußland, 


468 f. Wiederherſtellung deßelben in Neapel, 572 ff. 


- 1085 ff. Na = — 
Zoniſche Republik. Neue Conſtitution, 376 f. 
Verſtaͤrkung det Rußiſchen Truppen, 1024. 
Irland, Fortdauer der Sufpenfion der Habeas⸗ 
Korpus; Arte und des Kriegs: Gefehes, 46. Zeichen 
von aufrührerifheh Bewegungen, 307; Irlaͤndiſches 
Budget, 700 f. Dill wiegen Regulirung der Einkünfte, 
57. Wichtigkeit des Leinwandhandels, 821. Meue 
Spuren von Inſurrections⸗Verſuchen, 1124. | 
Italien,/ Fortſetzung det Truppen s Hüshebuig, 192. 
Jourdan Obergeneral an der Stelle des Generals Mus 
tat, 193: Forderungen det Sranzofen an Neapel zur 
Erhaltung det Neutralität, 192. Ankunft Lucians 
Bonaparte in Neapel, 195; Verſtaͤtkung der Franzdı 
fifihen Armee, 291: Häufige Verhaftungen, 292; 
Aushebüng der Mattoſen für Frankreich in der Liguri⸗ 
fchen Republik, 405: Ploͤtzliche Arretitung Aller Eng: 
känder in Hetrurien, 601: Arretirung eines Sranzofen 
Aber narionalifisten Rufen in Nom, 602. Stärke 2 
| s 


wegung der Franzoͤſiſchen Truppe nach den Kuſten, 
925. Verftärfung der Truppen in Unter; Italien, 1005, 
Verlegung des Franzoͤſiſchen Hauptquartiers venTa 
sent nach Barletta, 1027. Abreiſe des Pabſtes nach 
Frankreich zur Kaiſerkroͤnung, 1128. Brief des Fran⸗ 
oͤſiſchen Kaiſers an den Viceptaͤſidenten, 814. Große 
VBermindernng der Bevdlkerung, gıg. _ fi 
- Italieniſche Republik. Fortgeſetzte Truppenaus, 
hebungen, 192, 405. 305. Etat der Ausgaben, 205, - 

Ä Ä K. 

Kopenhagen. Zahl der angekommenen und abge 
gangenen Schiffe, 79. Praͤſentirung des Hamburger 
Syndicus Doorman, g0. Geburts; Sterhes und Eher 
liften, 1204 335: Beyer des Gebtiitss Feftes des Ko— 
nigs und des Kronptinzen, 185; Abgeftatteter Bericht 
der Barsinations Commißion an den König, 185: Nücs 
Fehr des Geſandten aus Petersburg, deßen Nachfols 
ger, 186. Abreiſe des Englifchen Geſandten M. Liſton; 
Ankunft des Charge H’Affaires Michel aus Stockholm, 

284. Guter Fortgang der Peſtalozziſchen Lehrmethode, 
284. Abſchieds-Audienz des K. K. Geſandten Grafen 
v. Kaunitz Ritter, 395. Reife des Kronprinzen niit 
Familie laͤngſt der Oſtkuͤſte Holſteins, 515. 912. Abs 
reiſe des Erbprinzen nach Nenndorf, 595. Ueberreis 

chung der neuen Kaiſerlichen Creditive von dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſter, 806. Ankunft mehrerer reichbeladener 
Oſt/ und Weſtindien⸗-Fahrer, 807. Erſcheinung einer 
Rußiſchen Flotte auf der Rehde, 913. Verlobung des 

Prinzen Heinrich von Preußen: mit der Prinzeßin des 

‚Erbprinzen von Dännemarf, 916.  Motificarion der 
Defterreichifchen erblihen Kaiſerwuͤrde; Abfendung 
neuer Creditive, 916. Ruͤckkunft des Kronprinzen und 
Erbprinzen, 996. Ankunft einer Rußiſchen nach Eng⸗ 
land beſtimmten Flotte auf der Rhede, 1109. At 

kunft des neuen Oeſterreichiſchen Geſandten, 1214. 

Koͤnigsberg. Geburtss, Sterbes und Eheliſten, 
131, Vevoͤlkerung, 280. — 

2 Krieg 


Brieg. Weber den Gang und bis Denfwürdigkeiten , 
des Engilich) : dranzoſiſchen Kriege bis zu Ende des Au; 
gurt Monats, 829 ff. 

Bronftadt. Zah der ausgeräfieten Sqiffe im 
Hafen, 612. — 


—— Geburts Starter u. Eheliſten, 132 
Liebau. Zahl der angekommenen Schiffe, 202. 
Aiguriſche Republik. Aushebung von Matrofen 
für Frankreich, Unwillen des Volks darüber, 405. 
Neue Hecruten: Aushebung, 505. Ausfchreibung neuer 

Auflagen, 1007. Handels: Unchärigkeit, 1007. 
Lille, Graf von. Angeblicher — ihn zu ver⸗ 
giften, 759 ff. Abreiſe deßelben von Warfchan,, 875. 
Ankuuft deßelben zu Calmar mit den uͤbrigen Bour⸗ 
bons, 982. Abreife nach Liefiand, 1132. 

Lindau. Geburts? Sterbes und Eheliſten, 134. 
Litteratur. Intereßante nuͤtzliche, unterhalcende 
Schriften, 53ff. 159 ff. 243 ff. 346ff. 552ff. 657ff · 

766 ff. 876 ff. 954 ff. 1090 ff. 1175 ff. 
Neueſte —* Racipiice Litteratur in Teutichlaud, 
ff. 1044 ff. 

a, Pioͤtzliche Arretirung der Engländer, 
259 ff. Freylaßung deeſciben⸗ 875. Gelbes Sieber, 
1130.» = 
Bondon. Geburts: Sterber und Eheliſten, 114 f. 
Der König iſt außer Gefahr, 305. Zunehmende Bes 
ferungs, 413. Circular⸗Note des Lords Hawkesbury, 

448 ff. Gaͤnzliche Wiederherftelung des Könige, 5ir. 
Rücktehr des Kern Pitt ind Miniſterium, a 578. 
Aufenthalt des Könige zu Weymouth, 928. Ausſoͤh⸗ 
nung des Königs mit dem Prinzen von Wallis; wer 
hafte Freude des Volks darüber, 1121 ffF. 

Louiſiana. Abtrerung defelben von Spanien ı an 
Frankreich und vom leßteren an die Ameritaniſchen 
Staaten, 294, Vergleich N. Amerika. 

Ludwigsburg. . —— Sterbe⸗ and Ehe⸗ 
rn, 133. . 

| Le 


übe. Geburtes, Sterhes und Eheliſten, 125, 
Bde Anzahl angefommener Schiffe, 197. Sins 
demniſations- und Permutations⸗Receß zwifchen der 
Stadt und dem Herzog von Oldenburg, 862 f. 940 ff. 


M. 

Madrid. Ein Autodafe, 294. Abreife des Enge 
licher Gefandten, 929. Erdbeben 1001. Abreiſe | 
des Englifchen Geſchaͤftstraͤgers, 1225. - 

Möhren. Geburtss Sterbe: und Eheliften, 139. 

. Mainz. . Geburts: Sterbes und Eheliſten, 124, 

Mallaga. Heftiges Erdbeben, 295. Verheeruns 
gen tes gelben Fiebers, 999 f. Verminderung der 
Seuche, Zahl der Seftorbenen, 1072. 

Mannheim. Geburts: Sterbe: u. Eheliften, 128 


Mecklenburg ( Schwerin, ) Geburts; Sterbes | 
und Eheliften, 139. 
Mecklenburg (Sechh) Geburts⸗ Sterbe⸗ und 
Eheliſten, 140. 

WMemmingen. Geburts s Sterber und > Eheli 
fien,. 133. 

Meppen. Flor der Handlung, 1098: ' ’ | 

Morsau (General) Abriß der Thaten und des 
Lebens deßelben, 227 ff. Arretirung degelben, 265. 
Er geht nach Nord : Amerika, 647. Ankunft zu Bar: 
cellona, 827. Erlaubniß fih zu Minorfa bis zur 
| De aufhalten zu dürfen, . 992. Vergl. Frankreich, 

aris a 
Mündyen, Geburts Sterbe⸗ und- Eheliſten, 
123. | 

Were (Joſeph.) Sf einer — —— 

233 un. 
Narva. i Zahi — ———— 
NMoaßau⸗ 


Naßau-⸗-Oranien. Entfhädigung von Holland, 


590. 
Naßau⸗Uſingen. Merkwiürdiges Schreiben des 
Präfidenten yon Stein an den Fürften, 178. Neue 
Drganifarion, I099. Kresutiond: Mandat der Subr 
delegationds:Commißion, 1098. Betrag der gemachs 
ten Anleihe, 1230. — 
NMaßau-Weilburg. Replik des Fuͤrſten gegen 
den Chur-Erzkanzler, 485. Auſenthalt deßelben in 
Neapel. Forderung der Franzoſen zur Erhaltung 
der Neutralitaͤt. 192. Ankunft Lucians Bonaparte, 
193. Aufenthalt des Großmeiſters Tomaſi zu Cats 
tanea auf Sicilien, 284. Schliefung bed großen 
Dpernhaufes; Strenges Berbot der Hazard: Spiele, 
285. Entlagung des Miniſters Acton, 602. Nene 
Auflage, 925. Geſchenk des Königs an den Sefuis 
ters Orden, 1006. Verdoppelung der Franzoͤſiſchen 
Truppen; Starke Recrutirung für die Neapolitani: 
ſche Armee, 1130: Ä — 
Yieus Brandenburg. Geburts-Sterbe⸗-und 
Eheliften, 134. 
Neufchatel. Volkszahl, 271. u 
Yeus Streliz. Geburts, Sterbes und Ehelic 
ften, 134. | 
Obſeuranten. Womit fie zu vergleichen find, 
1162 ff. | 
Odeßa. Zahl der angefommenen Schiffe, 202. 


Oeſterreich. Discußionen mit Baiern wegen 
Einnahme Reichsrittetſchaftlicher Länder, gr... Auf 
ftellung eines Armee:Corpg an den Polnifchen Gren⸗ 
zen; Auflöfung der Italieniſchen Canzley, 82: Wus 
eher s Geſetz, 33. Verbindung der Donau ae —* 
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Theis durch einen Canal, 83." Nachbruͤckliche Ser 
treißung der Keichsritrerfchafts: Sachen, 179. Neue 
Cenſur Anſtalt, 181. Verſchiedne Maͤrſche der Kats 
ſerlichen Truppen, 267. Folgen der neuen Militairs 
Einrichtung, 277. Befehl zur alsbaldigen Abfafs 
fung eines neuen Befoldungs : Regulativs, 278. Ber 
voͤlkerung von Dfts und Weft: Sallijien, 278. Sta; 
tlftnc;er Umriß der Defierreichifchen Monarchie, 313 ff. 
417. ff Staͤrkere Befakung der Grenzen, 387. Meh— 
ere Länder .Uimtaufhungen, 385 f. Karoußel zu 
fen, 389. Verbeßerter Finanz: Zuftand,. 389. 
Vermehrung der Slotrille im Adriatifchen Meere, 
488. Vollige Beylegung der Miishelligkeiten mir 
Baiern, „486. Errichtung von drey großen Lagern, 
593. Dauer derfelben, 710. Befondere Discuf 
fionen mir dem Granzöfif fchen Cabinette, 709 f. Lekte 
 Borfchläge wegen -Anerkennung der Franzöfifchen Kais 
ferwürde, gc2. Vereinigung von Kärnthen und 
Steyermark, 803. Konvention mit Bayern. wegen 
freyen Abzugs, 803. Uebereinkunft mit dem Churs 
fürften von Wirtemberg wegen der Abrey Heiligens 
kreuzthal, 803. Verbrennung der außer Cours ges 
‚ festen Bankozertel, 805. Annahme des Titels eines 
erblichen Kaifers von Defterreich, 810 f. 905. No 
tification an das bdiplomatifche Korps von der anges 
nommenen Würde, 905. Gute Aufnahmen, 906, 
Abreiſe des Kaijers va den. Lagern in Böhmen 
und Mähren, 907 f. ückkunft, 1103. Entdek⸗ 
fung der Fabrication der falihen Wiener Bankno⸗ 
ten, 932- Ausfchreibung, außerordentliche Auflagen, 
989: Deranftaltungen. zur Abhelfung der Theurung, 
980. Anerkennung der Kaiſerwuͤrde von mehrern 
Höfen, 1105. roclamirung der, erblichen Kaifers 
würde, 1209 f.. tehung eines Militait:Cordong an 
- den Örenzen und Se Ka, 1210, Handels⸗ Flor 
ju Venedig, 1231. * Schiffahrts / Liſte, 1211. 
Vergi. Wien. 
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Ofen. Großes Caroufel zur Ehre des Reichs Pa 
katin von Ungarn, 389. 

Oldenburg. Indemniſations / und Permutationgs 
Receß zwitchen dem Herzog und der, Neichöftadt Kür 


beck, 862 ff. 940 ff. | 


N 


UOſtindien. Siege der Engländer über die Mas 


eatten:Fürften, 412 ff. 510 ff. Berbrennung der 
Wittwen der Hindus mit ihren verftorbnen Männern. 
Ein Beyfpiel davon, 744 ff. Neue Vortheile der 
Engländer in Sndien, g20 f. Neue Thaͤtlichkeiten 
mit den Maratten, 929. | — 


Paͤbſte. Reiſen derſelben nach Frankreich, 1154 ff. 
Papenburg. Vermehrung des Seehandels, 
1098. 

Paris. Eroͤfnung einer Subfeription zur Errich⸗ 


tung eines Monuments zu Ehren der heiligen Ge 


noveva, 52. Häufige Conferenzen der Staͤndiſchen 
Gefandten; Perfünlihe Sollicitirung des Grafen von 
Bentheim » Steinfurt um frühere Einlöfung der ver; 
pfändeten Grafichaft, 72. Ablehnung der gemachs 
ten Vorfchläge von Preußen, wegen der Blokade 
der Elbe und Weſer und ver Occupation von Hans 
nover, 84. Reiſe des Kaiferd nad) Boulogne und 
Ruͤckkehr, 99. Ernennung eines eigenen Generals 
Directors der Policey, 174. Aufenthalt des Chuts 
geinzen von Wirtemberg dafelft, 175. Ernennung 
des Generald Murat zum Gouverneur von: Paris, 
176. Ernennung des Generals Mortier zum Gene 
ral der Conſular⸗ Garde, 197 Entdeckung der Con⸗ 
fpiration gegen den erften Conſul; Zahl der Tons 
‚piranten, 264 ff. Arretirung des Generals Mor 
reau, 265, Begnadigung und Abreiſe deßelben, 
598. 647. 827. 992. Arretirung des‘ Georges, 
Chef der Conſpiration, 287 ff. ——*—* 
| | aller 


alfer Autoritäten und vieler Souverains an den ev; 
ften Conful, 303. 380. Arretirung des Herzogs von 
Enghien, und mehrerer angefehenen Verfonen, 316, 
373 f. : Hinrichrungen auf dem Marsfelde, 381. 
Reiſe des Conſuls nach. Sc Cloud, 411. Endigung 
der Sißungen des geießgebenden Corps, 411. Er— 
ebung des erften Conſuls zum. Kaifer, 481.493 ff. 
efcript an alle Sefandte, ed den Höfen, wo fie 
Accreditirt, zu notificiren, 483. 494 ff. Proclamaz, 
tion des nenen Kaiſers, Conſtitutionelle Einrichtuns 
gen, 545 ffr Mehrere Erhöhungen und Eidesleis 
flungen, 550. Begnadigungen, 598. 599. Ploͤtz⸗ 
liche Entfernung der .. Generäle Le Courbe und Macs 
donald, 598.- ‚Zurücberufung ‚des Generals Hedou⸗ 
ville von Petersburg, 598. . Eigenhändiger Brief des 
Kaifers an den Rußiſchen Kaifer, 599. Küftenbereis 
fung des Kaifers, 322 ff. Abreiſe der Katjerin nad) 
Aachen, 823: Erſcheinung des Kaiferlihen Nangs 
Decrets, 823 f. Abreiſe des Rußiſchen Gefchäfts: 
trägerd, 927. Rußiſches Ultimatum, Note des Hrn. 
von Oubril bey Forderung der Pape, 970 ff. Rück 
Eunft der Kaiferin, 993. des Kaifers, 1012. Abreife 
der Schwedifchen Gefandefchaft, 1020. Grofe Zu: 
rüftungen zur Kaifers Krönung, 1040. 1125. For 
mirung des Kaiferlichen Hofſtaats, 1042. Ankunft 
einer Menge: fremder vornchmer Perfonen, 1127 f. 
Beſchaffenheit der gefellichaftiichen Zufammenfünfte, 
1192 f. Bereicherung der Metropolitan: Kirche durch 
die ihr entzogenen Reliquien, 1193 ff. Legitimirung 
des Grafen von Sternberg ald Bevollmächtigter der 
ſechs Schwähifhen uniirten Fuͤrſten, 1199. Mote 
des Miniſters Talleyrand an den Rußiſchen Charge 
d'Affaires, 1214 ff. Kroͤnungs-Feyer, zahlloſe Fe— 
ſte, 12118 ff. — ae 
Petersburg. Eenftlihe Verwendung des Kaifers 
für die Könige von Neapel und Sardinien, 308. 
Ankunft des vappellirten Grafen von — = 
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Paris, 309. Zuruͤckberufung bes Generals Hedou⸗ 
ville von Petersburg, 598. Reife des Kaifsrs nach 
Efth:. und Liefiand; Ruͤckkunft, 611. Abſchieds— 
Note des Franzöfiichen Gefchäftsträgers, 1061 ff. 
Ankunft des Englifchen Gefandten Lord Levifon Go 
wer, 1125. | It Mr 

Pichegruͤ. Leben, Thaten und letzte Schickſale, 
320 ff. 359 f. — 

Dinneberg (Herrſchaft.) Geburts⸗ Oterbe und 
Eheliſten, 138. AR 
Pitt. Ruͤckkehr degelben ins Minifterium, 578. 


Portugal Betrag der an Frankreich bezahlten 
Summe zur Erhaltiing der Neutralitaͤt, 103. 191. 
Verhaͤltniße mit England, 189. 


Preußen. Verwerfung der gemachten Vorſchlaͤge 
zu Paris, wegen Blokade der Elbe und Weſer und 
der Occupation von Hannover, 84. Mißbillig ung 
der Occupationen der Neichsritterfchaftlichen Länder, 
84: Neues -Debouche. des Schlefiihen Leinwand 
Handels, 84. Verfchönerung der Nefidenz durch eine 
Laternen; Einrichtung, -85.;. Politiich « geographifche 
Eintheilung von Oftpreußen, 86. Volkszahl in Ders 
lin mit Ausfchluß des Militairs, 86. Gutes. Vers 
nehmen mit dem Baierfchen Hofe, 82. Werände; 
‚tungen im efandtfchaftsperfonale, 183. Abreiſe 
des Konigs zu den Revuͤen, 391. Ruͤckkunft 915. 
Vermehrung des Generals Staabes der gefammten 
Königl. Armee, 490. ‘ Allmählige Aufhebung der 
Klöfter, 491. Vermehrung des Fonds der Univers 
fität Halle, 491. Stariftifcher Umriß der Preußis 
(hen Monarchie, 521 ff. 630 ff. Vermehrte Han; 
‚bdelös Derriebfamkeit in Emden, 597. . Größe und 
Bevölkerung, 528 ff, Fabriken und Manufarturen, 
633. Handel und Schiffahrt, 636 ff. Finanz: Zur 
Hand, 642. Kriegs Macit, 642. ——— 
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fagung, 645 ff. Strenge Beharrung hey der Neu: 
tralitaͤt, 703 1. Anerkennung des Franzöflihen Kai— 
fers, 705. Verheerende Ueberfchwenmungen, 705. 
Herbfts Manovre bey Potsdam, 916. Schlechte 
Erndte, 986. Tod ded Staats ; Minifters vor 
Struenfee, 1027. Nachdruͤckliche Vorftellung des 
Königs zu Paris wegen der Gefangennehmung des 
Engliſchen Geſchaͤftstraͤgers zu Hamburg, 1095. Ver—⸗ 
änderung im Staats: Minifterio, 1097. Miniftes 
tielle Note des Englifhen Hofes die Verhaftneh— 
mund des Chargd d’Affaires betreffend, 1114. Vergl. 
Derlin. Danzig. Emden. Schlefien. 


Ranzau Seaſſchaſt. Geburts: Sterbe⸗ und 
— 138. 


Regensburg. Abreife des Chur. Erzkanzlers nach 
Paris, Haupt-Abſicht der Neiſe, 1102. Merk: 
wuͤrdiges Staatsgeheimniß die Staats: Schulden des 
ut Chur ; Staats betreffend, 1099. 


| Religion. Berrrags » Project zwiſchen und 
der Vernunft, 1167 ff. 


Republik (lieterarifche.) Entwurf - einer neuen 
Conſtitution für diefelbe, 1164 ff. 


Reval. Geburts⸗ Sterbes und Eheliften, 202, 


2 . Rhein. Betrag des gahobenen Zolld, 588. 604. 
Abſchließung des Tractats die Rhein Schiffahrt ber 
treffend, 924, | 


Riga. Zahl der — Schiffe, 202. | 
Ripen (Stift) Debnrcs⸗ Sterbes und Eheli⸗ 
fen, 137. ar, | 


— I | Rom. 


. Rom. . Bearbeitung eines Concordats für den 
Hetrurifchen Hof, 193. Erofnete Anleihe des Paͤbſt⸗ 
lien Stuhls, 194. Neue Anfihten von Non und 
den umliegenden Gegenden, 337. 2. des Pabs 
- flieg, 406. : Verwerfung des abgefaßten Concordats 
von Teurfchland, .5o2. Errichtung eines-neuen Je—⸗ 
fuiter : Collegium, 507. . Arretirung eines Franzofen 
aber nationalifirten Rufen, ungeachtet der Verwen—⸗ 
dung des Rußiſchen Geſchaͤftstraͤgers; Abreife des letz⸗ 
teın, 602. Abreiſe des Pabſtes nach Frankreich zur 
Kaifer Krönung, 1128. Dede defelben in einem 
feyerlichen Conſiſtorio wegen feiner bevorftehenden . 
Meife, 1129 f. 


Roſtock. Geburts: Sterbe: und Eheliften, 130. 


Rotrerdamm. Geburts : Sterbe: und Eheli⸗ 
ſten, 121. | E 


Rum.lien. Fortdauernde Unruhen dafelbft, 102. 
Vergl. Tuͤrkey. 


Rußland. Betrag der Recruten⸗ Aushebung fuͤr 
die Armee und Flotte, 101. Reſignirung des Reichs: 
Canziers Woronzow, 101. Wiebereintretung in fein 
Departement, 202° Vermehrung der Bevoͤlkerung 
202 f. Truppenſendungen nach Corfu, 513. Große 
Ausbreitung. des Handels, 513 ff. 722. Abreiſe des 
Geſchaͤftstraͤgers aus Rom; Urſache, 602. Reife des 
Kaiſers nach Eſth⸗ und Liefiand, Nuückkunft, 611. 
Zahl der ausgeruͤſteten Schiffe zu Kronſtadt, 612. 


Groͤße der Rußiſchen Commerz⸗Betriebſamkeit, 612. 


Einrichtung mehrerer weiblicher Erziehungs-Anſtal⸗ 
ten, 614. Neuer Ukas, die Paͤße betreffend für die 
in Rußland Reiſenden, 614. Staats: Einkünfte, 
722. Rußiſche Flotte in der Oſtſee, 913. Beſtand 
der Rußiſchen Armee, befere Organiſation und Diss 
ciplin, 920. Ultimatum des Gefchäftsträgers zu 
— * Forderung der Paͤße, 970 ff. — 

einer 


einer Reichs: DeconomierErpebition, 1022. Neu⸗— 
entdeckte Goldmine, 1022. „Krieg: mit den Perſern 
1022 f. Abreiſe des Franzoſiſchen Geſchaͤftstraͤgers, | 
1023. Anordnung zu einer neuen Necruten: Aushe⸗ 
bung, 1024. Verſtaͤrkung der Rußiſchen Truppen 

-anf den 7 Inſeln, 1014 Abſendung einer Flotte 
nach England, 1109, Note des Franzoͤfiſchen Mi⸗ 
niſters an den Rußiſchen Charge et, 1214 ff 
Vergl. Petersburg, Cronſtadt. 
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Sachſen. ey )Freygebigkeit des Suite 
gegen jeine Unterthanen, 924. IOLIr 
Sachſen (Koburg.) Wiederaufhebung des neuen 
- vom Minifter vou Krerfchmann eingeführten Zolls Tas 
tifs, 605. Mißhelligkeiten zwiſchen dem regierenden Her; 
zog, dem Onfel und dem Bruder defelben, 309. Re 
ı:ript des Reichshofraths wegen diefer ifvertänh 
niffe, 923. 

Salzburg. Berichtigung des Salzburgiſchen 
Revenuͤen— ‚Etats, 31 fl. 

Schirach. (Etats: Kath von) - Fragmente hiſto · 
riſchen und politiſchen Inhalts, aus deßen litteraris 
ſchen Nachlaße, 1134 ff. Denkmaal und biographi⸗ 
ſche Skizze deßelben, 1237 ff. 


Schleswig erzegthum) Geburts⸗ Sterbe und 
Eheliſten, 138. 


Schleſien. —9 ) Neues — des 
Leinwandhandel, 84. Geburts⸗ Sterbes und Eher 
liften, 139. -Berheerende Ueberfehwernmungen, 705. 
Schlechte Erndte, 986. . 


Schwaben. Häufige Yıbwanbetinsen; 605. 
RROR Ueber deßen Surietät, 1089 ff. 
Schwe⸗ 


Schweden. . Staats: Merkwürdigkeiten, 35 ff. . 
Mebergebung eines‘ Memoire auf dem Neichstage zu 
Gunſten der Neichtritterfchaft, 382. Zu fpite Bew 
wendung des Koͤnigs für den Herzog von Enghien, 386. _ 
Abreiſe des Königs: von Carlsruhe, um nah Schwe⸗ 
den: zurũͤck zu kehren, 724. Ankunft deßelben zu Stral⸗ 
ſund: Sendung’ ded Generals Armfeld nad Berlin, 
931. Ankunft des Strafen von Lille und der übrigen 
Bourbons zu Calmar, 983. Verfammlung der Lands 
kände in Pommern, 1020. Abreiſe der Geſandſchaft 
von Paris, 10200 Verbrennung von Credit⸗Zet⸗ 
heiß, 1021. Lifte der, Handels: Schiffe, 1021. 


"Schweiz. Neuet Revolutiond: Art im Canton 
Zaͤrch 400. ff. 

Schwerin. Geburts⸗ Sterbe⸗ und eheilen. 
133. | 
Spanien, Verheerende peftartige Send; an deb 
ſuͤdoͤſtlichen Küfte, befonders zu Mallaga, 87. Gtoße 
Theurung der Lebensmittel, 87. Ankunft von Schaͤz⸗ 
jon.aus America, Bf, 189. 812. 929. Hinderung 
des Auslaufens der Schiffe aus Ferrol, 189. Ver— 
haͤltniße mit Eugland, 189. Ein Auto da Fe in 
Madrid, 294. Heftiges Erdbeben zu Mallaga, 295. 
Neutrallitaͤts ⸗ Convention mit England, 511. Ver—⸗ 
groͤßerung des Handels nach Conſtantinopel und andern 
Toͤrkiſchen Hafen, 612. Wolkenbruͤche nnd Webers 
ſchwemmungen, 813. Abſchließung eines neuen Con⸗ 
cordats nie dern Pabſt, 814. Schwankende Ber: 
daͤltniße mit, England, 929. 1004. 1018. Schrei 
— | liche 


Ren, 909. 


liche-Verheerungen des gelben Flebers in den ſuͤdlichen 
Provinzen, 999. 1071. 1224 f. Verwuͤſtende Stoͤße 
von Erdbeben, 1001. 1072. Hungersnoth, 1001. 
Heftige Empörung zu Bilbao. in Biscaja, Urſachen, 
- 3003. 1078. Abtretung von Louiſiana au Frankreich, 
294°. Wegnahme: einer. reichen aus America kommen⸗ 
den Regiſter⸗Flotte dur) die Engländer, 1068, Feind; 
feligfeiten dee. Englifhen Regierung, 1225; Abreiſe 
des Englifhen Charge d'Affaires von Madrid, 1225, 
Abberufung des ge —— — 
1231. or — 
Saeyermack Ser Stabes und ar 
Stralſund. —— bes —— von Sand 
den dafelbft, 931. Ausbeßerung der Jeſtungewerke⸗ 
1019. Verſammlung der Landftände, 1020." 
Strasburg. Geburts; Eterbe: und heiten, 
122. u 
Ä Stuttgardt, — Sterbe⸗ und Epeliten, 
127. re 
Sund. Zahi derpaßieten Schiffe, 79. — der 
—* — durch die ſtrenge Kälte im Maͤrz, 283. 


— T. F 
Teutſchland. Angelegenheiten der Reichsritter⸗ 
ſchaft; Verwendung des Franzoͤſiſchen Kaiſers fuͤr die⸗ 
ſelbe, 75. 175. Erhaltung der Neichspoften, „6. 
Fortgefegte Occupation von Hannover, 95. Nach—⸗ 
druͤckliche Verwendung des Franzöfifchen Kaifers Für | 
A) 9» er ‚Be - 


va. 
in. 
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bdie Katholiſche Kirche in Tenthland, 175.  Alppanas 
gial⸗Beſitz des Herzogs Wilhelm von Balern, 260, 
2100, Arretirungs⸗Zug "der Franzofen nach Etten⸗ 
heim und Offenburg, 409. Neue Verweifung der 
 Beangöfiihen :Emigrirten aus mehrein -Rändern auf : 
Franzoſiſche Requiſition, 409. Niedergeſetzte Subder 
legation zu Frankfurt‘, vom Erzkanzler und Churhef⸗ 
ſen zur Regulirung mehrerer Gegenſtaͤnde, 383 ffi 
435. Stillſtand in der. Ritterſchafts⸗ Sache, fortge⸗ 
fuhete Fehde tin ſehr heftigen Schriften; 387. Hd 
fige Anleihen der kleinen Teutſchen Fuͤrſten, 588. 
230 Aberetung des Hoch ⸗ und Teutſchmeiſterthums 
an den Erzherzog Anton, 593. Auswanderungen aus 
dem Schwaͤbiſchen 695.,,, Verhandlungen: ‚der Chur: | 
Erzkanzlerſchen Bepofimächtigren und, der Stanzöfichen 
Commiſſarien zu. Paris, wegen Beybehaltung der Sta⸗ 

Ep zu Strasburg ꝛc. 706. Blicke eines 
Kö Patrioten auf Rußland, 728 f. Indemni⸗ 
ſations ‚und Permutations-Receß zwiſchen dem Her⸗ 
zog - von Oldenburg und der Stadt Luͤbeck '862 ff. 
‚Ueber die innern und audwaͤrtigen Verhaͤltniße des 
Teutſchen Reichs in jehigem Zeitpuncte 1o2gy ff! Merk 
wuͤrdige Deduetions Schrift für die Reichsritterſchaft 
1101. Union verſchiedner Fuͤrſtenhaͤuſer, 1117. Schil⸗ 
derung der — des ſuruchen ala ec 
a — * u 5 


| Teutſcher Reidyerag. | 
7 Verzeichniß der activen, Stimmen im. Reichsfuͤr⸗ 
ſtenrath, 77. Oppoſitivn des Preußiſchen Cabinets 


is Hinſicht der Stimmen s Paritaͤt, Sr. 91. His 
ſtoriſch⸗ 


f 


forifch : publiciftifcher Abriß ‚von der Reichoͤritterſchaft 
uud den neuefien Schickſalen derfelden, 140: ff} 
Raiferiiches Memoire an den Churfürflen von Bay 
ern, 150 ff. Köntglich Preußiſche Note in Betreff 
der Reichsritterſchaft, 149 ff. Kaiferliches Conſer— 
vatorium, 153. Folge davon, 196. Nachtrag zu 
den Kannöverfchen Angelegenheiten, 177. Abftims 
mung von Chur: Braunfchweig in der Viril: Stims 
men: Angelegenheit, 194 f. Susſpendirung des abs 
zufchließenden Concordats; Note des Franzöfifchen 
Geſchaͤftstraͤger Bacher darüber, 195 f.  MUebereins 
kunft Frankreichs und Rußlands zur Negulirung der 
innern Verfaßung Teutfchlands, 296 f. Replik des 
Fuͤrſten von Naßau- Weilburg /gegen den Chur-Erz⸗ 
kanzlerſchen Compte rendu von Suftentationss 
Fonds, 435 ff. Einftweilige Aufhoͤrung der Sitzun⸗ 
gen des kaiſerlichen Conſervatorii, 502, Note des 
Rußiſchen Miniſter- Reſidenten wegen der Franzsfis 
ſchen Arretirungen auf teutſchen Boden, 502 ff. 
Tote des Schwediſchen Miniſters in dieſer Angele⸗ 
genheit, 505.Verwerfung des abgefaßten Concors 
dats, 502. Franzoͤſiſche Note an den Reichstag, 
die Veränderung der NRegierungsform in Frankreich 
betreffend, 604. Aeuſſerung des Churfürften v. Da; 
den wegen der Arretirung- zu Ettenheim und Offen 
burg; Erklärung des Kaifers darauf, 715. Motifis 
cation von der erblichen Dejterreichfchen Kaiferwihrde, 
922. Mote des Schwedifchen Gefandten über diefen 
Gegenſtand, 922. Reichstags Ferien, 991. Vor⸗ 
legung ber, abgeſchloßenen Conventlon lmit Frankreich 

uͤber 


= 


Aber die RheinſchiffahrtsOctroy dem. Ehurfürftlichen 
Colleglo, 1102.  Wiedereröfnung. des Reichstages; 
Einreichung mehrerer Vorſtellungen, 1102. — 
tigkelt des Reichstages, 1201. 


Toͤnningen. Errichtung einer Quarantaͤne-Au⸗ 


ſtalt, 1 106. Großer Handels: Verkehr, 365 f» 


Thorn. Geburts?, Sterbe- und Eheliſten, 132, 

Tomaſi (Maltheſer Großmeiſter) Reſidenz deßel⸗ 
ben zu Cattanea auf Sicilien, 284. Aufnahme 
mehrerer Maltheſer- Ritter, 809, _ 

. Tonlon. "Strenge Blokirung des Hafens, ai 

CTrieſt. Schiffahers s Lifte, 1211. 

Tübingen. Geburts :, Sterhe und Eheli— 
Ken, 134 | 

CTuͤrkey. Ginanz: Etat, 2ı fe Ertrag der öffents 
hen Pachten, 25 ff. Etat der Tuͤrkiſchen Heers⸗ 
macht, 29 fe Tod des Capitain Paſcha, 101 f. 
Convention mit den Mammelukken Beps, 102, 
Borsdauernde Unruhen in Numilien, 10. Aus 
bruch einer Revolution in Servien, 396 ff. Em. 
— der Montenegriner und Albanier, 515. 

lederherſtellung der Ruhe in Aegypten, 615. 
Weigerung die Franzoͤſiſche Kaiferwärde anzuerkens 
nen, 1069. Differenzen mit ea 1232. 
Versl. Aegypten RE 


nu. en b * 7* 
Ulm, Geburtsr, ‚Sterbes und Cheliften, 139. 


VUitecht. Eedurts „Etetben m, Eheiiflen, 136. 
| W. 


Zn - “002 

Waheb (Abdul). Legte Schickfale urd Ende des An⸗ 

führers der Arabifchen neuen Religionsfecte, 221 ff. Sir 

fiorifche Befchreibung der Wahabis und ihrer kriegeri⸗ 

ſchen Fortſchritte bis auf die — Zeiten, 1073 f 
1139 ff. 


deßen Er⸗ 
klaͤrung in et der ——— Occupation⸗ 
187. 

Weſel. Geburts⸗, Sterbe/ und Cheliſten, 133. 


Wien. Ankunft des Grafen von Markof, 82, 
Abreife deßelben, 179. Geburts;, Sterbe⸗ und 
Eheliten, 116 f. Großer Staatsrat, in Ruͤckſicht 
des neu zu errichtenden Concordats, 180. Verech 
nung der Stiftungs-Capitalien für die unbemittel— 
ten Studirenden, 181. Neue Cenfur ; Anftalten um 
‚die Verbreitung irreligioͤſer ſittenloſer Schkiften zu 
hindern, 181... Discufion mit Frankreich, 487, 
Militairiſche Reife des Erzherzogs Johann, 487.f, 
Privat: Audienz, des Rußiſchen Ambafladenrs beym 
. Raifer, 488. Motification von der Erwählung Bor 
napartes zum Katfer der Franzofen, 592. Geburt 
einer Erzherpogin, 594. Discußionen mit dem 
Sranzöfifhen Hofe, 709. Letzte Vorfchläge des Kai— 
fers wegen Anerkennung der Franzoͤſiſchen Kaifer: 
würde, 802. Annahme des Titels eines erblichen 
Kaifers von Defterreih, gıof. Motification davon 
an das diplomatifche Korps, 905 f. Abreife des 
— nach den Lagern in Boͤhmen und Maͤhren, 
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907. Ruͤckkunft, 1103. Abreiſe des Franzoͤſiſchen 
Geſandten Champagny, 988. Errichtung eines neuen 
Arbeitshauſes, 990. Abreiſe des Erzherzogs Anton 
nach Mergentheim zur Beſitznehmung des Hochs Teutſch⸗ 
Meiſterthums, 990. Proclamirung der. BEER 
hen Kaiferwurde, 1209 f. 


Wirtemberg. Aufenthalt des Churprinzen in 
Paris, 175. Große Spannung zwiſchen dem Chur⸗ 
fuͤrſten und den Staͤnden, 706. Aufhebung des 
Landtages, 715. Einreichung einer Klags Eichrift 
bey dem Reichs : Hofrath von den Landftänden, 318. 
Einfeitige Darftellung, 910. Ernſthafte Wendung 

. der Streitigkeiten, z009ff. Zufammenberufung eines 
neuen Landtags, ziı7f. Ruhiger Sang der De: 
re 2127, | 

Ben 
Zürich (Canton). Neuer. Revolutions: Act, 400, ff. 
Zuͤtphen. Geburts; Sterbe- und Eheliften, 133. 
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